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Die Darftellung des gegenwärtigen Zuftandes 
der chriftlihen Kirche und Meligion, fo wie er 
mir aus eigenen Beobachtungen und Deifen, 
und aus einem langen Studium vieler und mans 
cherlei Bücher befannt geworden ift, ift in dieſem 
zweiten Theile vollendet. Die Hoffnung, welche 
ich bei dem erſten äufferte, daß nämlich in der Zwis 
fchenzeit verfchiedene Länder in einem fefteren und ger 
wifferen kirchlichen Zuftand treten werden, ift nur 
in einem ſehr geringen Grade erfüllte worden. 
Dieß hat mich aber nicht abgehalten, das Werk 
zu vollenden. Hätte ich erft warten wollen, bis 
ein beftimmterer Zuftand der Dinge eintrat, fo 
wäre es wahrſcheinlich ganz unvollender geblies 
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ben, und wenn man folhen Erwartungen nachges 
. ben wollte, fo dürfte vielleicht Fein geograpbifches 
und ftatiftifches Buch in unferm Zeitalter gefchries 
ben werden. Vollends bei einem Buche, wie 
diefes, welches der erfte Verſuch in feiner Are ift, 
ift es wichtig, daß es nicht lange herumgezos 
gen, fondern daß das Sanze bald umfaße und 
dargelegt werde, worauf bier in der That mehr 
ankommt, als aufdie Verfolgung des Fleinen Des 
tails. Mach den Beiträgen und Kenneniffen, 
welche wir befißen, und nach dem Intereſſe, wels 
ches gerade jeßt diefer Gegenſtand har, ift es 
nicht zu bald, daß eine Firchlihe Geographie und 
Statiftif gefchrieben werde. Nachdem nun das 
Ganze umfaßt und nad) einem gewiffen Plane ges 
ordnet iſt, fo kann man defto eher bemerfen, wo 
noch cken vorhanden find, und das, was neu bes 
Panne, oder abgeändert, oder mehr fixirt wird, an 
der gehörigen Stelle einrücen. 


Ich Habe in diefem, wie in dem erften Theis 
fe, bie und da hiftorifhe Bemerfungen hinzuges 
fügt, und bin auch wohl da, wo mir das Meuefte 
unbekannt war, auf einen etwas frühern Firchlis 
chen Zuftand zurückgegangen. Die wird um fo 
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weniger einer Entſchuldigung beduͤrfen, da mir 
von verſchiedenen Seiten, auch in öffentlichen Ans 
zeigen, der Wunſch geaͤuſſert worden iſt, daß ich 
uͤberhaupt das Kirchenhiſtoriſche mit dieſer Geo⸗ 
graphie und Statiſtik moͤchte verbunden haben, 
wodurch aber freilich dieß Werk zu einer fuͤr ſeinen 
naͤchſten Zweck ungebuͤhrlichen Laͤnge waͤre ausge⸗ 
dehnt worden. 


Die kirchliche Geographie der einzelnen Staa⸗ 
ten konnte ſich in Anſehung der Ausfuͤhrlichkeit 
nicht immer nach ihrer Groͤße und Wichtigkeit rich⸗ 
ten. Es kam oft vielmehr darauf an, ob von 
der kirchlichen Verfaſſung eines Staats mehr 
oder weniger Nachrichten vorhanden waren, und 
wie weit ich mich auf die mir zu Gebote ſtehenden 
Nachrichten verlaſſen zu koͤnnen glaubte. Es iſt 
daher leicht zu erflären, warum z. E. gerade von 
Deutſchland fo ausführlich geredet wird (wobei 
jedoch noch andere Urfachen in der ganz befondern 
firchlihen und politifchen Verfaſſung diefes Staats 
lagen), von dem franzöfifchen Staate aber nur eis 
ne verhaͤltnißmaͤßig Furze und, mit Geſchichte vers 
mifhte Darftellung vorfommt. 
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Von den einzelnen chriftlichen Religionspar⸗ 
theien habe ich bei denjenigen Ländern ausfühts 
lic gereder, mo fie entweder zuerft entflanden, 
oder vornehmlich oder allein zu Haufe find, 3. B. 
von den Quäcern bei England, von den Schas 
fern und Dunfern bei Amerifa, von den Mens 
noniten bei der batavifhen Republik, von dem 
Herrnhuthern bei der Laufiz, von den Maroniten 
bei dem türfifchen Meiche, von den Thomaschris 
ften bet Oftindien u. f.w. Eben fo ift in Anfes 
hung der Orden von den Zohannitern bei Malta, 
von den Deurfchherrn bei Deutſchland weitläuftis 
ger gehandelt worden. Ich habe mich abfichtlich 
bemüßt, das, was zur Kenntniß diefer Partheien 
und Gefellihaften gehört, auf eine zwecfmäßige 
Art in dem Allgemeinen und Befondern Theile dies 
ſes Werfs zu vertheilen, und mic immer an eis 
her Hauptftelle ausführlicher über diefelbe zu vers 
breiten. Eben fo wird man, mie ich hoffe, mein 
Beftreben nicht verfennen, mit derjenigen Ach— 
tung, Gerechtigkeit und Geſetztheit über fie zu 
urcheilen, welche man allem demjenigen fchuldig 
ift, was einmal unter den Menfchen Religion und 
namentlich Gejellfhaftsreligion geworden ift. 
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Die Beurtheilung des erfien Theils von ei: 
nem ſehr fachfundigen Mecenfenten in der. (Halli: 
fen) Allgemeinen $iteraturzeitung Num. 251. 
«34. Aug. 1804. ift mir erft nach der Vollendung 
Diefes zweiten Theils zu Geficht gefommen, fonft 
würde ich einige feiner Bemerfungen ſchon bei der 
Abfaffung defjelben benuge haben. Gluͤcklicher 
Weife finder es fih, daß fhon voraus von mir 
Berfchiedenes von dem, was der Mecenfent im 
erften Theile nicht richtig beftimme oder nicht ges 
nau ausgedrüde fand, im diefem zweiten Theile 
‚betichtiget war. Er bemerft gegen I. ©. 67:, 
daß fi die Yanfeniften in den vereinigten Mies 
derlanden von der Oberherrſchaft des Pabfts 
nicht ganz losgemacht haben, denn noch immer ers 
kennen fie ihn und haben die Beftätigung ihrer 
Biſchoͤfe bei ihm gefucht, nur nie erhalten, weil 
man fie zu Rom als Schismatifer anfieht, das 
ber fie nothgedrungen für fich geblieben find. II. 
228-231 habe ich nun das Verhäleniß der Jan⸗ 
feniften in der bataviſchen Republik zum Pabſte 
eben fo beftimme und mich ausführlicher Darüber 
erklärt. Eben fo wird man auch in Anfehung 
der Neftorianer in dieſem zweiten Theile einige 
tichtigere Beſtimmungen finden, als in dem er: 
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ſten. Ich muß jedoch hier meinen Leſern noch eis 
‚ne belehrende und berichtigende Anmerfung des 
Mec. mitcheilen. “Die Deftorianer haben erft 
fett 1551., wo eine Spaltung uhter ihnen ents 
ftand, zwei Patriarhen. Erſt feit 1559. aber 
führt der ächte neftorianifche Patriarch den Nas 
men Elias, und feit der Trennung des Erjbis 
fhofs von Belu, Simeon Denba, von dies 
ſem im J. 1575. der neftorianifche Nebenpatriarch 
den Namen Simeon. Bon diefen legtern fins 
der fih nicht, daß fie, wie bei jener doppelten 
Trennung, die Beftätigung von dem römifchen 
Biſchof eingehople haben, daher fich erflären laͤßt, 
warum man von Seiten des Pabfts feit 168 r. 
einen unirten Patriarchen beftätiget, der immer 
den Namen Joſeph führe, zu Diarbekir oder 
Ramarid refidire, bier aber ganz übergangen 
if.” In diefem zweiten Theile ift er nicht übers 
gangen, man mird aber das, was von ihm 
vorfommt, durch diefe Anmerfung genauer bes 
ftimmen fönnen. Der Rec. fragt, ob es nach 
I. ©. 71. wirklich Waldenfergemeinden im 
Churbrandenburgifhen gebe? Es gibt nad) 
meiner gegenwärtigen Kenntniß feine ſolche das 
ſelbſt, und die franzöfifche Colonie zu Berlin 
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beſteht nur zum Theil aus Nachkommen alter 
Waldenfer II: 490 f. Der Rec. bemerfe gegen 
1. 88, daß die Herrnhuther in Egypten nie 
mals eine Gemeinde gehabt haben, wohl aber 
eine Miffion, die doch längft eingegangen fet, 
hingegen haben fie in Afrika unter den Hotten⸗ 
roten feit einigen Jahren einen fehr glücklichen 
Fortgang gehabt, auch eine ſchon nicht unbe, 
trächtlihe Gemeinde. Beides ift ganz richtig, 
es kommt daher in dieſem zweiten Theile nichts 
von Herrnhuthern im Egypten, wohl aber in 
Suͤdafrika vor. 


Ganz Recht hat der Rec. in einigen Ber 
merfungen, welche die fpecielle Firchliche Geo⸗ 
graphie, fo weit fie im erften Theile enthalten 
ift, betreffen. In England find die Herrnhu⸗ 
ther nicht bloß von verfchiedenen englifchen Bi: 
ſchoͤfen als rechtglaͤubig anerkannt, ſondern has 
ben durch eine ausdruͤckliche Parlementsacte uns 
ter dem Damen der Moravians völlige Aufferlis 
che Religionsfreyheit erhalten. Dieß mag alfo 
zu I. 176. hinzugefegt werden. Nicht bloß Zu: 
faß aber, fondern wahre ‘Berichtigung iſt es, 
wenn der DB. ſagt: Die Herenhucher haben 
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nicht erſt, wie I. 357. wenigftens. verfianden 
werden kann, in den preuffifchen fanden 1789. 
gortesdienftlihe Freyheit beftätiget befommen, 
fondern ſchon laͤngſt vorher fie bereits unter 
Friedrich Wilhelm I. gehabt, der feldft deu 
Grafen von Zinzendorf zu ihrem Biſchof ors 
Diniren ließ, und ſchon vor K. Friedrich Wil 
helms II. Eonceffion Hatten fie ja fehr anfehnliche 
Gemeinden in den brandenburgifdhen Staaten. 


In dem erfien Theile S. 51. babe ich da, 
wo th von den rechrglaubigen orientalifchen 
Chriften rede, auch der fprifchen Chriſten und 
der Melchiten gedaht. Dieß gefhah von mir - 
nicht deswegen, als wenn ich die legten zu dem 
erften gerechnet hätte, fondern da jene beiden 
Dramen zweidentig find und ihre Bedeutungen 
mehrmals abgeändert haben, und zumeilen auch 
folche Chriſten darunter verftanden wurden, wels 
che zu der rechtglaubigen orientalifchen Kirche 
gerechnet wurden, und über welche der Patriarch 
zu Conftantinopel eine gemwiffe Macht ausübte, 
fo habe ich fie Hier angeführt, welches aber 
freilich auch anderswo, namentlich bei den Ja⸗ 


Eobiten,, hätte gefchehen Finnen. Irgendwo 
| mußte 
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mußte dieſer Damen gedacht werden, fie paflen 
aber in der That nirgends ganz hin. Daraus 
mag das beurcheilt werden, was der Rec. über 
Die angeführte Stelle meines Buchs fagt, und 
was zu weitläuftig ift, um bier angeführe zu 
werden. Mur folgende Stelle fege ich her, meil 
fie zum Theil berichtigend ift: “ Die aͤltern Sys 
riſchen Chriften waren nie den Patriarchen zu 
Conftantinopel unterworfen, wenn gleich die 
letztern fich bisweilen einer Herrſchaft über fie 
anmaaften.  Wielchiren d. i. Ropyaliften (oder 
vielmehr Kaiſerliche) wurden, fagt der Verf., 
deswegen fo genannt, weil fie dem Willen des 
Kaifers gemäß fih der EChalcedonifhen Syno⸗ 
de unterwarfen. Uber auffer dem fchmänfenden 
Damen des Raifers hat Affemani Bibl. orient- 
T. I. p. 508. ſehr wohl bemerfe, daß der Name 
der Melchiten vor dem zehnten Jahrhundert nirs 
gends vorfomme, auch anfänglich mehr der Nas 
me einer bürgerlichen als kirchlichen Partey ges 
wefen und im Gegenfag gegen Maroniten oder 
Mebellen gebrauchte worden fei, den fich bald 
Rechtglaubige bad Schismatiker zugeeignet 
hätten.” 
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Statt des Regiſters iſt eine ziemlich auss 
führliche Inhaltsanzeige beigefügt ‚worden. 


Göttingen am 16. Dctob. 1804. 


Inhalt. 


Inhalt 
Des zweiten Theile. 


— — 


Fortſetzung von Italien. 

Malta $. 7. | 

Dom Malteferorden und deſſen Verfaſſung S. 1—40: 
Von dem kirchlichen Zuftande der Inſel ©. ao f. 
Sardinien $. 8. _ 

Erzbifhöfe und Bifhöfe ©. 44 f. 

Einkünfte der Kirhen und Geiftlihkeit ©. 45 f. 

Die Geiftlihen als Reichsſtand S. 46. 

Primat von Sardinien ©. 46. 


Des Königs Gewalt in geiftlihen Sachen und — Ver⸗ 
haͤltniß zum Pabſte ©. 47 — 51. 


Geiſtliche Gerichtsbarkeit ©. 52. 
Kirchliche Freiſtaͤtten ©, 52 f. 
Kirchengebäude ©. 53 f. 
Religidfe Gebräuche und Gewohnheiten S. 54—57. 


Keine Malteferordensgäter ©. 57 f. 
Venedig 


xiv Inhalt. 


Venedig $. 9. 
Neueſte Schickſale. Deftreihifher Antheil ©. 58 f. 
Herrihende Religion, Duldung ©. 60 f. 
Juden S. 61 f. Türken ©. 62. 
Armenier ©. 62 f. 
Griehen ©. 63 — 65. , 
Prote tanten. ————— S. 65 — 68. Reformirte ©, 
68 f. " 
Der EEE Patriarch ©. “7 Der ae S. 
70. 
Die *5 und Biſchoͤſe S. 70 f. 
Moͤnche S. 71. 
Aufſicht der Regierung über Welt: und Ordens-Geiſt⸗ 
liche, Verhaͤltniß zum Pabſte ©. 71 — 76. 
Milde Stiftungen S. 76. 
“Der h. Marcus und feine Kirche ©. 77 f. 
Kirhen, Abteien und Klöfter zu Venedig ©. 78. 
Padua und Vicenza ©. 75 f. 


Die Ligurifche Republik $. Io. 

Neueſte Schicſale ©. 79 f. Rechte der Belenuer ver: 
fhiedener chriſtlicher Glaubensarten unter der neuen 
Eonftitution S. 30. Juden ©. 80. 

Erzbiſchof und Biſchoͤfe ©. 81. 

Kirchen und Kloͤſter in Genua ©. 81f. 

Geiſtliche Brüderihaften ©. 82. Großes Hofpital S. 83 


Das Königreich Etrurien $. II. 
Letzte Schickſale S. 83 f. 


Veraͤnderungen in der kirchlichen Verfaſſung unter dem 
@rof: 


Inbalt. xv 
Großherzog von Toſcana Leopold IT. S. 85 — 90. une 
ter dem König von Etrurien Ludwig "©. 90 f. 
Erabifhöfe und Bifhöfe ©. 91. 


Kirhen und Klöfter zu Florenz S. 92. zu Piſa ©. 93. 


Siena ©. 94. 
Verſchiedene Neligionspartheien zu Livorno ©. 94 f, 
Camaldoli und Valombroſa ©. 95. 
Pifoia ©. 95. 


Die Republif Lucca $. 12. 
Staatsreligion, Erzbifhof, Kirchen, Klöfter S. 96 f. 
Die Republil San Marino $. 13. 

Urſprung der Republif, Verfaſſung, Religion, Kirchen, 
Klöfter .©. 97 f. 


Parma, Piacenza und Guaftalla $. 14. UW 


Neue Schickſale, unentſchiedener Zuſtand ©.98 f. Kirch⸗ 
liche Verordnungen des letzten Herzogs S. 99 f. Bi⸗ 
ſchoͤfe und Kirchen S. 100. 


Portugal. 


Herrſchaft des Katholicismus ©, 101. 


Zahl der geiſtlichen Perſonen, Parochieen, Kloͤſter ©, 
102. 


‚Der patriarch von Liſabon S. 1oä — 104. 
Oerichtshof der Geiſtlichen ©. 105. 

Sitten ber Geiflihen und Mönge 6. 108 f. 
Macht bes Ppabſts S. 109 — 113. 


xvi Inbalt. 


Rechte des Königs in kirchlichen Sachen S. 114 f. 

Juquiſition ©. 115. 

Heimliche Juden, Unterſchied zwiſchen alten und neuen 
Chriſten, jetzt aufgehoben ©. 115 — 118. 

Bige, welge Die veigife Dentart der Yortugiefen che 
tafterifiren ©. 118-125. | 

Geiſtliche Ritterorden ©. 125 f. 

Kirchen und Kloſter zu Liſſabon S. 126. 

Belem und Coimbra ©. 127. 


Spanien. | 


Geftalt und Farbe bes Katholicismus bei dem. Spanier 
S. 128 f. Züge, welde die chriſtlich-katholiſche Dent: 
art bes Spaniers charafterifiren ©. 130— 137. 

Zahl; der Welt: und Ordensgeiftlihen ©. 137. 

Erzbifhöfe und Blihöfe S. 137 — 139. 

Verhältniß ‘der fpanifhen Kirche und des Könige zum 
Pabfte ©. 139 — 122. 

Inquiſition ©. 143— 150. 

Heilige Hermandad ©. 151 f. 

Aloͤſter, beſonders Montferrat und Efeurial ©. 152 — 
159. 

Geijtlihe Nitterorden ©. 159 f. 

* Heimlihe Juden, Proteftanten, Zigeuner ©. 160. 


Kirchen, Klöfter und Brüderſchaften zu Madrid ©. 160 
f. Toledo S. 161 f._ Burgos, Segovia, Saladolid 
S. 162. Salamanca, St. Jago di Compoſtella, Cor: 
dova, Sevilla ©. 162—164. Cadir, Oranaba , Me: 
laga ©. 165. Valencia, Barcelona, Zaragoza ©. 166. 


. Maltefer €. 166 f. 
Bemü: 


5 nhalt. xvit 


Bemuͤhungen, den geiſtlichen Stand zu bilden und theo⸗ 


J 


logiſche Gelehrſamkeit zu befördern ©. 167 f. 
Das franzöfifche Reich. 
Begenwärtige Ausdehnung und Abtheilung S. 16 i 
Darftelung der Veränderungen im kirchlichen und religiös 
n ande dieſes Reichs während der Revolution bi 


Darftellung der jetzigen kirchlichen Verfaffung nah dem . 
Eoncordate ©. 184 ff. 

Die fern. die katholiſche Religion herrſchend ſei ©. 184, 

Ernennung und Betätigung der neuen Erzbifhöfe und 
Biſchoͤfe ©. 185, 

Eid der Geiftlihen S. 185. 

varochieen und Ernennung ber Pfarrer ©, 185. 


omeapitel, biihöflide Seminarien, Kirchengebäude 
en ©; 186, 
Bekanntmachung pähftliher Bullen, Breven ic. paͤbſtli⸗ 
che Nuntien, Legaten ıc. Synoden ©. 187. 
Magen über Misbraͤuche und Uebertretungen der Geiſt⸗ 
fihen ©, 187 f. über Stoͤrungen des Cultus und 
Krantungen der Rechte der Geiftlihen ©. 187 f. 
Berrihtungen, Pflichten und Rechte der Erzbifhöfe und 
Biihöfe ©. 188 — 191: der Pfarrer S. 190 f. 
Liturgie, Katehismus, Kirchengebete, Sefttage, ©. 191 f. 
Kleidung der Geiſtlichen, Hauscapellen, religiöfe Gäri- 


monien in vermifchten Orten; Öelaute, Predigten, 
Copulationen ©, 192. 





Gehalt der Erzbiihdfe, Bilhöfe und Pfarrer S. 193. 
mung bes Meids In Ergbistpümer und Vleihümer 
. 193— 196, 


Pfarren und Filiale S. 196, - 


I, Theil, * Ver⸗ 


xviii Inhalt. 


Vergleichung der neuen katholiſchen re mit 
der alten ©. 197. 

Reſignation und Dimifften der diten Biſchoͤfe 6. 198 f. 

Envoien und Piemont wird nah der Verbindung mie 
Frantreih in kirchlicher Ruͤckſicht neu organifirt und 
eingetheift &. 200 f. 

Proteftenten überhaupt S. 202 — 204. Meformirte ©, 
204— 206. Lutheraner ©. 206-209. 

Dereinigung von Lutheranern und Neformirten ©. 209. 

Gewinn der Protejtanten onrdh die Nevolntion S. 209 f. 

Theopbilanthropen ©. 210 f. 

Waldenfer ©. 211 f. 

Paris ©. 214. 


Die bataviihe Republik. 


Neueſte Schickſale dieſes Staats und Veränderungen im 
Neligiong = und Kircheuweſen ©. 215 —217. . 

Manderlei Secten und religiofe Denfarten ©. 217 f. 

Keformirte S. 218 ff. aus verfhiedenen Nationen S. 
218. GSymbolifhe Buͤcher ©. zı8 f. Zwei Hauptpar⸗ 
theien S. 219 f. Gleichheit der Geiſtlichen, presby: 
terianifhe Verfaſſung, Kirchenräthe, Aelteſte und Dia: 
tonen ıc. ©, 220 —222, Claſſen ©, 222 f. Spnoden 
S. 223 f. Kirhenagende , Kirhengefänge , Taufe, 
Abendmahl, Eonfirmation, Predigten, Katechiſationen 
S. 224— 226. 

Katholiten ©. 226 ff. Zahl, Einfhränfungen vor ber 
Kevolution ©. 226 f. Papiften und ZJanfeniften S. 
228—231. 

Zutheraner ©. 231 ff. Zahl und Verfafung ©. 231 f. 
Kiche zu Armfterdam ©. 232 — 235, 

Mennoniten. Hier von den Mennoniten uͤberhaupt und 
den in der bataviihen Republik insbefondere S. 236 — 
249. 

Kemonftranten ©. 29 — 251, 


Eollegianten ©. 251— 234. 
Ä Chri⸗ 


Inbalt. xix 


Chriſto ſacrum ©. 254 f. 

Quaͤcker und Herrnhuther ©. 255, % 

Juden ©. 255. | 

Eben ©. 255 f. 

Rotterdam, Hang, Leiden, Harlem, Amfterdbam ©. 256, 


Die Schweiz. 


Deber den Einfluß der Reformation auf die Schickſale und 
Begebenheiten der Schweiz; ©. 257—259. 

Ueber den Einfluß der Franzöfifben Revolution auf ben 
religiöfen und firhlihen Zuftaud ©. 259 — 261. 


Sepige Ausdehnung und Anfammenfepung dieſes Staats 
©. 261 — 364. : Ä 
Bon den Neformirten ©. 264 f. 

Kathofifen ©. 265 f. 

Lutheran 266 

Juden S. 266. 

Zurich ©. 266— 268, 

Bern ©. 269 f. 

Bafel S, 271 f. 

Schafhauſen S. 272 f. 

Lucern ©. 273. 

Uri ©. 274 f. 

Schwyz ©. 275—27”. 

Unterwalden ©. 277 fs 

Bug S. 279. 

Glarus ©. 279 f. 

Freiburg ©. 280. 

Eolothurn ©. 281. ! 

Appenzell ©. 281 f, 

Yargan E. 282 f. 
urgau ©. 28 

St. Gallen &.235 f. 

Bünbten ©. 286 — 28% 

Teſſino S. 288 f. 

Waadt ©, 289 f. 


xx 


Jabalte. 


Verſchledene kirchliche Veränderungen während ber Revo: 


Intionen, bie im unfern Beiten in der Schweiz vorge: 
fallen find S. 290— 304. 


Die Nepublif Wallis. . 


Ausſchließende Herrfhaft des latholiſchen Glaubens G. 


305. - 


Pfarren und Klöfter S. 306. 
Bifhof von Sitten ©. 306 f. 
Kretinen ©. 307. 


Meuenburg und Vallendis. 


Allgemeine Duldung ©. 308. 

Verfaſſung der reformirten Kirche S. 308 — 310, 
Katholiken ©. 310. 

Herrnhuthifhes Seminarium ©. 310. 


Das deutſche Reich. 


= Einleitung $. 1, Ä 


Schwierigkeiten der Darftellung. des Firhlihen Zuftandes 


von Deutfhland S. z11f. Plan ©. 313 —315. 


Dom Zufande der Kirche und Religion in Deutſchland 


überhaupt $. 2 
Mancherlei Religianspartheien &. 316 f. Einfluß des 


Umftands, daß in Deutihland die Meformation ihren 
Urfprung nahm ©. 317 ff. Abdnderungen im Geifte 
des Proteftantismus S. 320— 322. Katholicismug 
©. 322— 324. Religioͤſer Geift der deutihen Nation 
©. 324 f. Katbolifhe, evangelifhe und vermiſchte 
Kreife ©. 326. Verfhiedenheit der Lehranftalten und 
der Cultur nah der Verfhiedenheit der Religionen ©. 
326-328. Juden &.328. Grundgeſetze der Firchlihen 
Verfaſſung Deutfhlande ©. 329. Gleichheit zwiſchen 
Katholiken und Evangelifhen ©. 329 f. Religion des 
Kaifers, Meligionsabung und Kirchengäter ber Katho: 

lifen 


Inhalt xxi 


liken und Proteſtanten, Reformationstecht S. 330, 
Veraͤnderungen, welche durch den letzten Reichsdeputa⸗ 
tionsſchluß im deutſchen Kirchenweſen bewuͤrkt worden 
find ©. 331 — 335. Antheil der Proteftanten und Ka: 
tholiten an dem hoͤchſten Neihegerihten ©. 335 f- | 


Don der beutfchfatholiihen Kirche $. 3. 


Grundgefege derſelben S. 336—339. Alte Dideefaneinthei: 
fung von Deutfchland &.339— 342. Geenfarifationen der 
Erzbisthämer und Bisthümer S. 342 f. Der Reichs: Ab: 
teien, Probſteien, Klöfter S. 343 f. Corpus catholico- 
zum ©. 344 f. Wahl und Krönung des Kaiſers ©. 
345 — 349. Deutſch⸗Orden &, 349 — 352, Mealtefer: 
Drden in Deutfhland ©. 353 f, Rechte des Pabſts in 
der deutfchkarholiihen Kirche S. 354 — 356, 


Don ber deutfchproteftantifchen Kirche $. 4. 
Wodurch fih der Zuftand ber Proteftanten in Deutſchland von 
dem der Katholiken bafelbit und dem der Protefianten in 


‘ andern Ländern unterfheide ©. 357 ff. Corpus evange- 
licorum S. 358 — 361. Keine Bifhöfe mehr ©. 361 f. 





Keine Reihsabteien mehr ©. 362. Befondere Kirdyen: 
verfafung in einzelnen. deutfhen Ländern S. 362 f. 
Das canoniſche Recht als Hülfsreht ©. 363 f. 


Niederfächfifcher Kreis $. 5. 
Chur : Hannover ©. 364— 38T. 
Herzoglich = Braunfhweig = Wolfenbüttelfge Länder -S, 

381 — 390. 

Metlenburgifhe Länder S. 390 — 392. 

Preufiiih = Brandenburgifhe Länder ©. 393 ff. Magde⸗ 
burg ©. 393 — 395. Halverftadt ©. 395 f. Hildes: 
beim, Mühlhaufen, Nordhaufen, Boslar ©. 396 — 
398° | 

Holitein und Schleswig ©. 398 — 410, 

Reihsftadt Bremen S. 411 —410. 

Reichsſtadt Hamburg ©, 416 - 418 


ei 
7 ‘ 


223 Meichs⸗ 


xxi Inbalt. 


Reichsſtadt Luͤbeck S. 418 — 421. 
Beſitzungen des Herzogs von Oldenburg ©. 421. 


Oberfähfifcher Kreis $. 6. 


Churſachſen S. 421 — 429. Hier auch von der Laufik und 
ausführlih von den Herrnhuthern überhaupt ©. 429 — 
468. 

Sachſen-Gotha S. 468 — 473. Altenburg ©. 474 

Sachfen : Weimar ©. 474 f. 

Coburg ©. 475 f. | 

Vrandenburgpreuffiihe Länder S. 476 f. Hier von der 
tirhlihen Verfafung der Prenffiihen Monardie übers 
haupt ©. 476— 490. Berlin S. 490 — 497. Marf 
Brandenburg nebft dem Heermeiſterthum ©. 497— 
499. Pommern, wo audh vom fhwedifhen Antheile 
©. 499 f. Erfurt und Eichsfeld S. 301. 

Anhalt ©. 502. 

Schwarzburg ©. 502. 


Der weltphälifche Kreis $. 7. 

Preuffiihhrandenburgifhe Länder 5,502 ff. Oſtfriesland 
S. 503 f. Minden und Ravensberg ©. 504 f. Eleve, 
Teflenburg und Lingen ©. 505. Paderborn ©. 595 f. 

Churhanndveriihe Beſitzungen: Verden, Hoya, Dieps 
holz, Osnabruͤck ©. 506 — 508. 

Bairifhe: Berg ©. 508. 

Nafaupranifhe: Dillenburg, Siegen, Diez, Hadamar, 
Dortmund, Eorvey ©. 509. 

Dldenburg ©. 509. | 

Lippifhe Länder ©. 510, 

Wied S310 f. 


Der oberrheinifche und churrheinifche Kreis $. 8. 
Shurbeflen S. 511 —517. 
Heffen : Darmtadt ©. 518 — 519. 


Befigungen des Churerzkanzlers S. 519 f. 
Frank⸗ 


Suhale xxiii 
Frantſurt am Mayn ©. 520 f. 
Fulda ©. 521 f. 
Naffau : Ufingen und : Weilburg ©. 523. 
Die Badenſche Pfalzgrafihaft am Rhein ©. 523 —528. 


Der fraͤnkiſche Kreis $. 9. 
Bayreuth und Anfpad ©. 528 — 530. 
Bairifhe Länder ©. 531. befonders Bamberg und Würzs 
burg ©. 532 — 534. 
Deutfhmeifterthim und Balley Franken ©, 534 f. 


Hohenlohe ©. 535. 
Nürnberg ©. 535 f. 


Schwaͤbiſcher Kreis $. 10. 


Ehur:-Würtemberg S. 537 — 547. Ä 
Eharbadenfche Linder in Schwaben ©. 547 — 349 
Ehurbairifhe Zander in Schwaben ©. 549 — 552. 
Das Zohannitermeifterthbum Heitersheim ©. 552 f. 
Kommeuden des Deutfhordend ©. 553. 
Hohbenzollerifhe Länder S. 553, 

Dettingen ©. 353 f. 

Reichsſtadt Augsburg ©. 554, 


Der bairifche Kreis $. 11. | 
Rom Churfürften Neihserzfanzlet ©. 554-557. 
Stadt Regensburg ©. 557. 

Chur: Bairifhe Länder ©. 557 — 363. 

Der öftreichifche Kreis $. 12. 
Erzherzogthum Deftreihb S. 5364 — 569. 
Breisgau und Ortenau S. 569. | 
Ehurfürftentbum Salzburg S. 360 — 571. 

Böhmen ©. 572 — 575. 

Mähren und. dftreichifch » Schlefien ©. 575 f. 

Preuſſiſch⸗ Schlefien und Glaz ©. 577 — 580. 

Sali- 


xxiv AInbalſt. 


Galizien, Lodomirien und Bukowina S. 180 
582. 

Siebeninſeln⸗Republik ©, 583 f. 

Raguſa ©. 584 f. 


Das osmanifche Reich in Europa, Afien und 
| Afrika. 
Dom Zuſtande ber Chriſten in ber Tuͤrkel überhaupt 
65. 1.,. 
Don den rechtglaubigen griechiſchen Chriſten $. 2, 
Don den armenifchen Chriften $. 3. 
Don den Katholiken $. 4. 
Don den Proteftanten $. 5, 
Don den Juden $. 6. 
Mon kirchlichen Merkwürdigkeiten in einzelnen Pro⸗ 
vinzen, Gegenden und Dertern des tuͤrkiſchen 
Reichs $. 7. | 
Serufalem S. 619 f. Katholiſche Miffionen ©. 620 f. 
Bethlehem ©. 621f. Eamariter zu Naplufa ©. 622f. 
Damaskus ©. 623. Maroniten ©. 623— 628. Dru⸗ 
sen &. 628f. Aleppo S. 629-631. Ladikla, Markab, 
Sohannischrijten S. 631, Are, Nasıa, Barut ©. 631 f. 
Sophia ‚ Kiprowap ©. 63%, Gervien ©. 632f. Bos⸗ 
nien ©, 633. Arnautenland, Albanien ©. 633 f. Chef: 
falien und Hellas ©. 634. Moren, Wallachei, Mol: 
dan, Natölien, Mefopotamien S. 635. Neitorianifche 
und Zakobitifhe Patriachen und Bilhöfe ©. 636 f. 
Inſeln ©. 637 f. Ä 


Egypten $. 8. 

Bon den Kopten S. 638 — 648. Bon ben griedhifhen und 
armenifhen Ehriften S. 648. Von den Katholifen und 
Juden ©, 648, 

Habeſh 


f 


Inhbaln | Rx 


V 
X 
Habeſh. 
„PR, ben abpſſi ga Chriſten S. 650 — 657. | 
. Suͤdafrika. — 


—— und nn ber guten Hoffnung 
©. 658 — 6685 » ii 1072 


Maroffo und — Algler, Tunis und Tripolis 
©. 662 — 672. 


Guinea und die afeifanifchen Zufen & 673- 676. 


Oſtindien. 
Von den Nachrichten, die wir über den Zuſtand de Chri⸗ 

ſtenthums daſelbſt haben S. 677 f. Verſchiedene chrift: 
lihe Religionspartheien ©. 678. Urfahen der Ausbreis 
tung des Chriſtenthums daſelbſt S. 679. Katholiken 
©. 680 — 685. Thomaschriſten ©. 685 = 692, "Jato: 
biten ©. 692f. Armenier &.693: Lutheraͤner S. 693 f. 
Coexiſtenz verfhiedener @laubendarten und Gottes— 
diente in verfchiedenen Gegenden und Städten von Dft: 
indien ©. 694— 696. 


Das Sineſiſche Reid. ME 
Abwech ſelnde Schickſale des Chriſtenthums dſelbſt ©. 697 f. 
Zahl der Chriften ©. 698 f. Miffionen, katholiſche 
Kirchen, Klöfter, Biſchoͤfe, Bea auaen S. 699 f. 


Arabien. -- iin 
Sinai, Klofter am Fuße des Koreb, Eliakapelle, — 
der go Märtyrer, Kapelle auf der Spitze des ganzen 
Gebirgs ©. 701 — 703. Tor ©. 703. Griechen, Arme: _ 
nier, Abyffinier, Nejtorianer j' Jatobiteh’ &.'703. Yu: 
den S.703f. Zohannischriften ober Sabier ©. 705. 
Perſien. 
Armenier S. 706 — 708. Griechen ©. 708. Juden S. 


708 f. Sabier S. 709 —- 711. 
24 Ame: 


xxvi ah a t. 


Amerika. 


Vom Zuſtande des Chrifenthumb * Amerila Aber: 
haupt 6. I 


| Nordamerikaniſcher Freiſtaat g. 2 


Meſſachuſets ©. 715-7. —. 7 
New : Hampfbire ©. 719 f. | J— 
Rhode-JIsland S. 720f. 
Connecticut S. 721 - 723. m 
Vermont ©. 723. 2 
New: Porl ©. 723 = 720. 
New⸗Jerſey ©. 726. e 

Penſplvanien ©. 726—735. \, 
Delaware ©. 735. 
Maryland ©. 735. 
Virginien ©. 736 f. 
Kentucky ©. 737. 
Nordcarolina ©. 737f. 

Südcarolina ©. 738. 
Georgien ©. 738 f. 
Weſtliche Länder ©. 739. 
Louiſiana ©. 739. 


 Europäifche Befigungen in Amerika & 3 
Brittiihe ©. 740— 714 
Spanifhe ©. 742 f. 
Portugiefifihe S. 743 f. 
Sranzöfiihe ©. 745 f- 
Bataviihe ©. 746 f. 
Dänifde ©. 747 — 749 
Schwediſche S. 749. 


“re 


Sorts 


Fortſetzung von Stalien. 


— — 


6. 7. 
Malta. 


Nexden die Johanniterritter durch die Türken von 
der Inſel Rhodus vertrieben waren, fo irrten fie 
lange mit ben Sinfulanern, bie ihnen gefolgt waren, 
auf der See umher und fuchten vergeblich einen neuen“ 
Wohnſitz, bis ihnen endlich Kaifer Carl V. die Ins 
feln Malta, 5030 und Comines einräumte und zu 
Lehen gab. Er that es theils aus religidfen Beweg⸗ 
gründen, um diefen geiftlichen Nitterorden zu retten 
und in feinen Unternehmungen zu unterflüßen, theils 
aber um biefen Juſeln und der Stabt Tripoli, wels 
che er dem Orden gleichfalls überließ, tapfere Verthei⸗ 
diger zu ſchenken, und den Türken und Geeräubern 
bier eine flets wachfame Macht entgegenzufeßen. Der 
Drben follte auch die Nachfolger Carla im Königreiche 
Sicilien immer als feine Lehnsherrn anerkennen, und 
wenn das Bisthum Malta erlediget wäre, immer ben 
dortigen Königen drei Subjecte vorſchlagen, aus wels 
ben fie den neuen Bifhof wählen würden. Im J. 
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1530. nahm ber Orden nach einem ausdruͤcklich abges 
fdyloffenen und von dem Pabfte beftätigten Tractate von 
den neuen Ländern Beſitz, und erhielt von feinem 
vornehmiten neuen Wohnorte den Namen des Malte⸗ 
ferordens. 


Don der Verfafiung diefes Ordens überhaupt, 
von welchem ſchon einigemale in diefem Werke die 
Rede gewefen ift und auf welchen wir noch Öfterer 
werden zurückkommen muͤſſen, kann bier am ſchicklich⸗ 
ften gehandelt werden. Da in derfelben immer viel 
Ungewöhnliches und Künftliches war, da fie ſich von 
Zeit zu Zeit abänderte und fo viele falfhe Begriffe 
von derfelben im Umlauf waren, fo war ed immer 
ſchwer, eine wahre zufammenhängende und befriedis 
gende Darftellung von derfelben zu geben. Dieß iſt 
jet noch fchwerer geworden, nachdem fich die Außes 
ren Merbältniffe des Ordens fo fehr abgeändert, und 
feine Schickſale ſich in die neueften Weltbegebenheiten, 
und in die Ungewißheit des gegenwärtigen politifchen 
Zuftandes anderer Mächte verwickelt haben. Als Bo⸗ 
naparte 1798. Egypten befeen wollte, glaubte er 
fi) vorher der Infeln Malta, 5030 und Comines 
verfichern zu müffen. Malta, welches, ſeitdem der 
Orden Befi davon genommen hatte, noch nie erobert 
worden war, und einer Belagerung der Türken fchon 
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im 16. Jahrhundert fo glücktich widerfianden hatte, 
daß feit diefer Zeit nie wieder ein Verſuch wider diefe 
ſchon von der Natur befeitigte Inſel gemacht wurde, 
wurde von ihm in ein paar Tagen weggenommen und 
mit franzöfifchen Truppen befeßt, worauf er ſchnell 
weiter fegelte. Bald nachher erfchien eine Engliſche 
Blotte, um den Franzoſen diefe Inſeln wieder zu ents 
reiſſen. Sie bemächtigte fich bald der Inſeln Gozo 
unb Comines, aber über Malta Eonnte fie erft nach 
einer zweijährigen Belagerung und auch dieß nur darch 
Aushungerung Meifter werden. Der Großmeifter des 
Ordens, dem der fchnelle Uebergang der Juſel an bie 
Branzofen Schuld gegeben wurde, wurbe abgefegt und 
Diefe Würde, allen bisherigen Obſervanzen zumider, 
dem ruflifhen Kaifer Paul I. angetragen und von 
ihm angenommen, - Diefe Würde war übrigens ganz 
feiner Dentart gemäß, ‚und wenn auch die innere Vers 
faffung des Ordens durch einen folden Großmeifter 
Gefahren auögefeht war, fo konnte fich doch der Orden 
von ihm mächtigen Schug, Treue und neuen Glanz 
verſprechen. Schon 1801. aber farb Paul ploͤtzlich, 
und fein Nachfolger Alegander. I. hat die Großmels 
ſterwuͤrde ausgeſchlagen und fich darauf beſchraͤnkt, 
Schutzherr des Ordens zu ſeyn und ihn in ſeinen 
Guͤtern, Rechten und Geſetzen zu beſchirmen. Die 
Engliſchen Truppen hatten Malta noch beſetzt, als 
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der Frieden zu Amiens 1802. gefchloffen wurde. Sn 
diefem Friedensfchluffe wurbe beftimmt, daß die Engs 
liſchen Truppen Malta räumen und dem Orden wie 
ber’ zurächgeben follten. Die Unabhängigkeit ‘der Sufel 
von andern Mächten wurde durch Srankreich, Größe 
britannien, Oeſtreich, Spanien, Rußland, 
Dreuffen garantirt und eine beftändige Neutralität 
bes Ordens und der Inſeln proclamirt. Es wurde 
beftimmt, daß eine neue Maltefergunge aus Eingebores 
nen der Inſel und zwar von ſolchen errichtet werden 
follte, welche keine Beweiſe ihres Adels zu führeh 
brauchten und doch an allen Ehren und Vortheilen des 
Ordens Theil nehmen koͤnnten. Es wurde ausgemacht; 
daß dießmal der Pabft einen neuen Großmeifter wählen 
folfte. Dieß ift auch gefchehen, allein Malta ift immer 
noch von den Engländern befet, der Großmeiſter und 
der Orden haben noch nicht in den vollen Befit Ihrer 
Rechte und Gewalt: treten fönnen, und fich Fürzlich mit 
den vornehmften Urkunden und Anfignien des Ordens 
nach Sicilien begeben, wo ber Orden anfehnliche Guͤ⸗ 
ter und Würden bat. Gin neuer Krieg zwifchen Eng⸗ 
Yand und Frankreich ift ausgebrochen und ein neuer 
Friedensſchluß wird die Rechte und Derhältniffe des 
Malteferordens beftätigen oder nen beftimmen, oder viels 
leicht gar feinen Schickſale eine ganz neue Wendung 
gebem. Bei diefer Lage: der’ Dinge iſt natuͤrlich Vieles 
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in der gegenwaͤrtigen Verfaſſung und Verhaͤltniſſen des 
Ordens unbeſtimmt und unbekaunt. Uebrigens iſt das, 
was jetzt nicht Statt findet oder ausgeuͤbt wird, des— 
wegen nicht fogleicdy als aufgehoben zu betrachten, und 
darauf wird in der nun folgenden Darftellung Rädjicht 
genommen werden. 


Der Orden bat zwar die erften Zwede feiner Stifs 
tung nie aus ben Augen verloren, aber er ift nicht an 
ewige Gefeße gebunden. Es iſt eine gefengebende 
Gewalt in bemfelben vorhanden, welche das Recht 
hat, die alten Geſetze abzuändern und zu verbeffern. 
Sie befteht in den freigewählten Repräfentanten des 
Drdend, die fich zu diefem Zwecke verfammeln. Seit 
feiner Stiftung, in einem Zeitranme von ſieben Jahr— 
Hunderten, bat der Orden obngeführ fechzig verſchie⸗ 
dene Legislaturen gehabt und eben fo haben bie Rechte 
und Privilegien, welche ihm von Päbften, Fürften und 
andern Perfonen zugeftanden wurden, ſehr oft abge⸗ 
wechſelt. Die letzte allgemeine Ordensverſammlung 
zur Reviſion der Geſetze war im Jahre 1776., worauf 
im J. 1782. das neue Geſetzbuch erſchien *). 

Schon 


*) unter dem Titel: Codice del ſagro militar ordine 
Gerololimitano, riordinato per commandamento del 
fagro generale capitolo celebrato nel anno_ 1776. 
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Schon vor bem Anfange der Kreuzzüge hatte ſich 
eine chriftliche Brüderfchaft zu Jeruſalem vereiniget, 
um 


fotto gli aufpici di [ua Altezza Eminentifima al 
Gran Maelfiro Emmanucle de Rohan. Jn Malta 
MDCCLXXXIT. fol. Sonft dienen zur Kenntniß der 
Statuten und Privilegien deg Ordens: Privilegia or- 
dinis S, Hierofolymitani. Romae ı568. von Öfter: 
baufen Statuta, Ordnungen und Gebräude des rit: 
terliher Ordens St. Rohannis von Serufalem zu 
Malta. Frankf. a. M. 1644, Privileges des papes, 
empereurs, rois et princes de la chreftientd en fa- 
veur de l’ordre St, Jean de Hierufalem, recueillis 
par le Fr, Cherv. des Clozeaux. a Paris 1659, Volume 
che contiene lı ftatuti della ſ. Religione Geroflolimi- 
tana, le ordinationi, il nnovo ceremoniale, il mo- 
do, o hia infirnttione, l’ordine er li privilegi. in 
Borgo novo 1676. Codice diplomatico del f, milk 
tare ordiue Gerololimitano, oggi di Malta. in Lucca 
2733. Calvo y Julian illufiracion eanonica y hillo- 
zial de los privilegios de la Orden de S. Juan. Ma- 
drid 1777. Der Gefhichtfhreiber des Ordens nicht au 
gedenfen. Maifonnirende Darfiellungen von der dite: 
ren und neueren Verſaſſung des Ordens find felten- 
verfehlte VBefhreibungen und Venrtbeilungen deffelben 
nach älteren abrogirten Etatuten haufig genng. YVere 
sor hat übrigens dem 5. Bande feiner Iliftoire des 
chevaliers hospitaliers de St. Jean de Jerulalem ete. 
eine Dillertation au fujet du gouvernement ancien 
et moderne de l’ordre religieux et militaire de St. 
Jean de Jerufalem p. Zı9 — 398. beigefügt, welde 
freilih fhon vom Jahre 1726. aber immer ſehr ſchaͤtz⸗ 
bar ift. Tieſer dringt ein der Verfaſſer der Schrift! 
Ueber die Geſetze und Verfaffung der Maltefer : Ordens: 
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am dürftige und Franke Pilgrime in dem dortigen For 
"bannishofpitale aufzunehmen, zu unterhalten und zu 
verpflegen, und dadurch ſowohl Handlungen der Mens 
ſchenliebe audzuüben, als audy andere in ihren froms 
men, verbienfllidden Wallfabrten zu ermuntern und zu 
unterfiügen. Durd bie Kreuzzüge felbft kamen biefe 
fogenannten Zofpitalbräder dee beiligen Johan⸗ 
nes von Jerufalem oder Johanniter fammt ihrer 
Anſtalt in andere Lagen und MVerhältniffe. Wenn jetzt 
mehr Kranke zu verpflegen waren, fo fam auch Jeru⸗ 

falem 


Mepnblif nebft einer Abhandlung über die Unanwend⸗ 
barkeit der Defterreihifhen Amortifationggefege auf die 
Mitglieder derfelben. Carlsruhe 1797. Diefe Schrift 
iſt zum Theil wider eine andere gerichtet: Won den 
 Öfterreihifhen- Amortifationsgeferen in Rüdfiht auf 
den Gohanniter: oder Maltefer: Orden und deifelben 
Mitgliedern, wobey zuglei die religiöfe Beſchaffenheit 
diefes Ordens erörtert wird 1796. Wenn diefe legte 
Schrift mande verfehlte Anfihten und Irtbümer ent: 
Bält, fo bemerft man doch in der andern Die und da 
au deutlich, daß der Verf. felbft Parthei im Streite 
und Mitglied des Ordens if. Die Schrift: Ueber den 
Malteferorden und feine gegenwärtigen Verhaͤltniſſe zu 
Deutſchland uͤberhaupt und zum Breisgau insbefon- 
dere. Ein Wort zu feiner Zeit. Frankf. und Leipzig. 
1804. enthält viel Vortrefflibes, wiewohl ich bem Ver: 
faffer in dem Hauptrefultate, dab die Aufhebung des 
Ordens wenigftens in Deutfhland nöthig ſey und von 
den nüßlihften Folgen ſeyn würde, micht beitreten 
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falem in bie Gewalt der Chriften und mwurbe der Sit 
eines chriftlichen Königreichs, das Johannishoſpital ers 
bielt reichliche Geſchenke, feine Einkünfte nahmen ims 
mer mehr zu, die Zahl der Johanniter wuchs, und 
fie wollten fi nun nicht mehr bloß auf die Bewirthung 
und DBerpflegung armer und kranker Ehriften einfchräns 
fen, fondern auch den Ruhm der Tapferkeit und des 
Kampfes wider die Ungläubigen mit den chriftlichen 
Nittern theilen, wozu fie ficb auch durch ihre Anzahl 
uund die Einkünfte ihrer Unftalt im Stande fühlten. 
‚Der chriftliche König von Terufalem genehmigte diefen 
Entfehluß und der Pabft beftätigte ihn. Aus der Brüs 
derſchaft wurde ein geiftlich smilitärtfcher Orden, der 
fih das Nühmlichfte und DBerdienfllichfte zum Zwecke 
feßte, was damals nur gedacht werden fonnte, und 
fih beftimmte Gefetze gab. Die Mitglieder waren zwar 
feine eigentliche Mönche, aber auch nicht bloß Weltli⸗ 
che, fie waren Regularen oder Keligiofen, thaten 
afcetifche Gelübde, führten übrigens dabei ein thätige& 
Leben in der Geſellſchaft. Diefer Charakter fam allen 
zu. fonft aber waren einige eigentliche Witter und 
Adliche, andere von bürgerlihem Stande aber‘ was 
ren theild Priefter des Ordens, theils Soldaten 
deffelben oder dienende Brüder, Der Orden unters 
bielt jetzt nicht mehr bloß das große Hoſpital zu Je⸗ 
sufalem, fondern gab den chriftlichen Pilgrimmen und 
Reis 
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‚Relfenden im Driente gewaffnetes Geleit, vertheidigte 
das chriftliche Königreich in Paläftina und fchüste die 
dortigen Chriften wider Räuberei, Gewalt und &clas 
verei. Nachdem das heilige Land für die Chriften vers 
Toren gegangen war und auch die Johanniter aus 
demfelben weichen mußten, fo mußte fih zwar Mans 
bes in ber Beftimmung und Zwecken des Ordens abäns 
dern, und da fie von der Inſel Rhodus bald wieder 
durch die Türken vertrieben wurden und. lange zur Eee 
von Hafen zu Hafen umberirrten, ohne einen Wohnſitz 
finden zu tännen, fo ſchien der Orden als foldyer ſei⸗ 
nem Ende nahe zu feyn. Allein die Hauptzwecke bes 
Ordens und der Geift deffelben wurden doch feftgehal: 
ten, und Malta gab dem Orden einen fait unübers 
windlichen Wohnplag und einen neuen Namen. Hier ers 
bob ſich ein neues großes Jobannisbofpital, wo Gafts 
freundfchaft und Wohlthätigkeit ausgeübt wurde und 
die Ritter Urmen und Kranken perfönliche Liebesdieuſte 
leifteten, von bier aus beſchuͤtzten bie Schiffe des Or⸗ 
dens den Handel chriftlidher Völker, befämpften die 
Ungläubigen und die afrifanifchen Seeräuber auf der 
mittelländifchen See, und fuchten gefangene Chriften 
aus ber Sclaverei zu befreien. Der Orden bildete eis 
nen anfehnlichen weltlicy » geiftlichen Staat, welder 
außer Malta, Gozzo und Comino faft in allen chrifts 
Jichen Ländern feine Befigungen hatte, die er nach und 

‚25 nah 
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nach dburdy Schenkungen, Vermaͤchtniſſe, Ankauf ers 
warb, und welcher faſt unter allen chriſtlichen Völkern 
Mitglieder und Wuͤrden zaͤhlte. Er gab ſich eine kuͤnſt⸗ 
liche Organiſation, ſetzte feine Mitglieder in allen Welt⸗ 
gegenden in Communication mit Malta und mit einan⸗ 
der, hielt ſeine Bothſchafter an mehreren Hoͤfen und 
ſein Großmeiſter, ſo wie ſein Großprior in Deutſch⸗ 
land, wurde als Fuͤrſt anerkannt. 


Der Orden iſt ein wahrhaft religidfer Orden und 
alle Maltefer find Regularen und kirchliche Perfos 
nen. Eie thun das Gelübde der Reufchheit und bed 
Coͤlibats, des Geborfams gegen das Oberhaupt des 
Drdens, und der Armuth, das leiste nur infofern, als 
fie ſich verpflichten, auf alles Eigenthumsrecht über die 
Güter des Ordens Verzicht zu thun, wobei ihnen die 
Difpofition über ihr Patrimonialvermögen und felbft 
fiber einen Theil deffen, was fie durch die Ordensguͤ⸗ 
ter erworben, frei bleibt. Zu diefen allgemeinen relis 
giöfen Gelübden kommen nody die befonderen, welche 
gleichfalls religiös find, nämlich Sorge für die Armen 
und Aanıpf wider die Ungläubigen. Außer diefen 
beftimmten Regeln, nad weldyen fie leben, enthält 
freilich ihr Geſetzbuch noch Mandyes, was nicht relis 
gids, fondern militärifch und politifcy if, aber daraus 
folgt keineswegs, daß die Maltefer nicht ald Regular 

ve 
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ren zu betrachten ſeien. Sie haben auch eine Art von 
Noviziat und eine Ordenskleidung, obgleich beis 
des von ben gemwöhnlihen Moͤnchsnoviziate und 
Mönchskleide noch fehr verfchteden ift *). Der ganze 
Drbden regiert ſich felbft in Allem, was Ordensangeles 
genbeiten betrifft, ift überall von der bifchöflichen Ju⸗ 
risbiction epimirt, nnd ſteht unmittelbar unter dem 
Pabſte. 


Nicht nur Adeliche, ſondern auch Buͤrgerliche koͤn⸗ 
nen in den Orden gelangen jedoch dieſe nicht in den 
oberften Grab beffelben. Nicht von allen Nationen, 
fondern nur von denjenigen, aus welchen ausdräcdlich 

ein 


*) Der Verf. der Schrift: über die Befege und DVerfafs 
fung der WMalteferordens : Republik gibt ſich S. 66 ff. 
viele Mühe zu zeigen, daß diefer Orden Fein religiöfer 
fey. Der Gegner, wider welchen er ftreitet, der Verf. 
der Schrift: über die öfterreichifchen Amortifations: 
geſetze ac. hatte freilich die Analogie diefes Ordens mit 
den eigentlihen Möndsorden zu weit ausgedehnt uud 
fi überhaupt mande Irthümer zu Schulden fommen 
laffen, infofern wird es ihm leicht, ihn gu widerlegen, 
aber in der Hauptſache zieht er doch den Kürzern und 
die Beforgnif, daß wenn man den Malteferordben als 
einen geiftlihen Orden gelten laffe, er dem Edyidfale 
anderer folder Orden in unferem Zeitalter unterliegen 
möge, fheint mehr Antheil an. feiner Behauptung ge: 
habt zu haben, ale Gründe. Richtiger als beide Ber: 
faſſer urtheilt (Sauter) über den Malteferorden 
1. Hauptftüd. 
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ein Zweig ober eine Zunge des Drbens errichtet .ift, 
Pönnen Mitglieder in den Orden treten. Nach einem 
Artikel des Friedens von Amiens fol Äbrigens eine 
Zunge errichtet werden, jn welcher auch Bürgerliche 
zu den hoͤchſten Ehren im, Orden gelangen koͤnnen, 
welche aber an geborene Maltefer gebunden feyu 
fol. Der Stamm des Ordens befteht aus Römifchs 
katholiſchen, es ift jedoch in dem fogenannten Herren» 
meiftertbum oder der Brandenburgifdhen Balley 
ein proteftantifcher Zweig von Malteſern entftanden, 
welche zwar in Verbindung mit. dem katholiſchen 
Grofpriorat von Deutfchland fichen und dem Ges 
ſetzbuche des Ordens gemäd leben, nur daß fie die ves 
ligisfen Gelübde nicht ablegen und von allen denjenis 
gen Vorſchriften ded Ordens befreit find, welche mit 
der augſpurgiſchen Confeffion im Widerſpruche ftes 
ben. Auch hat der Orden in unfern Zeiten einen Groß- 
meifter aus der orientaliſchgriechiſchen Kirche gehabt, 
hat noch einen Protector aus berfelben und fcheint 
auch Mitglieder aus derfelbigen zu zählen. Es liegt 
überhaupt in diefem Orden eine Tendenz, über bie 
Graͤnzen, welche er ſich zuerft gefetzt hatte, hinaus zu⸗ 
gehen, ſich ohngeachtet der Abaͤnderungen in ſeiner Ver⸗ 
faſſung fortdauernd zu erhalten und dem Schickſale an⸗ 
derer ähnlicher Inſtitute zu entgehen. Indem durch 
das neue Grundgeſetz des deutſchen Reichs faſt alle 

geiſt⸗ 
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geiftlichweltliche Staaten fecularifirt find, bat der Mals 
teferorden nicht nur feine Befigungen beibehalten, fons 
dern es find ihm auch für dasjenige, was er auf der ans 
bern Seite des Rheins verloren hat, beträchtlihe Ents 
feyädigungen auf diefer Seite zugefichert worden. 

— Die Maltefer, als geiftlidyer Orden betrachtet, 
theilen ſich im drei Claſſen oder Grade, welche fi 
durch die Geburt, den Rang und bie Zunctionen ders 
jenigen unterfcheiden, die zu jeder Claſſe gehören. Die 
erfte Elaffe befteht aus Aittern (cavaliere di giuftizia), 
welche im der Regel von altem aͤchten Adel väterlicyer 
and möätterlicher Seits feyn muͤſſen, wiewohl man nicht 
ſelten vermoͤge einer Difpenfation des Pabſts auch fols 
be in bdiefen Grab aufgenommen bat, deren Adel 
nicht fo rein und-vollfländig war (cavaliere di gra- 
zia). ‘Die Ritter allein Finnen zu den Würden der 
Prioren und Balleyen im Orden, welde 'man 
Sroßkreuze nennt, und zu der Würde des Großs 
meifters ' gelangen. Als der Gohanniterorden ents 
ſtand (1118.) eyiftirre ſchon lange ein Ritterinftie 
tut, welches felbft eine Art von geiftlichs militärifchern 
Drden war *). eigentliche Ritter waren Männer, 

wels 


| ») Vergl. Eichhorn's Allgemeine Gefhihte der Eultur 
und Litteratur I. ©, 10 ff. 
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. welche ſich durch Tapferkeit auszeichneben, für die Kir⸗ 
de, ihre Diener und Güter fämpften, Ungläubige vers 
folgten, Hülflofe und Schwache, Wittwen und Wais 
fen, Weiber und Mädchen wider Gewalt und Unrecht 
vertbeidigten und zum Zeugniß oder zur Belohnung 
foldyer Bemühungen dffentlid mit einem geweihten 
Wehrgehaͤnge umgärtet und noch unter andern Feier» 
lichkeiten zu biefer Würde erhoben wurden. Nur Ades 
liche pflegten zu Rittern gefchlagen zu werden, uͤbri⸗ 
gend wurden in weiterem Sinne audy diejenigen Ritter 
genannt, welche nur von eigentlichen Rittern abftamms 
ten. Es gab alfo eine Ritterfchaft der Abftlammung 
und eine des eigenen Verdienſts. Der Johanniter⸗ 
orden nahm nur foldye zu Rittern auf, welche entweder 
ſchon vorher zu Rittern geichlagen'waren, ober von fols 
hen abftammten, und gab ihnen durch die Aufnahme 
eine Beftimmung, welche der Beftimmung eines eigents 
lichen Ritters vollfommen analog war. In ber Folge 
geichah es, daß überhaupt Adeliche, wenn fie auch nicht 
von dem kriegeriſchen Ritteradel abftammten, in den 
Drden aufgenommen wurden, übrigens waren die Bes 
griffe von der Natur des Udeld und die Beweife, wel⸗ 
che man dafür führen mußte, unter den verfchiebenen 
Zungen verfchieden *). Anfangs wurden bie Ritter nur 
zu Terufalem aufgenommen und manche Ebdelleute 

ſchick⸗ 
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fhidten ihre Kinder ganz jung dahin, um in dem 
Haupthauſe des Ordens erzogen und gebildet zu wers 
den; dieſe Edellmaben mußten aber authentifche Beweife 
des Adels ihrer Geburt und Zeugniffe von den Prioren 
in ihren Ländern mitbringen; im 20, Jahre konnten fie 
in den Rittergrab aufgenommen werden. Da aber viele 
Ritter im Kampfe gegen die Ungläubigen umlamen und 
ihre Stellen bald wieder befegt werden mußten, fo 
wurbe befchloffen, daß auch die Novizen in den Großs 
prioraten des Ordens überhaupt zu NRittern aufgenoms: 
men werben koͤnnten, welches aber nachher wieder aufs 
hörte. Das Alter, in welchem einer aufgenommen wers 
den Fonnte, wurde in der Folge auf 16 Jahre herabges 
ſetzt, ob er gleich nicht verbunden war, fich vor dem 
20. Sabre nah Malta felbft zu begeben. Dieß nennt 
man die Aufnahme ber Broßjährigfeit. Es wurde 
felbft. eingeführt, daß wenn einer Page bed Großmei⸗ 
ſters wurde, er fchon im 12. Fahre in den Rittergrad 
Jam, aber dann menigitend drei jahre in dieſem 
Dienfte bleiben mußte, Endlich Ram gar die Gewohns 
beit auf, vermöge befonderer Beichlüffe der Ordensca⸗ 
pitel oder in Ermangelung berfelben vermöge päbfilicher 
Dreven Kinder in der Wiege zu Nittern zu ernennen, 
Die Aufnahme ift immer mit Entrichtung beträchtlicher 
Geldfummen verknüpft, am meiften im letzten Falle, 
wie denn Diefe ganze Erfindung dem Geldbedärfniffe ihs 

ven 
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ren Urfprung zu danken bat. Die Aufnahme vor dem 
15. Jahre überhaupt ift noch gewöhnlich und beißt die 
der Minderjaͤhrigkeit, und folcye Aufgenommene has 
ben. felbft vor den Übrigen gefeglihe Vorzüge. Man 
Fann Ritter fenn, ohne nod) die Orbensgelübbe abgelegt 
zu haben‘, manche legen fie erft fpät ab, werben aber 
eben dadurch von ben hohen Threnftellen bed Ordens 
zuruͤckgehalten. Vor dem 26. Jahre iſt keiner gehalten, 
die Ordensgeluͤbde abzulegen, er wird auch wohl noch 
nachher bis ins 30. und länger von der Ablegung ders 
felben difpenfirt, und überhaupt nie dazu gendthiget. 
Zwiſchen bem 15 und. 25. Jahre kann er fein Noviziat 
und feine Raravanen machen, er kann ed, aber er 
muß nidt; wenn er es unterläßt, fo entfernt er. fidy j 
felbf von den Wortheilen, bie ihm im Orden vorbereis 
tet find. Das Moviziat dauert ein Zahr lang, während 
beffen der Ritter fich im Lands und Geedienfte übt, ſich 
die zu feiner Beſtimmung nothwendigen Kenntniffe ers 
wirbt, den Kranken im Hoſpitale perfönliche Liebes⸗ 
Dienfte erweift. Der Novize fteht unter firenger Aufficht 
gewiffer Sommiffarien, welche der Großmeifter zu dies 
ſem Zwecke ernennt; wenn er feine Pflichten nicht ers 
füllt, fo wird er abgemwiefen, wo er ſich zur Ablegung 
der Geluͤbde meldet ; ift er gar ausfchweifend, fo kann 
ihn der Großmeifter von YTalta wegweifen. Der Mals 
teferritter ift verbunden, drei bie vier Rarapanen zu 

mas 
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machen d. i. auf den Schiffen des Ordens zu dienen; 
wider die afrifanifchen Seeränber zu kämpfen, den Hans 
del zu beſchuͤtzen und fich zu bemähen, chriftlihe Scla⸗ 
ven aus ber Gefangenſchaft zu befteien. Mor dem 
18. Sabre darf er keine Karavane machen, auch nicht 
eher, bis er wenigſtens 6 Monate auf Malta den Ors 
densbdienft gelernt hat, wozu er während des Movizens 
jabre Gelegenheit genug hat. Jede Karadane dauert. 
ohngefähr 6 Monate. Die Ordendgefege beſtimmen, 
daß bie Ritter im Kampfe wider die Afrikaner entwe 
‚ der fiegen oder ſterben, und der Orden pflegt die Mals 
tefer, welche in ihre Gefangenſchaft gerathen find, nicht 
auszuldfen. Wenn der Malteferritter feine Karavanen 
gemacht hat, fo kann er auf Malta bleiben und als | 
Dfficter zu Land oder zur See in die Dienfte des On 
dena treten, er fann.aber auch die: Inſel verlaffen und 
in andere Kriegsdienfte in feinem Vaterlande oder fonfts 
wo treten, nur muß er fich flellen, wenn der Großmeis 
fter ihn ruft und feine Dienfte für ben Orden nothwens 
dig hält. Uber erft, wenn er die Ordensgelübde förmlich 
abgelegt, wird er ein thaͤtiges Mitglied in der Regierung 
und Verwaltung diefes geiftlich » weltlichen Staats, er 
fann zu den oberften Würden gelangen, er hat Siß und 
Stimme in den Berfammlungen feiner Zunge, wenn er 
in Malta iſt, und in den Verfammlungen des Großs 
priorats, wozu er gehört, wenn er ſich außer dieſer Inſel 
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befindet. Alter und Verdienſte entſcheiden Bad Empor⸗ 
ſteigen zu hoͤheren und eintraͤglicheren Ehrenſtellen. Zu 
den Verdienſten gehört unter andern das Verbeſſern ber 
Drdensgäter und das Bewaffnen von Galeeren zum 
Dienfte des Ordens. Die Maltefers Ordens: Uniform 
beſteht in einem rothen Kleide mit weiffen Aufichlägen 
bei den Seetruppen und mit ſchwarzen bei den Lands 
| truppen. Auf den Schiffen pflegt auch ein rother Mans 
tel mit dem achteckigen weiffen Kreuze getragen zu wers 
den. Die. Großkreuzherrn tragen bei feierlichen Geles 
genheiten einen langen ſchwarzen Mantel. Sonſt fann 
der Malteferritter jedes Kleid tragen, welches er will. 
Es geſchieht jetzt auch nicht felten, daß der Großmeis 
fier Derfonen von hoher Geburt, welche nidit zum Or⸗ 
ben gehören, erlaubt, das Kreuz und auch wohl die 
Uniform des Ordens zur Ehre zu tragen *). 


Ehe von den Würden geredet werden kann, wels 
he nur die Ritter erfteigen fönnen, muß noch etwas 
von den beiden andern Graden des Ordens und 
von den verfchiedenen Zungen beffelben hinzugefegt 
werden. Die Ordenspriefter und die dienenden Brüs 

der 

) Malteferordens «Damen gab es fonft in Frankreich, 

und gibt es ohne Zweifel noh in Spanien und Ita⸗ 
lien, wo fie ihre befondere Häufer haben. Eie müflen 


die firengiten Beweife ihres alten und zeinen Adels 
führen, S. Vertos V, 324 Iggq. 
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der brauchen bloß zu beweiſen, daß fie von Auter Fa⸗ 
milie und daß ihre Vaͤter und Mütter, ihre Groß: Däs 
ter und s Mütter und fie felbft in einer rechtmaͤßigen 
Ehe geboren find. Sie machen einen wahren, weient 
lichen heil des Ordenskoͤrpers aus und geben durch 
ihre Repräfentanten ihre Stimmen zur Wahl des. Großs 
meiſters. Die Priefter, auch Conventual · Capellar 
nen genannt, verſehen den Gottesdienft und die Seel⸗ 
forge bei der Johanniskirche und ber dem großen Hoſpi⸗ 
tal von Malta, auf den Kriegsſchiffen und Galeeren, 
Sie gehen als Elaffe des Ordens den Rittern nad, in’ 
deren Hand die oberfie Gewalt ift. Uebrigens gibt es 
gwei Würden unter ber Priefterclaffe, durch welche 
dieſe Antheil an der Regierung nimmt und einen Rang 
über die Ritter oder neben ihnen behauptet. Aus der 
Ppriefterclaffe wird der Großprior der Rirche (Priore 
della chiela) und der Bifhof von Malta genoms 
men, welche in bem Ordensrathe den erjien Pla nad) 
dem Großmeifter oder in feiner Abweſenheit nach feis 
nem Stellvertreter haben. Der Großprior Abt die 
oberfte geiftliche Gerichtsbarkeit über die Ordensglie⸗ 
der und in den Ordenskirchen, in melchen er felbft 
dem Bifchofe von Malta vorgeht, der die geiftliche 
Gerichtsbarkeit nur über die Übrigen Bewohner von 
Malta und von den andern Inſeln ausübt. Jener Praͤ— 
lat ift eigentlich des oberfle Geiftliche des Ordens, ins 

Ba beim 
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dem der Bifchof feinen beftimmten Sprengel bat. Die 

Priefter können auch zu gewiffen Commentbureien ges 
langen, da doch diefe fonft nur dem Rittern beftimmt 
find, und in den fogenannten Herbergen in Malta 
werden fie eben fo, wie die Ritter, aufgenommen und 
unterhalten. . Sie leiften dem Orden auch andere, als 
geiftliche Dienfte. Sie find die Gelehrte deffelben und 
follen feine Geſchichte und DVerfaffung fludiren. Man 
verlangt daber bei ihrer Aufnahme Zeugniffe von ihrer 
literariſchen Bildung und fie werden wegen ihrer Kennts 
niffe oft auch in politifchen Gefchäften gebraucht. Eie 
haben in ihren Zungen s und Großpriorats » Verfamms 
lungen eben fo ihre Stimmen, wie die Ritter. Die 
dienenden Brüder oder Waffenträger (Cavaliere 
fervente d’armi, freres ſervans d’armes) dienen uns 
ter den Befehlen der Ritter im Kriege oder im Hofpis 
tale und pflegen wie die Ritter ihre Karavanen zu mas 
hen. Sie find fo zu fagen Halbritter und haben auch 
Untheil an der Wahl des Großmeiſters. Sie waren 
fonft . fehr zahlreih und Ieifteten dem Drden große 
Dienfte, jetzt ift ihre Zahl geringe, Sie genießen gewiffe 
Commentbureien gemeinfchaftlid mit ben Prieftern, 
und folgen darinn nach dem Alter ihrer Aufnahme nach. 


Alle Mitglieder ded Ordens werden nad) ben Nas 
tionen, zu welchen fie gehören, und den Spraden und 
Dias 
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Dialecten , welche fie reden, eingetheilt. Die von Eis 
ner Nation und Sprache heiffen Eine Zunge. Man 
zählt 8 Zungen, obgleich verſchiedene derfelben aufge 
boden und die Ordens: Güter in ihren Rändern einge zo⸗ 
gen ſind. An die Stelle der aufgehobenen Zungen ſind 
zum Theil neue geſetzt worden, und, wo auch nicht, 
ſo haben ſie doch noch in Malta ihre Repräfentanten 
und Würden, ohngefaͤhr fo, wie es auch in der katho⸗ 
liſchen Kirche Biſchoͤfe für Gegenden gibt, die micht 
mehr zur Kirche gehören, fondern in den Händen der 
Ungläubigen find, Jede Diefer Zungen bat einen Kits 
ter zum Öberbaupt, weldyer ‚zugleich eine beftimmte 
Würde im Orden bekleidet. 


Diefe Zungen, ſammt den mit ihnen verbundenen 
Würden, find folgende: | 


1) Provence. Der Ritter, welcher ihr vorftebt, 
it Großcommenthur. Er ift Präfident der Schatz⸗ 
fammer bed Ordens, bat die Oberaufficht über die Mas 
gazine des Zeughaufes und der Artillerie, ernennt die 
Dfficianten dabei und läßt fie durch den Großmeifter 
und das Eonfeil beftätigen, ernennt auch einige Offis 
eianten bei dem Hofpital, und den Rleincommens 
tbur, welcher bei der Viſitation ber Apotheke des 
Hofpitals gegenwärtig ſeyn muß. 
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2) Auvergne. Der Chef diefer Zunge Hi Groß⸗ 
marfchall. Er ift Obergeneral der Truppen, vertrauf 
in Kriegszeiten bie große Fahne des Ordens dem Ritter, 
welden er deffen am wuͤrdigſten bält und wenn er fid) 
zur See befindet, fo bat er felbit bad Obercommande 
über den Generai der Galeeren und den Großadmiral. 


3) $rance im engeren Sinne. Das Oberhaupt 
diefer Zunge ift der Großbofpitalier. Gr führt die 
Auffiht über das große Hoipital, bejegt die Stellen 
an demfelben theild auf eigener Autorität, tbeild fo, 
dad er dem Ordensrathe Subjecte dazu vorfchlägt. 


Diefe drei Zungen find fo weit aufgehoben, als bie 
DOrdensgüter in Frankreich feit der Revolution eingezo⸗ 
gen find. Der Orden hatte dafelbit einerlei Schickſal 
mit den eigentlichen Mönchsorden. | 


4) Italien. Der Ehef it Grofadmiral, Bea 
fehlshaber der Seetruppen und ber Flotte. 


5) England, wozu aud Irland und Schotte 
fand gerechnet wurden. Der Chef heißt Turcopos 
fier *) und ift General der Cavallerie. Diefe Zunge 
wurde fo weit aufgehoben, als König Heinrich VIII. 
ſamint 


>) Von der Bedeutung dieſes Worte ſ. Du Fresno Gloſſa- 
tium med. et inf. Jatin. unter Turcopuli, 
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ſammt den Möndhsorden und: Kloftergätern auch ben 
Maiteferorden und feine Ghter aufhob und einzog. 
In unfern Zeiten trat au die Steile bderfelben bie 
Beirifche Zunge. Der Ehurfürft Carl Theodor von 
Pfalsbaiern beftimmte zur Fundation bderfelben alle 
Guͤter, welche der Sefuiterorden in Baiern, Neu⸗ 
burg, Sulzbady und Oberpfalz befeffen batte. Diefe 
Zunge follte mit der alten Engliſchen verbunden wers 
den und die Engliſchbaieriſche heiſſen, damit nicht 
etwa, wenn die englifche wieder aufleben möchte, die 
Zahl der oberften Würden bed Ordens vermehrt und 
dadurch etwas Wefentliches in der Regierung deffelben 
abgeändert würde. Bei bdiefer ‚Zunge. follten ſowohl 
Baiern ald Engländer. zu der Würde eines Turcopos 
lier, aber uur Baiern zu ben Commenthureien gelans. 
gen innen *). Als dieſe Zunge wieder aufgehoben 
werden ſollte, fo bat ſich ber Kaifer son Außland mit 
—— Erfolge näheren. z 


‚6 Deutfchland, wozu aud) ) item — 
wird, und ſonſt auch Daͤnemark und Ungarn ge⸗ 
hörte. . 


") Verhandhungen zwifhen Sr. Kurf. Durcht. zu Pfalz 
baiern und Sr. Eminenz dem Großmeifter zu Malte 
wegen Errichtung einer: Malteferorbend: Zunge im: - 
Baiern, Sulzbach und der obern Pfalz Theils a. d, 
_ Ratein. theils a. d. Stalien. überfeßt. Münden 1782. 
B4 
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hörte. Das Mberhamptr dieſer Zunge tft ber Groß» 
balley oder der Bafehlshaber uͤber ibie Feſtungswerke 
ber Stade Malta upd der Inſel Gozzo. 

7) Caſtilien, Leon und Portugal; Dieſe Zunge 
bat zum Chef den Großcanzler oder den EIER für 
die Diplomatie des Staatd. a, | 


| 8) Arcagonien , Eatalonien und Navarra. 
Von dieſer Zunge iſt der Gran - Confervatore oder 
Scatzweiſter. | 


"’ Spanien, welches boch durch den Frieden von 
Amiens zum Garant der Sortdauer des Ordens und 
feiner Verfaſſung aufgerufen würde, hat nad) diefem 
Frieden die Guͤter — Wuͤrden biffeiden “ im = 
Biete eingegogen: 
ie Ta — — 
— —— — heiſſen Conventual⸗ 
balleyen, Ballivi Conventuali, auch Pilieri oder Sau⸗ 
len. Sie müſſen der Regel nah auf Malta anweſend 
feyn, bilden den kleinen Ordensrath, mit welchem der 
Großmeiſter die Regierung führt, und find auch Mits 
glieder des großen Ordensraths. Sie tragen bad große 
achteckigte Kreuz, von weiſſem Seinwande auf. der Bruft 
und geben allen Rittern vom. Beinen Kreuze von Sie 
dürfen ſich ohne Erlaudnis bes ‚großen Ratho nicht 
ent⸗ 


Mala. 21 


eutfernen und, während ihrer Abwefenheit werben Stelle 
vertreten für fie-gewählt. Dieß geſchieht auch alsdann, 
wenn einer derſelben etwa im Dienſte des Ordens zur 
See gebt. Ich weiß übrigens nicht.genau anzugeben, 
was. ed. mit dieſen Würden jest für eine Beſchaffen— 
beit bat. 


Jede Zunge oder Nation hat ihren befonderen Pals 

laſt zu la Valette, der Hauptitadt der Juſel, welde 
iheen Namen von einem Großmeiſter führt, der fie zus 
erft angelegt bat... Dieſe Palläfte heiſſen Herbergen, 
und ſind mit hiſtoriſchen Gemählden ausgeziert, in mels 
den Begebenheiten aus der Geſchichte des Ordens dar⸗ 
geficht find. Die Mitglieder des Ordens, Rıtter und 
dienende Brüder, Movizen und Profeffen werden in 
der Serberge von-ihrer Zunge ernährt und wohnen auch 
wohl daſelbſt. Diejenigen Mitglieder, . weldye reicher 
find und Aemter im Orden bekleiden, machen übrigend 
davon feinen Gebrauch. Die Pilieri der Herbergen 
haben in den Palläften befondere Wohnungen und ems 
pfangen von der Schatzlammer Geld: und Naturalien, 
um die. Mitglieder des Ordens in ihren Herbergen zu 
erhalten ,. fie pflegen aber von ihrem eigenen Vermoͤgen 
vieles zu dieſem Zwecke binzuzufegen. Die Pilieri ha⸗ 
ben Anſpruͤche auf bie erfte hohe und einträgliche Würde 
in ihrer Zunge, Iſt die Stelle eines Herbergenvorfies 
B5 hers 
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hers vakant, fo folgt der Altefte Ritter aus dieſer 
Sunge nad, wenn er anders dem Schatze nichts ſchul⸗ 
Dig ift, eine Reihe von Jahren auf Malta zugebracht 
und gewiſſe andere Bedingungen erfüllt hat, welche im 
Drden erfordert werden, um zu höheren Stellen zu ges 
langen. | IL Zee ze 


’ 


on dem großen Johanniebofpital zu Valetta, 
und in andern aͤhnlichen Anftalten in der Hauptftadt 
imd auf der Infel, welche von jener Hauptanftalt abs 
hängen, fucbt der Orden noch die Zwecke zu erfüllen, 
welche zuerft zu feiner Stiftung Veranlaffung gegeben 
haben. In dem aroßen Hofpitale werden gewöhnlich 
‚mehrere hundert Kranke verpflegt, weldye von jüngeren 
FMittern, die Novizen find, an den Tagen, bie ihrer 
Zunge zugetbeilt find, bei dem Effen bedient werden, 
Die Schiffe, melde in die Levante geben, oder aus 
berfelbigen zurüchtehren, ſetzen bet Malta häufig ihre - 
Sranfen ab, melde bdafelbit ohne Unterfchieb des 
Standes und ber Religion aufgenommen und verpflegt, 
auch wohl, wenn fie arm find, vom Orben beſchenkt 
werden. Auſſerdem werben alle Unterthanen bes Mals 
teferordens aufgenommen. Malta enthält hberhaupt 
verhaͤltnißmaͤßig ungemein viele Anftalten zur Mildes 
sung des menfchlichen Elends und zur Beförderung 
des Gluͤcks: wohleingerichtete Quarantainchäufer, ein 
Eins 
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Sinbelhaus, Verpflegungsbaͤuſer für arme Männer und 
Meiber, Stiftungen zur Ausftenrung dürftiger Maͤb⸗ 
. Ken, Hofpitien für frembe Reifende, wo fie mit gerins 
gen Koften und angenehm leben können *), | 


Unter den Zungen verficht man nicht nur bie 
Mitglieder des Ordens aus jeder Nation, fonderm 
aud die Güter und liegenden Gründe des Ordens in 
den verfchiedenen Ländern. Inſofern werden die Zuns 
gen in Großpriorate und diefe in Rommenden oder 
Bommenthureien oder Balleyen abgetheilt. Die 
Großpriorate find Diftricte in einer Zunge, die uns 
ter der Aufficht eined Großpriors ſtehen, weldyer über 
der Vollziehung der Gefee wacht, die unter ihm fies 
benden Beamten jährlich zufammenberuft, (Provinzial⸗ 
Fapitel), mit ihnen gewiffe Gefchäfte nach Mebrbeit 
der Stimmen verhandelt, und Recht fpridt. Die 
Rommenden beftehen entweder in Ortfchaften und Uns 
terthanen des Ordens oder in einzelnen Häufern, Guͤ⸗ 
tern und Gerechtfamen. Ihnen fichen verdiente Ritter 
oder DOrdenöpriefter vor, welche Rommenthure ges 
nannt werben. Bon dem Ertrage ihrer Kommenden 
bezahlen fie die vorgeſchriebenen Refponflonen oder 

Staatös 


#) Howard im Account of the principal Lazarethos of 


Europegic, Warington 3789. gibt davon nähere Nach⸗ 
riht | 


\ 
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©taatsabgaben nach Malta, beſolden die Diener ber 
Meligion, beftreiten die Koften des Gottesdienſts, der 
Ulmofen, der Meliorationen der Ordendgüter, was 
übrig bleibt gehört ihnen und darüber können fie frei 
bifponiren ®). Die Abtheilungen der Zungen in Großs 
priorate und Rommenden dürfen bier, wo der Orden 
bloß im Allgemeinen "dargeftellt wird, noch nicht im 
Befonderen angegeben’ werden; fie werden bei den eims 
zelnen Ländern, fo weit fie mir befanut find, ans 
gezeigt. 


Die Verfaffung bes Ordens ift nicht monardhifch, 
ob er gleidy feinen Großmeifter hat. Diefer ift nichts 
weniger als unumichränfter Regent. Daß in diefem 
Drden ber Übel gewiffe Vorrechte hat, iſt aus feinem 
Urfprunge und feinen Schicfalen fehr begreiflich. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Qriitofratie beffelben durch 
das Republikaniſche, welches ihr zugeſetzt ift, ungee 
mein gemaͤßigt. 


Der Großmeifter folgt nicht nach dem Range ber 
Unciennetät, mie fonft bei, der Befeyung anderer Würs 
den im Orden gewöhnlich tft, fondern durch die freie 
Wahl der Zungen. Wenn der Großmeifter geftorben ift, 

fo 


*) Bom Urfprunge und den Schidfalen ber RIMNDEN 
ſ. Fertot V. 351 [qq. 
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fo läßt ber Ordensrath fein Siegel zerbrechen und er 
wählt einen Stellvertreter, bis ein neuer Großmeifter 
gewählt it, der aber Beine Gnade .bewilligen und bie 
Einkünfte des Großmeiftertbums nicht berühren darf. 
An der Wahl des Großmeifters haben Ritter, Pries 
und dienende Waffenträger Antheil, wenn fie ans 
bers dem Schage nichts ſchuldig, wenigſtens achtzehn 
Sabre alt find, wenigftens drei Jahre in der Hauptftadt 
sefidirt haben, die Ritter und dienende Brüder muͤſſen 
auch drei Raravanen gemacht haben. Man fchreitet for 
bald möglich zur Wahl des Großmeifters, um Intri⸗ 
guen und Werbungen um Stimmen, fo wie der Uns 
maßung des Pabftd vorzubeugen, welcher behauptet, 
daB wenn der Großmeifterfiubl leer ift, er das Vorrecht 
hat, ihn zu beſetzen. Am dritten Tage nad) dem Tode 
des Großmeifters wird eine Meffe in der Johannis lirche 
gehalten, alle Zungen verfammteln ſich dafelöft und waͤh⸗ 
Ien aus ihrem Mittel 24 Ritter oder Großfreuge, und 
zwar nach einer beftimmt vorgefchriebenen Form. Uns 
ter ihnen können ſich auch der Bifchof von Malta und 
ber Prior der Kirche befinden. Auch für die aufgehos 
benen Zungen werden Repräfentanten aus andern Zuns 
gen gewählt. Die Repräfentanten begeben ſich in ein 
Gonclave , legen einen Eid in die Hände bes Stellvers 
treterd des Großmeifterd ab, erwählen den Präfidens 
ten der Wahl, wodurch die Würde des Stellvertres 

terd 
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ters. aufgehoben wird, und darauf fchreiten fie zur 
Mahl des Triumpirate d. i. fie wählen einen Ritter, 
einen Drdenspriefter und einen dienenden Bruder, 
legen in ihre Hände das Wahlgefchäft nieder und zie⸗ 
ben ſich aus dem Conclave zuräd. Nachdem diefe Teils 
umvirn einen Eid gefhworen und ſich in das Conclave 
begeben haben, fo wählen fie einen vierten Wahlheren, 
diefe vier zufammen einen fünften und fo fort, bis 16 
Wahlherrn aufgeftellt find und zwar aus jeder Zunge 2s 
Die 13 neue Wahlheren ſchwoͤren den Eid in die Hände 
des Präfidenten der Wahl, und darauf wird ber 
Großmeifter durch Mehrheit der Stimmen ber 16 ges 
wählt. Sind die Stimmen gleich, fo entſcheidet die 
‚Stimme des Ritters im Triumvirate. Alle Claſſen des 
Ordens haben alfo Antheil an der Wahl des Großmeis 
ſters, und es ift auf alle mögliche Weife den Kunfts 
griffen und Vererbungen vorgebeugt, um zu biefer 
Waͤrde zu gelangen. Iſt die Wahl gefchehen, fo trens 
nen fih die Triumvirn wieder von den uͤbrigen 13 
Wahlherrn, begeben ſich auf die Tribüne über der gro⸗ 
Ben Thuͤre der Johanniskirche, ber Ritter unter ihnen 
fragt die in der Kirche verfammelten Ordensglieder, ob 
fie die geſchehene Wahl beftätigen wollen, und wenn bie 
ganze Berfammlung dieß beiaht bat, fo proclamirt er 
den neuen Großmeifter. Iſt er gegenwärtig, fo nimme 
er fogleich feinen Pla unter dem Dais. Er ſchwoͤrt 

einen 
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einen Eid in die Hände der Priors der Kirche, und 
nachdem ein Tedeum geſungen ift, läßt er fi von allen 
Neltgiofen huldigen und wird in den Pallafi des Großs 
meiſters getragen, Ein paar Tage nad) der Wahl legt 
der große Ordensrath die Oberherrſchaft über ‚die. In⸗ 
ſeln, die geiftliche und militärifhe Gewalt über alle Res 
ligiofen des Ordens, die Souverainetät und die Regals 
rechte über alle weltliche Unterthanen des Ordens in die 
Hände des Großmeiſters nieder. Diefer ift Fuͤrſt, bes 
Tonımt die Titel! Hobeit, Alteſſe, Eminenz, zuweis 
len wird er auch zum Gardinal ernannt. Er befett die 
meiſten Aemter und präfidirt in allen obern Gollegiis 
und Gerichtehöfen. Er ift Äbrigens auf das. Geſetz⸗ 
buch verpflichtet, wollte er etwas wider baffelbige be» 
feblen , fo difpenfirt eögfelbfi von dem Gehorfam, und 
man kann von einem ſolchen Befehle. an das höchite Or⸗ 
benötribunal (Sguardio), wovon nachher, appelliren. 
Die gefeßgebende Gewalt kommt nicht dem Großmeifter, 
fondern einem Beneralfapitel bes Ordens zu. Der 
roͤmiſche Hof hat es häufig. verfucht, in die Gewalt und - 
Rechte bes Großmeifters und des Ordensralhs Eingriffe 
- zu machen, und bieß ift ihm zuweilen aud) glücklich ges 
lungen, übrigens gaben Leute vom Orden felbft Derans 
laffung dazu. Ein paar Biſchoͤfe von Malta wußten 
ſich vom Pabfte die Erlaubniß zu verf&affen, in Sa⸗ 
chen des Glaubens und der Religion zu entfcheiden, ſtatt 
daß 
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daß dieß vorher bloß dem Großmeifter und Ordenkra⸗ 
the zufam. Der Orden fand ſich dadurch beleidiger, 
wandte fih-an den Pabft und brachte ed aus Rache 
aber zu feinem eigenen Nachtheile dahin, dap ein In⸗ 
quifitor nach Malta geſchickt wurde, der dem Biſchof 
Die geiftliche Jurisdiction abnehmen follt. Der Ors 
bensrath drang zwar zur Erhaltung feiner Autorität 
darauf, daß der Inquiſitor nur in Verbindüng mit dem 
Großmeifter, dem Bifchofe, dem Prior der Kirche und 
dem Kanzler handeln follte, und fo entftand ein Xribus 
nal für geiftliche Angelegenheiten, wobei der Orden eine 
Zeitlang fein Anfehen ziemlich behauptete. Bald aber 
legten ed die Inquiſitoren daranf an, unumfchränfte 
Herrn in diefem Xribunale zu werden Sie wandten 
die Erhaltung des Anſehens des apoftolifhen Stuhls 
Bor, und ernannten eine fo große Menge fogenannter 
Samiliaren des b. Officiums, daß daraus eine neue 
Gewalt entftand und daß fie fi Unterthanen bildeten, 
welche vermöge gewiffer Patente der Inquifition fi) 
der Sonverainetät ded Ordens entziehen wollten. Diefe 
Unterthanen ded Ordens nahmen bald fo fehr zu, daß 
fie den bei weiten größeren Theil der Bewohner der 
Inſel ausmachten; alle, welche Gelb genug ober Erebit 
bei dem Inquiſitor hatten, konnten feinen Schuß und 
feine Patente erbalten und behaupteten, daß fie nicht 
verpflichtet wären, anf Befehl des Großmeijters die 

Waf⸗ 
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Waffin! zu ergreifen. "Die Abſicht der Inquiſitoren 
gieng offenbar:dahin;,«den. Großmeifter felbft nach und 
nach von fich abhaͤngig zu machen. Ein Inquiſitor 
verlangte felbft:seinimat, S:dap': der Großmeiſter feinen 
Wagen vor dem ſeinigen ſollte halten’ Iaffen,” wenn fie 
ſich  begegneten. : Diefe Eingriffe haben nach und nach 
| anfgebört, ‚der: Pabſt aber pflegte::awch nachher noch 
Diſpenſationen von gewiſſen Regeln des Ordens zu er⸗ 
theilen und wird noch jetzt als das geiſtliche er 
u wie anberer — —— ia ie 1-3 


* 12 Fer r . A 
H — ni 4 ’ 


Ds ———— in ein Tribunal» — 
fit bem Urfprunge. des Ordens exiſtirte und die oberſte 
Gewalt in Händen hatte, wiewohl es nach und nach 
mit der weiteren Ausbildung des Ordens tine veränderte, 
Einrichtung erhalten, hat. Seine. Hauptbeſtimmung iſt, 
die Geſetze des Ordens zu revidiren, alte abzuſchaffen, 
ober abzuaͤndern und ‚neue aufzuſtellen, welche ohne, 
Appell bis zum -nächften Generallapttel, in Kraft, bleie, 
ben. In alten Zeiten wurden dieſe VerfAmmlungen rer 
gelmäßig alle fuͤgf Jahre gehalten „, auch wohl aus, | 
dringenden Urfacdhen alle drei Jahre; in der Folge. aber; 
nur alle. zehn Jahre, zuletzt aber zu feiner beftimmtert - 
Zeit mehr; und aͤußerſt felten *). Die letzte war im J. 

— 1777: 


 *).. Wertot l, c. «68. depnis cent-ans an .— detri« 
11, Theil. S Be. ment 
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1777. Ein ſolches Ordenskapitel wird lange Zeit vor⸗ 
her ausgefchrieben und befteht aus dem Großmeifter, 
dem Biſchofe von Malta, dem Prior der Kirche, dem 
Dberhäuptern. der Zungen und Herbergen, ben Große 
prioren, Kommenthuren und Balleyen: ober ihren Abge⸗ 
ordneten, aus allen Ordensgliedern oder benjenigen,; 
die von ihnen bevollmächtiget find... Nach einer feierlis 
chen Meſſe in der Hauptlirche begibt fih die Verſamm⸗ 
lung in den für ſie beftimmten Saal, ber Großmeifter 
befteigt dafelbft feinen Thron und. jedes Mitglied nimmt 
die ihm angewieſene Stelle ein. Der Großmarſchall 
legt die Standarte des Ordens am Futze des Throns 
nieder und die Beamten der Kammer werfen eben dahin 
Beutel mit Gold» und Silbermuͤnzen. Auch die Flag⸗ 
gen der Kriegsſchiffe und’ Galeerin, die Rommandoftäbe 
und andere Kennzeichen der Staatögewalt werden vor 
den Thron gelegt und aufgehäuft. Alles dieß foll ane 
zeigen, daß für jetzt die vollziehende Gewalt des Großs' 
meifter8 und der Ordensraͤthe in ber Regierung ‚ (dem 
Kriegs » Finanz » und Seewefen'aufgehoben fey. -Dats' 
„ auf erwählen die, welche gegenwärtig find, durch Mehrs 
beit der Stimmen, drei Commiffaire, welche Kommen⸗ 
thure aus drei verfchiedenen Zungen feyn mäffen, und“ 
die Vollmachten aller Abgeordneten. prüfen, die Vor⸗ | 
fchläs 


ment dela discipline reguliere etmilitaire, enu’a plus 
‚teaıu aucun chapitre general, 


ſchlaͤge, Anzeigen und Memorlalten annehmen, welche 
eingereicht werden. et treten Die Zungen zufammen, 
jede wählt dur Stimmenmehrheit zwei Repräfentans 
ten als Gefeßgeber. Daraus’ bildet fidy ein Senat von’ 
36 Gefegebern init unumfchränfter Gewalt.” Nachdem. 
ſie gefchwoten haben, die ihnen anvertraute Macht nur 
zum Velen des Ordens zu gebrauchen, fo ſchwoͤren ih⸗ 
nen der Großmeifter und alle gegenwärtige Ordensglier: 
der, Alles, was fie befchließen werden, anzunehmen 
und zu vollziehen. Sie koͤnnen in allen Fächern der 
Berfaffung und Verwaltung dieſes Orbensſtaats neue 
Geſetze geben, auch die Großpriorate and Kommenden 
mit neuen Auflagen belegen. Da jede Zunge ihre‘ zwei 
Repräfentanten In diefem Senate hat, fo ſorgen dieſe 
baflır, daß das Syſtem der Gleichheit unter ben Zun⸗ 
gen erhalten werde. Noch ſitzen in dem Geſetzgebungs⸗ 
fenate der Vicekanzler des Ordens, als Procurator 
des Großmeifters. und ber Secretär des Schatzes, 
um den Senatoren mit ihrem Rathe und ihren Beleh⸗ 
rungen beizuftehen, und Vorftellungen zu machen, wenn 
etwa bie dem. Großmeifter durch die vorhergehenden 
Geſetzgebungen ertheilten Vorrechte geſchmaͤlert oder ers 
weitert werden follten, aber eine Stimme haben fie _ 
nicht. Iſt das neue Geſetzbuch vollendet, fo wird es 
der vollziebenden Gewalt übergeben und promulgirt, 


und das Generaltapitel geht auseinander. 
'€&a Dem 
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Dem Großmeiſter ſind beſtaͤndig zwei Ordens⸗ 
rathe zugegeben, mit welchen er regiert, Der kleine 
oder ordinaire ,Ordensratb (configlio;ordinario ) 
befteht aus den Hänptern der Zungen oder Pilieri, aus; 
allen Großkreuzherrn, die auf ber Juſel anwefend find« 
unb: aus zwei. Procuratoren oder Geſchaͤftstraͤgetn je⸗ 
der Zunge, die von den Zungen felbft zu dieſem Zwecke 
gewählt werden. Der Großmeifter führt: in Verbin, 
dung mit diefem. Ordensrathe alle Regiexungsgeſchaͤfte. 
Sin dem großen oder completen. Ordeneratbe (com 
figlio compito) ſitzen diefelbigen Perfonen, :außer ih⸗ 
nen aber noch / von jeder Zunge zwei der aͤlteſten Ritter, 
zwei: Bevollmaͤchtigte der Gefangenen, Wittwen und: 
Waiſen, zwei Commiſſaire der. Armen, zwei der 
Kranken, zwei der gefangenen Galeerenſclaven, zwei; 
ber Allmofenpflege und fo’ noch mehrere, damit 
jede Glaffe von Bürgern dieſes Ordensſtaats, ſogar 
Verbrecher, ihre Sürfprecher und Repräfentanten haben.. 
An diefen Ordensrath kann man von den Sentenzen des 
Heinen in bürgerlichen und peinlichen Fällen appelliren. 
Es gibt aber noch ein. Oberappellationstribunal. 
(fguardio) welches aud einem Mräfibenten, den der 
Großmeifter ernennt, und aus 16 Beifigern, bie aus. 
den verfchiedenen Zungen genommen werben, befteht. 
An. daffelbige wird von gefegwidrigen Befchlen bes: 
Großmeifters und der Oberen ded Ordens appellirt, 

und 
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und es ift Aberbaspt dazu da, jeden wider Eigenmacht 
und Gewalt zu ſchuͤtzen. Die Partheien koͤnnen ſelbſt 
verlangen, daß es mehrereinale mit neuen Mitgliedern 
verſtaͤrkt werde, wenn fie mit feinen Sentenzen nicht 
zufrieden find. Es ift eime Art von Jury, wo’ jeber 
von feinesgleichen gerichtet rvlrd. Wenn in perfdnltchen 
Klagen der Orbeusglieder gegen einander beide Par: 
theien es wollen und darinn einig find, fo muß ſich das 
'Sguardio ſogleich verfammeln, wenn aber die eine «8 
will und die andere nicht, fo eutſcheidet der große Or⸗ 
densrath ob die Sache dor jened Tribunal gebracht 
werden fol. Diefes Tribunal iſt das ättefte im Orden 
und wird von ihm als das Palladium feiner inneren 
Freiheit betrachtet. Es kann hier nach feiner inneren 
Einrichtung nicht genauer’befchrieden werden. Sonſt 
waren auch die Appellationen an ben Pabft fehr häufig. 
Er ertheilte Difpenfationen für Hitter der Minorität, 
fhr Ritter der Gnade, für ... und a 
— der — 


Fuͤr die — Vermehrung und Verbeſſerung 
der Güter und Beſitzungen des Ordens, fo wie für ihre 
zweckmaͤhige Verwaltung iſt auf alle Art und Weiſe ge⸗ 
ſorgt. Zu Valetta iſt die Schatzkammer des Or: 
dens (Camera del commun teforo) in welcher die 
— des Staats zuſammenfließen. Dieſe beſtehen 
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in den Auflagen ber Großpriorate und Kommenden ober 
den fogenannten Reſponſiouen, in. den Spolien der ver⸗ 
florbenen Ritter d. i. in dem Vermögen oder wenigftend 
einem Xheil deffelden, welches fie aus dem Ordensgute 
erworbin haben, aus den Einkünften vakanter hoher Or⸗ 
denswärden, aus ber Beute, welche ben Seeräubern abe 
genommen ift, aus Zöllen, aus ben Geldfummen,- welche 
für die Aufnahme in: der Minderjährigkeit bezahlt wer» 
den. Der Schatz beftreitet die Unterhaltung des Hoſpi⸗ 
tals, die Herbergen, die Bewaffnungen zu Waffer und 
zu Land, den Sold der Truppen, bie Vefeftigungen, 
die Koſten der Geſandſchaften, kurz alle Staatöbebürfs 
niſſe. Der Großmeifter zieht daraus nur eine- mäßige 
Befoldung, Dem Großkommenthur, welder Kams 
merpräfident ift, werden zwei fogenannte Procuras 
toren des Schages vom Großmeifter und dem Heinen 
Ordens rathe zugegeben, welche. Großkreuze und Finanzr 
minifter find, und von weldyen alle zwei Jahre einer abe 
tritt. Außerdem ernennt jede Zunge zwei Ritter als 
Rechnungsauditoren (Uditori de Conti), welche im 
Namen ihrer Zungen dafuͤr forgen, daß die Rechnungen 
erbentlich geftelt und bie Naturaleinkünfte gehörig 
verwaltet werden, Die Procuratoren legen jährlich bei 
dem Ordensrathe Rechnung über bie Einnahmen und 
Ausgaben des Staats ab. Die Staatsrechnungen wers 
din jährlich gedruckt oder fchriftlich den Zungen und 
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Großorioraten zugeſchickt. In den Großprioraten find 
Generalreceptören, welche fo viel als Finanzminifter 
in denfelbinen find ; - ihnen wirb ein Procurator der 
Schatzkammer and den Rittern des Großpriorats.an bie 
Seite geſtellt. Sie forgen für die treue und geſchickte 
Verwaltung ber Domänen des Ordens in dem Große 
priorate, für die richtige Abtragung der Reſponſionen, 
fegen ihre jährliche Rechnungen den Provinzialfammluns 
gen in ihrem Großpriorate vor, wo fie revidirt und 
unterzeichnet, und dann an die Schatfammer in Malta 
geſchickt werden. Gewöhnlich gelangen verdiente Koms' 
menthure, oft auch Großkreuzherrn zit diefer Wuͤrde. 
Jeder Kommenthur muß nach fünf Fahren feiner Amts⸗ 
verwaltung vor Sommiffairen , die an ihn gefchicht wer⸗ 
den, bemweifen, daß er feine Kommende in gutem Stans 
‚de erhalten, verbeffert und dazu eine Rente von einem 
Sabre verwandt babe. Kann er ıdieß, fo darf er je⸗ 
manden eine Penfion auf feine Kommende anweifen und 
darf nach feiner Anciennetät auf eine einträglichere 
Kommende rechnen. Wenn er aber die Pflichten vers 
nachlaͤſſigt, fo kann der Großprior und Neceptor feine 
Einfünfte in Beſchlag nehmen und damit das Derab» 
fäumte erfüllen laffen. Ulle 25 Jahre werden die Güs 
ter des Ordens neu unterfücht, ausgemeſſen, verzeich⸗ 
net, bie Lehen, Gränzen, Gerechtfame ‚jeder :Konus 
mende erneuert. Bon Meräußerung ber Ordensguͤter 
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barf nie ald bei ben -Generallapiteln gefprochen werben. 
Die meiften Malteferritter find, nicht die erfigebohrnen 
Söhne aus. den adelicyen, Familien, welche dad Primos 
geniturrecht genießen, fondern Nachgeborne. Wenn 
ober auch der Erftgeborne Ritter wird, fo. kann er auf 
feine Primogeniturzechte zum. Beften der jüngern Söhne 
Verzicht thun. Die Maltefer koͤnnen von ihren -Famis 
lien.erben und uͤber dieſe Güter frei bifponiren, nur 
was fie nach abgelegten Geluͤbden geerbt haben, fällt 
dem Orden. anheim. Sie können den fünften Theil ih⸗ 
res aus dem DOrdendgute ermorbenen Vermoͤgens vers 
machen, was nad) Abzug’ diefes: Theild und der geſetz⸗ 
mäßigen Schulden des Ritters. übrig bleibt, das gehört 
bem Orden, . Jeder Maltefer muß ein Inftrument, Nas 
mens Dispropriamento liegen: haben, in weldyem der- 
Zuftand feines. eigenen Vermögens, feine Forderungen, 
feine Schulden, befimmt find-und.in welchem das, was 
ihm felbft gehört, Yon dem, Eigenthum bes Ordens abs- 
gefondert iſt. 


In der Hauptſtadt Valetta ift der. Pallaft des 
Großmeifters und vor demſelben ein großer Plag zu rite 
terlichen Uebungen. In ber Johannie kirche daſelbſt iſt 
viel Kunſt und Pracht. verſchwendet, ‚die verſchie denen 
Zungen haben daſelbſt ihre beſonderen Kapellen und die 
Großmeiſter ihre Mauſoleen. Diele Ritter ſind daſelbſt 
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begraben: und. haben zum Xheil ſehr Foftbare -Grabımor 
numente. Der Schatz diefer Kirche war ſonſt ſehr be⸗ 
traͤchtlich, auch bewahrte man dafelbft den Ornat der 
alten Ritter undı Priefter, Kreuze und Fahnen, goldene 
und filberne Bilder und Gefäße. Dieſe Kirche iſt die 
Ordbensfirche, die eigentliche Kathedralkirche iſt in der 
alten Stadt Malte, wo auch ein Bifchof if. Nicht 
„ Weit vom dieſer Stadt ift eine: kleine dem Apoftel Paus 
lus geweihte Kirche und dabet eine Bildfäule-Deffelben 
mit einer Matter in ber Hand, . welche: eben da fichen 
foll, wo diefer-Apoftel einft eine Matter, ohne. Schaden 
zu nehmen, von ſeiner Hand in das Feuer fdyättelte: 
Unter dem Vollke berrfcht die Meinung, daß Panlus 
damals alle giftige Thiere auf der Jaſel verflucht und 
von ihr verbannt habe. Mehrere Reifebefchreiber vers 
ſichern, daß es Feine giftige Thiere auf Malta gebe und 
daß Nattern, welde von Sicilien bahin gebracht wor⸗ 
den, balb nachher.geftorben ſeien. Nahe bei der Paulss 
kirche findet ſich auch die fogenannte Grotte des b. 
Paulus, wo er der Tradition zufolge im Gefängniffe 
gefeffen haben Toll, und eine ſchoͤne Bildfäufe von ihm. 
Auch bier haben ſich abergläubifche Vorftelungen anges 
Inüpft. Man findet in der Mähe einen weißen Stein, 
der in Pulver zerrieben für eim unfehlbares Heils 
mittel gegen gewiſſe Krankheiten gilt und ſich nie 
merklich vermindert, welches alles das Volt dein geheis 
€5 men 
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men Cinfluffe des Apoſtels und feines Bildes zus 
ſchreibt *). | 0. 4 


In alten Zeiten waren bie Duelle, wie fich vom 
felbft ‚bet einem Ritterorben vermuthen läßt, fehr haus 
fig, welche die Maltefer audern und unter Hi felbft 
lieferten. Nach und nach nahmen fie mit dem veräns 
derten Geifte der Zeiten ab, und der Orden machte felbft 
Geſetze wider fie... Unter dieſe gehört das, daß alle 
Duelle zwifchen den Rittern auf der Inſel Malta als 
Verbrechen der beleibigten göttlihen und. menfchlichen 
Majeftät beftraft werden follten, daß aber. diejenigen, 
welche auf der Straße Stretta vorfielen, nur ald Ders 
gehurgen wider die Subordination und den Gehorfam 
angefchen werden ſollten. Dadurch wollte man diejeni⸗ 
gen, die ſich duelliren wollten, in die Stadt und Nähe 
des Großmeifterd Bringen, welcher fie dann. noch vor⸗ 
ber arretiren ließ **). 


$. 8. 


"#)-Beydone T. 282: d. Urberf. 1770. fagt: “Ungeachtet 
des Aberglaubens der Maltefer ift doh die Duldung 
fo groß Unter ihren, daß fie erft neuerlich ihren ges 
ſchwornen Feinden, den Türken, eine Moſchee erbaut 

— daben. — Hier wird den armen Sclaven vergoͤnnt, 

| ihrer Religion ruhig abzuwarten.” 


=) Noch gehören folgende Schriften bieber: Brydone a 
== Tour‘ throngh ia and Malta. London 3778. 
& Voll. 
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Der König: von Sardinien, einft einer ber maͤch⸗ 
tigften und bebeütendfien Fürften Jtaliens, hat in dem 
letzten Kriege Savoyen und Piemont verloren, und, 
nachdem dieſe Länder mit der franzöfifchen Republif 
förmlich vereiniget worden find, fi auf die Inſel, von 
welcher · er dem Namen führt, befchränten müffen und 
biöher feinen Erfatz für das Verlorene erhalten können. 
Die Inſel Sardinien felbit ift weiter in die Schickjale 
der Revolutionskriege nicht verwickelt worden, und ihe 
kirchlicher Zuftand bat dadurch Feine bedeutende Veräns 
derungen erlitten *). 

Sars 


2 Voll. Borch Briefe über Sieilien und Malta als 
ein Supplement zu der Reifebefhreibung Brodones. 
Bern 1783. 2 Bde. Riedeſel Reife durd Sicilien und 
Großgriechenland. Zürich 1771.. Neueſtes Gemälde von 
Malta (von Kayſer) Ronneburg 1800. 3 Bde. Be: 
fhreibung der Infel Malta und des Malteferritteror: 

dens. Mit dem Profpect der Feftung Valetta und des 
Caftels St. Elmo nebſt Abbildung einiger der gewoͤhn⸗ 
lihften Staatöfleidungen der Ritter. Nürnberg und 
Leipzig 1799. 


2) Ueber diefen Zuftand findet man Nachrichten in Les 
breis Magazin für den Gebrauh der Staaten: und 
Kirhengefhihte V. Th. ©. 539 1. (v. Xuos) Nach⸗ 
rihten aus Sardinien von ber gegenwärtigen Ber: 
faſſung dieſer Snfel. Leipzig 1780, aeg im 
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Sardinien bat drei Erzbifchdfe und fechs Biſchoͤfe. 

Die Erzbifchöfe find 1) -der von Cagliari, der Haupts 
ftadt, 2) der von Oriſtano, einer Stadt am Meerbus 
fen dieſes Namens, welche jekt nicht mehr. fo beträchts 
lich ift, als fie im Mittelalter gewefen feyn muß; 3) ber 
von Saffari. Diefer beißt im Roͤmiſchen Eurialftile 
noch Archiepiscopus Turritanus, -weil der Ort, wels 
cher ehmals anf der Stelle von Saffari ftand, Turri 
(Torres) hieß. Der Bifhöfe find ſechs: Ales, Bofa, 
Alghero, Igleſias, Laftello Arcagonefe oder Sar⸗ 
do und Ampurias *). "Außerdem -gibt es noch 435 
a, 7 Abs 


J. 5— 10, Briefe. (von Suos) Karl Denina Geſchichte 
Piemonts und der übrigen Staaten des Königs von Sar: 
dDinien. Nebſt einer geograpbifch : ftatiftifhen Beſchrei⸗ 
bung diefer Linder nad ihrem Umfange vom J. 1792. 
und einer Ueberſicht der neueften Stantsveränderungen 
von Stalien von eben demfelben. Aus der Stalienifhen 
Handſchrift des Verfaſſers aberſeht von Fr. Straß. 
Berlin 3 Bde, 1800. 1803, 1804.. Elſai fur l’hifioire 
geographique, politique et naturelle da royaume de 
‚Sardaigne par D. A. Azuni. Paris 1798. I. p. 21. 


” ©. Denina 1. ©, 233, Azuni a. O. Ih kam nit 
- ‚genau angeben, von welchem Erzbifhofe jeder Biſchof 
Euffragan if. Suos ©. 38. zaͤhlt nur 5 Bifhöfe und 
ordnet fie fo: 
1. Erzbifh. Cagliari, 
B. Igleſias, 
2. — Orıflan, 
— Ales, 


3. — Saſſari, 


J 


! 
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Abteien, ‚ohne diejenigen, welche Ju verfchiebenen Zei⸗ 
ten: fäcularifirk.-und: dem Drden von St. Mauritius: 
und Cazarus eingeräumt oder zu Bisthuͤmern und oͤf⸗ 
— Lehranſtalten gefchlagen worden PR 4 

Die — der — find; in — 
betraͤchtlich. Die Kirchen von Cagliari’und Oriſtan 
ſind beſonders reich und es foll bei denfelben: Candnicate 
geben, welche jährlich drei bis fünftaufend Scudi tras 
gen *)- Uebrigens ſcheinen Diefe „Einkünfte doch in 
neuern Zeiten ‚fehr vermindert zu feyu; Von den Kir⸗ 
cheneinkuͤnften in den ehemaligen. Staaten. de Königs 
von Sardinien Überhaupt urtheilt ein wohlunterriche: 
teter Schriftſteller im J. 1792. fo: die Kirche befige: 
in diefen Staaten nur. mäßige Reichthuͤmer und die Eins 
kuͤnfte der Weltgeiftlichen, ber Biſchoͤfe, Domperrii, 
Pfarrer und übrigen. an. ber Seelſorge theilnehmenden 
Bepfrändeten. mögen ungefähr eine Summe ausmachen; 
weiche zwei Franlken oder Livres auf jeden Kopf: ber 
fämmtlichen Einwohner; betraͤgt: denn man hat ber 
merkt, daß die Pfarren ihren Pfarrern uud: Dicarien fo: 
viel Livres einbringen als: ſich Seelen in ihrem Kirch⸗ 

T Mes Reini SE — — —— ſpiele 
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a, Algheri, 
b. Caſtell Sardo, 
c. Boſa. 


*) Fuos ©. 153. 
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fptele finden. Ein ſehr Meiner Theil’ von den Eintäinfs' 
ten der: Geiftlichleit Fällt dem Böniglichen Schatze oder’ 
den Finanzen zur Laft; dasjenige naͤmlich, was bie: 
Hoftapellane, die Conventualen. von - Superga, Die: im) 
ben Thälern der Dallenfer angeftellten Pfarrer und bie 
Geldprediger erhalten: denn alle‘ Befoldungen: Diefer 
Claſſen von Geiftlichen ‚betragen vielleicht . — — 
hunderttauſend Livres“ *). 
Die Geiſtlichen machen einen "WReichefta:ıd aue 
Die ſogenannten Stamenti beſtehen aus der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit, dem Adel und einigen Regierungsbeamten, 
welche den dritten Staub repräfentiren. Sie beſtimmen 
den wichtigften Theil der Auflagen, ber in einer Steuer 
beſteht, welche bei dem Adlichen Donatif, bei den 
Geiſtlichen Subfide heißt. Die Erzbifchöfe von Cage’ 
kiari und: Saffari haben lange um das Primat'in 
Sardinien und’ in Corfica geftritten, eigentlich iſt der. 
Streit noch nicht ausgemacht, ſondern ed ift nur vom 
König beftimmt, daß der Erzbifchof von Cagliari einfls 
weilen Primas heiffen foll. Webrigens führen auch bie: 
Erzbifchdfe von Pifa vermöge einer paͤbſtlichen Bulle 
vom J. 1138. den Titel: Primaten von Sardinien 

und Corfica. | | 
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Was das. Verhaͤltniß des Könige zum Pabfte 
uns feine Gewalt in geiftlichen Sachen betrifft, fo: 
war zwar in dem Concordate, welches im 3. 1742; 
zwiſchen dem Pabſte and dem Hof: von Turin ges 
ſchloſſen wurde, Sardinien nicht mit begriffen. Allein 
der Koͤnig kam doch ſchon vorher theils aber auch nach⸗ 
her mit dem Pabſte uͤber ſolche Einrichtungen und Ver⸗ 
haͤltniſſe überein, welche größtentheil mit jenem Con⸗ 
eorbate übereinftimmen*). Der König ernennt Erzbi: 
ſchoͤfe, Biſchoͤfe und Mebte, und der Pabft beftätiget fie, 
nachdem er fie zu Rom einer Prüfung. unterworfen hat. 
Sonf waren die Bisthuͤmer Eagliart, Saſſari, Orts 
ſtan und Algberi immer mit Piemontefern befekt,. 
Isleſtas und Ales abwechfelnd mit Piemontefern 
und: Sarden, Caftell Sardo aber und Boſa beftäns 
dig mit Sarden, jett werben ohne Zweifel allein 
Sarden Anfprüde auf alle Bisthämer haben, 


Kaifer Iriedrich I. hatte bald Eingeborne, bald: 
aber die Pifaner in dem Beſitze und der Beherrfehung 
von Sardinien unterflübt. In dem Grade aber, in’ 
: welchem bie Macht dieſes Kaiſers ſank, vermehrten die: 
Päbfte ihren Einfluß fo. wie fonft. auf dem feften Lande 
and den Inſeln Jtaliens, alfo auch auf Sardinien. 

| Sie 


Ueber dieſes Concordat und deſſen en: 
Fuos. 
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Sie wußten ſich von der roͤmmigkeit Ddortiger Regen⸗ 
ten bald Schenkungen, bald Tribut, bald-WVerficherume 
gen zu verſchaffen. Zwei Exrbprinzeffinnen zweier Sar⸗ 
diniſcher Fürftenthämer: vermachten ihre Erbſchaft eben; 
fo dem paͤbſtlichen Stuhle, wie die Markgraͤfin Ma⸗ 
thildis mit der ihrigen gethan hatte, Ein paar Kard 
Dinäleiund yäbftliche: Kapellane wußten es dahin zu 
bringen, daß in den Jahren 1236 und. 1287. ‚der größere! 
Theil der Infel an Pabſt Gregor IX. abgetreten wurde.» 
Um diefelbige Zeit; verpflichtete fich Peter, Dberrichten) 
von Arborea, dem Paͤbſtlichen Stuhle einen jaͤhrlichen 
Tribut zu bezahlen, und unterwarf ſich und ſeine Pro— 
vinz dem Schutze deſſelben *). Doch ſchon im folgen⸗ 
den Jahre 1238. bemaͤchtigte ſich der’ Kaiſer Stieds" 
rich II. alles, Widerſtauds des Pabſts ungeachtel der 
Juſel, erklärte fie für ein Koͤnigreich, belehnte Damit‘ 
feinen natürlichen Sohn Entio und vermaͤhlte ihn mit 
Adelaſia, der Erbin der beiden einſt an den Pabſt 
vermachten Fuͤrſtenthuͤmer. Entio gerieth In dem Krie⸗ 
gen, welche er in Italien ‚wider die Feinde ſeines Bas. 
ters führte, in die Gefangenſchaft der Bologneſer, in 
welcher er farb, fein Vater felbft folgte ihm bald nach. 
Da die Nahlommenfchaft Sriedriche in dem Prinzen. 
Conradin erloſch, fo. bemächtigten filh die Genueſer 
und. Pifaner gemeinfchaftlich des neuen Königreichs, 
| fonns 


2) &, Muratori Antiquitt, Ital. med, aevi. Diſſert. 71. 
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Eonnten aber über die Theilung berfelben nicht einig 
werden. Jetzt trat der Pabft Bonifaz VIII. dazwiſchen 
und behandelte dleſes Königreich als paͤbſtliches Lehen. 
Er belehnte den König Jakob II. von Arragonien 
damit, welcher es aber erſt 1326. erobern konnte. 
Seine Nachkommen blieben im Beſitze dieſer Inſel bis 
auf Ferdinand den. Ratholifhen, von welchem fie 
| nebit feinen übrigen Staaten an Karl V. und darauf an 
deffen Nachfolger in der Spanifchen Monarchie kam. 
Als Rarlll. von Spanien ftarb, wurde aud) Sarı 
dinien ein Gegenftand des Spanifchen Erbfolge⸗ 
kriegs. Endlich wurde ſie 1720. von Spanien und 
Oeſterreich an den Herzog von Savoyen, ſtatt des 
ihm von Spanien entriſſenen Koͤnigreichs Sicilien, 
abgetreten *). Bei dieſer Abtretung fragte man freilich 
den Pabſt als alten Oderlehnsherrn dieſes Reichs nicht, 
allein er ſuchte feine alten Rechte geltend zu machen. 
Benedict XII. ließ vorficlen, die Rönige von Spas 
nien hätten Sardinien bloß vermöge der Bulle Boni⸗ | 
faz VII, als ein päbftliches Leben befeffen, nad) dem 
Tobe Carlos I. habe keiner die Inſel ohne eine neue 
paͤbſtliche Einwilligung rechtmaͤßig befigen können, 
Earl II. ald Kaiſer Earl Vi. nicht, weil nach der 
Belehnungsbulle Sardinien nicht von Arragonien 
| getrennt 
:, N) S. Denina I. 194 ff, 
I. Teil. | D 
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getrennt und nicht mit der Kaiferwürbe vereiniat wer⸗ 
den dürfe, Philipp V. nicht, weil er als ein Nach⸗ 
komme der weiblichen Linie des Königs Jakob von Ars 
ragonien dem -Raifer, der von deffen männlicher Linie 
abftamme, fein näheres Recht nicht nehinen könne, vols 
(ende aber der Herzog von Savoyen nicht, weil er 
nicht nur wie Philipp von der weiblichen Linie Jar 
kobs und zwar in einem noch entfernteren Grade ab⸗ 
ftamme, fondern auch durch ihn Sardinien von Arras 
gonien getrennt würde, er bedürfe alfo nothwendig die 
Einwilligung und Belehnung des Pabftd, um rechts 
mäßiger Beſitzer und Beherrſcher diefer Inſel zu ſeyn. 
Der Koͤnig ließ antworten, diefer Streit gehe ibn nicht 
an, fondern vielmehr diejenigen, welche nach des Pabfts 
Meinung ſchon vor ibm Sardinien unrehtmäfig bes 
feffen hätten, nämlich Carl VI. und Philipp V., biefe 
hätten ihm, dem Herzog von Savoyen, als nächften - 
Erben, Sardinien zuerkannt, ob fie dazu ein Recht 
gehabt haben oder nicht, dieß gehe ihn nit an. Mag 
dieſe Antwort befriedigend gewefen feyn oder nit — 
die Unterhbandlungen ruhten und richteten fi) eine Zeits 
lang faft bloß auf das Concordat wegen Piemont 
und Savoyen. Während diefer Unterbandlungen war 
aber auch zumeilen von der Anerfennung des Her⸗ 
3096 als Rönigs von Sardinien und, von der Er⸗ 
nennung 3u den geiftlichen Würden und Beneficien 
dies 
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dieſer Inſel die Rede. Beide Theile ſuchten durch Nach⸗ 
geben in einigen Stücen in andern zu gewinnen. Nach 
allerlei Vorſchlaͤgen und langen Verhandlungen erſchien 
endlich 1726. das Breve, in welchem ber Pabſt fein 
oberberrliches Recht über Sardinien nur einfach 
anführte und dem Könige zugleich das Hecht, zu den 
geiftlihen Würden und Beneficien diefer Infel zu 
ernennen , zuſprach, ſo wie es ſchon Gregor XV. 
dem Könige Philipp IV. zugefprocden hatte. Merabs 
redetermaßen verwabrte fi der ſardiniſche Abges 
fandte gegen die Brwähnung der päbftlichen Ober⸗ 
herrlichkeit und der paͤbſtliche Staatoſecretaͤr ver⸗ 
warf dieſe Proteſtation, jedoch ohne ſich ausdruͤcklich 
auf die Rechte des Pabſts an Sardinien zu betufen. 
Eine foldye ausdrückliche Berufung war wirklich zuerft 
in dem zu diefem Zwecke aufgefetzten Handſchreiben vor⸗ 
handen, allein der Pabſt hatte dieſe Stelle mit eigener 
Hand ausgeſtrichen *). So iſt dad Verhaͤltniß bis auf 
den heutigen Tag geblieben **), | FR 


Die 


) Suos ©. 236.238 ff. 


*) Zur Kirhengefhihte von Sardinien überhaupt dient 
bisher nur Ein Merk; Satdinia facra feu de episcopis 
Sardis hiftoria auct, F, Ant. Fel. Matthaei, Minor. 
Convent. 1758. fol. 
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Die Erzbiſchoͤfe, Bifböfe und auch gewiſſe Aebte 
haben ihre geiſtliche Gerichtsbarkeit, wie in andern ka⸗ 
tholiſchen Ländern. Es iſt übrigens für geiſtliche Strei⸗ 
tigkeiten ein befonderer Apellationsrichter da, fo wie 
für ſolche, welche geiftliche und weltliche Gerichtöbars 
Reit zugleich betreffen, ein befonderer Föniglicher und 
apoſtoliſcher Kanzler, welcher fie entfcheidet *). 


Das Recht der kirchlichen Sreiftätten herrſcht 
auch in Sardinien, ift jebody durch gewiſſe Geſetze 
eingefchränkt. Diefe galten zuerſt bloß für bie übrigen 
Staaten des Königs und waren in bem Eoncorbate von 
1742. enthalten, welches 1769. unter Clemens XIV, in 
Unfehung ber Kirchenfreiheit noch einige Zuſaͤtze erhielt. 
Dieſe Geſetze wurden nachher auch auf Sardinien aus⸗ 
gedehnt. Es ſind alſo von dieſem Rechte ausgenommen 
alle vorſetzliche und muthwillige Mörder, alle Morb⸗ 
brenner, Giftmiſcher und Gifthaͤndler, alle, welche 
Menſchen mit Lift oder Gewalt wegfuͤhren, um-fie zu 
nöthigen, fich loszukaufen, alle, welche durch andere 
einen Meuchelmord begehen laffen, alle Straßenräuber, 
alle, weldye in die Haͤuſer einbrechen und fo viel ftehlen, 
daß fie nad) gemeinen Gefeßen den Tod verdienen, alle, 
welche CTapitalbriefe oder Bankzettel verfaͤlſchen oder 
falfche fchmieden, alle Kaufleute , welche unter den 

Dora 
») Suos ©, 176, 
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Vorwande eines Banqueroutes ihr Vermögen verhehlen 
und ihre Gläubiger beträgen, alle, welche an ben ihr 
nen anvertrauten Gaffen Diebſtahl begehen, alle Ders 
brecher der beleidigten Majeftät, alle, welche mit Ges 
walt die Schuldigen aus der kirchlichen Freiftätte bers 
ausnehmen, und alle, welche in berfelben tobtfchlagen, 
oder andere Verbrechen begehen, die die Todes⸗ oder 
Galeerenfirafe verdienen, auch die, welche die Freiftätte 
verlaffen, um ſolche Verbrechen auszuüben. Auch die 
Derter find beitimmt, in welchen eine firchliche Frei⸗ 
flätte Statt finden fol, Es find namentlid davon auds 
genommen bie Feldkirchen, wo fein Denerabile ift, bie 
Kapellen und Berhäufer der Vornehmen und der defe⸗ 
fligten Schlöffer und Gitadellen, die Gärten der Kirs 
chen und Klöfter, die Beine Mauer haben und in der 
Elaufur nicht mit begriffen find x. Es ift beflimmt, 
daß in allen Kirchen das Recht der Freiftätte in Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Aeußere der Kirchen, in ihrem Vorhofe 
nur, wenn er mit Mauern umgeben if, au der Vor⸗ 
derfeite, auf den Treppen, unter ben bedeckten Gängen 
und Thüren derfelben gelte. Bei allen dieſen und noch 
andern Einſchraͤnkungen giebt dieß Recht noch zu vielen 
Mißbraͤuchen Veranlafjung. j 
Die Kirchengebäude find felbft zu Cagliari nicht 
fonderlich fhön und Foftbar. Am meiften zeichnet fich 
D 8 die 
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die Kathedralkirche dafelbft aus. Unter dem Chore ders 
felben tft das fogenannte Santuario in drei Kapellen 
angelegt, in weldyen viele Reliquien verwahrt werden, 
und Grabmaͤler mit Infchriften vorhanden find. Hier 
finden fih aud die Reliquien des in der Kirchenge⸗ 
ſchichte berähmten Erzbiſchofs Lucifer Calevitanus 
ſammt den alten Aufſchriften ſeines Grabmals. Man 
bat fie nebſt andern in der Kirche des heiligen Saturs 
ninus entdeckt und hieher gebracht. Die Veranlafjung 
zur Erbauung dieſes Sanctuariums überhaupt war die 
in den Jahren 1614. 1615. 1616. gefchehene Entdeckung 
vieler Leichname von Heiligen in Cagliari und andern 
umliegenden Orten. Lucifer beißt in den QAuffchrifs 
ten ein Heiliger, liegt als folcher im Heiligtbum, wird 
als folher von den Sarden verehrt, auch wird fein 
Feft jährlich in der Kathedralkirche gefeiert, ohnerach⸗ 
tet er ald Keßer berüchtigt ift, fich von der Gemeins 
fchaft der Kirche getrennt und Pabft Urban VIII. vers 
boten hat, von fsiner Heiligkeit zu reden oder ” 
| we 


“Der Geift der chriftfatholifchen Religion, wie er 
auf Sardinien herrſcht, laͤßt ficb aus verfchiedenen 
Gebraͤuchen und Gewohnheiten abnehmen, welde von 
foldyen angeführt werden, die fich auf diefer Inſel aufs 
gehalten haben. Der Dienft der Maria und der Heill⸗ 

gen 
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gen wird da’elbft eben fo eifrig und puͤnctlich ale phan⸗ 
taſiſch und oft pofürlich begangen. Man fieht oft cin 
Marienbild von einer Kirdye in die andere in einer 
Sänfte getragen werden, ein Cavaliere fervente mit 
- entblößtem Haupte geht ihr zur Seite, aud) der vordere 
Träger bat die Mütze abgezogen, indem der bindere als 
der von ihr micht gefchene das Haupt bedeckt hat. 
Heilige werden zuweilen in Kutſchen umbhergeführt. In 
den Proceffionen zu Ehren der Heiligen fieht man Odys 
fen einherfchreiten.. Wenn die Bilder der Maria und 
Sefu den Tag vor Hftern einander auf den Straßen bes 
gegnen, fo verbeugen ſie fich voreinander. Die meiften 
Kirchenfeite find zu Ehren der. Heiligen. Bei foldyen 
Feſten muß immer ein Xrommelfcläger. oder Pfeifer 
ſeyn, der den ganzen Tag unter der Kirchthüre fteht 


oder in der Proceffion vor dem Heiligen bergeht und 


Stuͤcke aller Urt, felbft Maͤrſche und Tänze, aufipielt. 
Zu den größten Kirchens und zugleic) Volksfeſten gehört 
das Felt des h. Antiogo, weldes im Frübjahre bei 
Buenosayres, einem Klofter an der Seeküfle, wo ein 
berühmtes Marienbild ift, das zur See Wunder thut 
und von Fatholifchen Seefahrern mit Kanonenſchuͤſſen 
begrüßt zu werden pflegt, gefeiert wird. Leute aus 
allen Gegenden der Inſel, befonders vom Landvolke, 
Zommen zu diefem Feſte. Die Bauern und Bäuerinnen 
legen ihren größten Staatan. Eine Meffe wird gelefen 
Da und 
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und darauf folgt eine große Proceſſion. Da dieſer Hei⸗ 
lige ein Schutzpatron wider Peſt und Seuche iſt, ſo 
laͤßt man auch Ochſen an der Proceſſion Antheil neh⸗ 
men. Dieſe werden mit Blumen an den Hoͤrnern, dem 
Joche und dem Schwanze geziert und auf das Zoch 
werden noch Eleine Zahnen gepflanzt, in welche Kreuze 
geſtickt find. So gehen die Ochſen in der Proceffion 
voran, aladann folgen die Mönche, darauf die Mufls 
Fanten und nach ihnen der Heilige ſelbſt. Bei Landpla⸗ 
gen und Öffentlichen Drangfalen pflegt in Cagliari ein 
Heiliger nach dem andern and andern Kirchen nach der 
Kathedralfirche in Proceffion getranen zu werben, fommt 
die Hülfe, fo wird er unter Freudenbezeugungen zurüchges 
tragen, wo nicht, fo wird er ind Sanctuarium geftecft und 
ein anderer gehohlt, bie die Hülfe kewmt. Maria wird 
am Feſte ihrer Himmelfahrt todt in einem Bette umbers 
getragen. Diefe Gewohnheit rährt von den Zeiten der 
Spanier her, welche fie gleichfalls noch jetzt beobach⸗ 
ten, in Italien findet man ſie fonft nit. Die Sar⸗ 
den geben vor, fie fey ihnen vom Pabfte vorgefchries 
ben, worden und diene dazu, daran zu erinnern, daß 
Maria vorher geftorben, ehe fie gen Himmel gefahren 
fey. In Algheri tritt bei der Chriſtmette ein Geiftlis 
her in Engelölleidung, mit Flügeln an der Schulter 
und mit einem entblößfen zweifchneidigen Schwerdte auf 
die Kanzel und fingt ein fürchterliches Lied som jüinge 

ften 
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ſten Gerichte *). Am Sonnabend vor Oſtern find viele 
laute, lärmende Zreudenbezeugungen, unter andern wird 
viel aus Feuergewehren gefchoffen. Am Frohnleich⸗ 
namsfeſte gehen die Bruͤderſchaften mit ihren Fahnen, 
an welchen oben ein ſilberner Heiliger angemacht iſt, 
umher und reichen einigen den Heiligen zum kuͤſſen dar, 
welches als eine beſondere Gunſt angeſehen wird. Un⸗ 
ter den Stadtthoren werden zuweilen von den Voruͤber⸗ 
gehenden Beitraͤge zu den Heiligenfeſten geſammelt, 
und wo ſie etwas geben, wird ihnen ein Stuͤck von der 
Bildſaͤule des Heiligen zum kuͤſſen dargereicht. An den 
Apoſteltagen wird gearbeitet, welches an Heiligentagen 
nicht leicht geſchehen duͤrfte. Wenn es auf Sardinien 
keine giftige Thiere und Pflanjen gibt *®), fo ſehen die 
Sarden bieß ald eine Wirkung der Fürbitte des heilis 
. gen Protus an. 


Marum hat der Niclteferorden in Sardinien 
feine Güter und zählt Feine Sarden unter feinen Mits 
glie⸗ 

*) Fuos ©. 145 f. 

*) Serpentum tellus pura ac viduata venenis. Silius Ital. 
Man glaubt zwar gewöhnlich, dab das giftige Infeck 
Solifuga oder Phalangia daſelbſt lebe f. Hazduini 
Emendatt, in Plinii Hift. Nat. L. 8. und noch Fuos 
©. 316., allein es ift eben fo wenig dafelbit als die 


Pflanze Sardonia, von welder rilus Sardonicus feinen 
Namen haben fol, Denina ©. 203. 
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gliedern? Der Sarbifche Adel fagt, die NTaltefer bäts 
ten ſich bier feftfegen wollen, weil es aber abgeſchlagen 
worden, ſo hätten ſie beſchloſſen, keinen Sarden in ih⸗ 
sen Orden aufzunehmen. Andere führen andere Urfas 


den an. 


| $. 9: 
‘ Benedi.g. 

Der alte Venetianiſche Staat wurde im J. 1797. 
unter dem allgemeinen Sturme, welder von franzöfls 
ſcher Seite über Italien losbrach, gleichfalls angegrifs 
fen und beſetzt, und erhielt, indem Bonapärte ſich 
mit feiner Armee der Hauptſtadt naͤherte, einen Wafı 
fenftilltand und Sriedenspräliminarien, durch wel: 
che aber fogleiy eine Aufhebung der bisberigen 
Staatsverfaſſung und die Einführung der Demos 
Pratie zur Bedingung gemacht wurde. Daß erfte ers 
folgte -fogleihb, bis zur Einführung der Demokratie 
aber wurde eine proviforifche Regierung einer gewifs 
fen Anzahl von Perfonen eingeführt, die Hauptftadt 
wurde von frauzoͤſiſchen Truppen beſetzt und ftaud fo 
lange eigentlich unter franzöfifcher Oberberrfchaft, bis 
die Friedensunterhandlungen zwifchen Defterreich und 
der franzöfifhen Republif zu Ende waren. Der 
Srieden zu Campoformio ſchenkte dieſem Staate bie 
perfprochene demokratiſche Verfaſſung nicht, fondern 

zer⸗ 
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zerftückelte und theilte ihn unter mehrere Mächte, unter 
der franzoͤſiſchen und italienifchen Republik und unter 
Oeſterreich, für welches lebte diefe Theilung im Fries 
den zu Küneville i8or. beftätiget wurde. Der franzds 
fifde Antheil wurde nachher, nach einer Eroberung 
durch Türfen und Ruſſen, theild im eine Republif, 
die der Siebeninfeln genannt, verwandelt, theild aber 
den TürFen zuerkannt. Hier reden wir bloß von dem 
öfterreichifeben Antheile. Zu diefem gehören bie 
Stadt Venedig und das Ducat, Sriaul, Iſtrien, 
Dalmatien, Trevifo, Padua, Vicenza, Verona, 
Belluno. Dieſes Land wird ald ein von den übris 
gen oͤſterreichiſchen Erbländern abgefonderter Staat 
regiert. | | 


Unter diefen großen Veränderungen bat fi) auch in 
der alten kirchlichen Verfaffung des venetianifchen 
Staats Mandes abgeändert, und zwar find diefe 
Veränderungen in dem verfchiedenen Theilen, in welche 
er zerfallen ift, verfchieden geweſen. Jedoch iſt auch 
Manches bei der alten Verfaſſung geblieben. Wir ha⸗ 
ben darüber noch Feine genaue und beftimmte Nachrid)s 
ten. Dieß ift insbefondere bei dem Sfterreichifchen 
Antbeile ber Fall. Es bleibt nicht8 anders übrig, als 
auf Die kirchliche Verfaſſung des alten venetianifchen 
Staats zurückzugeben und da, wo eine Veraͤnderung 


ſich 


60 Venedig. 


ſich vermuthen läßt oder bekannt geworden iſt, es zu 
bemerken *). 


Die Romiſchkatholiſche Religion iſt die herrſchende 
in dieſem nun öſterreichiſchen Staate, und in ber Res 
gel Phnnen nur foldye, welche dieſem Glanben zugetban 
find, öffentliche Aemter erhalten, nur die griechifchen 
Chriften in gewiſſen Faͤllen ausgenommen. Die alte 

Vene 


) Zur Kenntniß ber Firhlihen Verfaffung diefes Staats 
dienen vornehmlich Zebrets Vorlefungen über die Sta: 
tiſtik IT. 356 ff. und mehrere Auffäße in deffen Maga: 
zin zum Gebraud) der Staaten = und Kirchengeſch. wie 
auch des geijtlihen Staatsrechts ıc. 10 Bände: Ulm 
1771— 1788. Memoires hifioriques et politiques fur 
la republique de Venile rediges en 1792. 2 Parties 
Cobne Drudort) 1795. (vom Grafen Eurti) L I. 
chap. 9. L. II. chap. g. Sind im Auszuge überfegt 
und mit Anmerkungen begleitet von I. €. Maier im 
4. Theile feiner Beſchreibung von Venedig. Leipz. 1796. 
Auch können verfhiedene Werke, welche zunaͤchſt zur 
Kirhengefhichte des Venetianiſchen Staats bienen, 
bieber gezogen werden: Eccleliae Venetae antiquis 
monumentis — illufiratae ac in decades difiributae, 
Venet. 1749. feq. von Flaminius Cornelius Ebendeſſ. 
Cleri et Collegii novem congregationum Venet. do- 
cumenta. Venet. 1754. Ej. Ecclefia Torcellana anti- 
quis monumentis illufirata 3 Partes. Venet. 2750. 
I. F,B. Mariae de Rubeis monumenta ecclefiae Aqui- 
leienfis illufirata. Venet. 1740. Auch Lebrete Staats⸗ 
geſchichte der Republik Venedig. Leipz. und Riga 3 Th. 
3769 — 1777. 
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Venetianiſche Regierung beſchuͤtzte ohngeachtet ihrer 
vielen Streitigkeiten mit den Paͤbſten doch den Katholi⸗ 
cismus ſehr eifrig und nachdruͤcklich, und ohngeachtet 
dieſes Schutzes gieng fie nicht auf Proſelytenmacherei 
aus, duldete andere Partheien und Religionsuͤbungen, 
und gieng darinn ſelbſt zuweilen uͤber das hinaus, was 
die Geſetze vorgeſchrieben hatten, indem ſie ignorirte, 
was ihnen zuwider geſchah. Sie erlaubte ſtillſchweigend 
freie Uebung verfchiedener Religiondformien. Die In⸗ 
Auifition war ſtreng gegen Katholiten und gelinde gegen 
Proteftanten. Die Regierung fah ein, daß ſich die Ju⸗ 
toleranz nicht mit dem intereffe einer handelnden Na⸗ 
tion vertrage, und die vielen Griechen im Umfange ihn 
res Staats forderten fie gleichfalls zur Billigkeit gegen 
verſchiedene Chriſtenpartheien auf *). Man bat noch 
nicht gehört, daß die gegenwärtige Regierung darinn 
andere Marimen befolgte. Die Juden erhielten um 
bes Handels willen zuerft Duldung. "Anfangs nahm 
man fie nur auf gewiſſe Zeit auf umd ließ es von ihrem 

Ber 


2) Vergl. des Grafen della Torre Prüfung der Republik 

- Venedig, überfegt in Lebrers Magazin IV. ©. 373— 

381. Lebrets Staatsgefch. von Venedig. J. Th. Vorr! 

S. XI. Curti I. p. 165. La tolerance efi très &ten- 

due aujourd’hui dans l’&tat de Venife, et [urtouf 

dans lacapitäle, otı toutes les xeligions et ſectes ptati- 

quent ofhciellement leur culte dans l’enceinte, qui 
leur eft prefczite es avec des dehors modelles, 
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Betragen abhängen, ob fie fich eines längern Aufents 
halts würdig machen würden, Uebrigens mußten fie 
ſchon für eine foldye Aufnahme eine anfehnlidye Gelds 
fumme erlegen. Sie durften auch Geld auf Pfänder 
ausleihen, wobei ihnen jedoch die Procente beſtimmt 
wurden. Endlich gerieth das Volk zu Venedig daruͤ⸗ 
ber in Gährung und forderte, daß die Juden aus ber 
Stadt vertrieben würden, welches auch 1595. geſchah. 
Sie find nachher oft wieder aufgenommen und. oft wies 
Der vertrieben worden. - Immer wurden fie nur mit 
großen Einſchraͤnkungen gebuldet, oft gedrüct und miß⸗ 
handelt und durdy Gelderpreffungen erſchoͤpft. Ja 
neueren Zeiten find fie dafelbft in ziemlichen Wohlftand 
getommen, führten flarfen Wechſelhandel, auch einen 
großen Theil des Levantifchen Handels. Sie bezahlten 
aber immer ihre Schußgelder und Schatungen und 
wohnten in ihrem Ghetto, welches alle Abende vers 
ſchloſſen wurde, wo fie aber ihre Synagogen batteni 
Auch Türken werben zu Venedig geduldet, jedoch nur 
in einem gemwiffen Bezirke der Stadt und unter firenger 
Auffiht und Bewachung. Die Armenier haben das 
felbft ihren Erzbifhof und ihre Prieſter, welche jedoch 
von dem römifchkatholifchen Patriarchen zu Venedig 
ihre Cinfeßungsbriefe nehmen mäffen. Venetianer, 
die fih in Armenien aufhielten und Armenier, die 
fih in Venedig aufhielten, haben Vermächtniffe für 

| > Ars 
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Armenier zu Venedig binterlaffen, wodurch diefe in 
ber Hauptitadt Häufer und eine Kirche erhalten‘ has: 
ben, Unter. dem rechtglaubigen griechifcben Cbriften: 
find in der Hauptftadt nur die unirte ausdruͤcklich ge⸗ 
duldet, aber auch die disunirte werden es ftillfchweis . 
gend und fie pflegen an dem Öffentlichen Cultus der 
unirten Antheil zu nehmen. Die Griechen haben in Des 
nedig ibr Gymnaſium, wo griechifche Sünglinge in der 
griechifchen Theologie und in andern Wiſſenſchaften um 
terrichtet werden. Cine ähnliche Anftalt findet ſich in 
Padua. Zu Venedig ift auch eine befondere griechie 
ſche Druderei, welche die Levante mit griechifchen Büs 
chern verforgt und .audy armenifche Werke druckt, wels 
che fie weit in Aften umher verfchließt. Sn dem ches 
maligen venetianifchen , jet Öfterreichifchen Dal⸗ 
matien find viele, auch nichtunirte, griechiſche Chris 
ften, welche ihre Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Archiman⸗ 
driten haben. Sie wurden ſonſt daſelbſt ſehr bedrüͤckt 
und beeinträchtigt, nicht von der Regierung, wels 
che vielmehr Billigkeit und Duldung gegen fie gebot, 
fondern von den lateiniſchen Bifchdfen, befonders von 
denjenigen, welche aud Rom kamen. Sie hatten’ lange 
Zeit Beine eigene Biſchoͤfe, fondern hiengen von auswaͤr⸗ 
tigen griechifchen Bifchdfen ab, deren Einfluß und Eins 
gang aber die lateinischen Biſchoͤfe auf ale Art zu vers 
hindern fuchten, Die Regierung fehütte fie fo gut fie 

= konnte, 
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konnte, wollte, daß fie freie Religtonsäbung haben 
follten, hielt die Verfügungen der Ketzergerichte wider 
fie im Zaum, aber die Agenten ber Regierung feibft volls 
zogen oftihre Befehle nicht, um in keine Streitigkeiten 


mit den lateinifchen Bifchdfen und dem Pabſte verwils 


Tele zu werden. Man ſuchte bie Griechen theild durch 
Gewalt teils durch Raͤnke zur römifchen Kirche zu brins 
gen. Die lateinijchen Biſchoͤfe wollten die griechifchen 
Diafonos nicht Priefter werben laffen, ohne: die Kehren 
der :römifchen Kirche vorher zu unterfchreiben,, fie wolls 
ten den griechifchen Geiftlichen vorfchreiben, was fie 
predigen oder nicht prebigen ſollten, bei, gemifchten 
Ehen ed zum Gefege machen, daß bie Kinder jedesmal 
in der Römischen Religion erzogen werden follten, den 
Griechen verbieten, in ihren Kirchen copuliren zu laffen, 
Nömifche Chriften nicht bei ben Leichenbegängniffen der 
Griechiſchen gegenwärtig ſeyn laffen. Sie wollten bie 
Griechen ganz ihrer geiftlichen Gerichtöbarkeit unterwers 
fen, die griechifchen Klöfter vifitiren, den griechifchen 
Geiftlichen offene Briefe ertheilen, ehe fie ihr Amt ans 
traten und von ihnen fo wie von andern Griechen ein 
Stlaubensbekenntuiß. fordern ꝛc. *). Diefe Bedräduns 

gen 


®) Le Dept de fiat praefenti ecclefiae graecae in Dal- 
zmatia, quae zitum $lavo-Servicum fequitur. Stutt- 
'gurd. 1762, Bjusd, Acta ecclefiae graecae annorum 
1762. 
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gen find in neueren Zeiten noch unter der venetianis 
(hen Regierung gemildert worden, wie es unter der 
Öfterreichifchen gebt, ift noch nicht befannt. Es läßt 
fih, aber wermuthen, daß fie bier ein eben fo gutes 
Schickſal haben werden als in Ungrifchdalmatien 9. 
Die Proteſtanten, welche ſich zu Venedig aufhalten, 
find lutheriſche Deutſche aus Oberſchwaben, Nurn⸗ 
berg und andern Orten, Englaͤnder, Hollaͤnder, 
Schweizer und Reformirte aus andern Ländern. Die 
Cutheraner fichen in einer zweifachen Verbindung, in 
einer nationalen und in einer kirchlichen. As Deut 
fche haben fie gemeinfchaftliche Rechte mit den deuts 
ſchen Ratholifen, und die deutfche Nation zu Vene: 
dig hat immer einen lutheriſchen und einen Patbolis 
ſchen Conſul, weldye fie in gerichtlichen Angelegenheis 
ten vertreten, fie. hat dafelbft ihr Haus, welches bas 
deutfche Haus genannt wird und wo jeder, der ſich 
in die Matritel der Nation hat einfchreiben laſſen und 
eine gewiffe Summe entrichtet hat, fein Zimmer hat, 
fie hat ihre Verfaffung, Zufammenfänfte und Privile 
gien. 

1762. et 1763. five de [chismate recentillimo in eccle- 

fia graeca [ubnato commentatio. Stuttg. 1764. Eben: 


deff. Magazin II. 161 ff. II. 540 ff. III, 433 ff. VI, 
242 ff. 297 ff. 
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gien. In das deutſche Haus duͤrfen keine Sbirren den | 
Fuß ſetzen, ausgenommen die von der Inquifition, auch 
dieſe gehen aber nicht hin und melden body wöchentlich) 
bei der Inquifition, daß fie dafelbft gewefen find und 
nichts Argerlicbes gefunden haben. ‚Die deutſchen Aus 
theraner, fat durchaus Kaufleute, bilden aber auch 
eine befondere kirchliche Gefellfhaft, welcher zwei Rir⸗ 
ehenältefte vorfiehen , die alles beforgen, was zum 
Gottesdienfte gehört, die Kirchencaffe verwalten , die 
Geiftlichen befolden. Das RirchenFapitel befteht aus 
den Häuptern ber Familien und nimmt durch -Stims 
menmehrheit die Mitglieder dieſer kirchlichen - Gefells 
ſchaft auf. Sonft wenigſtens mußte jeder, der aufges - 
nommen wurbe, dad firengfte Stillfchweigen in Anſe⸗ 
bung diefer kirchlichen Gefellfchaft und ihrer Verfaffung 
verfprechen, weil die Regierung ihre Exiſtenz ignorirte 
und das Boll zu Venedig fonft-leiht hätte unruhig 
barüber werden können. Der Iutberifche Gottesdienft 
wird in den oberften Zimmern des beutfchen Niederlas 
gehaufes- verrichtet. Der Iutherifche Prediger trug ums 
ter der alten Regierung niemals geiftliche Kleidung, als 
bei dem Gottesdienfte, fonft gieng er immer weltlich 
und führte auch gewöhnlich einen weltlichen Titel von 
einem auswärtigen Fürften. Nur Mannsperfonen was 
xen beim gewöhnlichen Gottesdienfte gegenwärtig, nicht 
aber Frauen und Kinder, weil dieß zu viel Aufſehen 
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gemacht hätte, nur zum Genuffe des Abendmals fans 
den fi) auch biefe ein. Um Aufſehen zu verbäten, 
wurden auch feine Kirchenlieder gefungen.: In den. Kirs 
chengebeten wurde für ben Kaifer, als Befchäger ber 
deutfchen Nation, für.den Doge, für die deutfche Ras 
tion und zuleßt für dieſe deutſche Gemeine felbft gebetet. 
Es gab auch Ehrenmitglieder, welche bloß bei dem 
Adendmale gegenwärtig feyn durften, 

Die Lutheraner mußten ſich von katholiſchen 
Prieſtern trauen laſſen, wenn fie in-Venedig ſelbſt ges 
traut. ſeyn wollten, fie. lieffen  fich daher häufig in 
Deutfhland trauen, indem fie entweder. ihre. Bräute 
Dabin führten oder ihre Frauen aus ihrem Vaterlande 
hohlten. Zumweilen wurde aud) eine Reife nach Deutſch⸗ 
land bloß erdichtet und vorgegeben, und die Xrauung 
heimlich von dem lutherifchen Prediger zu Venedig vers 
richtet. Wenn ein Lutheraner eine Fatholifche Frau heis 
zathete, fo mußten die Kinder Fatholifcy erzogen were 
den. Lutherifche Kinder mußten in katholiſchen Kirchen 
getauft und durch Fatholifche Pathen zur Taufe gebracht 
werden, wiewohl man auch zumweilen proteflantifche Ges 
vattern zuließ. Die Kinder der Protefanten wurden bis 
in das fiebente Jahr ald katholiſch angefchen, wo fie erft 
durch den Unterricht zu Proteflanten gemacht würden, 
Diefen Grundſatz erfannten jedoch die Proteftanten nicht 
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an, fie beerdigten ihre Rinder, auch wenn fie unter dem 
fiebenten Jahre farben, auf ihrem eigenen Begräbnißs 
orte. Diefen haben fie erft durch die Bemühungen des 
Feldmarſchalls von Schulenburg bei der Regierung ers 
halten. Er ift zu St. Nicolo auf einer Inſel, ein eh⸗ 
maliger Kloftergarten, welchen die Proteftanten gekauft 
haben. Der Leichnam wird auf einer Gondel in Begleis 
tung mehrerer Gondeln dahin gebracht *). Die öfters 
reichifche Regierung hat ohne Zweifel der proteftantis 
ſchen Kirche und ihren Eultus mehr Publicität zugeftans 
den, aber ſchwerlich mehr Freiheit. Dieß mag man 
aus dem Zuflande der Proteftanten in andern Theilen 
der Sfterreichifchen Monarchie vermuthen. 


Diele Reformirte aud Graubündten halten ſich 
beftändig in Venedig und im Staate auf. Sie hatten 
einft vermöge eines Bündniffes der Republik mit ihrem 
Daterlande die großen Vortheile, daß ihre Waaren frei 
im ganzen Staate paffirten und daß fie die gemeinften 
aber nothwendigften Handwerke treiben konnten. Als 
lein dad Bündnig wurde aufgeboben, weil es dem alls 
gemeinen Beſten ſchaͤdlich ſchien, bie Bündner wurden 
nun ald Keger behandelt, die Handwerke wurden ihs 

nen 
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nen unterſagt und fie wurden allen Zollen unterworfen. 
Nichts deſtoweniger halten ſich noch viele im Lande auf 
und begehen ihren Gottesdienft entweder beim englifchen 
Minifter oder begeben fich in diefer Abficht von Zeit zu 
Zeit nach ihrem Baterlande. Sonft ift feine befondere 
reformirte Gemeine mehr da. 


Die zwei vornehmften roͤmiſchkatholiſchen Geiftlichen 
des Staats find der Patriarch und der Primicerius 
zu Denedig. Der erfte Patriarch von Venedig war 
der b. Laurentius aus der Familie Juftiniani, wels 
her 1450. unter dem Pabfte Nikolas V. den erzbiſchoͤf⸗ 
liben Ei von Grado nah Venedig verfeßte. Er 
wurde fonft vom Senate gewählt und vom Pabfte be 
flätiget, jet wählt ihn ohne Zweifel der Kaifer. Er 
ift der oberfte Geiftliche in der Stadt, faft alle‘ Kirch⸗ 
fpiele in derfelben und die Kapitel erßennen ihn für ihr 
Oberhaupt, die geiftliche Gerichtsbarkeit über diefelbige 
aber wurde mwenigftens fonft nicht von ihm, fondern 
von den fogenannten neun Longregationen und dem 
Collegio plebano ausgeübt, wovon nachher. Man 
fonnte von feinen Entfcheidungen an den Rath der Zehn 
und die Staatsinquifitoren appelliren. Er mußte ims 
mer aus den Patriciern gewählt werden. Er war 
Primas von Dalmatien und über einige Landſchaften 
des feften Zandes, Metropolitan ber Kirchen in ber 
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- Levante. Cr hatte nur zwei Präbenden in ber Stadt 
zu vergeben und über die Geiftlichen faft nichts zu fagen. 
- MWahrfcheinlich hat fich feine Macht jet erweitert. Der 
- Primicerius ift der Probft der St. Marcus kirche 
und das Oberhaupt des zu derſelbigen gehoͤrigen Dom⸗ 
kapitels. Er ſteht wie der Patriarch unmittelbar unter 
der Regierung, hat einige Beneficien zu vergeben, und 
mußte wenigftens fonft immer ein Patricier ſeyn. Sonſt 
war auch ein Patriarh zu Aquileja, deflen Didcrfe 
ſich fowohl über das Öfterreichifche als venetianifibe 
Sriaul erſtreckte. Das Recht der Beſetzung übte Des 
nedig aus, ald Defterreich es wechſelsweiſe auch aus⸗ 
üben wollte, entſtand ein Streit, der vor den Pabſt 
kam, und als diefer ſich felbft die Belegung zufprechen 
wollte, fo Echrte fih Venedig daran nicht, fondern 
verglich fich lieber mit Oeſterreich dahin, daß das 
Patriarchat Aquileja aufgehoben und flatt deffen zwei 
neue Erzbisthämer errichtet werden follten, für Oeſter⸗ 
reich eines zu Gorice und für Venedig eines zu Udine. 
Das Erzbisthbum Corfu ift jet weggefallen. - Sonft 
find auch Erzbisthümer zu Spalatro, Zara, Fiona, 
Sebenigo, Trau x.-in Dalmatien. Biſchoͤfe find 
etliche und dreißig *), namentlich zu Chioggio, Pas 
dus, Rovigo, Verona, Picenza, Crema, Tees 


vifo, 
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vifo, Capo d' Iſtria, Pola.ıc. Verſchiedene Bis 
ſchoͤfe fanden wenigfiens fonft unter auswärtigen Erz 
bifhöfen, denen von Ravenna, Mailand, Bologna. 
Unter ben biſchoͤflichen Seminarien, wo WBeltgeiftlihe 
. erzogen und unterrichtet werden, iſt das zu Padua das 
- berübmtefte, welches auch feine. eigene Druckerei bat. 
Die Einkünfte der meiſten Biſchofsſitze ſind fehr ges 
tinge. | 


Die Möndye find in Altern Zeiten äußerft zahlreich 
geweien, befonders in der Hauptftadt. In neueren Zei⸗ 
ten haben fie ſich durch verfchiedene Geſetze und Derfüs 
gungen der Regierung fehr vermindert. Viele Klöfter 
find gänzlidy aufgehoben, verfchiebene in Eins vereini⸗ 
get worden. Man bat fie alle für unfähig erklärt, zu 
. erben. Diefe Verordnung ift durch ein kaiſerliches 
Edict vom %.1803. fo weit aufgehoben, daß Klöfter und 
Gonvente, welche ber Seelforge, ber Erziehung der Zus 
gend und der Wartung ber Kranken gewidmet find, fo 

wie auch Hofpitäler wiederum Güter und Befigungen 
dur Vermaͤchtniſſe und Schenkungen follen. an ns 
— koͤnnen. 


Die alte venetianiſche Regierung hat ſich nicht 
nur immer bemuͤht, ſich und den Staat ſo wie die Geiſt⸗ 
lichkeit moͤglichſt unabhängig vom Pabſte zu machen, 

E 4 ſon⸗ 


7% Bemedig. 


fondern fie bat auch felbft die oberſte Gewalt über die 
Velt s und Drdensgeiftlichkeit ded Landes behauptet, 
fie unter ihre unmittelbare firenge Aufficht genommen | 
und fie mehr eingefchtänkt, als in andern Fatholifchen 
Ländern gewöhnlich if. Am Ende des 14. Jahrhunderts 
hatte der Senat fi die Befegung aller biſchoͤflichen 
Stellen zugeeignet und ließ bie ernannten Bifchdfe durch 
den Pabft beftätigen. Diefes Recht behauptete er bis 
1510., wo die Ligue von Cambrai, an deren Spiße 
fi der Pabft Julius II. flellte, und der daraus ente 
ftandene Krieg die Republik ndthigte, dieſes Recht, 
nebſt dem Rechte, den zehnten Theil der Einkünfte des 
Clerus zu fordern, aufzuopfern. Die Befegung ber Bis 
ſchofoſtellen wurde getheilt. Vier Fünfttheiie wurden 
an den Pabſt abgetreten, die Übrigen befeßte der Senat. 
Beide Theile pflegten ficb übrigens vorher durch den 
päbftlicyen Nuntius zu Venedig und durch den vene» 
tianifchen Gefandten zu Rom über die zu wählenden 
Subjecte zu verftändigen. So ift ed ohne Zweifel auch 
unter oͤſterreichiſcher Oberherrſchaft geblieben. Die 
Bullen und Breven ber Päbfte werden vorber revidirt, 
ebe fie publicirt werden dürfen. Kein Klofter iſt exi⸗ 
mirt. Der Pabſt darf keine Buͤcher verbieten. Der 
paͤbſtliche Nuntius wurde unter der alten Regierung mit 
Ehrenbezeugungen eben ſo ſehr uͤberhaͤuft, als er in ſei⸗ 
nem Einfluſſe und feinen Amtöverrichtungen einge 
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ſchraͤnkt war. Wenn einer vom Pabſte Difpenfationen, 
Beneficien u. dgl. erhalten wollte, fo durfte er ſich we⸗ 
der an den Nuntius, noch unmittelbar an den Pabit wens 
den, fondern er mußte zuerft bei der Regierung um Ers 
laubniß anhalten, die Bitte anbringen zu dürfen und 
wo ed genehmiget wurde, fo wurde fie an den venetianis 
fchen Gefandten nah Rom gefickt, weldyer fie an den 
Dabft gelangen lied. Man weiß nidyt, daß unter der 
neuen Regierung darinn etwas märe abgeändert wors 
ben. Diejenigen venetianifchen Nobili, welche vom 
römifchen Hofe Beneficien erhalten hatten oder in eis 
ner Derwandtichaft oder Verbindung von Vortheilen mit 
Derfonen fanden, die vom römifchen Hofe abhiengen, 
waren von allen Senatafizungen ausgefchloffen, wo 
“ über Angelegenheiten dieſes Hofs beratbfchlagt wurde, 
ſo wie von allen Collegien und Stellen, welche ſich mit 
den Angelegenheiten des Clerus bejchäftigten. 


Die weltlichen Verbrechen der Geiftlichen von jes 
dem Rangt wurden immer durch weltliche Tribunale bes 
firaft, alle Kirdyengäter mußten diefelbigen Abgaben 
bezahlen, welche die weltlichen Güter bezahlten. Die 
Geiſtlichen waren von allen weltlichen Aemtern ausge⸗ 
ſchloſſen und keine Staͤnde der Nation. Ohne Erlaub⸗ 
nid der Regierung durften feine Synoden gehalten wer⸗ 
den. Sie errichtete verfchiedene Magiftraturen und 
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Aemter, deren ausſchlieſſende Beſtimmung die zeitliche 
Beziehung der Geiſtlichkeit betraf. Dahin gehört der 
Sopra Monajieri, die Aufſeher über die Zehnten der 
Geiſtlichkeit, die Deputirte ad pias caufas,. bie 
Savi contra l’erefia und die contra beflemnia (Got 
tesläfterung ) ıc. Der Doge, der Rath der Zehen und 
die Staatsinquifition behaupteten eine faſt unums 
ſchraͤnkte Gewalt über die Geiftlichen. Die obere geiſt⸗ 
liche Gerichtöbarkeit vertrauten fie nicht dem Patriars 
chen, fondern den fogenannten neun Congregationen. 
Jecde beftand aus 36 Prieftern, war unabhängig von 
der andern, hatte ihre Geridhtöbarleit in dem ihr ans 
gewiefenen Diftricte und einen Erzprieſter zum Präfis 
denten. Don den Ausfprüchen beffelben konnte man 
an das Collegio plebano appclliren, welches aus einer 
Auswahl von Mitgliedern aus den Congregationen. bee 
fand. Die Oberauffiht über die Mönche und Klöfler 
war einer Magiftratöperfon: Sopra Monafteri überges 
ben, welche jährlich ihre Rechnungen abhörte und deren 
Derfügungen fie annehmen mußten. Uebrigens konnten 
fie von ihren Entfcheidungen an die Regierung appellis 
ren. Außerdem fanden fie noch unter den Oberhäuptern 
ber Provinzen, weldyen unter bem Xitel Capitanio bie 
Aufſicht über fie empfohlen war. Die Obern der Klöfter 
durften ihre Untergebenen mit Beinen körperlichen Stras 


fen belegen, fondern mußten dieß den weltlichen Ge⸗ 
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richten uͤberlaſſen. Die kirchliche Inquiſition oder 
das Tribunal des h. Officiums zu Venedig war 
von Anfang an durch die weltliche Macht ſehr bes 
ſchraͤntt. Sie wurde nur nah langen Streitigleiten 
mit dem Pabfte Nikolas IV. 1282. und zwar unter fols 
genden Bedingungen angenommen: Den Sitzungen dies 
ſes Tribunals follten drei vom Doge ernannte Senatos 
ren, in den Provinzen der Podefta oder wer feine Stelle 
vertritt, beimohnen, ohne ihre Gegenwart follten alle 
Derfügungen biefes Gerichts ungültig feyn. Diefe Bei⸗ 
fiter follten zwar feine Stimme haben, aber doch das 
Recht, die Sitzung durch ihre Entfernung fogleich aufs 
zuheben, auch die Vollſtreckung der Befchlüffe bes Tri⸗ 
bunals zu fufpendiren, wenn fie diefelbe den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Regierung oder den geheimen Snftructionen 
bed Senats, des Raths ber Zehn, und ber Staatsin⸗ 
quifitoren zuwider fänden. Das Tribunal follte ſich 
bloß auf die Ketzer einfchränten und auf diejenigen, wel, 
che Kundfchaft von foldyen haben, ohne fie anzugeben, 
auf die, welche auf irgend eine Art die Fundamentals 
Dogmen ber herrſchenden Religion zu untergraben fus 
then, auf diejenigen, weldye bie Functionen eines Pries 
ſters verrichten, ohne den Prieftercharacter zu haben, 
auf die Gottesläfterer, auf die Feinde und Verläumbder 
- der Sinquifition felbft und diejenigen, die ihre Diener 
verachten und beleidigen, endlich auf alle diejenigen, 

welche 


76 Benedig. 


welche ketzeriſche Bücher verwahren, herausgeben oder 
herausgeben laffen. Nachher wurde die Inquiſition 
noch mehr eingefchränft, und als ein weltliches, vom 
Senate abbängiges Gericht betrachtet und bebanbelt. 
Der inquifitor mußte jedeömal ein geborner Venetia⸗ 


ner ſeyn. 


Es gibt in Venedig eine große Menge von Hoſpi⸗ 
taͤlern und andern milden Stiftungen, die ſehr reich ſind. 
Curti *) klagt darüber, daß fie nicht zweckmaͤßig und 
gewiffenhaft verwaltet werden, daß fein gleicher und 
gemeinſchaftlicher Plan bei der Anwendung ihrer Güs 

ter befolgt wird, daß ficb diefe Inſtitute vielmehr im 
Wege ſtehen und einander entgegenwirken, daß fie 
felbft in einer traurigen Lage und Verfaffung find, daß 
großes Sittenverderben in denfelben berrfcht, daß einige 
reiche Hofpitäler wegen fchlechter Verwaltung Banque 
route gemacht und daß die Regierung die Urheber davon 
ungeftraft und im Ueberfluffe ſchwelgen ließ. Daher bei 
allen mwohltbätigen Anftalten die ungeheure Menge von 
Bettlern, welche man fonft zum Theil nicht antaften 
durfte, meil fie Spione, Angeber und Zeugen ber 
Staatsinquifitoren waren. 


Der alte Schußheilige diefes Staats war Theodo⸗ 
rus, bdeffen Bildfäule man auch nod) auf einer Säule 
des 
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des St. Marcusplatzes gegen das Meer zu erblickt. 
Seit langer Zeit aber hat ihn der heilige Marcus ver⸗ 
drängt. Einer alten Legende zufolge wurde der Leich⸗ 
nam des Evangeliften Marcus im 9. Jahrhundert aus 
Alerandrien nach Venedig gebracht und ihm zu Eh—⸗ 
ren eine Kirche aufgeführt, welche aber abbrannte und 
an deren Stelle die jebige große St. Marcusokirche 
am Ende des 10. Jahrhunderts aufgeführt wurde. Sie 
tft die vornehmfte in der Stabt und geht der Patriarı 
dhatafirche vor. Der Doge war einft Patron dieſer 
Kirche , ſetzte ihren Probft, ben fogenannten Primices 
rius und inveftirte ihn. Den Löwen, weldyer zugleich 
das Sinnbild des 5. Marcus und bed Staats ift, 
fieht man dafelbft überall. Sie ift nicht die ſchoͤnſte, 
aber die reichte und. beruͤhmteſte Kirche zu Venedig, 
und in einem originalen und. impofanten gotbifchen Ge 
ſchmacke gebaut. Sie hat übrigens in dem legten Kriege 
viel von ihren Koftbarkeiten und Kunſtwerken verloren: 
Unter ihren Reliquien zählt man auch ein altes Manu 
feript vom Evangelium Marci, weldyes nad) einer alı 
ten Sage eigenhändig von diefem Evangeliften felbft 
ſeyn fol. Es ift feit langer Zeit ganz unleferlicy gewor⸗ 
ben. Schon Reyfler fagt, durch die Feuchtigkeit und 
Niedrigfeit des Orts, wo es liege, fei ed gleichfam in 
Pappe oder Teig verwandelt. Man war daher lange 
uneinig, ob e8 im lateinifcher oder griechifcher Sprache 
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ſey. Heutzutag iſt man daruͤber ganz im Reinen. Nach 
angeſtellten Unterſuchungen und Vergleichungen hat ſich 
gezeigt, daß dieß angebliche eigenhaͤndige Exemplar des 
Evangeliums Marci ein Theil einer lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung der vier Evangelien iſt, deren andere Theile ſich 
zu Prag und zu Friaul befinden *). 


Man zaͤhlt in der Hauptſtadt mehr als 70 katholi⸗ 
ſche Pfarrkirchen, 12 Abteien und Priorate, etlich und 
50 Kloͤſter. In der Servitenkirche liegt der große 
Paolo Sarpi ohne Monument begraben, welches ohne 
Zweifel bloß deswegen unterblieb weil die Republik 
dadurch den Pabſt zu ſehr zu beleidigen glaubte. 


Der Biſchof zu Padua und die Domherrn bei der 
bortigen Rathedralkirche gehören zu den reichſten im 
Italien. Man pflegte fonft jenen deu Beinen Pabſt 
und diefe die Karbinäle der Lombardei zu nennen. . Die 
Kirche des heiligen Antonius von Padua heißt auch 
fchledythin die Kirche del Santo. . Sie ift einer der 
vornehmiten Wallfahrtsorte in TJtalien. Sin ber Bas 
pelle des h. Antonius in dieſer Kirche tft fehr viel . 

Pracht 


“) Jof. Blanchini Evangeliftarium quadruplex latinae 
verfionis antiquae. Romae 1749. Evangeliftarii Fori 
Julienfis fragmentum Paagenfe edidit Jof. Dobrowsky. 
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Pracht und Kunſt verſchwendet. Unter dem Altare der⸗ 
ſelben liegt der Heilige in einem ſilbernen Sarge. Die 
Kirche der heiligen Giuftina in Padua iſt eine von 
den ſchoͤnſten in Italien, und gehört den Benebictinern 
auf Monte Laffino. Padua hat über 90 und Pis 
cenza über 60 Kirchen. 


$.. 10. 
Die Pigurifhe Republik. 


- Die franzdfifche Revolution hat auch die Abändes 
eung der alten Verfaſſung des genuefifchen Staats - 
herbeigeführt. Schon lange vorher gab es dafelbft eine - 
demokratiſche Parthei, welche der herrſchenden atiftofratis 
ſchen entgegenwirkte und welche darauf im 3. 1798., als 
Das Revolutionniren in andern Gegenden von Ttalien 
anfieng, auch in Genua die Demokratie mit Gewalt 
Durchfeßen wollte; aber bald wieder unterdruͤckt wurde, 
Endlich traten Bonaparte und der franzöfifde Ger -- 
fandte nicht nur auf die Seite diefer Parthei, fondern 
verlangten auch beftimmt die Einführung einer demofras - 
tifchen- Verfaffung. Der Senat von Genua gab nach | 
und ließ gemeinfchaftlid mit Bonaparte eine neue 
Eonftitution entwerfen, . machte aber dabei ausdrädlich 
unter andern zur Bebingung, daß die Fatholifche Re⸗ 
ligion, wie bisher, bersfchend bleiben ſollte. Jetzt ers 

| hielt 
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bielt Genua den Namen ber ligurifhen Republik 
und einige Erweiterungen ihres Gebiets. Die neue 
Derfaffung konnte nicht vollftändig eingeführt werden 
und durch die Fortfchritte der Sfterreichifch : ruffifchen 
Armee in Italien 1799. wurde das Schickſal diefer 
neuen Republi? auf's neue ungewiß. Die franzöfifche 
Armee bielt ſich noch lange auf ihrem Gebiete und in 
der Hauptftadt und fegte ihre Bewohner dem ſchrecklich⸗ 
ften Mangel und der Yushungerung aus, bis endlich Noth 
und Verzweiflung drang, die Stadt und dad Gebiet 
den feindlichen Truppen zu übergeben. Die Schlacht 
von Marengo fette Die Franzofen aufs neue in den Bes 
fit diefes Staats, die liguriſche Republif wurde wier 
der hergeftellt und darauf 1802. eine neue Conftitution 
in Paris entworfen. Aber noch bat bdiefe Republik 
Beine feſte Organifation und feinen fiheren Beſtand, 
und eben jeßt fpricht man von einer Vereinigung berfels 
ben mit dem franzöfifhen Kalfertbum. Durch bie 
neue Gonftitution ift die roͤmiſchkatholiſche Religion für 
Staatsreligion erklärt, jedocdy mit manchen Einfchräns 
fungen der Hierarchie und fo, daß auch Belenner ans 
derer chriftlicher Glaubensformen bürgerliche Rechte 
genießen und felbft zu den oberen Regierungsftellen ges 
wählt werden können. Auch TFuden halten fich in ziems 
licher Anzahl in diefem Staate auf. 
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Sn der Stadt Genua iſt ein Erzbiſchof. Die 
Zabl der Biſchoͤfe, welche unter ihm ftehen, kann ich: 
nicht beflimmt angeben , ich finde aber Biſchoͤfe von Als 
benga, Bobio, Brugnetto, Mariana, Noli, Lies 
bio, Savona, Ventimiglis angeführt; die beiden 
legten ſtehen übrigens unter dem Erzbifchofe von Mais 
land. Die Eintänfte der Bifchdfe und Aebte waren wes 
nigftens fonft fehr betraͤchtlich, und diefe Stellen wurs 
ben gewoͤhnlich vom Adel geſucht. Die Weltpriefter 
waren immer arm und verachtet. In der Hauptftadt 
zählte man wenigftens fonft 32 Pfarrlirchen, 44 Moͤnchs⸗ 
öfter und 25 Nonnenklöfter. Die Dom: oder Metro⸗ 
politanfirche ift dem heiligen Laurentius gewidmet, 
welcher nady der Tradition auf der Reife von Spanien 
nah Rom auf diefer Stelle gewohnt haben fol. Hier 
wird eine fabelhafte Reliquie aufbewahrt; eine Schaale 
von anfehnliher Größe, meldye aus einem einzigen 
Stüde Smaragd verfertigt *), bem’Salomo von der 
Königin aus Saba gefchenkt und darauf. bein legten 
Abendmale Jeſu gebraucht worden ſeyn fol. Die ans 
gebliche Afche Jobannes des Täufers, welche in eis 
ner befonderen Kapelle diefer Kirche verwahrt wird, ift 

für 


*) Condamine vermuthet nah angejftellter Unterfuchung, 
daß es eine Compofition if. Memoires de l’academie 
des fciences 3737. P. 340. 
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für die Genucfer obngeführ eben das, was dad Blut 
des heiligen Januarius für die Lreapolitaner ift. 
Die Kirchen find faft durchaus mit großer Pracht und 
Kunft gebaut und ausgeſchmückt, und mit Koftbarkeiten 
nur zu fehr überladen. Seit 1801. iſt auch eine. gries 
chiſche Kirche in der Hauptitadt; In dem Pallafte des 
ehemaligen Doge von Genua fiebt man etlih und 
dreißig Harniſche, welche Denkmaͤler des frommen Eis 
fers und Muths eben ſo vieler Genueſiſcher Frauen⸗ 
zimmer ſind, die im J. 1301. einen Kreuzzug nad) Das 
laͤſtina machten und diefe Harnifche trugen. : Der Pabſt 
Bonifaz VII. ſchrieb aus diefer Veranlaffung Briefe 
an fie, welche eben dafelbft auf Pergament abgefchries 
ben und in goldene Rahmen gefaßt find. Jedoch zweis 
feln einige noch "an der Wahrheit ber ganzen Bege⸗ 
benheit. 


Die geiftlihen Brüöderfchaften find fehr zahle 
reich in Genua. Die vornehmften heiffen Caffaffe, 
jede bat ihre befondere Kapelle. Am grünen Donnerftage 
pflegen fie insgeſammt ihre öffentlichen Proceffionen zu 
Halten und ihre Caſſa d. i. die VBildfäule der Brüder: 
ſchaft umberzutragen. Die Inquifition, welche ehe 
mals aus einem Dominifaner und ein paar Senatoren, 
‚ohne welche er. nichts thun durfte, beſtand, und nicht 
firenge war, ift ohne Zweifel jet ganz aufgehoben, 

Unter 
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Unter mehreren fehr reichen Hofpitälern und Waiſen⸗ 
bäufern, iſt das große Hoſpital hier deswegen vore 
züglidy merkwuͤrdig, weil Kranke ohne allen Unterfchieb 
dir Nationen darinn aufgenommen werden, und weil 
bamit zugleich eine große Anftalt für Findellinder vers 


Inäpft ift. 


§. 11. 
Das Koͤnigreich Etrurien 

Der letzte Großberzog von Toſcana, Joſeph 
Ferdinand, ein Sfterreichifeher Prinz, ein Sohn bes 
Kaifers Keopolds II., gab fi alle moͤgliche Mühe, 
in dem, franzöfifchen Revolutiondfriege, als er ſich auch 
über Italien verbreitete, neutral zu bleiben und ers 
reichte aud) feinen Zweck eine Zeitlang, ‚wurbe aber von 
beiden Seiten bedrängt und zuleßt gendthiget, Parthef 
wider die Franzofen zu nehmen Im J. 1799. wurde 
Slorenz von ihnen weggenommen, noch In demfelbigen 
Jahre kehrte zwar dieß Großherzogthum nach den Biegen 
der öfterreichifch »ruffifchen Armee wieder unter feinen 
Sürften zuruͤck, allein die Schlacht von YTarengo 1800, 
brachte ed aufs neue in. die Gewalt der Sranzofen, 
und im Frieden zu Küneville 1801. mußte der Große 
herzog dieſes Land ſammt dem davon abhängigen Theile 
ber Infel Elba an die franzoͤſiſche Republik abtreten, 
erhielt aber zugleich das Verſprechen, daB er in 

R 82 Deutſch⸗ 
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Deutfchland entſchaͤdiget werden ſollte. Frankreich bes 
hielt aber nur die Inſel Elba fuͤr ſich; aus Toſcana, 
womit es noch die an der Kuͤſte gelegenen neapolitani—⸗ 
ſchen Befigungen, den Stato degli Prefidii und das Füre 
ftenthum Piombino vercinigte, ſchuf es ein Königreich 
Etrurien und zwar für den Erbprinzen von Parma, 
Ludwig, welder aus einer fpanifchen Nebenlinte abs 
flammte und der Echwiegerfohn des Königs von Spas 
nien war. Diefer Prinz trat ald Ludwig I. im Auguft 
1801. die Regierung von Ptrurien an. Nachdem fein 
Mater 1802. ftarb, fo wurden feine Erbländer Parma, 
Piacenza und Guaftalla nit mit der Etruriſchen 
Krone, aber audi nicht förmlich mit der franzöfifchen 
Republik vereiniget, wiewohl das legte in kurzer Zeit 
gefchehen dürfte. Nachdem der neue König ſchon 1803. 
gleichfalls farb, fo - iſt ihm fein unmündiger Prinz 
Ludwig II. gefolgt, bis zu deffen Voljährigkeit feine 
Mutter, Tochter des Königs von Spanien, die Ne 
gentfchaft führen ſoll. 


In unfern Zeiten iſt in der kirchlichen Verfaſſung 
diefes Landes eine doppelte fehr merkwürdige Verände 
rung vorgegangen, die eine unter dem Großherzog Keoi 
pold, die andere unter dem Könige Ludwig I., eine 
dritte ſteht eben jet durch ein mit dem Pabſte — 
— Concordat Bevor. ° vi 


Ceo⸗ 
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Leopold Il. gab dem Großherzogthum mit einem 
neuen Geſetzbuche eine neue Verfaſſung. Er verfuhr 
dabei mit einer feltenen Weisheit und Cinficht, Uneis 
gennüßigfeit und Rechtſchaffenheit, und zog die Erfah—⸗ 
rungen, Kenntniſſe und Talente der weiſeſten Maͤnner 
zu Rath. Auch in der kirchlichen Verfaſſung nahm er 
bedeutende Veränderungen vor *). Er wurde zuerſt 
aufmerkfam darauf, daß die fehr anſehnlichen kirchlichen 
Güter und Einkünfte des Landes zu ungleich unter den 
Geiftlihen vertheilt wären, daß daher viele Geiftliche, 
befonderd auf dem Lande, im Mangel ſchmachteten, daß 
baber manche fehr roh und unmwiffend wären und ſich 
Männer von Bildung und Geſchicklichkeit nicht feicht 
entfchlöffen, folche Stellen anzunehmen, Leopold lich 
alfo mehrere geiftlihe Güter, welche bisher auf eine 
nnnüße nicht zum Beſten der Religion gereichende Ark 
verwandt worben waren, zu cinem befferen Zwecke bea 
ſtimmen, aus ben Einkünften derſelben eine Caſſe anitz 
gen und fie zur Vermehrung des kaͤrglichen Cinfommen® 
der dürftigfien Pfarrer verweriden. Was die Patronatı 
| pfarren 

) Governo della Toscana fotto il regno di 8. M. il Re 

Teopoldo IT. Firenze 1790. Die Staatsverwaltung won 
Toſcana unter, der Megierung Leopolds Il, a. d. Ital, 
überfeht und mir Anmerk. begleitet von A. F. W. Cro: 


me. 3 Bde” Leipzig 1795 — 97. f. befonders 1. Vd. 
L’ ©. 301 ff. zıı ff. 
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Pfarren betrifft, bie von Adelichen befet wurden, fo 
ließ er ben Patronen nur die Wahl, die Einkünfte zu 
vermehren oder ihrem Patronatrechte zu entfagen. Nach⸗ 
dem diefe Einrichtung gemacht war, fo hob Leopold 
die Zehnten, weldye die Pfarrer bisher gezogen hatten 
und alle von den Gemeinen bisher entrichtete Nceidens 
zien und Nebeneinkünfte der Pfarrer gänzlich auf, weil 
er wußte, daß die Geiftlichen dadurd an Achtung und 
Liebe ungemein viel verlieren. Auch alle Präbenden und 
geiftliche Beneficien, mit welchen Feine Seelſorge vers 
knuͤpft war, weldye alfo von muͤſſigen Beneficiaten ger 
noffen wurden, bob er als ſolche auf und verordnete, 
daß mit dem Ertrage derfelben die geringeren Pfarreien 
verbeffert werden follten. Die Zahl der Geiſtlichen 
wurde auf diefe Art vermindert, und auf lauter foldye 
eingefchränft, welche nügliche Dienfle bei den Gemeinen 
leifteten. Zugleich wurde von ihm verordnet, daß alle, 
welche ſich zu Pfarren meldeten, ſich vorher einer firengen 
Prüfung unterwerfen müßten. Er ſchloß die-Geiftlichen 
von allen weltlichen Geſchaͤften aus, gebot, daß fie ims 
mer auf ihren Pfarren wohnen follten und fuchte fie 
auf alle Art zu einem fleiffigen und fittlichen Leben ans 
zubalten. Den Bifchdfen übergab er die Aufficht über 
bie Difeiplin, die Delonomie und die Studien der 
Weltgeiftlichen und der Mönche *) und befahl Ihnen, 

den. 


+) S. Grellmann tal. Staatsanzeigen I, 2. 
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ben Predigern einzufcbärfen, daß fie mehr auf die Leh⸗ 
ren der chriftlidhen Moral, als auf die Spitzfündigkeiten 
der Theologie in ihren Predigten RKuͤckſicht nehmen fols 
ten. Mebrere Klöfter bob er gänzlidy auf, aber ohne. 
das Geringite von: ben Kloſtergütern ftch ſelbſt zugueige 
nen, fondern er errichtete von biefen Gütern Schulen 
und Erziehungsinflitute und ſcheß zu diefem Zwecke noch 
Gelder aus der Schaßfammer zu. Die reichften Kloͤſter 
ließ er beſtehen, weil fie. den Armen und Hälflofen am 
beten zum Zufluchtsort dienen könnten, weil fie. dem 
Publicum nicht durch Betteln zur Laft fallen, den Acker⸗ 
bau beförderm, oft viele und gute Hülfsmittel zum Etus 
diren darreichen und daher ‚nicht felten Wohnſitze fleißi⸗ 
ger und gelehrter Mönche find, In Anſehung der Klds 
fler, weiche er beftchen ließ, machte er Reformin. Er 
verordnete, daß Feiner ohne vorbergegangene Prüfung 
und ohne Einwilligung des Staatöminifters zu Florenz 
in ein Klofter aufgenommen werben follte, daß ber aufs 
zunehmende Süngling wenigfiend 24, das einzukleidende 
Mädchen 20 Jahre alt ſeyn müßte, Er verbot, daß ira 
gend ein Klofter von einem Nopizen irgend ein Geſchenk 
oder das Mindefle von feinem Erbtheile annehmen follte, 
Auch alle Vermächtniffe an Kloͤſter und Kirchen erklärte 
er für ungültig, wenn fie ben Werth von 100 Zechinen 
uͤberſtiegen. Die Klofierzudt wurde vernünftiger und 
pweckmaͤßiger eingerichtet, und die Abhängigkeit der 

84 Kld⸗ 
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Kiöfter von auswärtigen Provinzialen und Oberen wurbe 
gaͤnzlich aufgehoben. Die Inzuridfe Pracht in, den Kir⸗ 
chen ſchraͤnkte Leopold ein, die Preßfreiheit erweiterte 
er, ließ alle nuͤtzliche Bücher einführen und achtete auf 
fein Bücherverbot, weldhes von Rom kam. Wille theos 
logifche Streitigkeiten unterfagte er. Die Jnquifttion 
bob er 1782 auf *) und 1788 dad Nuntiaturgericht. Cr 
führte eine Xoleranz ein, wie fie damals in feinem Tas 
tholifeben Lande vorhanden war. Freilich unterhielt er 
nur den katholiſchen Gottesdienft auf Koften des Staats, 
weil er die urfprängliche und allgemeine Zandesreligien 
zum Gegenftande hatte, . die übrigen Religionspartheien 
mußten ihren Aufwand zum Gottesdienſte ſelbſt beſtrei⸗ 
ten. Sonſt aber theilten Proteſtanten, Griechen 
und Juden mit den Katholiken die Rechte der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft, ſelbſt Öffentliche Stellen und obrigs 
feitliche Aemter, befonders zu Kivorno. 


Im J. 1786., nachdem ber Großherzog feine meis 
ften neuen Verordnungen ſchon hatte ergehen laſſen, er⸗ 
lied er am alle Biſchoͤfe des Landes ein Cirkulare und 
verlangte ihr Gutachten über feine Neformationsplane, 
ließ ihnen aber zugleich zu verſtehen geben, daß fie auf 
ihren Didcefanfpnoden mit ihren Geiftlihen darüber 
unterhandeln, fie zur Annahme berfelben bewegen, fie 

in 


) Grellmann a. a. O. T, I. 


Das Königreich Errurien. 89 


in Synodalfchläffe verwandeln und in ihren Didcefen 
einführen follten. Ricci, Bifchof von Piſtoja, bielt 
eine Synode, in welcher nicht nur dieß durchgeſetzt 
mwurbe, fondern auf weldyer audy dem Großherzoge noch 
viele andere Vorfchläge zur Verbeſſerung des Kirchen⸗ 
und Klofterwefend gemacht wurden *). Die meiften ans 
deren Bifchdfe ſchickten Gutachten ein, welche den. Abs 
fihten des Fürften zuwider waren, nur noch brei Bis 
ſchoͤfe giengen in feine Plane ein. Er ließ darauf 1787. 
eine Nationalſynode von Erzbiſchoͤfen und Bifchdfen 
zu FSlorenz fich verfammeln, auf weldyer, wie ſich vors 
aus erwarten ‘ließ, die meiften Berbefferungsvorfchläge 
durch Mehrheit der Stimmen verworfen wurden **). 
Der Biſchof von Piftoja wurde feit feiner Synode auf 
alle Art verleumbdet und verfolgt ***), fam 1790. burdy 
Roms Gewalt um fein Bisthum, und noch 1794. vers 
Eu damms 

#) Atti e decreti del concilio diocefano di Piftoja dell 
anno 1786. Piftoja. 1788. Planck's Neueſte Religiongs 


gefh. I. 261 ff. II, 227 ff. Acta et decreta [ynodi 
dioecefanae Piltorienfis. 1786. 2 Prts. Ticini 1790. 


) Acta congregationis Archiepiscoporum et Episco- 

porum Heıruriae, Tlorentiae anno 1787. celebratas 

. ex Italico in latinum translata a Car. Schwarzel. 5 Ti. 

Bamberg. et Herbip. 1790 — 94. Das italienifche Dri: 
ginal war Firenze Voll. 4. 1787. herausgekommen. 


*") Ucten, Urkunden und Nachrichten zur neueften Kir: 
hengefh. IT. Th. ©. 177 ff. 644 ff. 719 ff. 
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dammte der Pabft in einer Bulle 85 Säte aus ben Acten 
und Decreten jener Synode, verbot dad Buch felbft, 
fo wie alle Buͤcher, die zur Vertheidigung deffelben ges 
ſchrieben wären oder gefchrieben werden koͤnnten, und 
ſpricht darinn noch ohngefähr in demfelbigen Tone, in 
welchem die Bulle Unigenitus abgefaßt iſt *). Uebri⸗ 
gend blieben bie meiften Verordnungen des Großher⸗ 
zogs doch in ihrer Kraft. Sein Sohn und Nachfolger 
regierte in ben Grunbfäßen feines Vaters fort. 

) 

Der König Ludwig von Etrurien aber halte 
kaum die Regierung angetreten, als er feinen Willen zu 
erfennen gab, baß in kirchlichen Sachen Ulled wieder 
auf den alten Fuß zurücgefeht werben follte. . Der 
Pabft und feine Nuntien und Legaten, die Welt: und 
Ordensprieſter, die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe follten wier 
der einen Einfluß auf das Geiſtliche und Weltliche ers 
halten, wie er faft nur in den Zeiten der hoͤchſten Blüs 
the der Hierarchie Statt gefunden hatte. Die aufgehos 
benen Kloͤſter follten mwiederbergeftellt und das Moͤnchs⸗ 
wefen zu feiner alten Verfaſſung zuruͤckgebracht werden. 
Diefe Befehle ſcheinen jedoch niemals gänzlic) vollzogen 
worden zu ſeyn, auch foll Frankreich fid) wiberfetst ha⸗ 
ben, 


*») Diefe Bulle it abgedruct in Zenke's Archiv, für die 
neuefte Kirchengeſchichte 11], 1, 1. 
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ben, und der bald erfolgte Tod vereitelte ohnehin die 
vollkommene Ausführung. Jetzt wird eben ein Concor⸗ 
dat mit dem Pabfte unterhandelt, burdy welches wahrs 
fcheinlich diefer Staat: eine der franzoͤſiſchen Ahuliche 
Kirchenverfaſſung erhalten wird. 


Es gibt im Königreihe Etrurien drei Erzbi⸗ 
ſchoͤfe: Florenz, Siena und Piſa. Unter dem erften 
fiehen die Bifchdfe von Colle, Siefole, Piſtoja, 
Drato, Miniato, Borgo di S. Sepulcro, unter 
bem zweiten bie Bifchöfe von Chiuſt, Grafleto, 
Maſſa, Soana, unter den dritten die von Aja330, 
Alleria und Sagona (in Corfifa); Unmittelbar uns 
ter den Pabfte ſtehen die Bifchdfe von Arezzo, Cor⸗ 
tona, Monte Pulciano , ‚Pefcia und Volterra. 
Dieß ift die alte gewöhnliche Eintheilung,, nad) welcher 
alfo 15 Bifchöfe im Lande felbft herauskommen würden. 
Ich finde übrigens auch einen befondern Biſchef von 
Eivorno angeführt *). Db die erfi binzugelommenen 
Stati degli Prefidii und Piombino befondere. Bis 
ſchoͤfe haben, iſt mir nicht bekannt, 


*) Dolfmann Frit. Nacht. I, 777. fagt wohl richtig: “Der 
Erzbiſchof v. Pifa hält einen Vlcarium und andere Geifts 
lihe in Lvorno, obgleich die Stadt ihre eigene Kathe⸗ 
draltiche und Domkapitel hat.” 
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In der Stadt Slorenz gibt es hundert und etliche 
und fiebzig Kirchen. Die Kathedralfirdye gehört unter 
bie größten in Italien und ift durch ihre Kuppel, wel: 
die Michael Angelo für das größte Meifterftäck der 
Baukunſt hielt, und durch‘ die dafelbit 1439. gehaltene 
Slorentinifche Kirchenverfammlung berühmt, auf wels 
cher die griechiſche und Iateinifche Kirche wenigftens 
durch einige NRepräfentanten und auf einige Zeit, aber 
nicht einftimmig und dauerhaft vereiniget wurden. 
Diefe Begebenheit ift’ durch eine lateinifche Inſchrift 
auf einer Marmorplatte in der Nähe des Hochaltars 
hier verewiget. Die Kirche ift von außen ganz mit 
weißem und ſchwarzem Marmor überzogen. Die Rir: 
che des h. Lorenzo ift wegen der zwei Begräbnißcas 
pellen der Großherzoge aus dem Mediceiſchen Haufe 
merkwürdig. In beiden ift die aͤußerſte Pracht und 
Kunft verfchwendet, bie eine iſt nicht vollendet, fonft 
wuͤrd / fie ihreögleichen nicht gehabt haben. Die Jo 
hanniskirche, il battifterio genannt, zeichnet "fich 
durch drei Thüren von Bronze aus, auf welchen biblk 
ſche Gefhichten in Basreliefs dargeftellt find, und von 
melden Michael Angelo fagte, daß fie Thore des 
Paradiefes genannt zu werden verdienten. Klöfter zählte 
man in der Stadt Slorenz fonft falt 90. Die Juden 
wohnen dafelbft in einem befonderen Ghetto. 


Zu 
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Zu Piſa ift die Ratbedralfirche ein majeftärifches 
Gebäude von gothifcher Bauart, ganz mit Marmor bes 
Meidet, mit drei Thüren von Metall, welche das Leiden 
ChHriftt in erhabener Arbeit darftellen. Die Domberrn 
find alle aus adelichen Familien und haben vom Pabſte 
das Recht, ſich als Karbindle zu kleiden. In der dem 
Johannes geweihten Kirche, ‘il battifterio, müffen alle 
dortige Kinder getauft werben, wie dieß auch in ber 
Kirche gleiches Namens zu Florenz gefcheben muß. Die 
Stepbansfirdhe heißt auch Chieſa de’ Cavalieri, 
weil fie den Rittern vom Örden des b. Stepbanus 
gehört. Diefe Ritter hatten fonft die Pflicht auf fidy, 
wider die Ungläubigen und Seeräuber zu kämpfen und 
auf der See’ zu kreuzen, und hatte eine Beſtimmung 
und Berfaffung, welche der Malteſiſchen fehr nahe 
Tam. Sie haben jet feine Galeeren mehr, aber einen 
Großmeifter, einen befonderen Pallaft neben der. Stes 
phanslfircye, und einige unter ihnen, nämlich die Cava- 
lieri di giuftizia, thun das Gelübde der Keufchheit und 
mäffen ihre Ahnen beweifen. Sie find Herren ihres 
Dermögens, müffen aber dem Orden immer ben vierten 
Theil deffelben vermachen. Sie tragen ein achtedfigtes 
Kreuz von dunkelrothem mit Gold eingefaßtem Golde. 
Sm Piſaniſchen liegt auch die prächtige Rarthaufe, 
la Certola, in welcher der carrarifche Marmor ordents 
lich verſchwendet iſt. 


In 
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In Siena ift eine Domkirche, weldye von innen 
und von außen mit ſchwarzem und weißem fdhichtweife 
gelegten Marmor befleidet und deren Fußboden mit 
Marmorarten von verfchiedenen Farben eingelegt iſt und 
verfchiedene biblifche Geſchichten darftell. Man trifft 
ſolche Marmorgemälde in folder Schönheit font nicht 
an. Ueberhaupt ift diefe Kirche voll von Koftbarkeiten 
und Kunftwerken. Unter den ohngefähr 18000 Einwoh⸗ 
nern der Stadt find etwa 400 Juden. 


Zu Livorno gibt es ohngefähr 16000 Juden. Bel 
ben Bertreibungen der Juden aus Spanien und: Por⸗ 
tugal wurden viele von den Großherzogen aufgenoms 
men und fehr begünftiget. Sie haben nach und nad 
einen fehr großen Theil des Handels an fich gezogen und 
ſich anfehnlihe NReichthämer erworben. Ihre dortige 
Synagoge ift eine der fchönften in Buropa. Livorno 
wird daher das Paradies der Juden genannt. Gie 
wohnen übrigens in einer befonderen Gegend ber Stadt 
und ihre Weiber leben fehr zurüächgegogen, und kommen 
nicht leicht und immer verfchleiert zum Vorſchein. Die 
Griechen und Armenier, welche bier wohnen und ihre 
Kirchen haben, erkennen größtentheils den Pabſt als 
ihr geiftliches Oberhaupt, Proteftanten leben wegen 
des Handels viele hier, befonders Engländer. Sie har 
ben unter Leopold freie Neligionsäbung erhalten. 

Selbſt 
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Selbft den Türfen wurde ſchon unter den Mediceern 
vermöge eined Zractatd eine Moſchee dafelbft einges 
räumt, wogegen die Tofcanifchen Bürger gleichfalls 
eine freie Neligiondäbung in den türkifchen — ge⸗ 
ſtattet wurde. 


Camaldoli oder Campomaldoli iſt ein beruͤhm⸗ 
tes Kloſter, welches ganz einſam auf den Apenninen in 
einem dichten Tannenwalde liegt. Die Berge in der 
Naͤhe ſind ſo hoch, daß man daſelbſt auf beiden Seiten 
das Meer ſehen kaun *). Der Orden der Camaldu⸗ 
lenſermoͤnche hat von dieſem Kloſter den Namen wel⸗ 
ches ber Heilige Romoald 1012. geſtiftet hat, der uͤbri⸗ 
gend ſchon vorher verfchiedene andere Klditer geftiftet 
hatte. Noch wird nach diefem Klofter viel gewallfahrs 
tet. In derfelbigen Gegend liegt auch die berühmte 
Abtei Dalombrofe. 


Piftoja, in alten Zeiten Piftorium, iſt vornehm⸗ 
lic) durdy Die dafelbft gehaltene Synode berühmt gewors 
den, bat einen. großen Dom von gothiſcher Bauart, 
etliche und zwanzig Pfarrkirchen und mehrere Kloͤſter. 


$. 1% 
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Dal giogo onde a Camaldoli fi viene. | 
Tafo, CantolV, ı1, 
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6. 12. 
Die Mepublif Lucca. 

Diefe Republik. hat feit dem franzöfifchen Mevolus 
tionskriege mehrmals gewaltfame Veränderungen in ibs 
rer Conftitution erlitten. Ihre jeßt noch beftehende Ders 
faffung wurde im 5%. 1801., nachdem Italien wieder 
in die Gewalt der Sranzofen gelommen war, gemacht 
und ihr zufolge ift die roͤmiſchkatholiſche Religion bie 
Religion des Staates, ohngeachtet auch andere chriſi⸗ 
liche Religionspartheien bürgerliche Rechte genießen. 
Juden aber dürfen fidh im Gebiete der Republif nicht 
aufhalten. Die Stadt Lucca bat ı Erzbifchof, 4 Kols 
legialtirhen und 18 Pfarrkirchen, 20 Kloͤſter. Der 
Erzbifchof fteht unmittelbar unter dem Pabfte und wird 
vom Bollziehungsrathe ernannt. Die dem b. Martin 
gewibmete Domlirche ift unter den Katholiken vorzügs 
lich durch die marmorne Kapelle berühmt, in welcher 
das fogenannte Yolto fanto, ein fehr altes wunderthäs 
tiges Crucifix, aufbewahrt wird. Nach dem gemeinen 
Mberglauben hat fidy baffelbe aus einer andern Kirche 
zu Lucca, von felbft hieher bewegt und zum Andenken 
diefer Begebenheit wird jährlich eine Procefjion gehals 
ten. Das Bild wird fehr heilig gehalten, des Jahrs nur 
dreimal, und wenn ſich etwa der Staat in großer Noth 
oder Gefahr befindet, aufgedeckt, ed war fonft fehr reich 
und immer brannten 46 große Sampen um baffelbige ber, 

Durch 
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darch die Erpreffungen der Franzofen ift eö ———— 
lich aͤrmer geworben, 


§. 13. 
Die Republik San Mariné 

Dieſe kleine Republik dauert ſchon uͤber dreizehn⸗ 
hundert Jahre und iſt auch unter den letzten politiſchen 
Erſchuͤtterungen von ganz Italien allein unverändert 
und unverlegt geblieben. Sie beſteht aus einem Heinen 
Dergftriche zwifchen dem Kirchenftaate und der italienis 
ſchen Republif und hat höchftens 7000 Bewohner. Ein 
Einfiedler, Namens Marino, lebte einft im dritten 
Sahrhundert auf diefem Gebirge und fetzte ſich weit und 
breit in den Ruf der größten Heiligkeit. Aus diefem 
Grunde ſchenkte ihm die damalige Beſitzerin des Bergs 
denſelben, mehrere Leute ſiedelten ſich daſelbſt an, als 
auf einer heiligen Staͤtte und fuͤhrten ein aſcetiſches 
Leben, und als jener Einſiedler hier ſtarb und begraben 
wurde, ſo wurde die Heiligkeit des Orts in den Augen 
der Menſchen noch erhoͤht. Zuletzt bildete ſich unter ben 
Bewohnern diefes heiligen Bergs, ber jeßt den Namen 
Marino erhalten hatte, ein republifanifcher Staat, 
ein Staat von Afceten, welche frei und gleich ſeyn wolle 
ten. Andacht und Aſcetik hatte den Staat juerft geftifs 
tet, dieſes Band wurde immer lofer, aber Einfachheit 
2. Theil. G der 
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der Sitten, Freiheit und republifanifche Tugenden blies 
ben. Die Schwäche und ber Beine Umfang dieſes 
Staats haben ihn unter allen Stürmen, weldye Ttalien 
erfuhr, erhalten. Die Regierung ift hausvaͤterlich und 
repräfentativ. Was anderdwo bie Provinzen und Des 
partements find, find bier die einzelnen Kamilien und 
die Hausväter. Jeder Hausvater hat bürgerliche Ges 
walt und jedes Haus fendet feinen Repräfentanten zur 
gefeßgebenden Verſammlung. Die executive Gewalt 
wird durch einen Ausfhuß und die bürgerliche Gerichtös 
barkeit durch Männer ausgeübt, welche in kurzen Zwis 
fhenräumen immer aufs neue gewählt werden. Der 
Staat fteht unter dem Schuße des Pabſts. Die römifchys 
Fatholifche Religion ift allein berrfchend. In der ganzen 
Republik find 5 Kirchen und 3 Klöfter. 


$. I 
Barma, Piacenza, Guaftalla. 

Der zuletzt verftorbene Herzog, Serdinand Ma⸗ 
ria Ludwig, ein fpanifcher Infante, nahm bald nach 
dem Antritte feiner Regierung große Reformen unter 
feiner Geiftlicyfeit und bedeutende Veränderungen in 
Unfebung der Rechte des Pabſts in feinen Ländern vor, 
und ſetzte fie ohngeachtet der päbftlichen Breven gluͤck⸗ 
Lich durch. Der franzöfifche Revolutiondkrieg koſtete 
ihn, ohngeachtet er nie Truppen wider bie Zranzofen 

ins 
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ins Feld geftellt hatte, den Theil “feines Gebiets, der 
am linken Ufer des Po liegt; er mußte ihn an die Ita⸗ 
lieniſche Republik abtreten. Sein Sohn wurde Koͤnig 
don Etrurien, als aber der Water 1800. ſtarb, fü 
wurden die väterlichen Länder nicht Mit diefem Koönig⸗ 
reiche vereintget, fie kamen unter fransöfifche Admi 
niftration , ohne jedoch noch foͤrmlich mit dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Staate vereiniget zu feyn. Immer ift dad Shi 
fal diefer Länder noch unentſchieden, die Entſcheidung 
beffelben wird ohne Zweifel auch? Veraͤnderungen in ” 
sen kirchlichen —— BEE: 

Nach den Verordnungen * ten Herzogs ve 
ten alle päbftlichE Bullen, Bieben Referipte vor ihrer 
Bekanntmachung in feinen Staaten der Prüfung‘ bet 
weltlichen Obrigkeit vorgelegt werden, bie Unterthanen 
ſollten den Kirchen und frommen Anſtalten Feine bewege 
lie, nocd weniger liegende Güter vermachen dürfen, 
ausgenommen etwa ben zoten Theil, eines ‚jeden in baa⸗ 
rem Gelde und auch dieß nicht über. 300 parmefanifche 
Ducaten. Die Entfagungen der Mönche auf ihr Erbe 
folten abdicativ und extinctiv feyn. Wenn Laiengüter 
in todte Hände fallen, fo folfen fie doch alle ordentliche 
und aufferordentlidhe Kaften des Staats tragen. Die 
Unterthanen ſollten ohne Erlaubniß des Herzogs bei Pets 
nem Tribunale fremder Mächte, alfo auch nicht bei dem 
I G 4 roͤmi 
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eömifchen Hofe Proceffe führen, ober von ihnen Benes 
fiien, Kommenden und Penftonen annehmen. Der 
Herzog wurde in einem Breve mit dem Banne bedroht, 
und man berief ſich wider ihn auf die Bulle in Edna 
Domini, allein eben dieß gab Veranlaffung, daß bie 
meiften katholiſchen FZärften diefe Bulle in ihren Läns 
dern verboten „ daß die bourbonifchen Höfe das Breve 
für nichtig erflärten, daß SranPreich und Sicilien 
Städe vom päbftlichen Gebiete in Befig nahmen, Pors 
tugal dem Pabfte die Ehedifpenfationen entzog. Die 
berzoglichen Verordnungen blieben in Kraft und find es 
bis auf den heutigen Tag geblieben. Auch unter der 
franzöfifhen Adminiſtration werden fie es geblichen 
ſeyn, da fie hinlaͤnglich mit dem feanzöfifchen Eoncors 
date, übereinftimmen. 


Parma hat einen’ Bifhof. Als biefer catzlich 
ſtarb, ernannte Bonaparte einen neuen und der Pabſt 
beftätigte ihn. Die Kirchen bafelbft prangen vornehms 
lich mit den herrlichen Gemählden des Correggio. 
Im Dom fft die berühmte von ihm gemahlte Kuppel, 
welche die Maria ineiner Glorie darftellt. 


Auch zu Piacenza iſt ein beſonderer Biſchof. 
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E⸗ wird nicht leicht ein Land geben, wo der Katholi⸗ 
cismus ſo ausſchlieſſend herrſcht, wo der Pabſt nach ſo 
oft wiederhohlten, mannichfaltigen und heftigen Kaͤm⸗ 
pfen der Koͤnige mit ihm doch ſo viel Anſehen, Gewalt 
und Einkuünfte behalten oder immer wieder erhalten bat, 
und wo man verhältnißmäßig fo viele Priefter, Mönche 
und Nonnen zählt ®). Fe 
Man 


*) Weber den Firhlihen Zuftand, diefed Reichs find. vor⸗ 
zügli zu vergleihen: Schmauß Staat von Portugal. 
11. Th. befonders Kap. 8.9.10. Twiß Reife nah Por: 
tugal ©. 15 ff. 38 ff. Murphys Neffe in Sprengelo 
Auswahl von Nahrihten zur Länder: und Völkerkunde, 
Th. VI. 87ff. Voyage du Duc du Chatelet en Por- 
tugal, revi, eörrige et augmente de notes par A P.' 
Bourgoing 2.ed. 2 Tomes à Paris 3802. befonder& 
T.T. chap. 6. gı. II. 29. Lettres fur le Portugal, 

' &crites & l’occafion de la gnerre actuelle, par un 
frangais établi A Lisbonne, avec des obfervations 
fur le voyage.du duc du Chatelet, er des details fur 
les finances de ce royaume. Publides par H. Banque. 
ä Paris 1802. eines ber beſten Bücher über Portugal, 
eben fo wie Cinks Bemerkungen auf einer Reife dur 
Frankreich, Spanien und vorzüglich Portugal, wovon 
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Man findet in. Portugal: bei einer Bevölkerung 
von etwa zwei Millionen Seelen ohngefaͤhr 200000 geifts 
liche Perfonen, mehr ald 5000 Parochieen, 417 Manns⸗ 
und 110 Nonnenkloͤſter und aufferdem noch eine gros 
Be Menge von Kapellen, Konventen und Stiftungen, 
von welden übrigend ein Theil zum Vortheile des 
Fiſcus fürzlich unterdruͤckt worden ift *). Der oberfie 
Geiſtliche des Reichs iſt der Patriarch von Liſſabon. 
Dieſe Würde iſt 1716. unter der Regierung des Könige 
Johann V, geſchaffen worden. Die Kirche des Patris 
archen war fonft nur die koͤnigliche Hofkapelle, allein 
der König wollte fie aus einer Art von Eitelkeit in ein 
Patriarchat und feinen Hofprediger in einen Patriars 
chen verwandelt wiſſen. Der Pabſt that ihm- endlidy 
für Geld und gute Worte feinen Willen, Der neue Pas 
triarch wurde mit allen möglichen Ehren und Vorzügen 
überhäuft. Er erhielt den Rang vor allen Erzbiſchoͤfen 
und Bifchöfen in Portugal und Indien, und vor allen 
portugiefifchen Grandes. Er follte jedesmal Garbdis 
nal, geborener Legate des Pabſts und aus dem koͤnigli⸗ 
chen portugieſiſchen Haufe ſelbſt ſeyn. Es wurden 

— | | | Doms 


eben der 3. Th. Kiel 1804. erſchienen iſt. In beiden 
Buͤchern finden fi fi) hie und da auch Ichrreihe Bemer— 
kungen über ben Zuftand der Kirche und Religion in 
Portugal zerſtteut. | 


.,) Banque p- 55. ri | 
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Domherrn an feiner Kirche gewählt und der vierte Theil 
der geiftlichen Beneficien des Reiche zu ihrem Unterhalte 
beftimmt, der König felbft verwandte viel von feinen eis 
genen Einkünften zu diefer neuen Anſtalt. Der neue 
Patriarch befam zu feinem Sprengel den weftlidhen 
Theil der Stadt Kiffabon und die Bisthämer Keirid, 
Lamego, gunchal auf Madera und Angra auf 
Tercera, dem alten Erzbiſchofe von Kiffabon aber 
blieb der Sftliche Theil der Stadt mit den Bisthämern 
DPortalegre, Guarda, Capoverde, St. Thomas 
und Congo. Zulegt wurde dieß Erzbisthum. gänzlich" 
aufgehoben und die dazu gehörigen Bisthämer andern 
Erzbifchöfen zugetheilt‘®). "Der Patriarch iſt der por 
tugiefifche Pabft. Wenn er gottesdienftliche Handlungen 
verrichtet, fo ift er wie der Pabit gefleidet und feine Doms 
herrn wie die Kardinaͤle. Er bat feine Prälaten und faſt 
80 Beneficiaten, welche alle fehr wohl befoldet find, Bet 
Hofe wird er mit der größten Auszeichnung behanbelt. 
Es war ſchon mehrmals nahe dabei, daß diefe Würbe 
dem Einfluffe des Pabfts in Portugal fehr gefährlich 
werden konnte, und daß er felbft fi) von dem römifchen “ 
Pabſte unabhängiger machte. Das Voll, welches ges 
J | wohnt 


*) Seit diefer Zeit bat auch die Fintheilung in Liebes 
oriental und occidental aufgehört. &ind IL, 156, 


64 


104 Portugal. 


wohnt war, in biefem Patriarchen ein vollfommene® 
Bild des Pabfts zu fehen, konnte vieleicht dahin ger 
bracht werden, die Sndulgenzen und Difpenfationen, 
welche es von ihm empfieng und um einen wohlfeilern 
Preiß oder gar unentgeltlich haben Fonnte, als eben fo 
gültig zu betrachten, wie bie des Pabſts, und unter eis 
nem Minifter, wie Pombal, konnte vermittelſt eines 
folben geiftlihen Nationaloberhaupts viel wider dem 
Pabſt und feine Nuntien ausgerichtet werben, 


Diefer Patriarch ift alfo jeßt zugleich Erzbiſchof 
von Liffabon. Unter ihm ftchen. die Bifchdfe von 
Leiria, Lamego, Guarda, ‚Laftello Branco, 
Portalegre, Sundal, Angra, Para und Maran⸗ 
haon in Brafilien. Sonft gibt es noch Erzbiſchoͤfe 
zu Braga und zu Evora. Der Erzbiſchof zu Braga 
bat in alten Zeiten den Primat über ganz Spanien 
und Portugal behauptet und. daruͤber einen großen, 
nie beftimmt entfchiedenen Streit mit bem Erzbifchofe 
von Toledo geführt, und eben fo hat er ſich einft mit 
den Königen felbft um die weltliche Gerichtöbarfeit in 
„feiner Stadt und deren Gebiete geftritten »). Unter 
ihn fiehen die Bifchdfe von Porto, Viſeu, Eoimbra, 
Aveiro, Pinbel, Miranda. Unter dem Erzbifchofe 
von Bvora fichen die Bifchäfe yon Elpas, Beia und 

| Al⸗ 
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Algarve. In Portugal ſelbſt ſind alſo uͤberhaupt vier⸗ 
zehn Biſchoͤfe, die uͤbrigen ſind in den auswaͤrtigen Be⸗ 
ſitzungen der Krone. In dieſen ſind auch noch zwei Erzbi⸗ 
ſchoͤfe, einer von Goa in Oſtindien und einer von St. 
Salvador in Braſilien. Die Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchoͤfe find die erſten unter den Reichsſtaͤnden, aber dies 
fer ihre Macht ift fehr unbedeutend und feit 1697. find 
fienicht einmal verfammelt gewefen. Die Einkünfte der 
hoben Geiftlichen find fehr anfehnlih. Die Geiftlichfeit 
ſtehet nicht unter den gewöhnlichen weltlichen Gerichten, 
Sie hat ihren eigenen oberften Gerichtöhof in der foges 
nannten Firchlichen Relation zu Liffabon. 


Die Zahl der Klöfter ift immer noch fo beträchtlich 
"wie fonft, aber die Zahl der Mönche und Nonnen hat 
ſehr abgenommen, Set darf Fein Klofter mehr ohne 
beſondere konigliche Erlaubniß geſtiftet werden und kei⸗ 
ner darf vor dem 25. Jahre ein Kloſtergeluͤbde thun. 
Es gibt Benedictiner, Ciſtercienſer, Franciſcaner, 
Dominicaner, Auguſtiner, Rartheuſer, Hieroni⸗ 
miten, Rarmeliter, Moͤnche vom Orden der al⸗ 
lerheilig ſten Dreifaltigkeit, de Naſſa Senhora de 
la Roſa, des h. Aloyſius; nur bie, welche an Zahl 
und Reichthum ſonſt alle uͤbrige Orden weit uͤbertrafen, 
nämlich Die Jefuiten, haben aufgehört. Sonſt mag es 
wohl richtig gewefen fenn, was mehrere ins und auds 
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landiſche Schriftfteller verfihern, daß bie Einkünfte 
des Elerus in Portugal, die Welt» und Orbensgeiftlis 
chen, die hohe und niedere Geiftlichleit, und die Rit⸗ 
terorden zufammengerechnet, wenigſtens eben fo groß 
waren, ald die des Königs und aller weltlichen Unter: 
tbanen zufammengenommen *), aber jegt, nach Auf⸗ 
bebung des Sjefuiterordens und verfchiedener bisher vors 
genommenen Veränderungen, kann dieß nicht mehr ans 
genommen werden. Uebrigens find die meiften Klöfter 
noch fehr reich, wiewohl jetzt die Vermaͤchtniſſe an Kloͤ⸗ 
fter durch Gefeße eingefhränft find, Das reichfie 
ift das Ciftercienferflofter Alfobaza. Der König 
Alfons I. glaubte durch die Fuͤrbitten des heiligen 
Bernhard und der Mönde zu Clairvaur eine Stadt 
erobert zu haben, und fliftete aus Dankbarkeit dieſes 
Klofter, welches er mit-großen Gütern, Einkünften, 
Privilegien und Vorzägen verſah. Es foll noch jest 
etwa 180000 Erufaden jährliche Einkünfte haben. Der 
Abt ift gewöhnlich 'entweber aus ber koͤniglichen oder 
aus einer der vornehmften Familien des Landes. Sonft 
wenigftens hatte er in dem großen Gebiete bes Kloſters 
völlige geiftliche und weltliche Gerichtsbarkeit. Miele 
andere Kloͤſter ftehen unter demfelben. Die Mönche ſiud 
lauter Edelleute. Viele Koͤnige liegen daſelbſt begraben. 
Das Kloſter Mafra iſt fuͤr Portugal eben das, was 


*) Schmauß II, 3021. 
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das Eſcurial für Spanien if! ‚Der Koͤnig “Jos 
bann V. that in einer ſchweren Krankheit dad Gelübde, 
ein Klofter zu-fliften und zwar da, wo das drmite 
Manndklofter im Reiche wäre. Nach angeftellter Uns 
terfuchung fand ſich dieß Klofter zu Mafra, wo nur 
12 arme Srancifcaner ganz nach der firengen Regel 
ihres Ordens in einer Hütte lebten. Hier alfo wollte, 
der König eine Möfterliche Anftalt fliften, wo auch er 
zuweilen ſammt feiner Familie, feinem Patriarchen und 
feinem Hofe ald in einer heiligen Stätte wohnen wollte, 
Den Riß zu dem Ganzen ließ er ſich von Rom ſchicken. 
In der Mitte mehrerer Gebäude fteht eine Kirche „ wel⸗ 
che ganz von Marmor aufgeführt il. Hinter derfelben 
ift ein großes Gebäude, deffen einer Theil ein Kapuzi⸗ 
nnertlofter ausmacht, welches reiche Einkünfte und eine 
Bibliothek hat, und defjen anderer Theil ein Pallaft 
für den König, feine Familie und feine Hofbediente ift. 
eben diefem Gebäude findet ſich ein befonderer Pallaft 
für den Patriarchen und feine 24 Domberrn. Die Ges 
bäude find geſchmack⸗- und kunſtvoller, ald die des 
Eſcurial, obgleidy nicht fo viel Pracht darinn vers 
ſchwendet iſt. Sie wurden 1717. angefangen und 1737. 
vollendet, und follen 150 Millionen Erufaden gekoftet 
haben. Es wohnen an 300 Mönche in diefem Klofter, 
Unter die fehr romantifchgelegenen Klöfter gehört das 
der Earmeliter zu Buffaco auf einem fehr hohen Berge 
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einige Meilen von Coimbra. Wenn man nach dieſem 
Kloſter hinanſteigt, fo zeigen einige Kreuze feine Nach» 
barfchaft an. Die Pforte ift mit Todtenkoͤpfen und 
Knochen, bie durch eingelegte ſchwarze und weiße 
Steinen abgebildet find, eingefaßt. Das Klofter liegt 
in einem dichten Walde, Wege fchlängeln ſich unter ho⸗ 
hem Gebuͤſche nach allen Richtungen hin und führen 
bald zu einer Kapelle, bald zu einem Kreuze, bald zu 
einem Wltare, Bäche rinnen im Felfenbeeten und verlies 
ven fids in dichtem Gebuͤſche. Majeftätifche Cypreſſen 
von Boa, mehr ald 200 Jahr alte Stämme, hohe 
Sectannen und alte Eichen von Epheu umfchlungen, 
bilden heilige Hayne. Die Mönche leben fehr firenge, 
effen nie Fleiſch und dürfen nie fpredhen, als alle 14 
Tage bei einem Abendfpaziergange. Nur der Prior 
und der Padre Hofpideiro find von dieſem Gefege aus⸗ 
genommen. Ohne eine befondere Erlaubniß vom Genes 
ral des Drdens darf kein Fremder in diefes Klofter, ja 
nieht einmal innerhalb der Ringmauern deſſelben tres 
ten *). | 


Nah dem Abereinftimmenden Zeugniffe mehrerer 
glaubwärdiger Männer, welche Portugal bereift und 
ſich zum Theil lange bafelbft aufgehalten haben, find 
die Geiftlichen und Mönche größtentheild roh und uns 

wiffend: 
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wiſſend, und führen wie die Nonnen ein unſittliches und 
ausfchweifendes Leben. Die Mönche insbefondere befus 
den häufig. ungüchtige Meiböperfonen , betragen fich 
auch gegen andere Frauenzimmer mit einer empdrenden 
Schaamlofigkeit und Unanftändigkeit, und befchimpfen 
fi felbft auf Öffentlicher Straße. Schon zu ben Zeis 
ten des Königs Johann V. war das Klofter Odivelas 
mehr ein Harem des Königs, ald ein Sit der Keuſch⸗ 
beit und Züchtigkeit. Die vielen unehlichen Kinder des 
Königs find aus dieſem Klofter hervorgegangen. Die 
300 junge und fchöne Nonnen, welche in demfelben lebs - 
ten, hatten noch aufjerdem viele befondere Liebhaber, 
lebten äußerft frei und trugen gewöhnlich nicht einmal 
ihre Nonnenkleibung. Pombal nahm daher einen 
Grund ber, manche diefer Klöfter aufzuheben oder zu r& 
formiren. Uber noch jeßt dauert die Sittenlofigkeit in 
den Klöftern fort, allein die Achtung gegen den Moͤnchs⸗ 
fand und die Almoſen, weldye an die Klöfter gegeben 
werden, haben fehr abgenommen *). 


In keinem Eatholifchen Reiche hat ber Pabſt eine 
fo große Gewalt ausgeäbt, als in Portugal. Der 
Grund dazu wurde gleich zu Anfang des Königreichs 
gelegt, wo gerade die päbftliche Macht ihre hoͤchſte 
Stufe erreicht hatte. Schon der Graf Heinrich, der 

Stamm: 
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Stammpvater ded Fäniglich » portugtefifchen Haufes, 
ſchenkte alles, was er den Mauren abnahın, dem Cle⸗ 
rus und ſetzte dadurch ſein Land in eine Abhaͤngigkeit 
vom Obergeiſtlichen zu Rom, welchem die portugiefis 
ſche Geiſtlichkeit immer ſehr ergeben war. Der Koͤnig 
Alphons glaubte, daß der faſt unglaubliche Sieg, 
welchen er uͤber die Mauren davon trug und welcher 
ihn zur Koͤnigswuͤrde fuͤhrte, ihm durch eine himmliſche 
Erſcheinung vorherverkuͤndiget und durch göttliche: Hälfe 
verſchafft worden ſey, und machte, nachdem ihm der 
Koͤnigstitel lange ſtreitig gemacht worden war, ſein 
Land dem Pabſte zinsbar, welcher ihm dafür jenen Ti⸗ 
tel zuerkannte. Seine Nachfolger bis auf den König 
Dionys empfanden zwar das Drüdende biefer Abhäns 
Higkeit und bemüheten ſich fehr, von diefem Joche los 
zu werben, allein die päbftlichen Eenfuren und Dros 
hungen hatten gerade damals eine foldye Kraft und eis 
nen foldyen Einfluß anf die Stimmung ber chriftlichen 
| Voͤlker, daß diefer König durch einen Vergleich 1289. 
alles eingeben mußte, was fein Clerus und der Pabft 
von ihm verlangten. Seit diefer Zeit waren die pors 
tugieſiſchen Könige gehorſame Soͤhne des heiligen Bas 
tere. Jobann IL. willigte ein, daß die paͤbſtlichen 
Bullen in Zufunft ohne vorhergehende Prüfung durch 
dad Staatsminifterium im Reiche befannt gemacht wers 
den follten. Johann IIL nahm bie Inquiſition und 
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bie Jeſuiten in das Reid) auf, wodurch die Unterwärfigs 
feit deffelben unter die paͤbſtliche Gewalt vollendet wurde, 
Der päbftlihe Nuntius zu Kiffabon hatte einen eiges 
nen Gerichtöhof, in welchem er eine vollfommene Ges 
richtöbarfeit über die Geiftlicykeit des Reichs autübte 
und von weldem nur an den Pabft appellirt werden 
fonnte. Der Pabit zog größere Einkünfte aus dem 
Reiche, ald der König felbft, wenn man die Koften abs 
zog, weldye der legte für die Regierung und Verwal⸗ 
tung des Staats aufwenden mußte, und hatte feine for 
genannten apoftolifchen Einnehmer im Lande *), 
Im Anfange des 18. Jahrhunderts fiengen die Streitig» 
feiten zwiſchen den Königen und dem Pabfte an, unter 
welchen der leßte verfchiedene feiner alten Rechte verlor. 
Gerade der andaͤchtigſte und bigottefte portugiefifche 
König, Johann V. fieng diefe Streitigkeiten an, aber 
eben diefe Dentungsart machte auch, daß doch am Ende 
der Pabft dabei nicht fo viel verlor, als man hätte vers 
muthen follen. Der König wollte feinen eigenen Lands 
und Hauspabft, einen Patriarchen zu Kiffabon, bas 
ben und fand damit MWiderftand. Er wollte wie die fd» 
nige von SranPreich und Spanien Cardindle maden 
können, und ſchlug daher den päbftlichen Nuntius an 
feinem Hofe zu diefer Würde vor, dieß fand noch groͤ⸗ 
Beren Widerftand. Unter diefem Kampfe verbot er bei 

Lebens» 
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Lebensſtrafe allen ſeinen Unterthanen, nach den paͤbſt⸗ 
lichen Staaten zu reifen, Gelb dahin zu ſchicken, bei 
dem Pabfte um Bullen, Breven, Difpenfationen n. dgl. 
anzufuchen, er ließ Feine päbftliche Refcripte , wels 
che Nahmen fie auch haben mochten, mehr ohne 
vorhergegangene Prüfung in feinem Reiche bekannt 
machen, er nahm dem Nuntius feine Gerichtöbarkeit, 
und da ihm inzwifchen der Pabft mit dem Patriarchen 
feinen Willen getban hatte, fo übergab er diefem das 
oberfte geiftliche Richteramt in feinem Reihe und verbok 
ihm alle Communicationen mit dem Pabſte. Da aber 
der Pabft dem Könige das Recht zugeftand, Cardinäle 
vorzufchlagen und zu ernennen, da er jenen Nuntius 
wirklich zum Garbinale machte, da er die Carbinalds 
würde felbft mit dem Patriarchate verband, und bie 
Patriarchallicche zu Liſſabon in ein Hochſtift verwans 
delte, da er den König mit dem Titel Rex fideliſſimus 
beehrte, fo fam bald wieder faft Alles auf den alten 
Buß. Der reine Gewinn von dieſen Streitigkeiten für den 
König beftand am Ende nur darinn, daß ihm der Pabft 
das Recht, zu allen Bisthämern und geiftlichen Würden 
im Reiche zu ernennen, einräumte, und daß die Inqui⸗ 
fition eingefchräntt wurde. Der König verordnete alfo, 
daß dieß Gericht den. Gefangenen Sachwalter zu ihrer 
Mertheidigung zugelteben, daß es feine Ausiprüche dem 


kdniglichen Gerichten zur Durchficht vorlegen, daß es 
bie 
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die confiscirten Güter der DBerurtheilten nicht mehr 
felbft einziehen, fondern der königlichen Kammer einlies 
fern follte, daß die Uusfagen der Angeklagten nieders 
gefhrieben und ihnen vor ihrer Unterfchrift nochmals 
vorgelefen, und daß feine Srembe ohne Erlaubniß des 
Königs verhaftet werden follten. Durch diefe Verord⸗ 
nungen wurde bie Graufamteit des Gerichts jwar ges 
mildert, aber die Autodafe’s hörten nicht auf und der 
König felbit verfehlte bei keinem Augenzeuge zu feyn. 
In den leiten Jahren feiner Regierung ließ er einen 
Srancifcaner unumſchraͤnkt herrſchen. Unter dem Ks 
nige Joſeph fegte der Minifter Pombal defto wichtis 
gere Veränderungen durch, um die Gewalt bes Pabfis 
und ber fatholifchen Geiftlichkeit in Portugal zu ſchwaͤ⸗ 
chen. Die Jefuiten verloren, wegen ihrer Aufführung 
in Paraguay und bei dem Erdbeben in Kiffabon, 
welches fie als eine Strafe des Himmels für die ihnen 
zugefügten Beleidigungen darſtellten, die Beichtvaters 
fielle und den Zutritt bei Hofe, und als einige von ih—⸗ 
nen verdächtig oder übermwiefen wurden, an einem Atten⸗ 
tat auf das Leben des Königs Untheil genommen zu 
haben, fo wurden fie aus dem Reiche verwiefen und ihs 
ver Güter beraubt, und um die Bedrohung mit dem“ 
päbfilichen Interdicte befümmerte fi) niemand. Zu 
gleicher Zeit wurden noch andere Veränderungen im 
lirchlichen Zuftande des Reichs vorgenommen. Der 
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päbftlihe Nuntius mußte ſich entfernen und verlor feine 
| Gerichtöbarkeit über den Glerus, welder letztere eben 
fo ben Geſetzen bed Reichs unterworfen wurde, wie die 
übrigen Unterthanen. Die Snauifition verlor die Gens 
fur der Bücher und durfte Beine Sentenz ohne Beſtaͤti⸗ 
“ gung bed Königs vollfireden. Nach dem im J. 1777. 
erfolgten Tode des Königs und dem Untritte der Könis 
gin Maria Srancifca trat Pombal bald ab, und mit 
ihm verſchwanden auch viele feiner neuen Einrichtungen. 
Die Königin und ihr Ohelm und Gemahl Peter, wel 
hen fie zum Mitregenten annahm, ſchenkten dem 
Pabſte und feinem Nuntius faft wieder bie alte Gewalt, 
und den Möndyen und Epjefuiten einen neuen Einfluß 
auf die Regierung. Nachdem die Königin in eine Ges 
muͤthsverwirrung gerieth und ihr Gemahl geftorben war, 
fo übernahm der Prinz von Brafilien die Regentſchaft, 
und man bat nicht gehört, daß er die Firchlichen Eins 
richtungen feiner Mutter abgeändert hätte, 


Der König ernennt zu allen Erzbisthämern und 
Bisthämern in feinem Reiche und bezieht von einem je⸗ 
den 3 der Einkünfte, weldye er meift zu VPenfionen und 
für das Patriarchat verwendet. Bon diefen Abgaben 
find bie Bisthämer in den auswärtigen - und erobers 
ten Ländern frei, welche Beine andere Einfänfte haben, 
als ihnen der König anweiſt. Der Pabft beflätiget die 
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ernannten Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, und vergibt ſelbſt 
viele kleinere Praͤbenden. Er uͤbt durch ſeinen Nuntius 
die Gerichtsbarkeit uͤber die Geiſtlichkeit aus und be⸗ 
ſtimmt ihre Abgaben. 


Die Inquiſition hatte eine Zeitlang eine furcht⸗ 
bare Gewalt in Portugal, ſo daß ſelbſt andere Tribu⸗ 
nale des Reichs ihr, fo oft fie es verlangte, Rechenſchaft 
von ihren Proceburen ablegen mußten. Heutzutage ift 
fie weit gelinder und unthätiger geworden. Auch nache 
dem Pombal vom Minifterium abgetreten war, ges 
wann fie wenig oder gar nichts. Zumeilen werben aus⸗ 
ſchweifende Priefter oder Ketzer und auch wohl foldye, 
weiche übel von ihr gefprodyen haben, vor biefelbige 
gezogen, aber gewöhnlich nur mit der Verbannung oder 
Peitſchenſchlaͤgen geftraft. Uebrigens gibt ed noch drei 
Inquiſitionstribunale zu Liſſabon, Coimbra und 
Evora *). | 


Am meiften haben fonft bie PER den por⸗ 
tugiefifchen Inquiſitionsgerichten ausgeſtanden. Als 
1482. alle Juden aus Caſtilien verjagt wurden, nahm 

6. 
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fie Johann II. in Portugal unter ber Bedingung 
auf, daß fie ein jährliches Kopfgeld bezahlen und dann 
innerhalb einer gewiffen Zeit fich wieder aus dem Reiche 
entfernen oder zu Sclaven gemacht werben follten. Der 
größte Theil blieb , verlor feine Freiheit und wurde vom 
König ums Geld verkauft. Miele ließen fih, um ihre 
Sreiheit wieder zu erlangen, taufen, blieben aber doch 
im Herzen heimliche Juden, und eben diefer Hang zum 
geheimen Judenthum bat fi) auch auf ihre Nachkom⸗ 
men bis auf den heutigen Tag fortgepflanzt. Weil 
man ihrem Chriftenthum nie recht trauete, fo hat man 
fie im Gegenfatze gegen die alten chriftlichen Familien 
in Portugal die neuen Chriften genannt, Der König 
Immanuel ſchenkte zwar den Juden, welche noch 
®claven waren, die Freiheit, ließ aber bald darauf 
allen, welche ſich nicht wollten taufen laſſen, befehlen, 
das Land zu räumen ober in bie Sclaverei zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Als fie das Land verlaffen wollten, wurden ihnen 
ihre Rinder weggenommen, um im Tatholifchen Glaus 
- ben erzogen zu werben. Viele brachten daher ihre Kins 
ber heimlich ums Leben, der größte Theil mußte zur ka⸗ 
tholifchen Kirche treten, weil der König nachher auch 
den freien Abzug unterfagte. Noch unter demfelbigen 
Könige, aber ohne feine Veranftaltung, wurden zu 
Ciſſabon über 2000 Juden von dem Pöbel ermorbet, 
weil ein meubelchrter Zube ein Hewiffes Mirakel nicht 
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feherr wollte, - was dad Doll in einer Kirche zu fehen 
meinte; der König ließ die Unftifter, worunter vornehms 
lich Mönche waren, beftrafen. Niemals haben die Ju⸗ 
deu freie Ausübung ihrer Religion in Portugal erhals 
ten können, wenn fie auch noch fo große jährliche Sums 
men dafür verfpradhen, und ſich auch Bloß auf einen Hein 
nen Diftrict einfchränten wollten. Wenn auch die Kd⸗ 
nige geneigt waren, es ihnen zuzugeflehen, fo wider⸗ 
festen fich immer Geiftlihe, Mönde und Voll, und 
drobten mit einem Aufruhre. Im J. 1773. wurde une 
ter dem Könige Joſeph I. und dem Minifter Pombal 
der Unterfchied zwifchen den Alten und neuen oder ben 
von ehmaligen juͤdiſchen Familien abſtammenden Chris 
flen durch einen koͤniglichen Befehl aufgehoben *), {on 
bei man vornehmlich; die. Abficht Hatte, die Härte der 
Inquiſition wider die neuen Chriſten, welche bes heim 
Jichen: Judenthums befeyuldiget wurden, zu. mildern. 
Dieß konnte aber doch nicht hindern, dad das Volk den 

Unters 
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Unterfchieb.zu machen fortfuhr und wirklich waren auch 
vorber und: nachher. immer viele diefer neuen Chriſten 
heimliche Juden *). Man fagt, daß felbft Bifchöfe, 
Domberrn, Möndye, Nonnen, fogar Inquifitoren zus 
weilen heimlich der jüdifchen Religion zugethan find, 
daß ſolche heimliche Juden zwar oft.die Befchneidbung 
unterlaffen, um nicht. daran kenntlich zu ſeyn, daß. fie 
aber alddann von ihren Freunden noch im Garge bes 
ſchnitten werden, die Vorhaut neben fie gelegt, ber 
Sarg fchnell verſchloſſen und zu Grabe getragen wird. 
Die Inquifition war immer gelind gegen die alten Ehris 
ften und. firenge gegen die neuen. ' Das Judenthum 
tonnte dadurch nicht ausgerottet werden, und es iſt 
nicht zu zweifeln, daß wenn keine Snquifition wäre und 
die Juden freie Religionsäbung hätten, dad Königreich 
in Burger Zeit voll von Juden ſeyn würde. Portugies 
ſiſche Juden. gibt es faft überall in-und. außer Eu⸗ 
ropa. 


Eine Reihe von Zügen mag ben Character, bie 
Denkart, die Gemuͤthsſtimmung des Portugiefen in 
religidfer Hinfiht im Durdfchnitte darftellen. Der 
Dortugiefe ift vieleicht aberglaubifcher, als der Spas 
nier, aber er ift nicht fo fanatiſch, nicht fo intolerant, 
er beobachtet die kirchlichen Vorfchriften eben fo püncts 
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dich und weiß diefe Beobachtung eben fo mit ben größten 
Ausſchweifungen und Unordnungen im Lebendwandel zu 
verbinden, ‚aber er treibt feine Religion und ihre Ges 
Bräuche nicht. mit dem Ernfte und Feuer, fondern wie 
Zeitvertreib. und Luftbarkeit. Er trägt fich mit einer 
Menge, zum Theil luſtigen Maͤhrchen und Legenden 


von: Heiligen. » Er it ein tiefer Verehrer der Heiligen - 


und arbeitet cher an ‚einem Sonntage, ald an einem 
 Heiligentage. Beine vornehmften Heiligen find Eliſa⸗ 
beth, die Gemahlin des Königs Dionyfius, von: wels 
eher viele Wunderwerke erzählt werden, und Antonius 
von Padua, der in Kiffabon, geboren iſt. Dieſer 
wird auch ald der General der portugiefifchen Armee 
betrachtet, wozu ex feierlich erwählt ifl. Sonſt wenige 
ftend pflegte der König alle Jahre den Tag vor dem 
Feſte diefes Heiligen in die Kirche, welche von ihm deu 
Namen trägt,.-zw gehen und ihm ;feine Befoldung zu 
bezahlen d. i. feinem Bilde ein Gefchen? zu machen, 
Wenn diefer Heilige umhergetragen wird, fo finkt jeders 
mann auf die Kniee nieber. Noch kommt der heilige 
Stanz Xaver, der Apoftel der Indier hinzu, in 
portugiefifcher Vicekdnig von Goa brachte einft eins 
Mütze nach Portugal, welche diefer Heilige getragen 
haben folte. Die Jeſuiten gaben vor, dieſe Müte has 
be die Kraft, Frauen fruchtbar zu machen und wußten 
diefem Vorgeben Glauben zu verfchaffen. Die Gemah— 
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lin des Königs Peters II. feste diefe Müte auf und 
war feft überzeugt, daß fie ed diefem Umftande zu dans 
ten babe, daß fie mehrere Prinzen gebar. Dafür 
ſchickte fie aber auch dem Heiligen cin koſtbares Kleid 
nach Oſtindien, weldes ihm im Sarge angelegt wers 
den follte. Es ift faſt unglaublihd, und body wahr, 
was die Jeſuiten diefer Königin von ihm Alles glauben 
machten *) Unter den Bildern deffelbigen Heiligen 
und eben fo auch der Maria machen fie einen grogen 
Unterfchied. Einige ziehen das Bild der Maria von 
der Conception, andere bad der Maris von den 
fieben Schmerzen, andere dad der Maria von Na⸗ 
3aret, andere das da Luz, andere das von Atalaja 
u.f. w. vor. Zu Ehren der legten werden alle Jahre zwei 
große Hefte gefeiert. Mehrere Heilige von Liffabon und 
andern Gegenden fommen alsdann mit einem großen 
Gefolge nach ihrer Eapelle. Es wird große Meffe und 
Predigt gehalten, man verkauft Bilderchen diefer Mas 
sia, man führt ein großes Concert an ber Thüre der 
Kapelle auf, man brennt Feuerwerke ab, hält Markt, 
führt allerlei Kunſtſtuͤcke auf, gibt auch zumeilen Stierges 
fechte. Diefe Eelebrität hat dieß Marienbild ber Sage 
zu danfen, daß einft die leibhaftige Maria gerade in eis 
ner ſolchen Geſtalt und Kleidung, wie ihr Bild zu Atas 

laja, 
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laja, ein Kind aus einem tiefen Brunnen gerettet 

habe *). Das beruͤhmteſte Jeſuobild zu Ciſſabon hat 

feine Vorliebe für die Kirche, im welcher es ſich befindet, 

auf eine unzweidentige Art zu erfennen gegeben. Man 

hatte es in die Dominifanerlirche getragen, um es bort 

zur Verehrung der Glaubigen auszufeßen. Man meins 

"te, man koͤnne es die Nacht über dafelbft laffen, man 
war aber fehr erfiaunt, ald man den andern Tag be 

merkte, daB es von felbft in feine Kirche zurückgekehrt 

fey. Seit diefer Zeit trägt man es wohl noch zuweilen 
zu den Dominicanern, man läßt ed aber niemals bie 

Macht über daſelbſt. Die Heiligenbilder werben häufig 

gekauft und find wohlfeil. Der Befig berfelben, vers 

bunden mit einem Gebet, welches vor benfelben verrich⸗ 
tet wird, verfchafft reichliche Sndulgenzen. Nur muß 
man dabei gewöhnlich mit ber Areusbulle verfehen 

ſeyn. Diefe ift eine Art von Kopfgeld, wovon niemand 

frei iſt. So viel Köpfe in einer Familie find, fo viel 

muß man Exemplare von dieſer Bulle Baufen. Diefe 

Bulle felbft iſt eine reiche Duelle von Indulgenzen. Das 

Gelb, welched man von ihrem Verkaufe zieht, wurde 

fonft zu den Kreugzägen, und darauf zur Loskaufung 

der 
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der Gefangenen verwandt. Wo kommt es jetzt bin? 
Außerdem verfchaffen Befuiche in den Kapellen, Scapu⸗ 
liere und. Brüderfchaften Vergebung der Sünden und 
Befreiung aus dem Fegefeuer. Alle Tage werben uns 
zählige Meffen für die Ruhe der Todten gehalten, wozu 
Vermächtniffe, Zrömmigkeit der Fimilien und das bes 
ſtaͤndige Betteln fuͤr die Seelen die Mittel darreichen. 
Es gibt gewiſſe privilegirte Tage, wo man gewiß weiß, 
daß man eine Seele aus dem Segefener befreien kann. 
Da wird ein Anfchlag mit großen Buchſtaben an bie 
Kirchthüre geheftet: Heute zieht man eine Seele aus 
dem Segefeuer. Es gibt Brüderfchaften, weldye für 
Arme in gewiffen Kirchen Meffen lefen laſſen und zu dieſem 
Zwecke Allmoſen fammeln; diefe Einnahme verpachten 
fie zuweilen an Leute, welche ſich in die Nähe dieſer 
Kirchen ftellen und betteln. Diefe Bettler haben nach 
Abzug des Pachtgelds einen großen Gewinn” für ſich 
ſelbſt übrig *), Die Brüderfchaft der Barmberzig 
Feit ift eine der Alteften und berähmteften in Portu⸗ 
gal **), Sie nimmt. ſich der Armen, Wittwen und 
Waiſen an, ſtattet arme Kinder aus, beſucht Kranke, 
traͤgt Fackeln bei Begraͤbniſſen vor und hilft auch wohl 
den Sarg ſelbſt tragen, erloͤßt Gefangene, laͤßt Meſſen 

fuͤr 
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für Arme leſen ꝛc. Sie hat einen Ausſchuß und einen 
Oberaufſeher, diefe. Stelle haben felbft oft Könige vers 
waltet, Ganz Portugal ift voll von Bruͤderſchaften. 
Die Wohlthaͤtigkeit gegen Arme geht nirgends weiter 
als im diefem Reiche. Arme Gefangene werden nicht 
vom Staate, fohdern von Privatperfonen und Brüder 
fhaften ernährt. Bei allen Unftalten für Arme iſt das 
Reich mit Bettlern uͤberſchwemmt, überall hört man fie 
rufen, flehen oder fordern, Sie betteln nicht felten für 
die Seelen: d. i. Allmofen, deren Verdienſt dem abgts 
ſchiebenen Seelen zu gut komme. Die religidfen Geier 
lichkeiten und Gebräuche find für die Portugiefen Tage 
der Freude und ded Vergnügend.: Das weibliche: Ger 
ſchlecht, welches fonft fehr eingeſchraͤnkt gehalten wird 
und nicht aus dem Haufe koͤmmt, zeigt fich bei ſolchen 
Gelegenheiten: Öffentlich, nußt fie zu Liebesabentheuern 
und hängt den Empfindungen der Liebe und Andacht zus 
gleich nach. In der Eharwocbe ift alles’ in Bewegung 
und flattet Beſuche in allen Kirchen ab. Die Procefs 
fionen find vermindert, aber doch noch fehr zahlreich, 
die vornehmfte ift die am Frohuleichnamsfeſte. Die 
Straßen, wo fie burchgeht, find mit Blumen nnd mit 
den reichften Stoffen außen an ben Häufern geziert. 
Jeder breitet das Koftbarfte, was er hat, aus. Die 
Bildfäule des h. Georg wird vorangelragen. Sie ift 
von Silber und ſitzt auf einem weißen Pferde, ber 
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Mage des Heiligen geht voraus und Diener halten ihm 
die Steigbügel. Die reichften Frauenzimmer leihen ihe 
re Diamanten, um den Hut des Heiligen damit zu zies 
ren, viele gehören ihm auch eigenthuͤmlich. Alle Pferde 
bes Königs reich geſchmuͤckt folgen dem Heiligen, alle 
Mönche und Ritter in Cärimonienkleidung gehen mit; 
Darauf folgen die Mitglieder der Gerichtöhdfe. Dee 
König felbft fammt feinem Hofe beſchließt den Zug *), 
Der Mord aus Eiferfucht oder Rache wird unter dem 
Portugiefen, wie aud) in manchen italienifcben Laͤn⸗ 
dern, nicht body angerechnet, man betrachtet ihn mie 
eine Genugthuung , eher bedauert man den Mörder, 
wenn er verfolgt wird, und fucht ihn auch wohl zu 
fhäßen und zu retten. Wenn ein Kind Frank ift, fo 
pflegt man es oft, auf ben Hall, daß es nicht flerben 
wird, dem h. Srancifcus, oder Dominicus ober eis 
nem andern Ordenspatron zu weihen; baber fieht man in 
biefem Lande nicht felten Kinder von 4 oder 5 Jahren in 
der Mönchökleidung, einem von ihren Eltern geſchehenen 
Geluͤbde zufolge. Wenn ein Kind ſtirbt, ſo freuen ſich 
die Eltern und Verwandten mehr als ſie ſich betruͤben, 

weil 


®) Sinc® II. 71. ſah dieſe Proceſſion in Porto und ſagt ba: 
bei: “Der Portugieſe plaudert, lacht, ſpaßt, fällt uns 
ter dem Plaudern auf die Kniee und ein paar Schritte 
von der Proceffion ſetzt er ſchon wieder den Hut auf.” 
Derfelbe fah bei einer Proceilion einen Mord aus Ei: 
ferfuht geſchehen I. 216. III. 177. 
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weil fie feſt überzeugt find, daB fein Tod im Unfchuldss 
- alter ihm einen gewiffen Wohnfig unter den Engeln des 
Paradiefes verfichert. Sein Leichnam wird mit aller 
möglichen Sorgfalt geſchmuͤckt, mit Blumen bedeckt, 
mit einer arfmunternden Muſik begleitet und‘ in der 
Kirche eine Zeitlang zur Verehrung der Glaubigen aus⸗ 
gefegt ). 


Alle Ritterorden in Portugal find geiftlich und 
haben ihren Urfprung - vornehmlich dem Kampfe wider 
bie. Mauren zu danken. Der König ift jetzt Großmeis 
ſter von allen und zieht von ihnen fehr beträchtliche Eins 
Fünfte. - Der ältefte ift der von Avis, weldyer nach dem 
Seugniffe der vornehmften portugiefifchen Schriftftels 
ler ſchon 1147. vom Könige Alfons I. geftiftet feyn foll. 
Aufangs mußten die Ritter im ehelofen Stande leben 
und die Mauren unaufhoͤrlich bekriegen. Geit langer 
Zeit dürfen fie heirathen, nur den geiftlichen Ordenss 
brüdern ift die Ehe unterfagt. Der Orden folgt der 
Eiftercienferregel, bat etwa so Commenthureien und 
ohngefähr 500000 Livres Einkünfte. Die Ritter tragen 
ein großes grünes Tilienfärmiges Kreuz. Der Großs 
prior refidirt zu Avis. Der Orden des b. Jakobs 
vom Schwerdte (Santiago de la ſpatha) ift nach eis 
nigen ſchon im 11. nach andern im 12. nach noch andern 

. i erſt 
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erft im 13. Jahrhundert geftiftet. Die Mitglieder defs 
felben durften immer heirathen. Er bat etwa 150 Com⸗ 
menthureien und 600000 Livres Einkünfte Das Groß: 
priorat ift zu Pamela. Die Ritter tragen ein röthlie 
ches einem Schwerdte aͤhnliches Kreuz auf der Bruſt. 
Als der Tempelherrnorden vom Pabſte aufgehoben 
wurde, wollte dieſer Anfangs, daß deſſen Güter auch 
in Portugal dem Malteſerorden zufallen ſollten, nach 
langen Streitigkeiten kam er endlich mit dem Könige 
darin Äberein, daß ein neuer Orden geftiftet und bie 
Güter des aufgehobenen erhalten ſollte. Der König 
Dionyfius ftiftete-alfo den Orden Chriſti 1319. Die 
Nitter follten wider die YTauren und Ungläubigen bes 

ftändige Kriege führen und unverheirathet bleiben , beie 
des iſt nachher abgeändert worden. Die Ritter tragen 
ein rothes Kreuz mit einer weißen Linie durchfchnitten, 
Er ift ber reichte unter allen. . "Die Zahl ber Pers 
fonen, welde zu irgend einem dieſer Orden gehören, 
iſt ſehr beträchtlich, man kann leicht in diefelbige kom⸗ 
men und es finden fich viele Arme unter ihren Mits 


gliedern *). 


Ciſſabon hat etwa go Pfarrlirchen und 50 Klöfter, 
auch eine Iutbherifche Gemeine von Ausländern und eis 
nen befondern Vegräbnißplag für Proteftanten. Be⸗ 

lem 
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lem ober Bethlehem, in der Nähe von Lifabon, 
it ein Flecken mit einem Hieronymitenkloſter und 
der Begräbnißort der. koͤniglichen Familie. Auf. der 
Univerfität zu Coimbra find 8 theologifche Profeffuren 
und aufferdbem noch befondere für dad canonifche Recht 
und die Kirchengefchichte. Der Rector ift immer ein 
Geiftlicher und jetzt zugleich ein Biſchof ?). Erbaus 
ungsbücher machen fammt Gedichten jet etwa bie 
Hälfte des jährlichen Ertrags der Literatur in Portus 
gal aus. 


®) Banque p. 69. Kind III, 303. 
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Syanrten®. 


— — 


N Katholieismus iſt bei dem Spanier etwas durch⸗ 
aus Nationales geworden, er hat fich mit feinen Volks⸗ 
gebräus 


*) Bom kirchlichen Zuftande biefes Königreichs trifft man 
vornehmlich in folg. Schriften Nachrichten an: Espafia 
Sagrada , theatro geogtaphico -hiftorico de la Iglefia 
de Espafia - - autor Henrique Florez 2, Ausg. T.I— 
XXVII. en Madrid 1754— 1772. wozu nod feitdem 
T. XXVIII und XXIX. die der Verfafler felbit aus: 
gearbeitet hinterließ, hinzugefommen find; im 3. 1789. 
hat Manuel Risco T. XXX — XXXVII. Binzugethan 
und doc ift das Werk noch nicht vollendet. — Letters 
concerning the fpanish nation, written ı760. and 
1761. by Edward Clarke, London 1763. deutſch: Lem⸗ 
90 1765. II. 89 ff. Tableau de l’Espagne moderne par 
J. F. Bourgoing 2.edit. corrigee et confiderablement 
augmentee. 3 Tomes. Paris 1797. ‚Die erfte Ausgabe 
ift ins Deutſche überfegt. Jena 1789. und 1790. in 
2 Bänden, wozu 1900. noch ein dritter Band kam, wel: 
her Zufäge und Verbefferungen zu. den zwei erften, 
nad) der neuen Ausgabe des Driginals, und Anmer: 
Zungen von dem Ueberfeger €. A. Sifcher enthält. A 
journey through Spain in the years 1786. and 87.— 
by Jof. Townfend. London 1791. 3 Voll. deutic mit 
Anmerkungen von I. J. Vollmann 2 Bde. Leipzig 
1792. C. C. Pluͤers Reifen bus Epanien aus deſſen 

Hand⸗ 
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gebräuchen, feinen Sitten, feiner Denlart, feinen Nei⸗ 
gungen aufs innigfte verwebt, fo wie umgekehrt fein 
Nationalcharacter dem Katholiciamus befondere Formen 
und Modifikationen mitgetheilt hat. Mit dem ganzen 
natürlichen Feuer feiner Phantafie und der Heftigkeit - 
feiner Leidenfchaften umfaßt er ihn: und fchmädt und 
übt ihn romantifch aus. Er treibt ihn mit Ernft. und 
Gravität, und. bringt ihn mit feinen Verbrechen und 
Ausfchweifungen in Webereinflimmung. Der Katholis 
cismus gehört bei ihm nicht bloß für die Kirche, für 
gewiſſe Tage und Feſte, fondern fürs Leben überhaupt, 
er wirb äberall fihtbar und Alles trägt feine Farbe, 
Er geht in mannichfaltigen phantaftifchen Formen hers 
vor. Er iſt intolerant, oft bis zur. Wuth und Graw 
famteit, und bat oft in der furchtbarfien Geftalt auf 
dem Throne geſeſſen. Kein Reich Hat fo viele und fo 
fehr abergläubifche , fanatifhe und intolerante Könige 

gehabt, 


Handfchriffen herausgegeben von €. D. Ebeling. Leips 
zig 1777: Reife von Amſterdam über Madrid und Ca— 
dir nah Genua in den Jahren 1797 und 98. von €. A. 
Fiſcher. Berlin 1799. Spanien, was ed gegenwärtig ift 
in phyſiſcher, politiſcher, religiöfer und moraliſcher Hinficht, 
aus den Bemerkungen eines Deutihen während feines 
Aufenthalts in den Jahren 1790— 92. 2 Th. Gotha 
1797. 98. Zenkes Archiv für die neueſte Kirchenge⸗ 
ſchichte V, 4 2. 
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gehabt, ald Spanien, und ein Character, wie Phis 
lipp IL, kommt nur in der fpanifchen Geſchichte vor. 


Einige Züge mögen die chriſtkatholiſche Denkart 
des Spaniers genauer charakterifiren. | | 


Nirgends find die Geiftlichen und Mönche zahlreis 
her, nirgends bat man tieferen Reſpect vor ihnen, nir⸗ 
gends haben fie größeren Einfluß. auf die Angelegenheis 
ten des Lebens. In allen Hänfern trifft man. fie an, 
in allen Familien haben fie Einfluß, wer etwas durchs 
ſetzen will, kann am eheften durch fie zum Zwecke kom⸗ 
men und wer. feine Donna nicht anders fprechen fann, 
der erlangt e3 gewiß durch einen geiftlichen Hausfreund, 
fobald dieſer nicht fein Nebenbuhler if. Man betrach⸗ 
tet fie als einen Seegen für das Haus und ald eine 
Schutmauer gegen den Zorn des. Himmeld und gegen 
allerlei Uebel. : Man weicht ihnen aus und läßt fie. vor 
angehn, man kuͤßt ihnen ehrfurchtsvoll die Hände und 
dieß gefchieht oft von den vornehmften Perfonen beiders 
lei Geſchlechts. Faͤhrt man im Wagen und trifft einen 
Priefter zu Fuß an, welcher das Diaticum trägt, fo 
fteigt man gewöhnlich aus, läßt ihn einfteigen, begleis 
tet ihn zu Fuß am der Wagenthüre bis zum Haufe des 
Kranken, erwartet ihn vor der Thäre und wenn feine 
Verrichtungen vorbei find, fo läßt man ihn wieber eins 
figen und zur Kirche zuräcführen, woher er gekommen 


iſt. 
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iſt, Wenn es Übrigens der Kranke: irgend aufbringen 
kann, läßt.er das Viaticum felbft in einer Kutſche hoh⸗ 
len und: dann pflegen: die Freunde vom. Haufe, ja felbft 
unbefannte Perfonen .e8 mit großen Wachöferzen zu bes 
gleiten. Wird dad Diaticum über die-Straße getras 
gen, fo geht ein, Knabe mit einem Glöddyen voraus, 
sweldyes feine Ankunft: anlündiget, Seber, der es bört 
oder fiebt, muß. alsdann niederfnieen, bis es vorhber 
iſt, ſelbſt wenn er in feinem Haufe ift, jedes Geräufch, 
jedes Gefpräch, jedes Geſchaͤft, jedes Vergnügen, je⸗ 
des oͤffentliche Schaufpiel wird fo lange unterbrochen. 
Mirgends find die Geiftlihen und Mönche begüterter 
amd-reicher, und nirgends giebt es noch fo viele und 
firenge Einſiedler, als hier. Schon für das Moͤnchs⸗ 
Heid hat man einen großen Reipect und ſchreibt ihm eine 
gauberifche Kraft zu. : Nichts ift gewöhnlicher, als daß 
Reute im Moͤnchskleide fterben wollen und daß Verflors 
bene in eine folcye Kleidung gehuͤllt und in derfelben ofe 
fen und ohne Bedeckung zu Grabe getragen werden. 
Am liebiten wählt man dazu die Francifcanerkleidung 
und die Klöfter diefes Ordens haben zu diefem Zwecke 
ganze Magazine von Moͤnchskleidern. Man ficht felbit 
zuweilen Kinder von 4 bis 5 Jahren in foldyen Kleidern, 
fei ed nun, daß die Eltern fie dadurch weihen und heis 
ligen oder für gewiffe Fehler beftrafen wollen. Das 
Zeichen des Kreuzes macht der Spanier alle Augens 
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blicke. Wenn er über feine Stuben » oder Hausfchwelle 
auf die Straße geht, wenn er bligen ſieht, menu er 
gähnt, wenn man ihm etwas Außerordentliches erzählt, 
worüber er ſich verwundert , fo befreuzt er fi. Wenn 
ein Kutfcher auf feinen Sit fleigt, fo macht er ein 
Kreuz, murmelt einige Gebetsformeln und feuert feine 
Thiere mit einigen tuͤchtigen Flüchen zum Laufen am. 
Faſt eben fo häufig ift das Avebeten. Wenn man in 
ein Haus fritt, fo ift man in Gefahr: für gottlos, oder, 
was noch ſchlimmer ift, für Beterifch gehalten zu wer 
den, wenn man nicht die Worte ſpricht: ave Maria 
puriffima, worauf man die Antwort erhält: die ohne 
Sünde empfangen if. Die unbefledte Empfaͤngniß 
der Maria ift einer der wichtigftien Glaubensartifel in 
Spanien. An allen Kirchthären findet man faft noch 
täglich die Worte angefchhlagen: Heute ziebt man 
‚ eine Seele aus dem Segefeuner. Die Tage, wo dieß 
durch eine beftimmfe Anzahl von Gebeten gefchehen kann, 
find im Kalender durdy gewiffe Zeichen bemerkt. Die 
Selbftgeiffelung ift in Spanien fehr gewöhnlich. 
Recht fromme Leute haben eine Hausgeiffel, womit fie 
ſich Morgens und Abends eine gewiffe Anzahl von 
Streichen geben, um gewiffe Sünden abzubüßen, wel 
chen fie aber deswegen nicht entfagen. Die Beichtoäter 
legen oft foldye Geiffelungen für geheime Verbrechen 
auf. Zu Madrid iſt eine Kirche, wo in der h. Woche 

die 
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bie eifrigften. Gläubigen, ſich in einem unterirrdifchen 
Gewölbe verfammeln, vor der Thüre deffelben werden 
ihnen Geiffeln ausgetheilt. Sie entblößen den obern 
heil des Körpers und auf ein gegebenes Signal geifs 
feln fie fih mit folder Heftigkeit, daß ihr Blut fließt, 
Die Proceffionen find noch immer fehr zahlreich, obs 
gleich im neueren Zeiten viele abgefchaft worden find, 
weil fie faft beffändig fortdauerten und die Leute von 
ihren häuslichen und Berufsgeſchaͤften abhielten. Noch 
immer find die Rofarios oder die Proceffionen mit Las 
ternen und Fahnen, um den Rofenkranz abzufingen, 
ſehr häufig. Immer ift Muſik dabei; find fie fehr feis 
erlih, fo werben fie vorher in ben Intelligenzblaͤttern 
angezeigt und die Straßen angegeben, durch welche fie 
jiehen, auch Glocken werden dabei geläutet, Während 
des Zugs gefchieht es oft, daß gereimte Gebete für 
Kranke, Schwangere, Sterbende ꝛc. zu fingen verlangt 
und bezahlt werben. Wenn Soldaten den Proceffionen 
beiwohnen, fo marfchiren fie in bloßem Kopfe und häns 
gen die Hüte an die Patrontafchen, die Regimentsmus 
fit geht vor dem Denerabile her. Am feierlichften und 
bäufigften find die Proceffionen am Frohnleichnams⸗ 
fell. Dieß iſt in Spanten bad vornehmfte kirchliche 
Feſt und ein allgemeines religidfes Volksfeſt, von wel⸗ 
chem die wichtigften bürgerlichen Verhandlungen und 
häuslichen Veränderungen batirt werden, und das zu 
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mehreren öffentlichen und Privatvergnuͤgungen Veran⸗ 
laffung gibt. Des Abends vorher werden die Thürme 
in den Städten erleuchtet, auf den Bergen Feuer anges 
zündet und fdyon des Morgens vor Anbruch des Tages 
wird mit allen Glocden geläutet. Mit Anbruch bes 
Tags werden die Straßen voll Menſchen, man drängt 
fi) zu den reich verzierten Ultären in den Kirchen und 
darauf fangen die Proceffionen an. In diefen geben 
unter andern maflirte und riefenmäßige Geftalten, auch 
Mädchen und Knaben, die ald Engel gefleidvet und ges 
ftaltet find. . Es gehört zum guten Tone, feine Kinder 
ald Engel zu dieſer Proceffion. anzuziehen und zu 
ſchicken. Die Eltern wetteifern, fidy einander in ihren 
Kindern zu Äbertreffen, ſchmuͤcken fie mit Flägeln, zies 
ben ihnen die prädhtigfien Kleider an und fchmeicheln 
und liebfofen fie im diefem Aufzuge auf alle Urt und 
Weiſe. Auf diefe Engel folgen in den Proceffionen die 
Brüderfchaften und tragen ihre Schugbeiligen. 
Diefe find aus Holz gefchnigt, mit feidnen und fammts 
nen Kleidern angethan und mit Blumen gefchmückt. 
Auch fpielende Muſikanten gehen in dem Zuge, die ges 
weihte Hoftie wird in demfelben getragen, und ein Haus 
fen gefhmückter Männer und Weiber pflegt ihn zu bes 
fließen. Des Nachmittags find Luſtbarkeiten, beſon⸗ 
ders die Stierhetze. An hohen Feſttagen laffen ſich vors 
nehme Damen Marienbilder im Neglige’ ins Haus brins 


gen. 
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gen. Man begleitet fie mit Muſik und Lichtern und die 
Dame empfängt fie an ihrer Hausthäre Inieend. Run 
wird alles in Thaͤtigkeit gefebt, um das Bild aufs: 
praͤchtigſte anzufleiden. Aller Schmuc der Dame und‘ 
der Familie wird dabei gebraucht. Das frifirte und 
gepußte Bild wird den andern Morgen wieder feierlich 
in die Kirche zurächgetragen und nach geendigtem Fefte 
wieder im Haufe der Dame ausgekleidet. Sinnlichkeit 
und Religion, Leidenfchaften, befonderd Wolluſt, und 
Mberglauben bieten fich in dieſem Lande die Hände, 
Man fieht nichts häufiger als Leute, welche die Kirchen 
mit großem Zleiße befuchen, die Kirchengefeße firenge 
halten, den Geiftlichen eine niederträchtige Demuth bes 
weifen , felbft ftrenge faften, und bod) das audfchweis 
fendfte Leben führen. Weiber und Mädchen von der 
ſchlechteſten Aufführung befuchen die Kirchen mit Eifer 
und Andacht, thun Gelübde, weldye fie pünctlich ers 
füllen, und find mit Reliquien, Rofentränzen und Heis 
ligenbildern umgeben. Proceffionen und Kircyenbefus 
che geben zu Xiebesintriguen Veranlaffungen, und die 
Ruͤhrungen der Andacht vermifchen fidy mit dem Ges 
ſchlechtstriebe. Die Spanierin hängt mit ganzer Seele 
an ihrem kirchlichen Syfteme, an der Maria, den Heilis 
sen und den Kirchengebräuchen,, aber eben dadurch wirb 
fie auch für die Wolluſt empfänglicher. Der verbotene 
Genuß wird durch Gebete, Meffen, Faſten, Beichte ıc. 
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abgebüßt umd iſt ſelbſt wieder Entfchädigung für bie 
Büßungen. “ Der Priefter macht Feine Schwierigkeiten 
mit der Abfolution, ertheilt fie auch wohl vorläufig 
durch Pränumeration an diejenigen, welche Sünden 
bes Fleiſches begehen wollen. Er ift ſelbſt häufig in 
dem Falle, eine folche Abfolution zu bedürfen. freue 
benmädchen verkaufen Beichtzettel, die fie von Geiftlis 
hen für gewiſſe Gefälligleiten erhalten haben. Eigents 
li muß jeder erwachfene Spanier zu Dftern communis 
cirt und gebeichtet haben unter Strafe der Excommuni⸗ 
cation, man ift aber auch zufrichen, wenn er nur einen 
Beichtzettel vorweiſen kann, den er kaufen kann. Es 
if in Spanien fehr gewöhnlich, daß Xhiere, Ochſen, 
Efel, Maulefel, Pferde xc. von den Prieflern eingefeg- 
net und mit Weihwaſſer befprengt werden, um fie von 
Krankheiten zu heilen oder vor künftigen Uebeln zu vers 
wahren. Noch ſchlaͤgt man alle Jahre an ben Kirch⸗ 
thüren den fogenannten Inder an, db. i. ein Verzeich⸗ 
niß derjenigen in = und ausländifchen Bücher, weldye 
die Inquifition unter Strafe der Ercommunication vers 
boten bat, 


Diefe Züge bezeichnen die herrſchende Denfart und 
Sitte der Nation. Es finden aber, wie ſich voraus 
vermuthen läßt, Ausnahmen Statt, und befonders in 
neueren Zeiten bemerft man bet einem Theile der Vor⸗ 
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nehmen, der Jugend und ber Geiftlichfeit eine Stims 
mung, bie dem Katholicismus nicht güänftig ift und eis 
nen Hang zum Freidenten. Auch find in unferen Zeis 
ten manche Veränderungen im Kirchen » und Cärimos 
nienwefen vorgenommen worden, welche den abergläus 
bifchen und fanatifchen Geift der Nation mäßigen, und 
für das allgemeine Beſte unfchädlicher machen follten. 
Es wurden viele Proceffionen aufgehoben, Maasregeln 
zur Unterdrüdung der Unordnungen unter den niedern 
Geiftlihen und Mönchen genommen, und es wurde 
immer fühlbarer, daß die Verminderung und Reformas 
tion der Klöfter für die Regeneration Spaniens fehr 
weſentlich iſt. Die obere Geiftlicpkeit iſt duldſamer ges 
worden, in ihren Sitten firenge und mit ihren großen 
Einkünften fehr wohlthätig. 


Welt s und Ordensgeiſtliche zählte man noch im J. 
1801. gegen 158000, Erzbiſchoͤfe find 8, und ihnen. 
find etwa 48 Bifchdfe untergeordnet. 


1) Der Erzbifhof von Toledo iſt Primas von 
Spanien, Kanzler von Caftilien und geborened Mits 
glied bes koͤniglichen Staatsraths. Er hat eine große 
Menge von Kirchen und Klöftern unter feiner geiftlichen 
Gerichtsbarkeit. Als Großinquifitor refidirt er gewoͤhn⸗ 
li zu Madrid, dieſe Stadt gehdrt ſelbſt zu feiner 
— J5 Dis: 
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Didcefe, er hält dafahbit einen Großvicar, welder 
feine Stelle vertritt. Sein Domkcapitel zu Toledo’ ift 
eines ber zahlreichften und begütertften, es foll 150000 ° 
Ducaten Einkünfte haben, der Erzbifchof felbft aber 
300000. Unter ihm ftehen die Bifcydfe von Cordua, 
Cuenca, Sigunga, Jaen, Segovia, Lartbagena, 

Osma, Valladolid. «" 


2) Unter dem Erzbifchofe von Sevilla ftehen bie 
Bifhöfe von Malaga, Ladir, den canarifchen Sins 
feln und Ceuta. Seine Einfünfte werden auf 180000 
Miafter, die des Domcapiteld auf 140000 Ducaten ges 
ſchaͤtzt. 

3) Unter dem Erzbiſchofe von Santiago ober 
Compoftella fiehen die Bifchöfe von Salamanca, 
Tui, Avila, Coria, Plafencia, Afltorga, Zamos 
ra, Ovenſe, Badajoz, Mondonnedo, CLugo, 
Ciudad Rodrigo. Er ſoll 80000 Ducaten jaͤhrliche 
Einkuͤnfte haben. 


4) Der Erzbiſchof von Granada, unter welchem 
bie Bifchöfe von Guadix und Almeria fiehen, bat 60 
bis 70000 Ducaten Einkünfte. 


5) Der Erzbifchof von Burgos, unter welchem bie 
Bifhdfe von Damplona, Lalaborra, Palencia und 
Santander fiehen, hat etwa 40000 Duc. Einkünfte. 

| | 6) Der 
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6) Der von Tarragona, unter weldyem bie Bis 
fhhöfe von Barcelona, Gerona, Kerida, Tortofe, 
Dich, Urgel und Solfona fiehen, etwa 20000, 


7) Der von Zaragoza, unter weldjen Auefca, 
Barbafloo, Xaca, Tarazona, Albarracin und 
Teruel fiehen, etwa 50000, und 


8) Der von Valenzia, unter welchem Segorbe, 
Orihuela und Mallorca ftehen, etwa 40000. 


Noch find Diſchöfe zu Leon und Oviedo dieſe 
ſtehen aber unmittelbar unter dem Pabſte. 


Das gegenwaͤrtige Verhaͤltniß der ſpaniſchen Kir⸗ 
che und des Koͤnigs zum Pabſte, und die jetzige Kir⸗ 
chenverfaſſung gruͤndet ſich vornehmlich auf zwei Con⸗ 
cordate und auf die Verfuͤgungen, welche unter dem 
Miniſter Aranda gemacht find. Das eine Concordat 
wurde im %. 1524. zwifchen dem Könige Earl I. und 
dem Pabft Clemens VII. geſchloſſen. . Schon durch 
diefes wurden Bifhdfe und Erzbifchöfe abhängiger vom 
König, und das Großmeiftertyum der drei großen geifts 
lichen Ritterorden in Spanien wurde auf immer dem 
Könige zugefprochen. Das andere Concordbat wurde 
1753. zwifchen Serdinand VI. und Benedict XIV. abs 
geſchloſſen. Ihm zufolge ernennt der König alle Erzs 
bifchöfe und Bifchdfe und der Pabft berätiget fie. Die 
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Ganonicate vergibt theils der Konig, theils der Vifchof, 
theild das Kapitel, theild der Pabfl. Der Pabft darf 
überhaupt 52 Beneftcien vergeben, aber nur Spanier 
zu denfelben ernennen, und von ben Ernannten fidy Feine 
Geldfummen (cedulas bancarias) mehr bezahlen laffen. 
Don den Beneficien felbft därfen keine Abgaben mehr an 
den Pabft bezahlt werden. Wenn fonft ein Biſchof 
ſtarb, fo difponirte der Pabſt über fein hinterlaffenes 
Vermögen und über die Einkünfte des Bisthums, fo 
lange es unbefet war, und feßte zu biefem Zwecke eine 
Commiffion von Jtalienern in Spanien nieber, jeßt 
hat der Pabit auf bdiefe Rechte gaͤnzlich Verzicht thun 
muͤſſen, und der König diſponirt nun über dieſe Güter 
und Einkünfte. Da der Pabft auf diefe Art einen bes 
trächtlichen Verluſt erlitt, fo bezahlte ihm der König 
dafür eine jährliche Geldfumme von 600000 römifchen 
Thalern und die Zntereffen von 310000 Thl. Fuͤr 
Difpenfationen gehen übrigens noch beträchtliche Sums 
men nah Nom *) Die Macht ber päbftlichen Nun⸗ 

tien 


2) Ychenwall— Sprengel I. 108, “Seit 1781. difpenfir 
ren fpanifhe Bifhöfe von Gelübden, verbotenen Gras 
den ıc. anitatt daß dergleihen fonft von Nom aus er: 

“ theilt wurden. Bloß für Heirathsdifpenfationen z08 
Nom jdhrlih aus Spanien 1500000 Livres.“ Bour- 
going I. 332. “La cour de Rome jonirencore du pro- 
duit des dispenfes de mariage qui peut &ıre evalus 
& 1500000 francs par an.” 
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tien iſt gleichfalls fehr eingefhräntt worden, Sonſt 
hatte der Nuntius nur einen Nuditor zur Seite, felt 
1771. ift ein ordentliches Nuntiaturgericht da, welches 
aus ſechs Weltgeiftlichen und dem Nuntius befteht. Der 
Pabſt ernennt zwar jene Mitglieder, allein der König 
ſchlaͤgt fie ihm vor, und dadurch werden es lauter Spas 
nier, aus welchen auch ber Auditor feyn muß. Der 
König bezahlt übrigens dem Nuntius jährlich 50000 Thl., 
welche auf die Einkünfte der Rreuzzugsbulle angemwies 
fen find. Die Moͤnchsorden find- jetzt von aller Aufficht 
auswärtiger Generale frei und haben einheimifche Aufs 
feher. Die geiftlichen Güter bezahlen gewiffe Abgaben, 
wie die weltlichen, und der König weift felbft Penfionen 
auf die größeren geiftlichen Beneficien an. Die Abteien 
wählen fich meift ihre Vorgefetzte ſelbſt. Keine päbftliche 
Bulle darf ohne Unterfuhung und Genehmigung bes 
Königs und feines Raths in Spanien befanut gemacht 
werden. Die Inquiſition ift eingeſchraͤnkt und die Je⸗ 
fuiten leichter und vollſtaͤndiger, als aus andern Laͤn⸗ 
dern,‘ vertrieben. Die Kreuzzugobulle ift erft durch 
das letzte Concorbat für immerwährend erflärt und das 
durch eine beftändige Quelle von Zufläffen für den koͤnig⸗ 
lichen Schatz geworden. Urfprünglicy war fie dazu bes 
flimmt, allen denjenigen Spaniern, weldye wider bie 
Ungläubigen kaͤmpften oder zum Kriege wider fie Beis 
träge lieferten, ertheilt zu werden und ihnen gewiſſe 

Arten 
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Arten von Ublaß zu verfchaffen. Noch. jet müffen. die 
Könige von Spanien den Ertrag aus dem Verkaufe 
diefer Bulle zur Unterhaltung ihrer Feſtungen und Gars 
nifonen an den afrikanifchen Küften verwenden. Wenn 
ſich übrigens auch Spanien, wie es zum Theil ſchon 
geſchehen iſt, mit allen Unglaͤubigen ausſoͤhnen follte, 
fo wuͤrden doch dieſe Abgaben beſtehen. Feder gute Kar 
tholik in Spanien kauft fih ein Exemplar biefer Bulle 
and erhält dadurdy nicht nur den darinn verwilligten 
Ablaß/ ſondern auch die Erlaubniß, unter Zuftimmung 
feines Arzts und Beichtvaterd, in der Faſtenzeit Fleiſch, 
Milch und Eier zu eſſen. Von dieſer Abgabe iſt auch 
die Geiſtlichkeit nicht frei. 


Ein König von Arragonien, Peter I., ließ ſich 
einft von dem Pabſt Innocenz III. zu Kom kroͤnen, 
ſchwur ihm zugleich den Eid der Treue für fi) und feine 
Nachkommen und machte ihm ſein Reich zinsbar, wor⸗ 
über er eine ſchriftliche Verſicherung ausſtellte, ber 
Pabſt aber erklärte in einer Conceffion, daß die Nach⸗ 
folger des Königs um die Krönung bei ihm anſuchen 
müßten. Da die Könige von Spanien in die Rechte 
und Verbindlichkeiten der von Arragonien eingetreten 
ſind, fo ift vielleicht dieg der Grund, warum fte fich 
feit Sahrhunderten gar nicht mehr kroͤnen und falben 
laſſen. 

Die 
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- Die Inguifition (Tanctum officrum inquißitionis 
haereticae pravitatis) fonnte Anfangs nur nach großem 
Widerſtande des Pabſts eingeführt. werden, weil fie ein 
vom heiligen Stuhle faſt unabhängiges Snftitut ſeyn 
ſollte und die koͤnigliche Macht auch in Anfehung der 
Geiſtlichkeit faft bis zur unumfchränkten. Gewalt auss 
Dehnte. Wenn in neueren Zeiten ihre Rechte durch bie 
„Könige felbft gemildert worden find, fo gefchah dieß 
eigentlich nicht, weil fie der Füniglichen Gewalt ſelbſt 
im Wege fanden und weil die Könige ihre eigene Macht 
dadurch weiter ausdehnen wollten, , fondern deöwegen, 
„weil die Könige nicht mehr fo fanatiſch, intolerant. und 
graufam waren, weil ber Eifer für das allgemeine Befte 
«ihrer Staaten ben Eifer für die Erhaltung reiner katho⸗ 
liſcher Rechtglaubigkeit überwog, weilidie Opfer, die 
‚hier gebracht werden Fonnten, nicht mehr fo ruͤhmlich 
‚waren, und weil die Könige die Einſchraͤnkung diefes 
‚Gerichts ihren eigenen Abfichten. zuträglidyer fariden. 
Noch können die Könige diefes Gericht beliebig zu ihren 
‚Abfihten benuten und die Schranken, weldye fie ihm 
geſetzt haben, weiter ausdehnen oder noch mehr zufams 
menziehen. Es gibt immer noch Autodafe’s in Spas 
nien, aber fie find nicht mehr pompöfe Zeierlichkeiten 
und .Lufibarkeiten, welchen der König fammt feinem 
ganzen Hofe beiwohnt, zu welchen die Nation von allen 
Seiten herbeiläuft und welche in öffentlichen Schriften 
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bis ind kleinſte Detail befchrieben und lobgepriefen wers 
den. Das legte große, feierliche Autodafe wurde im 
J. 1680. bei der Vermählung Königs Karlo II. als 
Hocyjeits » Luftbarkeit und Zeierlichkelt gegeben. Im 
18. und 19. Jahrhundert war fo eines nicht mehr, allein 
es fehlte doch nicht an foldden Handlungen des Glau⸗ 
bens, nur wurden ſie mit weniger allgemeiner Theil⸗ 
nehmung und mit weniger Pomp begangen. Im J. 
1714. wurden Moͤnche, deren Kloſter nahe an einem 
Nonnenkloſter war, überwiefen, daß fie dieſe Nonnen 
zu Unordnungen unter dem Scheine der Religion vers 
leitet hätten. Die Inquiſition verurtbeilte die Schuls 
digften zum Tode und überlieferte fie dem weltlichen 
Arme. Im J. 1724. entbedte fie zu Granada eine 
Familie von Mauren, welche friedlich lebte und fich 
don Seidenweberei nährte. Sie weckte die alten Ges 
feige wider die Mauren auf und ließ die ganze Fami⸗ 
lie lebendig verbrennen. Im 5. 1756. richtete fie 7 Ans 
gellagte, welche in ihren Gefängniffen geſchmachtet hats 
ten. Einer wurde doch losgefprochen , weil er unfchuls 
dig angeklagt worden, die drei falfchen Zeugen, unter 
weldyen fein eigenes Weib war, wurden auf 8 Sabre 
verbannt und zu 200 Ruthenftreichen verurtheilt, welche 
fie aber nie empfiengen; ein anderer Angellagter ems 
pfieng wirklich fo viele Streiche. Noch ein anderer 
wurde. bloß beöwegen, weil er Sreimanrer war, auf 
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ewig verbannt; auch ſeine Guͤter ſollten confiſcirt wer⸗ 
den, allein er hatte feine. Im J. 1763. ließ die Inqui⸗ 
fition einige hartnaͤckige Keger verbrennen. Die ganze 
Geſchichte hat nicht viel Publicität erhalten. In dem 
unmittelbar vorhergehenden Jahre hatte der König die 
Rechte der Inquiſition befchränft. Der Großinquifitoe 
zu Maͤdrid hatte wider den ausdrücklichen Willen des 
Königs durch eine Bulle ein gewiffes franzöfifches Buch 
verboten. Der König erilirte ihn in ein Klofter 13 Meis 
Im von der Hauptftabt. Der Großingnifitor entfchuls 
bigte ſich aus feinem Exile und berief fi darauf, dag 
die Inquiſition ſeit undenklichen Zeiten das Recht habe, 
gefährliche Bücher zu verbieten. Der König ließ ihn 
zwar nach einigen Wochen wieber zurächtommen, allein 
ee machte die MVerordriungen : 1) daß der Große 
inguifitor in Zufunft Feine andere als foldye Edicte ber 
Tannt machen follte, welche ihm vom Könige zugefchicht 
würden, 2) daß wenn er Breven empfange, durch wels 
he Bicher verboten werden, er das Verbot nicht als 
paͤbſtliches Breve, ſondern unter eigener Autoritaͤt nach 
der Genehmigung bes Königs ergehen laſſen ſolle, 3) daß 
bie Inquiſition vor der Verurtheilung eines Buchs deſ⸗ 
ſen Verfaffer vorfordern und hören follte, was er zu 
feiner Vertheidigung fagen kͤnne. Aranda wollte der 
Snquifition auch dad Recht nehmen, die Güter der 
Verurtheilten zu confiſciren, allein dieß wurde deswe⸗ 

II. Theil. K gen 
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gen nicht ausgeführt, weil die. Befoldungen ber bei Dies 
fem Gerichte angefichten Perfonen größtentheild aus 
diefen Conftfcatiouen » gezogen- werden. Sm J. 1770. 
aber brachte ed jener Minifter dahin, daß der König 
verordnete, die Jaquilition. follte ſich allein auf die Ver⸗ 
brechen hartnaͤckiger Ketzerei und der Apoſtafie einſchraͤn⸗ 
ken und niemanden ins Gefaͤngniß ſetzen, ehe ſein Ver⸗ 
brechen evident erwieſen ſei. Die Inquiſition ſchien faſt 
ganz unthaͤtig geworden zu ſeyn, als ſie auf einmal im 
J. 1777. wieder Beweiſe ihrer Exiſtenz gab. Olavi⸗ 
des, ein geborner Peruaner, war durch ſeine Kentniſſe 
und Talente zu einer der vornehmſten Stellen in Spa⸗ 
nien gelangt, er war Intendant von Andaluſien und 
Aſſiſtent von Sevilla geworden. Außerdem fuͤhrte er 
den Auftrag des Koͤnigs, einen Theil der Sierra Mo⸗ 
rena urbar zu machen, mit Ruhm und gluͤcklichem Er⸗ 
folge aus. Wenn ihm alles dieß viele Freunde und Vers 
ehrer erwarb,. fo 308 es ihm aud Feinde und Meider, 
zu. Dazu fam, daß er ſich allerdings zuweilen ſehr 
freie Reden uͤber die katholiſche Religion erlaubte. Er 
war eben zu Madrid, als er ploͤtzlich in feinem Zim⸗ 
mer uͤberfallen und ins Gefaͤngniß der Inquiſition ge⸗ 
fuͤhrt wurde. Ein paar Jahre wußte niemand, wo er 
hingekommen war. Nachdem es bekannt wurde, ſo ent⸗ 
ſtand eine große Senfation im Königreiche, Ein Theil, 
der Spanier freute fih, ein anderer Raunte und zit⸗ 
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terte. Auch das Übrige Europa nahm Antheil an dies 
der Begebenheit.. Der Proceß wurde inzwifchen im 
größten Geheimniße angefangen und fortgefeßt. Im 
J. 1778. wurde im Haufe der Inquiſition zu Madrid 
eine Derfammlung gehalten, wozu 40 Perfonen von 
verſchiedenen Ständen, Grande, Dfficiere, Priefter, 
Moͤnche eingeladen wurden. Olavides erfchien vor ders 
felben in einem ‘gelben Kleide, trug in der Hand ein 
grünes Wachslicht und hatte zwei Bebiente ‚der Inqui— 
fition zur Seite. Man las verfchiedene Actenſtucke vor 
‚Unter dieſen war eine Nachricht von feinen Leben, wes 
‚he er felbft hatte auffegen müffen. In derfelben. go 
‚Hand er unter andern, daß er auf feinen Reifen de 
Hreigeifter, namentlih Voltsire und Rouſſeau, be 
ſucht habe, daß er mit Vorurtheilen wider die Seifs 
lichkeit nah Spanien zurücdgelehrt fei, Daß er de 
Meinung gehabt habe, ihre Privilegien und gemife 
Lehren der katholiſchen Kirche feien der Wohlfarth dir 
Staaten zuwider, daß er zuweilen unbefonnene ud 
verwegene Reden darüber, fo wie über die Inquiſition 
amd die Unfehlbarkeit des Pabſts geführt habe. Dars 
auf wurben bie Angaben von 68 Zeugen wider ihn abs 
gelefen. Olavides gefland einiges, anderes leugnete | 
er, ‚verficherte übrigend, daß alle feine Neufferungen 
aus der reinften Quelle gefloffen, daß er dadurch die 
Leute zur Arbeitſamkeit habe ermuntern wollen, welche 
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die Vorſchriften der katholiſchen Religion zum Vor⸗ 
wande der Faulheit naͤhmen, daß er durch ſeine Reden 
wider das Caͤlibat die Bevoͤlkerung habe befoͤrdern wol⸗ 
len. — Solche Entſchuldigungen wurden für neue Kez⸗ 
zereien gehalten. Die Inquiſition erklaͤrte ihn fuͤr einen 
förmlich Ueberwieſenen und verurtheilte ihn, daß er feine 
Güter verlieren, unfähig zu irgend einem Amte in 
Spanien feyn, 8 Jahre lang in ein Klofter eingefchlofs 
fen werben, daſelbſt die ihm vorgefchriebenen Bücher 
lefen, Buße thun und alle Monate beichten follte. Er 
chwur darauf alle feine Ketzereyen foͤrmlich ab, Meh⸗ 
sere Inquiſitionsrichter ſollen für feinen Tod "ges 
timmt, ber König und der Großinquifitor aber follen 
vie Sentenz gemildert haben. Bald nachher erhielt er 
yie Erlaubniß , wegen feiner Gefundheit fid), nad) einem 
Bade an der Grenze zu begeben, wo er feinen Wächtern 
aıtfloh und ſich nach Frankreich begab. Er wurde res 
damirt, aber der König lieferte ihn nicht aus. Im J. 
1780. hat die Inquiſition zu Sevilla ein armes Weib 
lebendig verbrennen laſſen, welche der Hexerei uͤberwie⸗ 
ſen wurde. Seit dieſer Zeit weiß man von keiner Ver⸗ 
brennung mehr. Seit der franzoͤſiſchen Revolution 
ſcheint die Inquiſitlon wieder aufmerkſamer und ſtren⸗ 
ger geworden zu ſeyn. Im J. 1804. wurden einige Ins 
quifiten zu Madrid wegen Blasphemie, Betruͤgerei 
und Ausfchweifungen unter dem Mantel der Heiligkeit 
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zu 8 Jahren Gefäugnig mit Bußübung und nachheriger 


Verbannung auf 6 Jahre aus der Refidenz und allen 


Aufenthaltödrtern des Hof verurtheill. Die Actens 
ftäche des Proceffes wurden von der Kanzel in der Pris 
monftratenferlirche verlefen. Man fcheint die Inquiſition 
auch wieder zur Unterdruͤckung anderer Verbrechen, 
ald der bloßen Keßerei gebrauchen zu wellen. Uebris 
gend ift fie immer in Vergleichung mit vorigen Zeiten 
jegt billig und gelinde, Sie gibt ſich Mühe, die Ans 
gaben und Anklagen vorher genau zu unterfuchen, fie 
verurtheilt niemand auf die Angabe Eines Zeugen, fie 
muß gewöhnlich ihre Procedur und Sentenz dem Könige 
zur Revifion und Unterfuhhung vorlegen, ehe fie zur 
Publication fohreitet. Die Gefangenen werden ordent: 


lich verhört und die Anklagepuncte ihnen vorgelefen. 


Uebrigens hängt das jedesmal von ihr zu beobachtende 
Verfahren lediglich vom Könige ab. Ein altes Recht 
wird von ihr noch heutzutag ausgeübt. Sie darf alle 
Schiffe, welche in bie fpanifchen Häfen einlaufen, vir 
fitiren, ob fie nichts der Religion nachtheiliges am Bord 
haben, und für diefe Bemühung eine Abgabe von den 
Schiffen erheben. Seit langer Zeit wird nicht mehr vis 
fitirt, aber die Abgabe wird immer noch erhoben. 


Sin ganz Spanien find überhaupt 15 Inquiſitions— 
gerichte.. In Madrid ift der fogenannte Rath der 
K3 ober⸗ 
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oberften und Generalinquifition. Er beftehbt ans 
einem Präfidenten, welcher Generalinquifitor heißt und 
aus verfihiedenen geiftlichen und weltlichen Räthen, uns 
ter welchen immer wenigftens Einer Dominifaner feyn 
muß. Diefes Tribunal hat eine große Menge fögenanns 
ter Samiliaren im Reiche zerftreut, welche feine Bes 
fehle ausrichten und Alles ausfundfchaften. Der Gene 
ralinguifitor iſt gewoͤhnlich Erzbifhof von Toledo, 
wird vom Könige ernannt und vom Pabfte beftätiget, 
und berathſchlagt ſich allein mit dem Könige über die 
Erfeßung der Stellen der Sinquifitoren. Unter diefem 
oberften Inquiſitionstribunale fiehep- alle übrige im 
Reihe, z. E. die zu Sevilla, Toledo, Granada, 
Cordus, Valladolid, Murcia, Saragoffe, Vas 
lencia, Barcelona, Mallorca ıc. felbft die fpanis 
ſchen Inquiſitionsge Jußer dem Koͤnigreiche, auf 
den canariſchen Inſeln, in Mexico, Rarthagena 
und Lima. Dieſe Untergerichte muͤſſen dem oberſten 
zu Madrid zu beſtimmten Zeiten von allen ihren Ver⸗ 
handlungen Nachricht ertheilen, und ihre Urtheile erhal— 
ten nicht eher Kraft, bis fie von jenem beſtaͤtiget find. 
Sn den fpanifchen Kirchen fieht man bäufig große Tas 
feln von Pergament, morauf die von der Sjuquifition 
perbrannten Ketzer ſtehen *). 

Die 


») Plüer in Büfchinge Magazin V. 69 ff. Ebendeſſ. Rel: 
fen 
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Die fogenannte heilige Aermandad ober Bruͤder⸗ 
(haft ift vom der Inquiſition verfchieden, wiewohl fie 
ehmals wenigftend in Verbindung mit ihr ftand. Sie 
beitand urſpruͤnglich aus Bürgerlompagnieen, weldye 
fih im 15. Jahrhundert unter fländifcher Genehmigung 
und Eöniglicher Sanction zuerft in Caftilien und dann 
auch in Arragonien verbanden, um dem räuberifchen 
Adel Einhalt zu thun und den Landfrieden zu behaupten, 
Daraus machte man fpäterhin, als eine folcye Einrichtung 
wicht mehr nöthig war, Juſtiz⸗ und Policeidiener, 
welche für Sicherheit in den Städten und auf dem Fans 
de forgen follten, und welcher fich in der Folge die In— 
quifition befonders bediente, wenn ihr irgend einer, 
der in ihre Hände gefallen war, entflob, um ihn durd) 
Lift oder Gewalt wieder zurüczubringen. Außer ihr 
ftand nod eine andere Brüderfchaft, die fogenannte 
Eruciata, im Dienfte und Solde der Sjnquifition. 
Sourgoing fagt von ber jeßigen Hermandad, fie fei 
nichtö als eine Compagnie von Policeiwächtern, welche 
blog in verfchiedenen Kantons des Königreichs Caftilien 
vertheilt feien und Fein anderes Befchäffte haben, ale 
für die Sicdyerheit des Landes außerhalb der Städte zu 

wachen, 


fen ©. 71 ff. 123. 209f. 318. 400. Lebrets Magazin 
VIII. 437 #. Bourgoing I, 358 [gqg. Townſend II. 
59 ff. 427 ff. 
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wachen, fie ftehe unter den Befehlen des Raths von 
Caftilien, dürfe ihren Gerichtszwang durchaus nicht 
innerhalb der Mauern ber Städte ausüben, und die 
Hauptabtheilungen der ganzen Compagnie haben ihre 
bleibenden Sitze zu Toledo, in der Stadt Rodrigo 
und zu Talavera. Demnad) fcheint fie in Feiner Ders 
bindung mehr mit der Inquifition zu fliehen. Uebrigens 
gehörte fie auch fonft nicht oͤffentlich zu derfelben. 


Die Rlöfter find in Spanien äußerft zablreid). 
Toronfend, welder in den Jahren 1786 und 87 reifle, 
* berechnet ihre Anzahl auf 8932, bie ber Möndye und 
Nonnen über 94000, .und die ber Perfonen, welde 
durch Geluͤbde zum ehelofen Stande verbunden find, über 
200000 *). Die berühmteften und merkwuͤrdigſten Kloͤ⸗ 
find Montferrat und Eſcurial. 


Montſerrat ift ein Benedictinerflofter in der Nähe 
von Barcellona , ohngefähr auf der Mitte eines unges 
beuren Felſens, der feine Spiten wie Pyramiden in 
die Wolken ſtreckt. Man kann von feiner Epite bis 
nach den Inſeln Majorca und Minorca hinblicken, 
und dem Auge des Zuſchauers, der in der Entfernung 
ſteht, ſtellt er ſich in erhabener Majeſtaͤt dar. Um den 

Haupt⸗ 


2) I. 514. Bruͤderſchaften zählte man im J. 1786. 
25580. 
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Hauptfelfen ragen andere Felfen hervor und die umlies 
gende Gegend ift durch tiefe Schlände durdhfchnitten. 
Die Kirche bei dem Klofter enthält große Koftbarkeiten 
in Gold, Silber und Edeliteinen, welche eigentlich eis 
nem dafelbft befindlichen wunderthätigen Marienbilde 
geſchenkt worden find. Um das Klefter her find 13 Eins 
fiedeleien, welche in einem Umfange von ohngefähr zwei 
Leguas auf ben Gebirgen zerftreut find, von welchen die 
eine immer höher liegt, als die andere, und zu welchen 
man auf fteilen, in die Felfen gehauenen Treppen ems 
porfteigt. Die höchfte Einfiedelei ift die des h. Hieros 
nymus, welche eine faft unermeßliche Ausficht über die 
Provinz; Catalonien, über ihre Städte und Ströme, 
über mehrere kleine Inſeln und das Mittelmeer gewährt. 
Die Einfiedler wohnen in ihren einfamen Käufern ganz 
bequem, zufrieden und rubig, find gegen Reifende fehr 
freundlich und gaftfrei, unterwerfen ſich gewiſſen ſtren⸗ 
gen afcetifchen Regeln, wozu von dem Klofter aus, ald 
dem Meittelpuncte des ganzen Inſtituts, zumeilen durch 
eine Glocke das Signal gegeben wird *). 


Eſcu⸗ 


>) Ausführlihere Beſchreibungen findet man in Dillon’s, 
Travels through Spain. London 1780. Vol. II. Lett. 
38. und in den Allgemeinen Geogr. Ephemeriden von 
Gafpari und Bertuch 6. Jahrgang. März 1803. ©. 
265 — 313, in einer Abhandlung des Hrn. v, Zum: 

| 5 | boldt. 
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Eſcurial ift der Namen eines Fleckens, bei wel⸗ 
dem das Klofter San Korenzo liegt, welchem man 
häufig auch dem Namen jenes Fleckens beilegt. Es liegt 
obngefähr 7 Meilen von Madrid und an der Seite der 
Berge, welche Alt» und Neu-Caſtilien fcheiden, Der 
Stifter deffelben ift der fanatifche, finftere, argwoͤhni⸗ 
ſche und befpotifche König Philipp IL. Hier liegt er 
begraben, hier fiehbt man überall fein Bild, bier wird 
er nur mit dem Namen: Unfer beiliger Stifter, ges 
nannt: : Er fliftete dieß Klofter zufolge eines Geläbdes 
feines Vaters Carls V. zum Angedenken des über die 
Sranzofen bei St. Quentin 1557. erfochtenen Siegs, 
wiemohl er nicht felbft bei diefem Treffen gegenwärtig 
war. Er widmete daffelbe dem h. Laurentius, an 
deſſen Feittage diefer Sieg erfochten und ber einft, unter 
der Verfolgung des Kaifers Dalerianus, zu Rom auf 
einem Roſt gebraten wurde, Daher fiehbt man an ben 
Thüren, Fenftern, Wltären, Gefäßen des Klofters und 
der Klofterkirche, felbft an den priefterlichen Kleidern 
überall einen Roſt abgebildet, ja das ganze Gebäude 
des Eicuriald bat die Form eines umgeftürzten Rofts, 
deffen vier Fuͤße durch die vier Thürme an den Eden, 

und 


boldt. Florez Espafia fagrada T. 28. p. 35 fgq. redet 
auch von der Gefhichte diefes Kloſters. Won den Ein: 

fiedeleien in Spanien f, auch Fiſchers Gemählde von 
’ Valencia I, 69, 
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und beſſen Locher durch die vielen Höfe im Inneren bes 
Ganzen vorgeftellt werden. Philipp brachte das Geld 
zu dem Gebäude von den Cortes unter dem Borwande 
auf, daß er es zum Kriege wider SranPreich nöthig 
hätte. Der Bau wurde 1563. angefangen und 1584. 
vollendes, und hat ungeheure Summen gefoftet. Zu 
demfelben gehört auch eine königliche Wohnung. Phi⸗ 
lipp wollte ſich abfichtlich hier in diefer felfichten und 
unfruchtbaren Gegend eine Wohnnng bei oder in einem 
Rlofter ‘bereiten. Der Haupteingang ift gegen Welten 
und hat ein fchönes Portal, welches felbft für die Koͤ⸗ 
nige und Prinzen von Spanien nur bei zwei feierlichen 
Gelegenheiten geöffuet wird: das einemal, wenn fie 
nah ihrer Geburt das erftemal ins Eſcurial gebracht 
werden, das andremal, wenn man ihre fterbliche Hülle 
hier in die Gruft bringt. Ueber diefer Thuͤre ftehen die 
Bildfäulen von 6 Iſraelitiſchen Königen,, welche an der 
Erbauung und Wiedererbauung des Tempels zu Jerus 
falem Antheil gehabt haben. In der Mitte fichen Das 
vid und Salomo, welden ber Bildhauer abfichtlich 
eine große Aehnlichkeit mit Carl V. nnd Philipp II. 
gegeben hat. Durch diefen Eingang fommt man in eis 
nen Hof, an deffen Ende die Kirche ift. Diefe hat bie 
Form eines Kreuzes. Sie enthält 48 Altäre und 8 Or⸗ 
geln. Zum Hochaltar führen 20 Stufen und-er ift mit 
prächtigen Säulen, Gemählden, Gold und Silber ges 

Ä ziert. 
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ziert. Auf der einen Seite bdeffelben ift das Grabmal 
Carls V., auf ber andern dad von Philipp UI. Beis 
de Monarchen find bier auf ben Knieen liegend in Mars 
mor abgebildet, Zu den vornehmften Runftftäcken,, die 
in biefer Kirche aufbewahrt find, gehört ein Crucifiz 
von ſchwarzem Marmor, an welchem ber Leichnam aus 
weißem Marmor hängt. Die Statüe des h. Lauren⸗ 
tius, welche in der Kirche ſteht, ift von maffivem Sils 
ber, wiegt 450 Pfund und trägt auf.der Bruft einige 
von den Reliquien dieſes Märtyrers. Zwei große Thüs 
ren zeigen dem von ihrem Glanze verblendeten Auge eine 
große Menge von Reliquien, die in Vaſen, in filbernen 
und vergoldeten Käftchen aufbewahrt werben und mit 
Foftbaren Steinchen befet find. Die beiden Sacrifteien 
der Kirche prangen mit Meifterftäcken der Mablerei, in 
der Hauptfacriftei werden bie foftbarften Ultarzierrathen, 
die reichten priefterlichen Kleider, goldene und filberne 
Gefäße, ein mit Ebelfteinen beſetztes Kreuz von mafs 
fivem Golde, nebft andern Koftbarkeiten aufbewahrt. 
Unter dem Hochaltare ift bad Pantheon, der Begräbs 
nißort der fpanifhen Könige und Königinnen. Es ift 
ganz von Marmor und in verfchiedene Kammern abges 
theilt, von welchen jede ihre Beftimmung bat. In eis 
ner liegen die Leichname der Könige und ihrer Familien, 
in-einer andern die der Prinzen, und Prinzeffinnen , die 
nicht zur Regierung gelommen find; zwifchen beiden 

liegt 
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fegt der Herzog von Vendome, wie einft Türenne 
in der Mitte der franzöfiichen Könige zu St. Denis 
ruhte. Nur ein mattes Licht dringt durch eine Deffnung 
in dad Pantheon ein, es ift aber an feiner Kuppel ein 
Kronleuchter angebracht, welcher bei außerordentlichen 
Gelegenheiten angeziindet wird, fonft wird denjenigen, 
bie dich Gewölbe befuchen , mit einer Fackel geleuchtet, 
Dem Eingange gegenüber ſteht ein Altar und ein Grucis 
fir von fhwarzem Marmor, zu. beiden Seiten befinden 
fi die marmornen Särge der Könige und Königinnen 
auf drei Abfägen und in Abtheilungen, die durch mar⸗ 
morne Pfeiler gemacht werden, und ſaͤmmtlich mit Saͤr⸗ 
gen verſehen ſind, welche aber noch zum Theil leer find. 
Das Kloſter iſt von ohngefaͤhr 200 Hieronymitenmoͤn⸗ 
hen bewohnt, und hat jaͤhrlich etwa 5 Millionen Rea⸗ 
len Einkünfte. Wenn der Hof dahin lommt, fo müffen 
ſich die Moͤnche in den weftlichen und öftlichen Slügel 
bed Gebäudes zuruͤckziehen und die vornehmften Zellen 
werden Wohnungen für Perfonen von der koͤniglichen 
Familie und fuͤr ihr Gefolge. Der Koͤnig hat ſeine ihm 
beſonders beſtimmte Celle. Philipp IT. wollte hier ei⸗ 
nen ſtillen Aufenthaltsort Haben, feinen kdniglichen 
Glanz zuweilen ablegen, fidy mit feinem Grabe vertraut 
und aus der Heiligkeit diefes Wohnorts fih ein Ders 
dienft machen, und feine Nachfolger ahmten dieß Bei⸗ 
fpiel nad). Von der Föniglichen Celle ift eine Commus 
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nication mit der Kirche und Sacriftei. ‘Die Bibliothek 
des Efcurials ift vornehmlich durdy ihre Menge griechir 
ſcher und arabifcher Manuferipte berühmt. Man zeigt 
im Efeurial auch noch ein Zimmer, wo nach der Erzaͤh⸗ 
Jung der dortigen Mönche, der ungluͤckliche Don Cars 
108, nicht auf Befehl feines Vaters getödtet, ſondern 
aus Verzweiflung Hungers geftorben ſeyn fol *). Was 
man auch am Efcurial in Anfehung der Kunft und des Ges 
ſchmacks ausfesen mag, immer ift ed ein in feiner Art 
einziges Werf, verfeist das Gemuͤth in eine feierlich wehs 
muͤthige Stimmung ‚erregt bie intereffanteften Erinnes 
sungen aus der Geſchichte, und bringt Eindrüde von 
Danerhaftigkeit- und Vergaͤnglichkeit, von Größe und 
Kleinheit, von Andacht, Schönheit und Erhabenheit 
hervor, welche wohlthätig find. “Alles trägt bier dazu 
bei, fagt Bourgoing, dem Gemüthe jene Stimmung 

u zü 


*) Daß Don Carlos euthauptet wordeh ift, läßt fich wohl 
nicht bezweifeln. Sein Sarg ift in unfern. Zeifen gedff: 

net und der Kopf vor den Füßen gefunden worden. 

: Die Inguifition, welder ihn der Water übergab, ver: 
urcheilte ihn zum Tode. - Die Königin war zuerſt dem 
Sohne vom Vater verfprodhen, nachher heirathete fie 
der Vater ſelbſt. Sie ftarb fhwanger drei Monate nach 
ihrem Stieffohne, im 24. Jahre, wie er. Daß Carlos 
die Graufamfeiten feines Vaters und der Inguifition 
tadelte und bie Abfiht gehabt haben Tollte, fih zum 
Sonverain der Niederlande aufzuwerfen, war wohl 
nicht die wahre Urfache feines Todes. 
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zu geben, wobei. ihm wohler ift, als bei ben'eitlen Zers 
fireuungen der Welt. Du, der du did) wider Willen eis 
niger neidiichen Blicfe auf die veraängliche Größe hier 
nicht erwehren Bannit und dich. von der unruhigen Ehr⸗ 
ſucht, die deine Tage vergiftet, gerne heilen moͤchteſt, 
eile hieher, ſinne nach — du wirſt dein Herz erweicht, 
deine Vernunft geſtaͤrkt, deine Augen mit Thraͤnen bes 
feuchtet fühlen, und ergebener in dein Schickſal, menſch⸗ 
liher, glücklicher wirft du diefe Stelle verlaffen” *). 


Don den drei großen geiftlichen: Ritterorden bes 
obachten zwei die Regel des b. Benedicts, nämlich ber 
von: Calatrava und der von Alcantara, und einer die 
des h. Auguftinus, nämlich) der von St. Jago de 
Compoftella. Sie find insgefammt mit großen Würs 
den und Ehrenftellen verfehen, Haben auch Klöfter unter 
ſich ſtehen. Sonft wählte jeder Orden feinen Großmeis 
fter felbft , feit 1524: aber ift dem jedesmaligen Könige 
das Recht des Großmeifterthbums zugeſprochen. Sonſt 
hatten diefe Orden eine gemeinſchaftliche Beſtimmung 
mit andern gelftlichen Ritterorden, jeßt werden Milis 

SE hei — taͤr⸗ 


) Vom Efential handeln: Deſeripeion del real monuſt. 
de S. Lorenzo del Escorial. Madrid 1681. Ximenez 
Defcripcion etc. Madrid 1764. Suente Reiſe, über: 
fegt von: Diege 1775. im ganzen zweiten Bande, Bour- 
going 1. 208 — 231. u 


\ 


160 Spanien. 


tärperfonen zur Belohnung ihrer Verdienſte daran aufe 
genommen. in Feiner geiftlicher , Ritterorden iſt der 
von Montefa. Der Orden der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß der Jungfrau Maria wurde von Carl ll, 
zum Andenken der Geburt feines Infanten geftiftet, hat 
das Bild der Maria zum Zeichen, und nimmt auch, 
andere ald Militärperfonen auf. Die geiftlichen Ritter 
muͤſſen nicht nur ihre Ahnen beweifen, fondern auch, 
dag fie alte Chriften ſeien. 7 

Wie in Portugal findet man auch in Spanien 
viele heimliche Juden, welche ſelbſt zum Theil Staats⸗ 
amter verwalten, auch. wohl heimliche Muhammeda⸗ 
ner. Proteſtanten und zwar Auslaͤnder, findet man 
nur in der Hauptfladt and in andern Hanbelöftädten. 
Zigeuner mögen gegen 10000 im Lande ſeyn. Sie 
wahrfagen, treiben verdächtige Gewerbe, haben ihre 
eigene Sprache und befondere Zeichen, ſtehlen, betruͤ⸗ 
gen und nechen die Leute, unb noch hat fie die Regie⸗ 
zung nicht in nuͤtzliche Bürger umfchaffen künnen *). 


In Madrid find etwa 77 Kirchen und faft eben fo 
viele Klöfter, voll meifterhafter Gemählde **). Unter 
‚ben Brüderfchaften zeichnen fich die Hermandad de 

| nueltra 


*) Townſend IT. 268. 402 f. Bourgoing I, 88. 
#2) Bourgoing I. 271 fgg, Townjend I, 205 ff. 
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aueſtra [efiora del refugio y piedad und bie de.nue- 
fira ſeñora ıde la esperanza am.meiften durch Wohl⸗ 
thärtgkeit aus.‘ : Unter den vielen dafelbft vorhandenen 
!niglichen Akademieen findet: ſich auch eine des Kir⸗ 
— | 


in — fa nd 26 Yarotbiaftirchen, 12 — 

und etwa 40 Kloͤſter. Die Kathedralkirche iſt ihrer ers 
fen Anlage nach eine der Alteften in Buropa; fie tft 
aus dem fechöten Jahrhundert. Lange beiaßen fie die 
Mauren und verwandelten fie in eine Mofchee. Die Ges 
ſtalt, welche fie jeßt hat, bat ihr K. Ferdinand der 
Weilige im 12. Zahrhundert gegeben. Im Chore liegt 
unter andern der Erzbifchof und Kardinal Mendoza, 
welcher den Plan zur Inquifition entwarf, begraben. 
In einer befonderd dazu gewidmeten Kapelle diefer Kir: 
he wird die Meffe alle Tage nah dem Muzarabiſchen 
Ritus, deffen fi ch die Chriſten in den von Arabern bes 
feifenen Ländern bedienten, ‚gelefen. Diefe Stiftung 
rührt von dem Kardinal Ximenes her. Im Kapitelfaal 
find die Portraits aller Erzbifhdfe von Toledo, weldye 
für eine in mehreren Ruͤckſichten koſtbare Sammlung ger 
halten werden. Das Erzbisthum Toledo ift eined der 
reichſten in der ganzen Chriſtenheit, hat oft Praͤlaten 
gehabt, die von ihrem Ueberfluſſe keinen weltlichen 
Gebrauch machten und die Freigebigkeit der ſpaniſchen 
H. Theil, g | Mos 
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Monarchen ſehr oft erfahren. Die Kathedrallirche iſt 
daher voll der größten Koſtbarkeiten. Die Bibliothek 
der Kirche iſt reich an alten Manuferipten ‚unter wels 
che auch die Acten der bier gehaltenen Kitchenverfamme 
lungen gehören. In mehreren Kirchen fiebt man Bers 
geichniffe folcher, welche die hiefige Inquifition verur⸗ 
theilt hat, angefchlagen *). 


Burgos bat eine ber ſchoͤnſten gothiſchen Kathe⸗ 
dralkirchen, 16 Pfarrkirchen und 18 Kloͤſter. 


Segovia zaͤhlt 22 Pfarrkirchen und 24 Kloͤſter. 
In dem Kreutzgange der Kathedralkirche ſieht man rings 
an den Wänden Stuͤcke Leinwand aufgehängt, auf wels 
hen Drachenkoͤpfe, melde Flammen fpeien, gemablt, 
und die Schlachtopfer der dortigen Snquifition verzeich« 
net find **). 


In Valladolid find 16 Kirchſpiele und 47 Klöfler. 
In der Kirche des dortigen Dominilanerklofters S. Daul 
find die Wände ganz mit Verzeichniffen der von ber 
Inquiſition Verurtheilten bedeckt *®*), 


Salas 
9%) pluͤer 63ff. Bourgoing III, af. 


*) plöer 207 ff. 
d) Dider 220 ff. 


Spanien. 163 


Salamanca bat außer feiner Kathebralkirche noch 
25 Pfarrkirchen, 25 Mönchde und 14 Nonnentlöfter *). 


St. Jago di Compoftella ift ein berühmter Wall 
farthöort und hatız Kirchen und 12 Klhſter. 


Ccoaordova hat 14 Kirchfpiele und 44 Kloͤſter. Die 
ſehenswuͤrdige Kathedralkirche war urſpruͤnglich eine 
mauriſche Moſchee, und noch findet ſich vor derſelben 
ein Platz, der den Muhammedanern zum Waſchen 
und Baden diente “) 


Sevilla, die größte Stadt in Spanien, hat über 
90 Klöfter und 30 Kirchen. Die Kathedralticche ift von 
außerordentlicher Pracht. Ihr Thurm iſt 350 Fuß hoch, 
man ſteigt nicht auf Treppen hinauf, fondern auf einer 
ſchiefliegenden ſchneckenfoͤrmigen Flaͤche, auf welcher 
wohl zwei Perfonen neben einander binaufreiten koͤnnen. 
Auf der Spitze dieſes Thurms ſteht die fogenannte Bis 
ralda oder eine große, bronzene, fieben Ellen hohe 
Engelöfigur, mit einem Palmzweig in der Hand, wels 
he ſich wie eine Wetterfahne bei der Bewegung des 
Windes umdreht. Sie hat einen unfhätbaren Schaf. 
| | Zur 
#) Bourgoing I, 368. 
”) Dollmanne neueſte Reiſen durch Spanien IT, 23. 
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Zur Zeit der Entdeckung der neuen Welt wurden Gold 
und Edelfteihe in großer Menge hieher geftiftet, und bie 
zahlreichen Gemäblde find von den beften ſpaniſchen 
Kanſtlern, welche nach der Wiederherſtellung der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte in Sevilla gebluͤht haben. Man zaͤhlt in 
dieſer Kirche 82 Altaͤre, bei welchen alle Tage 500 Meſ⸗ 
ſen geleſen werden ſollen. Die vornehmſten Geiſtlichen 
bei dieſer Kirche duͤrfen an hohen Feſten die Biſchofs⸗ 
mäge tragen. Ueber zweihundert Perfonen find zum 
Dienfte diefer Kirche angefiellt. In derfelben iſt auch 
Chriſtoph Colons Grab *). Das größte und weit 
(äuftigfte Klofter gehört den Srancifcanern. Es bat 
Zellen für 200 Moͤnche und 15 Höfe. Kein Klofter wird 
fo fleißig beſucht. In dem vornehmſten Kreuzgange ſind 
in 14 Gemaͤhlden die Leiden des Erloͤſers, welche Sta⸗ 
tionen genannt werden, abgebildet. Andaͤchtige und 
Buͤßende machen bei denſelben die Runde, muͤſſen dabei 
eine beſtimmte Anzahl Schritte machen ‚ bei jedem Ges 
maͤhlde niederknieen und Gebete herfagen **). 


dar 


=) mit Fraftvoller Aufſchrift: A Caftilla y Arragon, Otro 
mondo dio Colon: Caftılien und AIROBON Gab die 
neue Welt Colon. 


) Townfend. IT, sr Bourgoing IT, 269. Plüer 
480 ff. 
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Cadiz, die ſchoͤnſte und reichte Stadt in Spanien, 
welche auch wegen des Handels befiändig poll von Aus⸗ 
ländern ift, hat eine neue Kathedralkirche, an welcher 
feit 1720. gebaut wurde, und fonft keine einzige Pfarr» 
firche, die drei andern Kirchen find Filiale von jener. 
Klöfter find hier 12 *). 


In der Stadt Granada find etliche und zwanzig 
Kirchipiele, und 41 Klöfter. Ueber den meiften Häus 
fern fteht mit rothen Buchftaben: Ava Maria purilfima 
fin pecado concebida. Auf dem fogenannten Triumph» 
platze vor dem Elvira Thore ift der unbefledten Ems 
pfaͤngniß der Maria ein marmornes Denkmal errichtet; 
fie ſteht triumphirend auf und droht mit dem Schwerbdte. 
Die Kathedralkirche ift durch Alter und Pracht merk: 
würdig **). 


Malaga ift in 6 Kirchfpiele getheilt, hat etliche 
und zwanzig Klöfter und eine der größten Kathebralfirs 
hen, im welcher nad) ſpaniſchem Gebrauche der Chor 
in der Mitte ift. 


Das 


») Dlüer 447 ff. Townfend II, Sof. 
*) Diher 290ff. Townfend II. 182 ff. 
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Dalencia hat 44 Klöfter und 10 Kirchen. Die Kas 
thedralkirche gehört unter die reichften, fchönften und 
toftbarften in Spanien ®). 


Barcelona bat mit Einfchluß der Rathebralfirche 
8 Kirchfpiele und etliche und go Kloͤſter **). 


Zaragoza bat zwei Kathedralfirhen. Die alte, 
EI Aſeu genannt, ift groß, dunkel, prächtig und flößt 
Ehrfurcht ein, die neue, el Pilar oder Unferer lieben 
Srauen vom Pfeiler genannt, iſt belle, geräumig, 
majeftätifch, fie heitert auf und erwedt Empfindungen 
der Hoffnung und des Danks. In der Mitte der lebten 
fteht eine prächtige Kapelle, wo Maria dem Apoſtel 
Jakobus erſchienen und ihm das Marienbild, welches 
auf dem Altare ſteht, geſchenkt haben ſoll. Dieſe Ka⸗ 
pelle heißt eigentlich der Pfeiler (Pillar). Die Kirche 
ift voll von Koftbarkeiten ***), 


Die Nraltefer haben in Spanien fehr beträchtliche 
Güter. Die fpanifche Zunge dauert fort und ber Koͤ⸗ 
nig hat ben Beftand des Ordens, wie er im Srieden zu 
Amiens feftgefegt ift, garantirt, aber fi) zum Großs 

meifter 

*) Townfend IT. 336 ff. 


“) Bon den dafelbft gewöhnlihen Proceffionen, Geile: 
lungen ic. redet Townfend I, 85 ff, 


=) Tomwfend I, 166 ff. 
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meifter des Ordens in feinem Reiche erflärt, wie er 
Großmeifter anderer Ritterorden ifl. Geborne Mal⸗ 
tefer findet man in allen anſehnlichen Städten von 
Spanien, fie treiben dafelbft ‚viel Gewerbe und haben 
darinn gewiffe befondere Freiheiten und Rechte ®). 


Man kann nicht fagen, daß ed in neueren Zeiten 
an Bemühungen gefehlt habe, den geiftlihen Stanb 
beffer zu bilden und zu unterrichten, durch ihn auch die 
Nation zu cultiviren, und theologifche Gelehrfamteit zu 
befördern. Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe erhielten Bes 
fehle, in ihren Didcefen geiftlihe Seminarien zu erriche 
ten. Einige von diefen hohen Geiftlichen erließen Hits 
tenbriefe, welche die zwecfmäßigere Bildung des Elerus, 
den beffern Unterricht des Volks und die Einſchraͤnkung 
des Nberglaubens zum Zwed hatten. Selbft unter den 
Mönchsorden wurde hie und da ein befferer Studien» 
plan eingeführt. Dadurch ift mandyes Gute bewirkt 
worden. Uebrigens ift die theologifche Literatur und 
Gelehrfamkeit immer fehr weit zuruͤckgeblieben, ohners 
achtet jene fruchtbar genug tft. Das kirchliche Syſtem 
iſt nach der durdy alle Stände berrfchenden Denkart kei⸗ 
ner Derbefferung fähig, und die Sittenlchre ift Gafuiftit 
und Mpftit. Das bislifche Studium ift fait völlig uns 

bes ' 

*) Plüer 456 f. 
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bekannt. Die orientalifche Literatur bat wenige Kenner 
und wird als etwas betrachtet, was mit den theologis 
ſchen Wiſſenſchaften in feiner Verbindung fteht. Die 
Cenſur über tbeologifche Schriften beforgt die Akademie 
des canonifchen Rechts oder irgendein gelehrter Geifilis 
cher, bem es die Regierung aufträgt, welche überhaupt 
jet da ganze Cenſurweſen leitet *). 


) Tychfen bei der deutfhen Ueberſetzung von Bourgoing 
II. 291 ff. 
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Na franzöfifhe Staat befieht jet außer der ehma⸗ 
ligen Monardie und der JInſel Corfifa, noch aus 
folgenden Ländern, Provinzen und Etädten, welche feit 
ber Revolution durch Kriege, Tractaten und Unterhands 
lungen mit demfelben vereiniget worden find: Hollaͤn⸗ 
diſch Slandern, Geldern, Kimburg, Maftricht, 
Denlo, Savoyen, Nizza, Tenda, Beuil, Pies 
mont, das vormalige ſardiniſche Mayland und der 
größte Theil von Mafferano, Avignon und Venaifs 
fin, bie öfterreichifchen Lriederlande oder Belgien, 
das ganze ehmals zu Deutfihland gehörige linke 
Rheinufer mit Inbegriff des ehmaligen Bisthums Luͤt⸗ 
tich und der vormaligen Abteien Stablo und Malme⸗ 
dy, die ehmalige Republit Genf, Die Städte Biel 
und Muͤhlhauſen, das ehmalige Gebiet des Bisthums 
Bafel, die vormalige Graffhaft Moͤmpelgardt, die 
infel Elba; aub Parma, Piacensa und Guaftalla 
werden ohne Zweifel nächftens förmlich mit dieſem 
Staate, der kürzlich in ein Kaiſerthum verwandelt ift, 
vereiniget werben. Dad Ganze ift für jet in 109 Des 

85 partes 
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partements abgetheilt, von welchen jedes aus mehrer 
ren Bezirken und jeder Bezirk aus mehreren Commus 
nen beftebt. Die kirchliche Eintheilung foll nachher ans 
geführt werben, 


Mit den Ummälzungen, den ſchnell abwechfelnden 
Schickſalen, den Kriegen und Eroberungen biefe® Staats 
find auch fehr wichtige, raſche und abmwechfelnde Veraͤn⸗ 
derungen in feinem irchlichen und religidfen Zuftande 
vorgegangen, ine gebrängte Darftellung bdiefer Ver⸗ 
änderungen wird hier an ihrer Stelle feyn *). 


L) Unmittelbar vor der Revolution Ift bie his 
here franzdſiſche Geiftlichkeit in einem-tiefen moralifchen 
Verfalle. Die Erzbifchdfe und Bifcydfe find faft durch⸗ 
aus unwiffende und unfähige Adeliche und leben großens 
theils in Schwelgerei und Ausſchweifungen, fie verach⸗ 


ten und drücken die niederen Geiftlichen, und verlaffen 
| oft 


*) Man hat darüber noch kein vollitändiges und vollende⸗ 
tes Wert. Uebrigens vergl. man, Barruel Hiftoire 
du clerg@ en France pendant la revolution. Londres 
1794. 2 Voll. Feanffurt und Leipzig 1794 “2 Bde, 
Ebendeſſ. vollftändige Sammlung der Schriften, wel: 
he feit der Eröffnung der Reihsftände Frankreichs 
in NRüdfiht auf den Elerus erfhienen find. 4 Bde. 
Kempten 1796. Planck Neuefte Religionsgeſch. 3. Bd. 
Lemgo 1793. Wolfe Geſchichte der roͤmiſchlatholiſchen 
Kirche unter Pius VI, 6, u. 7. Band. 
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oft ihre Didcefen, um ſich in den Hauptfläbten zu vers 
gnügen und ihre großen Einkuͤnfte zu verſchwenden. 
Die Pröbfte, die Domherrn, die Abbe's bringen eben 
fo Häufig ihre Zeit mit Müffiggang und Ausfchweifuns 
gen zu. Die Geiftlicpkeit wie der Moͤnchsſtand wird 
immer mehr ein Gegenfland des Spotts und der Vers 
achtung. Inzwiſchen find beide im Befige ungebeurer 
Güter und Einkünfte, die Geiftlichfeit macht den erften 
Meichsftand aus und hat einen großen weltlichen Eins 
fluß. Immer theilt ſich der Gedanke mehr mit, daß 
eben dieß ein Haupthindernig des Wohls von Frank⸗ 
reich fei, daß Kirchen⸗ und Kloftergäter mehr zum Ber 
ſten des Reichs beitragen follten, und daß eine Abäns 
derung in der frangöfifchen Hierarchie felbft zum Wohle 
des ganzen Staats zu wünfchen wäre. Der im ganzen 
beffere Theil des geiftlichen Standes, die niederen Geifts 
lichen find arm und gedbrädt und dürfen an den Vers 
fammlungen ihres Standes keinen Antheil nehmen; 
as die Grundfäße betrifft, fo find immer noch unter 
der Geiftlichkeit zwei Hauptpartheien zu unterfcheiden, 
von welchen die eine mehr Janfeniftifch und Molini⸗ 
ftifch, die eine mehr im Geifte eined zwar vertriebenen 
und aufgehobenen Ordens, der Jeſuiten, dachte. 
Dabei verbreitet fih Unglauben und Freigeifterei, fres 
bed Ableugnen und feichtes DVerfpotten nicht nur ber 
eigenthümlichen Lehren des Katholicismus, fondern auch 
der 
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ber Lehren der Religion und Sittlichfeit immer weiter. 
Unter allen diefen Umftänden regiert ein frommer König, 
welcher dem Glauben feiner Väter eifrig und herzlich gus 
gethan ift und zwar ohne allen Nachtbeil für feine Sitts 
lichkeit, und bei, welchem die Erhaltung der alten kirch⸗ 
lichen Verfaffung Gewiffensfache ift. Jedoch gibt eben 
Diefer Adnig ein Edict zum Beften der Proteftanten hers 
aus. Vorher galten noch die ſchrecklichen Gelege Lud⸗ 
wigs XIV, und XV, wider fie. Sie durften keine got⸗ 
tesdienftlichen noch. auch andere Verfammlungen halten, 
ihre Ehen waren ungültig, fie waren von allen bürgerlis 
chen und Staatsämtern und felbft von gewiffen Hands 
werfen und Künften ausgeſchloſſen, uud follten ihre 
Kinder in Fatholifhe Schulen ſchicken. Und body mach⸗ 
ten: fie etwa den vierten Theil der Bewohner des Reiche 
aus. Im J. 1788. erfcbeint nad) vielen Widerfprüchen 
und Machinationen das vom König vorgefchhlagene und 
vom Parlemente zu Paris mit einer geringen Stimmens 
mehrheit einregiftrirte, Edict, alle diejenige betreffend, 
welche ſich in SranPreich nicht zur Batholifchen Relis 
gion befennen. In demfelben wird zwar allein ber fas 
tholifchen Religion der Öffentliche Gottesdienft zugefis 
chert und die Proteftanten werben den Katholiten keis 
neswegs an bürgerlichen Rechten durchaus gleichgefegt, 
fie bleiben von allen Staatsaͤmtern und gerichtlichen 
Stellen ausdgefchloffen, fie dürfen Fein Corps, keine 
Sories 
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Societät ausmachen, Feine gemeinfchaftliche Berath⸗ 
ſchlagungen anftellen , Reine gemeinſchaftliche Klagen 
eingeben, keine Acquifitionen machen . Ihre Geiſtli⸗ 
ben dürfen Peine Titel führen und Beine geiftliche Kleis 
dung tragen, und Verlobte nicht aufbieten. Die’ Pros 
teftanten müffen zur Unterhaltung der Patholifchen Kir⸗ 
hengebäube eben fo wie die Katholiken beitragen: 
Allein ed wird ihnen doc) erlaubt, Handlung, Känftez 
Profeffionen und Gewerbe‘ zu treiben, ihre Ehen wer⸗ 
den legitimirt und durch eine jedesmalige Ehedeclaras 
tion von einem Patholiihen Pfarrer oder Juſtijbeamten 
beftätiget. Von einer freien Nusäbung der proteftantis 
ſchen Religion war übrigens in dem ganzen Edicte nicht 
die Rede, man ſchien ‚eine ftille Privatäbung derfelben 
von Seiten ber Regierung: dulden zu wollen, ohne fie 
jedoch ausdrüdtich zu erlauben. Die Kutheraner im 
Elſaß behielten natürlich ihre alten Freiheiten bei. 


IL.) Zufammenberufung der Reichoftände bis 
zum Decrete, wodürd die Rirchengüter: für Bir 
gentbum des’ Staats erflärt werden. Im J. 1789.' 
ruft Ludwig XVI. die Stände feines Reichs, melde. 
feit 1614. sicht verfammelt gewefen waren, zuſammen, 
am durch Bewilligungen die yerrütteten Finanzen des: 
Reichs wieder in Ordnung zu bringen und überhaupt 
Vorſchlaͤge zum Beſten deffelben zu machen. Bei dies, 
ſer 


J 
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fer Verfammlung bekommt die niedere GeiftlichPeit 
faft noch einmal fo viel Repräfentanten, als die höhere, 
trennt ſich bald von der höheren und vereiniget fich mit 
dem dritten Stande, zu welchem felbft auch manche 
von ber höheren Geiftlichkeit und dem Adel übertreten. 
Selbſt proteftantifche Geiftliche find unter den Mitglies 
dern, Schon vorher war audgemacht worden, daß die 
Stimmen nicht nach den Ständen, fondern nach den 
Böpfen gezählt werden follten. Der dritte Stand bes 
kommt alfo ein entfchiedenes Uebergewicht. Zuletzt ents 
ſteht, felbft auf Verlangen des Königs, eine Vereinis 
gung der Stände; ber Unterfchied der Stände vers 
fhwindet, aus einer Verſammlung der drei Stände 
wird eine Krationalverfammlung, an deren Ders 
Handlungen und. Beichläffen die Nation :felbft durch 
laute: Forderungen und Drohungen, durch Gewaltthäs 
tigfeiten und Aufftände Antheil nimmt, und deren meis 
fie Mitglieder für die durchgreifenditen Veränderungen 
in.der Verfaffung des Staats und der Kirche geflimmt 
find. . In der Nacht vom 3. zum 4. Auguft wird bee 
ſchloſſen, daß in Zufunft alle Auflagen-und Öffentliche 
Laſten nicht mehr vorzüglich vom dritten Stande, 
fondern von allen Ständen in gleichem Verbälts 
niſſe mit ihrem Vermögen getragen werden follen. 
Der Adel und die Geifilichkeit opfert felbft alte Vorrechte 
auf, und foger arme Pfarrer wollen zum allgemeinen 

| Beften 
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Beſten auf ihre Stolgebühren Verzicht thun, worauf 
dann auch fogleich darauf angetragen wird, die Befola 
Dungen der Pfarrer zu.erhöhen und ihnen den Weg zu 
den höchften geiftlichen Stellen zu eröffnen. Inzwiſchen 
war auch eine ſtarke Gegenparthei da, und. felbft dieje⸗ 
nigen, welche, im erften patriotifchen Enthufiasmus zu 
allen Aufopferungen bereit waren, kommen zum Xheil.bet 
kaͤlterer Ueberlegung auf andere Gefinnungen. Die 
Nationalverfammlung aber geht noch weiter und bes 
ſchließt, ohngeachtet alles Widerfiands von der Gegen: 
parthei, DaB die geiſtlichen Zehnten abgefchafft 
werben, den Geiſtlichen übrigens auf andere Art dafür 
ein Erfaß gegeben werben fol. Es werden felbft Ders 
ſuche gemacht, allen Religionsverwandten volllommen 
gleiche Rechte und freie Religionsäbung zuzuerkennen, 
allein dieß kann noch nicht durchgeſetzt werden, Bald 
aber entjtehen die lebhafteften Debatten ‚über die Frage: 
Wem die Rirdyengüter eigentlich ‚gehören? und zus 
let wird mit einer großen Stimmenmehrheit beſchloſ⸗ 
fen: fie gehören der YIation und fie. Fönne durch 
ihre Repräfentanten vollkommen frei über diefels 
bige difponiren , wenn fie nur zugleich die Verpflich⸗ 
tung auf ſich nehme, für den Unterhalt des Gottesa 
bienftö, der Geiftlichen und der Armen zu forgen; zus 
glei wird den Pfarzern ein höheres Gehalt, als - 
bisherige, ausdrücklich ausgeſetzt. £ 

II, 
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II. von diefen Decrete bis zu der Zeit, wö 
eine neue Organiſation des franzöfifcben Elerus 
eingeführt wird. 1790. Das Decret erregt große Ba 
wegungen im Reiche. Adel und Geiftlichkeit ſuchen eine 
Gegenrevolution zu bewirken. Der König hält es mit 
der Nationalverfammlung und fancttoniet ihre Decrete, 
Diefe geht weiter und glaubt auch das Moͤnchsweſen 
gerftdren zu muͤſſen, um das Gebäude der alten Hierars 
chie vollends umzuſtuͤrzen. Sie hebt durch ein. neues 
Decret ale Moͤnchsorden und Aldfter auf und läßt nur 
nody-biejenigen befleßen, welche dem Unterrichte und 
der Verpflegung ber Kranken beffinimt ſind, verfidyert 
uͤbrigens den entlaffenen Mönchen und Nonnen anftäns 
dige Gehalte... Der Verkauf der Kirchen- und Klofters 
gäter findet.große Schwierigkeiten, mandje machen fich 
ein Gewiffen daraus, andere hälten den Kauf für ums 
fiber, die Geiſtlichen ſuchen ihn auf alle Weife zu hin⸗ 
dern. Zuletzt fucht die Geiftlichkeit ſich wenigfteris bie 
‚Adminiftration eines großen Theile ihrer ebmalt; 
gen Güter zu fihern — umfonft, die Nationalvers 
fammlung fett fie ausdrhcklidy unter weltliche Admis 
nifteation und’ befchließt, daß alle Geiftliche ihre Ber 
foldungen aus’ der Staatscaffe empfangen ſollen, aus 
welcher auch alle Ausgaben zur Unterhaltung des Got⸗ 
tesdienftö, der Armen und der ehmaligen Mönche und 
Nonnen zu leiften feien, Die alte frangdfifche Hierar⸗ 
— cie 
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te tft aufgelöft, die Geiftlicykeit bildet einen Reiches 
koͤrper mehr und bat als folcyer fein Eigenthum mehr, 
fie iſt außer Stand gefegt, wieder zu ihren Reichthuͤ⸗ 
mern und ihrer Macht zu gelangen. Jetzt ſucht man 
ihr eine neue Verfaſſung zu geben und die Berathſchla⸗ 
gungen darüber in der Nationalverſammlung nehmen ihs 
sen Anfang. Die Gegenparthei behauptet, daß nur 
eine neue Vrational: Rirchenverfammlung Abäns 
derungen in der Verfafiung der Tranzöfifchen Rirs 
che und GeiftlihPeit machen Fönne. Die Natios 
nalverfammlung aber eignet ſich auch diefes Recht zu 
und beſchließt unter andern, daß die Didcefen und Pas 
rochieen neu uad zwar nach den Departements eingetheilt, 
daß das Volk feine Bifchöfe durch feine Wahlmänner felbft 
wählen, daß der gewählte Bifchof feine Beſtaͤtigung bei 
feinem Metropolitan fuchen, übrigens doch der Pabft noch 
ald das fichtbare Oberhaupt der Kirche in Frankreich ans 
gefehen werden und man nicht alle Verbindung mit ihm 
aufheben, daß die Gewalt ber Biſchoͤfe durch einen ih⸗ 
nen an die Seite geſetzten Rath niederer Geiſtlichen 
eingefcehräntt, die Geiſtlichen nicht mehr von den Dis 
fhöfen, fondern vom Volke durch feine Wahlmänner, 
die Dicare aber von den Pfarrern felbft gewählt werden 
und daß in Zukunft Fein Geiftlicher fein Amt antreten. 
oder behalten Fönnte, wenn er nicht vorher geſchworen 
haͤtte, der Nation, dem Könige und dem Gefege 
"I Teil. M getreu 
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getreu 3u feyn, die neue Conftitution zu balten 
und zu befördern und über feine Gemeine mit Ges 
wiffenbaftigPeit zu wachen. Die Ehe wird ein bürs 
gerlicher Contract, übrigens die priefterliche Einfegnung 
jedem freigeftellt. 


IV.) Von diefer neuen Geſetzgebung für den 
geiftlichen Stand bis zu den neuen und firengen 
Verfügungen der Yationalverfammlung wegen 
‚des Prieftereids. 1791. Ein großer Xheil der Geifts 
lichen will diefen Decreten Beine Folge leiften, beftreitet 
das Befugniß der Nationalverfammlung zu denfelbigen 
und ftellt fie als grundverderblich für ben Fatholifchen 
Blauben und die Religion überhaupt vor. Diele Priefter 
wandern aus, der König felbft will die Decrete ohne 
Zuftimmung des Pabftd nicht organifiren. Das Volk 
wird bie und da unruhig. Die Bifchdfe, welche als 
Repräfentanten in der Nationalverfammlung figen, laſſen 
ein Wranifeft druden,, und wollen barinn bemweifen, 
baß alle bisherigen Decrete der Nationalverfammlung 
in Anfehung des Kirchen-, des Mönchsmefens und des 
geiftlihen Stande null und nichtig feien und nur von 
einer Nationalſynode hätten gefaßt werden können, 
und in weldyem fie an den Pabft appellirten, durch 
welchen jest allein die Stimme der Kirche vernommen 
werden koͤnne. Unter der Nation verbreitet ſich nach 

und 
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und nach mit dem Widerwillen gegen dieſe Decrete ein 
Widerwillen wider die neue Conflitution überhaupt und 
in der Nationalverfammlung wird der Kampf zwifchen 
den. beiden Hauptpartheien heftiger. Zuleßt werden 
doch bie neuen Decrete wegen des Prieftereids durchs 
gefegt, welche bie erftaunendften Erſchuͤtterungen hers 
vorbracdhten. Es wird alfo_allen Geiftlichen ein Ters 
min gefegt, innerhalb deffen fie den Eid auf bie Gons 
Ritution bei den angewiefenen Behörden ablegen follen; 
wer den Eid verweigert, foll feine geiftliche Stelle vers 
lieren,, wer nach gefchworenem Eide ben Befchläffen der 
Nationalverfammlung zuwider handelt, fol aud alle 
Bürgerrechte verlieren, Bein Amt mehr bekleiden Finnen 
und nad) Befinden der Umftände noch befonders als Res 
belle geftraft werben. 

V.) Don diefen Verordnungen wegen des 
Drieftereids bis in die Zeiten des Terrorismus. 
1791-94. Der König nimmt endlich die Decrete wes 
gen des geiftlichen Stands indgefammt, auch die wes 
gen bes Prieftereids, gezwungen an, aber bei der Dolls 
ziehung verweigert der größere Theil der Geiftlichkeit 
den Eid und ed entfteht Gefahr, viele geiftlihe Stellen 
unbefegt und einen Stillftand im öffentlichen Gottes, 
dienfte, und eben daraus einen Volksaufſtand entftehen 
zu fehen. Die Decrete werben eine Zeitlang fufpendirt, 

M 2 die 
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bie Nationalverfammlung macht eine Inftruction ber 
fannt, um das Volk zu unterrichten, daß fie nichts wis 
der den katholiſchen Glauben und den Pabft habe vor: 
nehmen, fondern bloß dem geiftlihen Stande eine befs 
fere Verfaffung babe geben wollen, feßt ihre Decrete 
wieder in Kraft und führt fie jetzt glücklicher aus. Jetzt 
| fchwören viele hohe und niedere Geiftlidye, und viele 
geiftliche Stellen werden befet, Immer aber verweis 
gern auch noch viele Priefter den Eid, fie wandern aus, 
werben verbannt oder gefeffelt oder gemordet. Inzwi⸗ 
ſchen war an die Stelle ber KIationalverfammlung 
die gefeggebende und an die Stelle diefer eine YIatios 
nalconvention gelommen, der König fommt immer mehr 
herunter, wird fufpendirt, abgeſetzt, gefangen, anges 
Hagt und 1793. hingerichtet. Das Gewuͤhl und der wüs 
thende Kampf der Partheien vermehrt fih, Republilaner, 
Demokraten und Anarchiſten von verfchiedenen Abfichten 
und Grundfäßen machen ſich bie Oberherrfchaft ftreitig, 
die wildefte, zügellofefte Parthei fiegt am Ende und eine 
ganz gefeßlofe vevolutionnaire Schreikensregierung 
tritt ein. Jetzt wird nicht nur wider die eidweigernden 
Prieſter mit wuͤthender, unmenfchlicher Graufamkeit 
verfahren, es fol auch Haß gegen das Königthum ges 
ſchworen werben, jeder Priefter wird verbächtig, die 
herrſchende Religion felbft wird als eine Seindin ber 
Freiheit und Gleichheit betrachtet, in öffentlichen Auf⸗ 

tritten 
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tritten und Farcen verſpottet und beſchimpft, die Kirs 
hen werben beraubt und ihre heiligen Zierrathen zers 
trümmert, ein republifanifcher Kalender wird einges 
führt, der katholiſche Cultus und feine Diener verlieren 
ihren Unterhalt, der katholifche Glauben wird von mans 
hen feierlich abgefchworen, der Atheismus von einigen 
laut im Nationalconvent bekannt und das Bild der Vers 
nunft, als der allein anbetungswärdigen Gottheit in 
den Zempeln aufgeftell. Der Held diefer neuen Orbs 
nung der Dinge felbfi, Robespierre, findet endlicy 
für nöthig, Gemwaltthätigkeiten gegen Religion und fir 
che zu verbieten, proclamirt feierlich den Glauben des 
frangöfifchen Volks an Gott und Unfterblichkeit in einer 
Rede voll hinreiffender Kraft, und läßt dieß Decret als 
Inſchrift an ullen "Sffentlichen Gebäuden einbauen. 
Diefe Handlung bat eine Wirkung, welche feinen Abs 
fichten gerade entgegengefeßt iſt. Er wollte als heiliger 
Miederherfteller der Religion erfcheinen und in der Meis 
nung des Volks fleigen, aber er wurde nur verächtlich 
und lächerlich, bald nachher geftürzt, verhaftet und bins 
gerichtet. 


VI.) Don der Kinführung des. Directoriums 
bis zu Bonaparte 1795-1804. Der Nationalcons 
dent, welcher während den Zeiten der Revolutiondres 
gierung faft ganz ohnmächtig geworden war, rottet nach 
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und nach den Terrorismus aus und fchafft eine neue 
Eonftitution, in welcher die erecutive Gewalt fünf Dis 
rectoren Übertragen wird. Während des Directoriums 
bekuͤmmert ſich die Regierung wenig um kirchliche Ans 
‚gelegenheiten, der Cultus liegt darnieder, die katholi⸗ 
fhen Geiſtlichen werden faft nur gebuldet, die Biſchoͤfe 
halten eine Nationalfynode zu Paris, um fi über die 
Angelegenheiten der franzdfiichen Kirche zu beratbfchlas 
gen und eine MWiederausföhnung mit dem Pabfte und 
ben ausgewanderten Bifchöfen herbeizuführen *), eine 
fefte und beftimmte kirchliche Verfaffung ift gar nicht 
da. Unter: der Begünftigung und Leitung eines Dis 
rectord, Weveillere Lepaux, entftehbt das Snftitut der 
Theopbilanthropen, durch welches ein Cultus der 
allgemeinen und reinen natärlichen Religion und Moral 
aufgerichtet und der Mangel anderer zweckmaͤßiger Ans 
ftalten erfett werden follte. Im J. 1799. kehrt Bonas 
parte aus Egypten auf franzöfifhen Boden zurüd, 
zu einer Zeit, wo faft allgemeine Unzufriedenheit mit dem 
Directorium berrfcht und fich die Republif von innen und 
von außen in großer Gefahr, Noth und DVerlegenbeit 

befins 


) Compte rendu des trayaux des evöques repnis depuis 
le concile national de 1797. in den Actes du fecond 
concile national de Trance, tenu l’an 1801. de J. C. 
dans l’eglife metropolitaine de Paris. 3 Tomes, a Paris 
1802, welche überhaupt hieher gehören. 
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befindet. Er wird für den Mann gehalten, ber fie als 
lein retten Tann und täufcht ‚diefe Erwartung nicht, 
Nachdem er zum erften Conful erhoben und eine neue 
Eonftitution gemacht ift, fo erhebt er in kurzer Zeit die 
Republik durch glänzende Siege, erwirbt ſich unbes 
ſchraͤnktes Zutrauen und Anſehen, vereinigt die Pars 
theien, läßt viele Ausgewanderte und Verbannte zuruͤck⸗ 
kehren, ftellt die Ordnung in den Finanzen und der Ju⸗ 
fiizverwaltung wieder her, läßt ein neuesj Civilgefeßs 
buch ſchreiben, befördert Künfte, Handel und Gewerbe, 
ſetzt die Republif bei auswärtigen Mächten in Reipect, 
erweitert ibe Gebiet und fchließt Frieden. Die Biſchoͤfe 
halten audy unter ibm Synoden ohne weiteren Effect ”), 
er felbft aber fchließt 1801. ein Loncordat mit dem 
Pabſte und ftellt dadurch auch in der Kirche Ordnung 
und Beftimmtheit wieder her. Auf diefem Goncordate 
beruht die Derfaffung der franzdfifhen Kirche im 
Großen **). Es begreift zugleich die Artikel, welche 

die 


*) ©. die obenangeführten Actes etc. und Discours pour 
l’ouverture du concile national de France prononce 
le 29. Juin ıg01. en l’eglife metropolitaine de Paris 
par le citoyen Gregoire, eväque de Blois. Paris 1802. 


>) Concordat entre le gouvernement francois et le Pape 
Pie VII. avec les bulles, discours et reglemens rela- 
tifs a l’organifation des cultes en France. a Paris et 

a Hambourg 1802. Hiftorifhe und politifde Anmer⸗ 
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die Organiſation der proteſtantiſchen Rirchen betref⸗ 
fen, und ſtellt auch dieſe nicht en als Theile des 
Concordats vor, 


Die franzdfifche Regierung erfennt an, daß bie roͤmiſch⸗ 
Tatholifche Religion die Religion der großen Mehrheit der 
franzdfifchen Bürger fey. Sie erklärt fie alfo nicht fo 
weit für die herrſchende, als mit ihrem Belenntniffe 
allein oder vorzüglich bürgerliche Rechte und Aemter 
verfnäpft feyn, und neben weldyer andere. nur geduldet 
werden follten, fondern bloß für bie Religion des größe 
ten Theild der franzdfifchen Bürger, woraus freilich 
geroiffe befondere Vortheile für Fatholifhe Franzofen 
entipringen. Der Pabft erklärt von feiner Seite, daß 
die katholiſche Religion immer großen Nuten und Glanz 
von dem in Frankreich eingeführten Fatholifchen Cul⸗ 
tus gezogen bat und noch jetzt inäbefondere von dem 

Be⸗ 


tungen über das Concordat zwiſchen ber franzoͤſiſchen 
Mesierung und Sr. Heiligkeit Pius VII. Von einem 
Katholiken. Köln am Rhein 1802. Neue Organifatior 
des Religionsweſens von P. €. Reinbard. Köln 1802. 
Du pape et de [es droits religieux a l’occafion du 
Concordat. Par M. l’abb& Barrsel, chanoine hono- 
raire de l’eglife metropolitaine de Paris 2 Tomes, 
à Paris 1803. Politifhe Bemerkungen über die neues 
fte frangöfifhe Kirchenverfaſſung von Zachariaͤ im 
Woltmanns Geſchichte und Politif 6, u, 7. Stuͤck 1802, 
S. 246 ff. 
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Bekenntniß der drei Conſuln zu dieſer Religion zieht. 
Die freie und oͤffentliche Uebung der katholiſchen Religion 
wird foͤrmlich beſchloſſen. Der Pabſt in Verbindung 
mit der franzoͤſiſchen Regierung will die neue Einthei⸗ 
lung der Diöcefen maden. Der erfte Conful foll die 
neuen Erzbifchöfe und Bifchöfe ernennen und dann wird 
fie der Pabft, nad) den ſchon vor der Revolution ges 
wöhnlichen Sormalitäten beftätigen oder canohifch eins 
fegen. Die Bifchöfe follen, ehe fie ihre Amtsverrich⸗ 
tungen antreten,. in die Hand des erften Conſuls ſchwoͤ⸗ 
sen, daß fie der repulitanifchen Regierung Xreue und 
Gehorfam leiften, Hein Einverſtaͤndniß und keine Ver⸗ 
bindung im Vaterlande oder Auslande unterhalten wol⸗ 
len, welche der Öffentlichen Ruhe zuwider feyn könnte 
und daß fie es der Regierung fogleich anzeigen wollen, 
wenn fie erfahren, daß in ihrer Didcefe oder anderswo 
etwas zum Nachtheile des Staats unternommen werde, 
Denfelbigen Eid follen aud) alle übrigen Geiftlichen, 
nur nicht unmittelbar dem erſten Conſul, ſondern den⸗ 
jenigen Civilbeamten leiſten, welche ihnen die Regierung | 
bezeichnen wird. In allen Fatholifchen Kirchen fol zu 
Ende des Gottesdienſts die Gebetäformel wieberhohft 
werben: Domine, falvam fac rempublicam, domine 
falvos fac confules. Die Biſchoͤfe follen ihre Didces 
fen aufs neue in Parochieen abtheilen, aber biefe Eins 
ie fol nu» nach Genehmigung ber Regierung güls 
M 5 tig_ 
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tig feon, fie follen die Pfarrer in ihren Didcefen ernems 
nen, aber auch fie müffen von der Regierung genehmis 
get werden. Die Bifchdfe Fönnen ein Domcapitel bei 
ihren Kirchen und ein bifchöfliches Seminarium für ihre 
Didcefe haben , aber die Regierung verpflichtet ſich 
nicht, fie zu dotiren und zu befolden. Ueber alle Kits 
chengebaͤude, welche noch nicht veräußert find, können 
die Bifchöfe zu gottesdienftlihem Gebraudye difponiren. 
Die veräußerten und eingezogenen Kirchengüter bleiben 
ihren gegenwärtigen Befigern und der Pabſt verfpricht, 
daß weder er noch feine Nachfolger die Käufer wegen 
bed Beſitzes in ihrem Gewiſſen oder auf irgend eine 
Art beunruhigen wollen. Die Regierung macht ficy 
übrigens verbindlich, den Biſchoͤfen und Pfarrern einen 
anftändigen Gehalt zu geben. Gie erlaubt auch den 
franzöfifchen Katholiken, Stiftungen zu Gunften der 
Kirchen zu machen, will jedoch darüber noch befondere 
Bedingungen und Einſchraͤnkungen befannt machen. 
Der Pabit erkennt im erften Conſul diefelbigen Rechte und 
Vorzüge an, welche er in der alten monardifchen Regies 
sung anerkannte. Endlich machen beide Theile aus, 
daß wenn einer der Nachfolger des erften Confuls nicht 
Patholifch feyn follte, fo follte eine neue Convention 
in Unfehung ber Rechte und Privilegien des Confuls in 
ber Kirche geichloffen werden. Wegen des Cälibats der 
Geiftlichen wurde nichts beſtimmt — es blieb beim Als 

ten. 
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ten. Sn den angeführten Artikeln beftand die allge 
meine Convention zwifchen dem Pabfte und der frans 
zöfifchen Regierung, ihr wurden: aber noch fogenannte 
organiſche Artifel der Convention beigefügt. Das 
Wefentlichfte derfelben muß bier angeführt werden. 


Keine Bulle, Breve, Refeript, Decret, Mandat, 
Beftallungsbrief, Signatur ober was ed aud) für Nas 
men haben mag, vom Pabfte, aud wenn es bloß Pris 
perfonen betreffen follte, fol in der Republik angenoms 
men, befannt gemacht oder vollzogen werden, ohne Ers 
laubniß der Regierung. Kein Nuntius, Legate, Vica⸗ 
rius, Commiſſarius des Pabſts oder was er auch fonft 
für einen Titel haben mag, foll ohne Erlaubniß der 
Negierung in der Republik irgend eine Function vors 
nehmen dürfen, die fich auf die franzoͤſiſche Kirche bes 
ziebt. Die Befchläffe auswärtiger, felbft allgemeiner 
Synobden, . Dürfen nicht ohne vorhergehende Unterfus 
Kung in der Republif befannt gemacht und in ihr felbft 
darf Feine National» oder Provinzialſynobe ohne Ers 
laubniß der Regierung gehalten werden. Alle geiftlicye 
Functionen müffen unentgeltlich verrichtet werben, ands 
genommen bie Oblationen, welche übrigens noch durd) 
befondere Gefeße beſtimmt werden follen. Wenn hohe 
oder niedere Beiftliche ſich Misbräuche erlauben, wenn 
fie ihre Gewalt zu weit ausdehnen, wenn fie die anges 

noms 


% 


188 Das franzöfifche Reich. 


nommenen Canones übertreten, wenn fie etwas gegen 
bie alten Freiheiten und Gebräuche der franzöfifch s kas 
tholifhen Kirche unternehmen ıc, fo fol darüber bei 
dem Staatsrathe Klage geführt werden können. Eben 
fo fol auch von den Geiftlidhen bei dem Staatsrathe 
geflagt werben koͤnnen, wenn irgend jemand ben Öffente 
lichen Gultus ftört und die Rechte und Freiheiten der 
Geiftlihen beeinträdhtiget. Die Erzbiſchoͤfe und Bis 
ſchoͤfe leiten in ihren Didcefen den Eatholifchen Eultus 
und eben fo bie Pfarrer in ihren Parochieen. Alle Eys- 
emtionen von ber bifchöflichen Gerichtöbarkeit find aufs 
gehoben. Außer den Domkapiteln und bifhöflichen 
Seminarien Finnen Feine ähnliche kirchliche Anftalten 
in den Didcefen mehr Statt finden. Die Erzbifchöfe 
und Bifchöfe mögen fi Zeren oder Bürger nennen 
laffen, andere Titulaturen find verboten. Die Erzbis 
fhöfe oder Metropolitane ordiniren ihre Suffragane, 
wollen oder koͤnnen fie dieß nicht thun, fo foll der ältefte 
Bifchof in der erzbifchöflichen Didcefe-ihre Stelle vertres 
“ten. Die Erzbifchöfe follen über der Aufrechthaltung 
des Glaubens und der Kirchenzucht in ihren Didcefen 
wachen, und über die Vorftellungen und Klagen, bie 
ihnen wider die Aufführung und bie Entfdeidungen 
ihrer Suffraganbifchöfe vorgetragen werben, entſchei⸗ 
ben. Keiner Tann Biſchof werden, ber nicht Franzofe 
und 30 Jahre alt ift. Ehe einer zu diefem Amte ernannt 

wers 
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werben kann, muß er ein Zengniß feines guten Lebens⸗ 
wanbels von dem Bifchofe, in deffen Didcefe er vorher 
geiftlihe DVerrichtungen hatte, beibringen und fi) von 
einem Biſchofe und zwei Prieftern, die der erite Eonful 
ernennt, vorher examiniren laffen, und dieſe müffen 
das Refultat ihrer Prüfung demjenigen Staatsrathe 
vorlegen, der das kirchliche Departement hat. Alle 
Biſchoͤfe muͤſſen in ihren Didcefen refidiren und dürfen 
fie nur mit befonderer Erlaubniß des erften Conſuls vers 
laffen. Alle follen jährlich in Perfon einen Theil ihrer 
Didcefe bereifen und vifitiren,, und in fünf Jahren die 
gemze Didcefe. Jeder Bifchof kann zwei und jeder Erz⸗ 
biſchof drei Generalvicare ernennen, welche im Salle 
einer rechtmäßigen Abhaltung ihre Stelle vertreten 3. €. 
ihre Didcefen vifitiren können. Die Bifchdfe dürfen 
feinen orbiniren, der nicht 25 Jahre alt ift, nicht wes 
nigftens 300 Franken jährliche Einkünfte hat und nicht 
alle die Eigenfchaften befittt, welche die Canones in 
Frankreich zu dieſem Zwecke erfordern. Auch muß vors 
her der Regierung eine Anzeige gemacht und die Ordi⸗ 
nation von ihr gebilliget werden. Die Bifchdfe mögen 
ihre Seminarien einrichten, aber diefe Einrichtung muß 
von der Regierung gebilliget werben, ehe fie eingeführt 
wird. Die Lehrer an diefen Seminarien müffen vorher 
die Declaration unterfchreiben, welche die 1682. vers 
fammelte franzöfifche Geiftlichkeit machte und in welcher 
die 
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die Zreiheiten der gallicanifchen Kirche enthalten find *), 
und eine fchriftliche Verficherung ausftellen, daß er ſich 
den darinn entbaltenen Grundfäßen unterwerfe. Die 
Bifchöfe müffen auch dem Staatörathe, der das geifts 
lihe Departement bat, jährlich ein Verzeichniß von 
allen denjenigen einfenden, welche in den Seminarien 
ftudiren und fich dem geiftlichen Stande widmen. Die 
Pfarrer müffen vor Antretung ihres Amts dem Prä« 
feeten den vorgefchriebenen Eid leiften. Sie werden vom 
dem Priefter introdueirt, den der Biſchof beftimmt. 
Sie mäffen in ihren Kirchfpielen wohnen. Sie ftehen 
in der Ausuͤbung ihrer Zunctionen unmittelbar unter 
dem Bifchofe, die Vicarii und Diaconi aber unter der 
Aufficht und Leitung der Pfarrer, der Bifchof aber bes 
ftätigt fie und Fann fie abrufen.” Kein Fremder kann 
ohne befondere Erlaubniß der Regierung ein geiftliches 
Amt in der Republik verwalten. Jeder Geiftliche, der 

in 


) Diefe Declaration entbielt 1) daß die weltlihe Macht 

von der kirchlichen und päbftlihen ganz unabhängig fei, 

2) der Pabſt unter einer allgemeinen Kirhenverfamm: 

fung ftehe, 3) die Macht der Paͤbſte durch die Kirchen: 

geſetze eingefhränft fei, 4) ibre Ausfprüde nicht un: 

truͤglich feien, wiewohl fie ein-vorzüglihes Anfehen 

verdienen. Nachher wurden dieſe Grundfäße durd ei: 

nen Vergleih mit dem Pabjte und durch die Annahme 

der Bulle Unigenitus fehr eingefchränft, durch das nene 
Concordat find fie wiederhergeftellt. 


Das franzöfiiche Reich. 197 


in ber Republik irgend eine geiftliche Function vornehs 
men will, muß zu einer beftimmten Didcefe gehören. 
Wer zu Einer Disdcefe gehört, Kann in einer andern, 
ohne befondere Erlaubniß feines Bifchofs, Leine geifts 
liche Verrichtung vornehmen. Wenn Erzbifchäfe oder 
Biſchoͤfe Domcapitel gründen wollen, fo müffen fie vors 
ber die fpecielle Erlaubniß dazu und auch zu der Anzahl 
ber Domherrn, aus welchen fie beftehen follen, von der 
Regierung erbalten. Wenn ein Biſchofsſitz vacant iſt, 
ſo ſoll bis zur Wiederbeſetzung der Erzbiſchof oder der 
aͤlteſte Suffragan⸗Biſchof für die Regierung der Didceſe 
forgen, die Generalvicare follen ihre Zunctionen fort, 
fegen bis zur Wicderbefegung der Stelle. In ganz 
Frankreich fol nur Eine Liturgie und Ein Katechismus 
für alle Fatholifche Kirchen vorhanden feyn. Kein aufs 
ferordentliches dffentliches Kirchengebet kann ohne Ers 
laubniß des Biſchofs von den Pfarrern angeordnet wers 
den, Kein Fefltag, außer dem Sonntage, kann ohne 
Erlaubnig der Regierung eingeführt werben *). Die 
Geiftlihen muͤſſen ſchwarz und nach franzdfifchem Zus 
fchnitte gelleidet gehen, die Bifchöfe können außerdem 
noch das Paftoralfreuz und violette Strümpfe tragen. 
Dei Verrichtung religidfer Cärimonien follen die Geifts 
lichen 

*) Für jeßt find bie Feiertage auf drei, nämlich Weih⸗ 


nahten, Maria Himmelfarth und Allerheiligen einge- 
fhränft worden. 
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lichen eine Kleidung und einen Ornat tragen, ber ihrem 
Stande angemeffen if. Hauscapellen und Privatoras 
toria koͤnnen ohne Erlqubniß der Regierung nicht anges 
legt werden. Zn den Städten, wo verfchiedene Relis 
gionspartheien find, kann Feine. religidfe Cärimonie 
außer den Fatholifchen Kirchengebäuden Statt finden. 
Jeder Tempel kann nur von Einer Religionsparthei ges 
braucht werden. Der Bifchof muß ſich mit dem Praͤ⸗ 
fecten über die Art und Weiſe verftändigen, wie die 
Katholiken durch Glockengeläute zum Eultus zufammens 
gerufen werben follen. Wenn bie Regierung öffentliche 
Gebete verordnet, fo mäffen die Biſchoͤfe ſich mit Präs 
fecten und dem Commandanten des Orts wegen bed 
Tags, der Stunde und der Urt der Ausführung verabs 
reden. Die feierlichen Predigten, welche Sermons 
genannt werden, und diejenigen, welde Stationen 
des Advents und der Saften heiffen, dürfen nur von 
folden Pfarrern gehalten werden, welchen der Bifchof 
eine befondere Erlaubniß dazu ertheilt hat. Die Pfars 
rer follen in ihren Reden und Belehrungen andere im . 
Staate geduldete Religionspartheien nicht tadeln. Sie 
follen auf der Kanzel nichts befannt machen, was nicht. 
zum Eultus gehört, ausgenommen wenn es die Regie 
rung befieblt. Sie follen die Copulation nur folchen ers 
theilen, welche bemweifen, daß fie vor dem Givilgerichte 
einen Ehecontract gefchloifen haben. Der Sonntag ift 

der 
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der Ruhetag für alle öffentliche Beamte, Das Sahrgehalt 
ber Erzbifchdfe ift auf 15000 Franken, das der Bifchäfe 
auf 10000, daß der Pfarrer nicht über 1500 und nicht uns 
ter 1000 beftimmt. Die Generalconfeils der Departements 
und bie Gemeinderäthe forgen dafür, daß eine gehörige 
Anzahl von Kirchen zum katholiſchen Cultus, Wohnungen 
für Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, unveraͤußerte Pfarrhaͤuſer 
und dazu gehoͤrige Guͤter zuräcgegeben oder nen vera 
fbafft, und unterhalten werden. Stiftungen zum Unters 
halte der Geiſtlichen und zu Ausübung des Gottes dienſts 
duͤrfen zwar gemacht werden, aber nur in Renten, wel⸗ 
che bei der Regierung angelegt werden muͤſſen. Um die 
Kirchengebäude und die Armen zu unterhalten, follen 
Fabriken angelegt werden. Ganz Frankreich wird in 10 
Erzbisthämer und. in 50 Disthuͤmer eingetheilt, und 
zwar auf folgende Art: 


1 h Erzbiötgunn Paris, begreift in feiner Dideeſe das 


Departement der Seine. Visthämer nach ihren 
Namen und Departements; 

I, Troyes: Aube und Donne. 

2. Amiens: Somme und Dife, 

3. Soiffons : Aisne. | 

4. Arras: Pas de Calais. 

5. Cambray: le Norb, 

6. Derfailles: Seine und Dife, Eure und Loire. 

II. Theil, N | 7. Mer. 
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7. Meaux: Seine und Marne, Marne. 
8. Orleans: Loiret, Loir und Eher. N 


U. Mecheln. Departements: Deur⸗Nethes, Dyle. 
J. Namur in den Departements: Sambre und 
Maas. . 
2. Dornik: Jemappe. j 
3. Aachen: Roer, Rhein und Moſel. 
4. Trier: Saar. 
5. Gent: Schelde und Lys. 
6. Lüttich: Niedere Maas, Ourthe. 
7. Mainz: Donnersberg. 


UI. Befancon: obere Saone, Doubs und Jura. .- 


1. Autun: Saone und Loire, Nievre. 
2. Meg: Mofel, die Wälder (les Forets ), die Ars 
dennen. ade 
3. Straßburg: Obers und Niederrhein. 
4. Nancy: Mans, Meurthe, Vogeſen oder Was⸗ 
gau. 
5. Dijon: Cote d' Or, Obermarne. 


Iv. Lyon: Rhone, Loire, Yin, 


1. Mende: Ardeche, Lozere. 
2. Grenoble: Sfere. 
3. Oalence: Drome. 
4. Chambery: Montblanc, Leman. 
V. 
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V. Aif: Var, Rhonemändungen. | 
1. Nizza: Meeresalpen. 
2. Avignon: Gard, Vaucluͤſe. 


3. Ajaccio: Solo, Liampne. - - 
4. Digne: Ober⸗ und Nieder s Alpen. 


VI, Touloufe: Dbers Garonne, Arriége. 

1. Cabors: Lot, Aveiron. 

3. Montpellier: Herault, Tarn. 

3. Carcaflonne: Aude, Pyreneen. 

4. Agen: Lot und Garonne, Gerd. 

5. Bayonne: leg Landes, Dber s und Nieder, Py⸗ 
mem | = u 


VI. Bordeauf: Gironde. 
3. Poitiers: die beiden Sevres, Vienne. 
2. la Rochelle: Niedercharente, Vendẽee. 
3. Angouleme: Charente, Dordogne, 
VII. Bourges: Cher, Indre. 


I. Clermont: Alier, Puy be Dome. 
2. Saint:$lour: Obere Loire, Gantal. 
3. Kimoges: Ereufe, Correze, Ober sDienne, 


IX. Tours: Indre und Loire, 


I. Mans: Sarthe, Mayenne, 
2. Angers: Maine und Loire. | 
| N 3. Nan⸗ 


196 Das. franzöfifche eich: 


3. Nantes: Untere Loire. 

4. Rennes: Ille und Bilaine. 

5. Vannes: Morbiban. 

6. Saint»Brieur, Cotes bu Nord. 
7. Quimper: Finiſterre. 


X. Rouen: Untere Seine. an ar y 


1. Coutanceo: la Manche. 
2. Bayeur: Calvados. 

3. Secy: Orne. 

4. Evreux: Eure. 


Bas bie Anzahl ber Pfarren betrifft, fo fol wes 
nigftens Eine in jedem Friedensgerichte feyn, außerdem 
aber fo viel Filiale, als nothwendig feyn werden). 


— Wenn 


*) Zur Kenntniß der aͤlteren kirchlichen Eintheilungen 
dient: Gallia chriftiana in provincias eccleſiaſticas 
diſtributa opera et ſtudio Dionyfii Sammarthani 3 Ti. 
Lutet. Paris. 17135 — 25. opera et [iudio monachor, 
congreg. $. Mauri T.4— ı2. 1728— 70. XII. 1785. 
Die Eintbeilung, wie fie 1739. vor der Mevolution war, 
in 18 Erzbistbümer und 112 Bisthuͤmer finder man in 
der Statifiique generale et particuliere de la Fran- 
ce etc. à Paris 1803. T.I. p. 45 [g. u. Ebendaj. p. 48 - 
64. eine Tafel, in welder in befonderen Columnen 
die Didcefen, die Provinzen, in welden fie. liegen, 
die Zeit ihrer Feſtſetzung, die Anzabl ihrer Parochieen, 
Abteien, Kapitel Einkünfte und Zaren für den Hof 

zu 
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: Wenn man -diefe ganze Verfaffung der Fatholifchen 
Kirche in Frankreich mit derjenigen vergleicht, welche 
während der Monarchie Statt gefunden bat, fo findet 
fi), daß die Geiſtlichkeit und Kirche von der weltlichen 
Regierung weit abhängiger, dieſe aber unabhängiger 
vom Pabfle geworden. ift, daß die Geiftlichkeit ihre 
weltliche Macht und die höhere auch an Einkünften und 
Reichthümern Hiel verloren, die niedere aber gewonnen 
bat, daß die höhere Geiftlichfeit firenger zur Erfüllung 
ihrer Pflichten angehalten wird. Seit dem Goncordate 
bat der Katholicismus wieder neues Leben im franzoͤſi⸗ 
ſchen Staate erhalten, es find ſchon viele Stiftungen, . 
gemacht, bie alten religidfen Feierlichkeiten, die pomp⸗ 
haften Proceſſionen u. dgl. kommen nach und nach wie 
der, es gehdrt ſelbſt zur Mode und zum Hoftone, gut 
Fatholify zu ſeyn, die Kirchen werden fleißig befucht 
and bie Ehrfurcht gegen die Geiftlichen ift wieder her⸗ 
geitellt. 


Unter den Artikeln des Concorbats war auch einer, 
in welchem der Pabft ſich verbindlid machte, den alten 
Biſchoͤfen zu erflären, daß er von ihnen zuverfichtlich 

erwars 


zu Rom, bemerkt find. Darauf folgt p.65— 67. die 
Eintheilung, wie fie 1790. von der Nationalverfamm: 
fung fejtgefeßt worden war. 


N 5 
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erwarte, fie werden um der Einigfeit willen Ihre bis 
fchöflichen Sige refigniren ,. worfie. aber dieß nicht 
thun, fo werde man dafür forgen, daß bie biſchoͤflichen 
®ige nad) der neuen Eintheilung mit neuen Sube 
jecten beſetzt werden. Im Falle: ber Widerſetzlichkeit 
alſo ſollten fie abgeſetzt werden. Auf jeden Fall folle 
ten ihre alten bifchöflichen Rechte und Anſpruͤche jetzt 
aufhören, und innerhasb drei Monaten follten die neuen 
Ernennungen zu Erzbisthämern und Bisthümern durch 
den erften Conſul und den Pabft gefchehen, wobei übrts 
gend die alten Biſchoͤfe keineswegs ausgefchloffen was 
zen, wenn fie nur die dazu erforderlichen Bedingungen 
erfüllten. Dem zu Folge erließ der Pabſt ein Breve an 
die einwohnenden und ausgewanderten franzöfifhen Bis 
fchöfe in England, Deutfchland, Stalien, Spar 
nien (ad Archiepiscopos et Episcopos Galliae com- 
munionem et gratiam fedis apoftolicae habentes), 
worinn von ihnen verlangt wurde, daß fie ihre Aemter 
freiwillig niederlegen follten, und ihnen zugleich erklärt 
wurde, daß fie innerhalb 10 Tagen beftimmt antworten 
müßten, daß Stillfchweigen oder eine bloß dilatorifche 
Antwort fir Verweigerung angefehen werden und alds 
dann der Pabſt von andern Mitteln Gebrauch machen 
werde, um ber daraus entfichenden Inconvenienz abzus 
helfen. Die ausgewanderten Bifchdfe vermeigerten 
größtentheild ganz beftimmt ihre Refignation, weil fie 

ſich 
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fi) durch Feinen hinlänglidhen canonifchen Grund be 
sechtiget fühlten, fich von ihren Kirchen zu trennen, 
weil diefe Refignation gar nicht mit dem gehörigen canos 
nifchen Formen gefchehen follte, weil ihre Refignation 
ſchwerlich Einheit und Frieden in der Kirche herbeifühe 
zen würde, weil der Pabft felbft zu dieſer Aufforderung 
nur gezwungen gefchritten fei, weil man ohne ihr Wiſ⸗ 
fen die neuen Einrichtungen gemadht und ihnen nun gar 
einen Termin von Io Tagen gefetst habe. Cinige ants 
worteten dilatorifch , wollten längere Bedenfzeit, ein 
paar waren zur Refignation bereit, wollten ſich aber 
nicht dazu zwingen laffen *). Es blieb, wie ſich ers 
warten ließ, bei den Beflimmungen des Concordats und 
des Breve. 


Nachdem Savoyen und Piemont gleihfalls mit 
der franzöfifchen Republik verbunden und in eine gemwiffe 
Ans 


\ 


#) Recueil des pieces concernant la demande faite par 
notre Saint Ptre le Pape Pie VII. le 15. Aout 1801. 
aux ev&ques legitimes de Trance de la demillion de 
leurs Sieges ıgo2. ohne Drudort. Memoire des evi- 
ques francois refidens à Londres, qui n’ont donue 
leur demifhon. à Londres 1802, Auch von den deut: 
fhen Bifhöfen, deren Kirchengebiet und geiftliche Ge: 
richtsbarkeit ſich uber das linfe Rheinufer erftredte, 
verlangte der Pabit eine Refignation auf diefen Theil 
ihrer Dideefen und erhielt fie. ' Senke Relig. Annal, 


6, 6. 
N4 
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Unzahl von Departements abgetheilt waren, fo wurden 
fie theild demfelbigen Concordate unterworfen, theils 
durch eine befondere Bulle neu eingetheilt und organi⸗ 
firt ®). 


Die Zahl der Kirchen und Bifchdfe wird rebuchrt, 
die Ghter werden beibehalten, aber anders ausgetheilt, 
dus 16 biſchoͤflichen Kirchen werden 8, eine hat einen 
Erzbiſchof, die 7 andern haben Suffragane deſſelben. 
Die Bifchdfe, die ihre Dimiffion verlangen, erhalten 
fie. Die Kirchen, welche von ausländifchen Bifchäfen 
3: €. Mailand, Genua, Pavia ꝛc. abbiengen, wers 
den inlaͤndiſchen unterworfen. Die Güter und Eins 
fünfte der Kirche, Biſchoͤfe und -Abteien im Auslande 
werden erhalten. Unterdrücht werden die bifchöflichen 
Kirchen und Kapitel: Suſa, Pignerol, Joffano, 
Alba, Tortona, Bobbio, Biella, Aofts und die 
Abteien: St. Benigne, St. Michel, Chiufa, St. 
Dictor, St. Eonftanze, St. Maur, und alle mit 
den 8 Hauptlirchen verbunden. Die Bifchdfe, Canos 

| nic 


*) Bulle relative A V’organifation du Piemont donnee 
A Rome 1803. Decret executorial de $, E. le Car- 
dinal - legat, concernant la nouvelle organifation 
eccleliafique du Piemont, Tableau des portions de 
serritoire, qui [ont leparées des diflerens eväches du 
‚Piemont, pour éêtre reunies à d’ausres. Alles in Ga- 
aette nationale ou le Moniteur univerfel No, 338. 


1805. P. 1424 1446, 
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nic und Aebte, die nicht neu angeftellt werden, erhals 
ten eine Penfion. Neue Eintheilung; 

Erzbiſchof: Turin. - 
Damit ift verbunden die Dibdcefe Suſa, die Abtei St. 
Michel und de la Chiuſa, die zu feiner Didcefe gehds 
sen. Die Turinifche Didcefe begreift: das ganze Des 
partement Po mit Ausnahme des Bisthums Saluzzo. 

Bisthämer : 

1. Saluzzo, dahin gehört Pignerol im Departes 
ment Po. 

2. A:qui behält feinen alten Umfang und bekommt 
noch, was fonft unter den Bifchdfen von Genua, 
Savona, Moli und Pavia fland. | 

3. Coni, dahin gehört NTondovi, Depart. Stura. 

‚4. Ati, dahin -Albi, Depart. Tanaro. 

5. Alerandria Depart. Marengo. 

. 6. Vercelli Depart. Sefia. 

7. Rorea Depart. Stura. 


So hat alfo jet der franzoͤſiſche Staat 11 Erz 
bifchöfe und 57 Bifchöfe, und in den neuen Departes 
ments, welche aus Savoyen und Piemont entftanden 
find, gibt es auch noch Abteien *). 


Was 
*) Bon bem kirchlichen Zuſtande von Sasopen und Pie: 


mons im J. 1792, ſ. Denina Geſchichte Piemonts ıc. 
N5 L 233. 
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Was nun die Proteſtanten betrifft, ſo wurden 
bem Concordate, welches der erſte Conſul mit dem 
Pabſte ſchloß, gewiſſe fie betreffende organiſche Arti⸗ 
kel beigefuͤgt. Ein Theil derſelben bezog ſich auf Pro⸗ 
teſtanten überhaupt, ein anderer auf Reformirte, 
ein dritter auf Kutberaner. Anderer Gesten wurden 
nicht gedacht, auch nachher bei der kirchlichen Einrich⸗ 
tung von Piemont und Savoyen ber Waldenjer 
nicht; eben fo wenig der Taufgefinnten, deren es 
doch auf dem linken Rheinufer und an den Höhen und 
in den Thälern des Jura, welche fonft der Stadt Biel 
und dem Bifchofe von Bafel zugehörten und jest mit 
mn vereiniget find, ziemlich viele gibt. 


Sür die Proteftanten überhaupt wurden — 
Beſtimmungen feſtgeſetzt. Keiner der nicht Franzoſe iſt, 
kann unter ihnen ein geiſtliches Amt bekleiden. Die 
proteſtantiſchen Kirchen und Geiſtliche duͤrfen in keinem 
Verhaͤltniſſe mit einer fremden Macht oder Autorität 
ſtehen. Die proteftantifchen Geiftlichen müffen in den 
Kirchen für das! Wohl der Republik und der Confuln 
Gebete verrichten. Die Proteftanten dürfen keine dogs 

mati⸗ 


) 


J. 233 f. vom neueren Voyage en Piemont, contenant 
la defeription topographique et pittoresque de 6. de- 
partemens reunis aA la Franoeete, par J. F. B. Breton. 


' & Paris 1805. 
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matifche Entfcheibung ; Fein Formular, unter dem Tis 
tel’ eines Glaubensbefenntniffes oder irgend einem 
andern bekannt machen oder bei dem Religionsunter⸗ 
richte zum Grunde legen, ehe ed die Regierung aus⸗ 
dräclich erlaubt hat. Eben fo dürfen fie ohne eine fols 
che Erlaubniß Feine Veränderung in der Kirchendifcie 
plin vornehmen. Der Staatsrat wirb über alle Ums 
ternehmungen ber proteftantifchen Seiftlichen und über 
alle Streitigkeiten, die ſich unter ihnen erheben könnten, 
erkennen. Die Pfarrer ber Eonfiftoriallirchen follen vom 
den Gütern diefer Kirchen und von den Oblationen bes 
foldet werden, weldye durch den Gebrauch oder Ders 
ordnungen eingeführt find. Es Binnen Stiftungen und 
Vermaͤchtniſſe für. die proteftantifchen Kirchen Stats 
finden, allein fie Eönnen nur in Nenten beftehen, welche 
auf den Staat angelegt find. Im dftlichen Theil von 
Sranfreich follen zwei Alabemieen oder Seminarien 
zum Unterrichte ber Geiftlichen von. der Augfpurgis 
ſchen Confeflion, für die Reformirten.aber ein Semi⸗ 
narium zu Genf angelegt werden. Die Profefforen an 
diefen Akademieen ernennt der erſte Conſul. Keiner 
kann Iutherifcher oder reformirter Prediger in ber Res 
publik fegn, der nicht in diefen Anftalten ftudirt hat, 
und nicht ein Certifitat feiner Studierzeit, feiner Faͤ⸗ 
bigleiten und guten Sitten beibringt. Die ganze Ein« 
sichtung dieſer Seminarien, auch die Lehrart und bie 

Gegen⸗ 
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Gegenftände des Unterrichts und die Form ber Gertifis 
kate, müffen erft von der Regierung gebilliget werben. 


Was insbeſondere die veformirten Kirchen bes 
trifft, fo werden fie ihre Prediger, Ortsconfiftorien and 
Synoden haben. Auf 6000 Seelen fol eine Conſiſto⸗ 
rialkirche errichtet werben, und 5 Eonfiftoriallirchen mas 
chen den Bezirk einer Synode aus. Das Eonfiftorium 
jeder Kirche befteht aus dem Pfarrer oder den Pfarrern, 
welche bei ihr angeftellt find, und aus den weltlichen 
Aelteſten oder Notabeln, welche bei der directen Auflage 
am. ftärkften angelegt find; bie Zahl der letzten darf 
nicht unter 6 und nicht über 12 ſeyn. Die Zahl der 
Geiſtlichen bei einer Conſiſtoriallirche kann ohne Geneh⸗ 
migung der Regierung nicht vermehrt werden. Die 
Conſiſtorien ſollen uͤber die Erhaltung der Kirchenzucht, 
Aber die Verwaltung ber Kirchenguͤter und der für bie 
Armen auflommenden Gelber wachen. Die Verfamms 
lungen ber. Confiftorien werden ben Pfarrer ober 
den Alteften der Pfarrer zum Präfidenten haben, 
einer von den Welteften oder Notabeln aber foll Secretär 
feyn. ‚ Die ordentlichen Verfammlungen ber Eonfiftorien 
geſchehen an beflimmten Tagen, außerorbentliche aber 
ſollen ohne Erlaubniß des Unterpräfects ober in feiner 
Abweſenheit des Maired nicht Statt finden. Alle zwei 
Jahre fol die Hälfte der Welteften des Confiftoriums 
| | neu 
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neh gewählt werden." Um biefe Zeit ſollen die Aelteſten, 
welche noch im Amte find, ſich eine gleiche Anzahl pros 
teftantifcher Buͤrger, welche Haͤusvaͤter, bei der directen 
Auflage am ſtaͤrkſten angelegt und: aus der Commune 
ſind, wo die Conſiſtorialkirche liegt, zugefellen und 
in: Verbindung mit ihnen Die neuen Welteften wählen; 
wobei jedoch die alten wieder erwählt werden Binnen 
Die Pfarrer koͤnnen nur unter der Bedingung abgefett 
werden, daß man bie Beweggründe der Abſetzung der 
Regierung vorlegt, welche fie. billigt: ‘oder. verwirftz 
Das Eonfiftorium wählt die neuen Pfarrer durch Mehr⸗ 
beit der Stimmen, die Wahl wird aber dem erften Sons 
fat durch den Staatsrath oder das Departement der 
kirchlichen Angelegenheiten zur Beſtaͤtigung vorgelegt, 
und ber Geiſtliche kann ſein Amt nicht eher antreten, 
bis er in die Hände des Präfecten denfelbigen Eid abs 
gelegt hat, weichen die katholiſchen Geiftlichen ablegen. 
Alle gegenwärtig angeftellten reformirten Pfarrer merk 
den proviforifch beftätiget. Die ESynoden der Refor⸗ 
mirten beſtehen aus einem Pfarrer‘ und Aelteſten jeder 
Kirche und wachen über Alles, was die Feier des Cul⸗ 
tus, den Unterricht in der Lehre und die Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten betrifft, aber alle ihre Ent» 
ſcheidungen mäffen vorher der Regierang zur Genchmis 
gung vorgelegt werben. Die Synoden dürfen fi) ohne 
Erlaubniß der Regierung nicht verfammeln. Worläufig 

muß 
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muß an den Staalsrath, welcher bad Departement ber 
lirchlichen Angelegenheiten hat; von den: Gegenftänden 
Nachricht gegeben werden, - welche auf denſelben vers 
Handelt werden follen.. Die Synode muß in Gegenwart 
Des Praͤfecten oder Unterpräfecten ‚gehalten werden und 
diefer fol einen: Verbalproceß der Berathſchlagungen 
an den Staatsrath der geiſtlichen Sachen einfenden, 
welcher fobald als. möglich an: die Regierung bavon 
Bericht zu erftatten hat, Eine Synode kann er laͤn⸗ 
ger als Base Tage dauern *) Er 


Die Kirchen von der Augſpuroiſchen Confeffion 
werden ihre Pfarrer, Drtsconfiftorien, Infpectionen und 
Generalconfiftorien haben. In Unfehung der Pfarrer 
und der Conſiſtorialkirchen iſt daſſelbige zu beobachten, 
was bei den Beformirten verorbnet z ) Die Kits 
fpectionen untergeordnet na Et Confi Rorialtice 
hen machen. den Bezirk einer Infpection aus. Jede 
Inſpection befteht ans dem Geiftlichen und aus dem Nele 

teften 


») Nah der Bibliotheck van  theolog. Letterkunde 
1805. Amfterdam 1804. {m 3. Stüd waren im Aug. 
1803. etlihe und ſechzig reformitte Conſiſtoriallirchen 
anerkannt. 

*) Im Departement Bard, wo Yismes, waren im Aug. 
1803. 17 Conſiſtoriallirchen mir 11000 Seelen und 52 
Predigern. 
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teſten ober. Notabel jeder Kirche des Bezirks. Sie kann 
ſich nur nach erhaltener Erlaubniß der Regierung ver⸗ 
ſammeln. Das erſtemal ſoll fie von dem aͤlteſten unter 
den Predigern des ganzen Bezirks zufammenberufen 
werden. Darauf fol jede Juſpection aus ihrer Mitte 
zwei Laien und einen Geiftlichen wählen, welcher den 
Vitel eines Inſpectors annimmt und welcher über bie 
Pfarrer und Äber die Erhaltung der guten Ordnung In 
den einzelnen Kirchen wacht. Die Wahl des Iuſpectors 
und der beiden Laien muß aber vorher von dem erſten 
Conſul beſtaͤtiget werden. Die Infpection darf ſich nut 
mit Genehmigung der Regierung und in Gegenwart des 
Praͤfecten oder Unterpraͤfecten und nach einer an den 
geiſtlichen Staatsrath ergangenen Anzeige der abzuhau— 
delnden Materien verſammeln. Der Inſpector kann die 
Kirchen ſeines Bezirks viſitiren, er wird die zwei welt⸗ 
lichen Beiſitzer, fo oft es die Umſtaͤnde erfordern, mit 
fih nehmen, er wird die Generalverfammlung der 
Inſpection zufammenberufen, von welcher aber ohne 
Genehmigung der Regierung kein Beſchluß wird aus) 
geführt werben können. Es follen brei Generalconfis 
ftorien ber augſpurgiſchen Eonfeffionsverwandten feyn: 
I. Zu Straßburg für die Departements bes Ober» 
und Niederrheins *R | 

2. Zu 


*) Im Aug. 1803. waren in diefen Departements 32 Con» 
ſiſtoriallirchen ſchon anerkannt, 
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2. 3u Maynz für die Separteccan bee Saar und 
bes Donnersbergs ®). | 
3.30 Coͤlln für das Rheins —. und Roer⸗ Dei 
—— | 8 T 


Jedes Generalconſi ſtorium | foll aus einem weltli⸗ 
chen proteſtantiſchen Praͤſidenten, zwei tirchlichen In⸗ 
ſpectoren und einem Deputirten aus jeder ‚Ssufpection 
beftchen. Der Prafi ident und die beiden kirchlichen In⸗ 
ſpectoren werden vom erſten Conſul ernannt. Der Präs 
fident legt in die Hand bes erften Conſuls oder, eines 
von ihm bevollmaͤchtigten öffentlichen. Beamten denfelben 
Eid ab, welcher von den Fatholifchen, Prieftern gefors 
dert wird. Die zwei weltlichen Snfpestoren und die 
weltlichen Mitglieder ſchwoͤren denſelben Eid in die 
Hand des Praͤſi denten. Ein Generalsonfiftorium kann 
fib nur auf Erlaubniß. der Regierung , in Gegenwart 
des Präfecten oder Unterpräfecten und, nad, vorgegan⸗ 
gener Anzeige an den geiſtlichen Staatsrath von den ab⸗ 
zuhandelnden Materien verſammeln und die Verſamm⸗ 

lun⸗ 


2) Im Departement Donnersberg find nach, einer Verord⸗ 
nung vom J. 1803. 14 lutheriſche Conſiſtorialkirchen: 
Maynz, Alzei, Guntereblum , Kicchheim: Bolan— 

- den, Worms, Frankenthal, Speier, Dürfbeim, 
Grünftade, Winweiler, Obermofcel, Raiferslaus 

tern, Zweibrücken, Pirmajens, welchen eine gewiſſe 
Anzahl Pfarren untergeordnet tit. 
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Iungen Fönnen nur 6 Tage dauern. In der Zwiſchen⸗ 
zeit von einem Generalconfiftorium zum andern ift ein 
Directorium, weldes aus dem Präfidenten, dem Äls 
teften der beiden kirchlichen Infpestoren und aus. drei 

Laien beftcht, von welchen einer Durch den erften Conful 
ernannt wird, die beiden andern werden vom Generale 
confiftorium gewählt. 


Butberaner und Reformirte haben fich fchon bie 
und da auf dem linken Rheinufer vereiniget. Dieß ift 
namentlich) in Mainz, Coͤlln, Coblenz und in dem Yes 
zirke Simmern geſchehen, wo uͤber 80 Kirchen beider 
Confeſſionen waren und wo die beiden Conſiſtorien in 
Eins unter dem Namen eines proteſtantiſchen Rivs 
chenraths vereiniget find *). 


Die Proteftanten in Frankreich haben dur de 
Revolution und die neue- Kirchenverfoffung unendlich 
gewonnen, fie find in allen Buͤrgerrechten den Katholi⸗ 

ken 


*) Die Vereinigungsacte in ben Marburger Theologiſchen 
Nahrihten Nr. VIII. 1802. vergl. aud Nr. VIIT, 1803, 
Eine volfommene Vereinigung ift eigentlih nöd nir- 
gende zu Stande gefommen. Sie findet die gewöhnli: 
hen Schwierigkeiten. Die Reglerung ſelbſt ſcheint fie 
niht zu begünfigen. Das Eoncordat nimmt keine 
Ruckſicht darauf, 


II, Theil, DD. 
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ten vollfommen gleichgeießt, nur werben ihre Geiſtli⸗ 
chen und ihr Cultus nicht aus den Staatscaſſen unter⸗ 
halten und ſie haben inſofern in manchen Eegenden mit 
großer Armuth zu kaͤmpfen. Durch die neuacquirirten 
Ränder find’ viele neue Proteftanten zu den franzöfifchen 
Bürgern hinzugekommen. Durd die Rechte, welche 
allen Proteftanten zugeftanden find, hat der Staat felbit 
unendlich gewonnen, an Einheit und Vebereinftimmung, 
an Patriotismus, Buͤrgertreue, Ergebenheit, Induſtrie 
der Staatsbuͤrger 7), 


Das Snftitut der Theophilantropen erregte Ans 
fangs große Aufmerkfamleit, verbreitete ſich in mehres 
ren Theilen ber Republik, erzeugte wohltbätige Rühs 
- zungen und Contrafte mit dem vorher gewöhnlichen Cul⸗ 
tus und Religionsunterrichte , eröffnete der Nation 
neue Ausfichten und Blicke in Religionsfachen **), als 
lein es paßte nirgends recht hin, es war zu fein, zu 
einfach, zu moralifch fowohl für die wilden Demofras 

ten, 


*) Die Methodiften und Herrnhuther find eifrig bemüht, 
unter den franzöfifhen Protejtanten zu wirken und 
Berbindungen anzufnüpfen. Ewalds chriftlide Mo: 
natsſchrift 1803. 2.©t. 9. 


*) Ausführlide Nachrichten davon in meinen Beiträgen 
zur Phildfopbie und Gefhichte der Religion und Sit: 
tenlebre IT!, 368 ff, IV. 337 ff. V. 45 ff. Arndts Rei: 
fen durch Frankreich II, Thl. Leipzig 1802. ©. 49 ff. 
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ten, ald auch für die gemäßigteren Republikaner , für 
Ariftofraten und Royaliften, für die, welche nach der 
oberften Gewalt ftrebten und für die Nation überhaupt, 
welche in allen Dingen cher als in Religion und Moral 
aufgellärt ift, auch lagen gewiſſe Fehler im Inſtitute 
ſelbſt. Es hatte daher niemals fonderliche Feftigkeit und’ 
Ausbreitung und niemals find ihm die noch vorhande 
nen Kirchengebaͤude zugetheilt und eingeräumt worden, 
Seit der Einführung des Confulats und des Concor⸗ 
dats ift ihm felbit von Seiten der Regierung entgegen» 
gewirkt worden, ohngeachtet man nicht für gut fand, 
es eigentlich zu verbieten; und es immer ad wiewohl 
auf ſchwachen Fuͤßen ſteht. 


Waldenſer wohnen in den weſtlichen Thaͤlern von 
Piemont, vorzuͤglich in dem Thale von Lucerne, Pe 
roufe und St. Martin. Diefe Thäler find von vielen 
Bergen, Zelfen und Höhlen durchfchnitten und bienten 
dieſer Secte oft zum Schuße wider die graufamen Ders 
folgungen. ihrer Feinde, jedoch find fie meiftentheils fehr 
fruchtbar. Oft haben die Waldenfer ſich in faft unzus 
gänglichen, geheimen Gegenden diefer Thäler aufgebals 
ten und zum Gottesdienfte verfammelt, und oft haben 
fie ih an Dertern, weldye durch die Natur felbft befes 
fliget waren, wider eine weit überlegene militärifche 
Gewalt gehalten. Jedes diefer Thäler befteht aus vers 

da ſchie⸗ 


J 


* 


212 Das franzöfifhe Neid. 


ſchiedenen Pfarrgemeinden. - In dem Thale Kucerne 
find die Gemeinen Roras, Bobi, Villare, la Tour, 
St. Jean, Angrogne, Rocheplatte, Prauftin; 
in dem Thale Peroufe: St. Germain, Pomatet, 
Dramal; in dem Thale St. Martin: Ville. Seiche, 
Prals und Rodoret, Maneil und Macel. Im 3. 
1775. zaͤhlte man in allen Gemeinen gegen 13000 See⸗ 
len. Jede Gemeine hat noch verſchiedene Mitglieder in 
den Gebirgen umher zerſtreut. Es ſind auch viele Fi⸗ 
lialfirhen da. Unter Sardiniſcher Oberherrſchaft 
durften die Waldenfer nur innerhalb beſtimmter Grens 
zen wohnen und ihren Gottesdienft ausüben, reifen und 
handeln aber, wie fie wollten. Sie haben ihre Schulen 
und Schullehrer, welche zugleich auch Catecheten find, 
ihr Gonfiftorium, ihre Synoden, ihre Aelteften, und 
flimmen jett in Lehren und Gebräuchen faft ganz mit 
den Reformirten überein. Sonft haben fie alle Jahre 
reiche Veifteuern zur Unterhaltung ihrer Kirchen und 
Schulen aus England und Holland erhalten, welche 
ohne Zweifel auch noch jetzt nicht gänzlich verfiegt 
find *). 

Durd) 


>) Bom Zuſtande der Neformirten in ben Piemontefifhen 
Thälern 1775. in dem Kirchenboten für Religiongfreun: 
de aller Kirhen. Iabrgang 1734. ©. 210 ff. I. IT. 
Moſer Actenmaͤßige Geſchichte der Waldenfer ıc. 30: 
rich 1798. $. 81. - 
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Durch die Erhebung bes erften Confuls zum Kaifer 
und die Erblicykeit diefer Würde in feiner Familie gegen 
Die Mitte des 5%. 1804. tft bis jett noch feine Veraͤnde⸗ 
rung im franzdifchen Kirchenwefen bewirkt worden, als 
was ſich von felbft verfieht, daß z. €. jegt für den 
Kaifer und deffen Familie in ben Kirchen gebetet werden 
muß, die beftehende Kirchenverfaffung wird aber das 
durch eben fo wie die Staatdverfaffung mehr Feſtigkeit 
erhalten. . 


Mas durch das Concorbat und die organifchen Ars 
titel feſtgeſetzt ift, das iſt noch nicht durchaus im franz 
zöfifchen Staate ausgeführt und auch über das, mas 
ausgeführt tft, find noch Feine detaillirte Nachrichten 
bekannt geworden *). 


In’ 


x = 


*) Kürzlich ift ein großes ftatiftiihes Werk über Fraukreich 
erfchienen: Statifiique generale et particuliere de la 
France et de [es colonies avec nne nourelle defcription 
topographique, phyfique, agricole, politique, indufiri- 
elle et commerciale de cet tat etc, par une fociẽté de 
gens de lettres et de favans evpublie (ee) par F. E. Her- 
bin. a Paris, 1803. 7 Voll. Die übrigen Mitarbeiter 
find: Peuchet, Sonnini, de la Lauze, Gorffe, Amau- 
ry. Duval, Dumuys, Parmentier, Deyeux. In Deurich: 
land würden gewiß fo viele Mitarbeiter mit folchen 
Hulfsmitteln mebr geleiftet haben und keineswegs kann 
diefes Wert mit Sinclairs Statiftif von Schottland, 
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In Paris find von allen ehmaligen faft 400 Kir⸗ 
ben 12 Municipalitätsfirchen nebft einigen Nebenkir⸗ 
den und Kapellen zum katholiſchen Cultus beftimmt, 
und 3 den Proteftanten überlaffen, deren Anzahl fich 
jest daſelbſt auf 30000 belaufen mag *), | 


welche eine aͤhnliche Entitehung und Einrichtung bat. 
verglihen werden. Weber den kirchlichen Zuſtand vor 
dem franzöfifhen Staate findet man nichts ale die dl: 
teren kirchlichen Cintheilungen und das Koncordat. 
Umfenft babe ih darinn Nachrichten von der kirchlichen 
Beihaffenbeit der einzelnen Departements geſucht. 
Diefe find aber wohl no in kirchlicher Ruͤckſicht in fol: 
cher Unordnung und Vernadhläffigung, daß nichts Be: 
ftimmtes darüber gefchrieben werden kann. 


*) In einer der neueften Schriften über Paris findet man 
auh Nachrichten uber das Eirhlihe: Le Parileum ou 
Tableau de Paris en l’an ı2 (1804) par J. F.C. Blan- 


rillain. 
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Dieſen Staat haben feit der franzoͤſiſchen Revolution 
mehrere Revolutionen betroffen, welche auch mit Vers 
änderungen im Kirchenwefen verknüpft waren. Zuerſt 
wurde die alte Berfaffung mit ihren Generalitaaten und . 
dem Generalerbitatthalter. von der antioranifchen Pars 
thei und den Franzofen gemwaltiam aufgehoben. 1795. 
Darauf wurde ein Nationalconvent zufammenberus 
fen, um eine völlig neue Conftitution zu ſchaffen; er 
fängt feine Bemühungen 1796 an und kommt 1798 das 
mit zu Stande; ed entfteht eine Regierung von 5 Dis 
rectoren, mit einem gefeggebenden Rörper von Bürs 
gern, welcher aus zwei Kammern befteht. Im 3. 1801. 
kommt eine neue Derfaffung zu Stande, in welcher die 
vollziehende Macht einem Staatebewind von 12 Pers 
fonen übergeben wird und gewinnt, indem der geſetzge⸗ 
bende Körper an Einfluß und Gewalt verliert, und wels 
che noch jetzt fortdauert. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit 
iſt dieſer Staat in einer vollkommenen Abhaͤngigkeit 
von Frankreich, welches auch nach dem Frieden von 
Amiens ſeine Truppen nicht aus demſelbigen heraus⸗ 
D4 | zieht 
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zieht und es in den neuen Krieg verwickelt, nach deſſen 
Beendigung ihm vielleicht eine neue Revolution bevor⸗ 
ſteht. Unter dieſen politiſchen Veraͤnderungen, welche 
ſich in ihrem Hauptgange nach den Revolutionen in 
Frankreich richteten, beſtand die vornehmſte Veraͤnde⸗ 
rung, die in dem Kirchenweſen vorgieng, darinn, daß 
allen Secten, welche Ein hoͤchſtes Weſen verehren, ſelbſt 
den Juden, vollkommen gleiche bürgerliche Rechte und 
Zutritt zu allen Aemtern im Staate zuerkannt wurde, 
ſtatt daß vorher die Reformirten die herrſchende Par⸗ 
thei waren und allein zu oͤffentlichen Aemtern gelangen 
konnten, indem andere Secten bloß geduldet wurden, 
wiewohl in dieſem Lande die Duldung früher und auss 
gedehnter war, als in den meiften andern chriftlichen 
Ländern. Während ber politifchen Ummälzungen war 
ed aud) eine Zeitlang eingeführt, daß jede kirchliche Ge 
feltfchaft die nöthigen Anordnungen zum Unterhalte und 
zur Anſtellang ihrer Lehrer und Diener ſelbſt machen 
mußte, ſtatt daß vorher wenigſtens bei den Reformirten 
der Staat dafür ſorgte, und die Generalſtaaten fo wie die 
Staaten der einzelnen Provinzen auf bad reformirte 
Kirchenweſen überhaupt großen Einfluß hatten. Unter 
der neueften Conftitution hat fich die Staatögewalt wes 
nigftens des Unterhalts der Geiſtlichen und des Gotteös 
dienſts der Reformirten wieder angenommen. Außer 
den bemerkten Hauptveränderungen tft in diefer Res 
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publik das Meifte im alten Tirchlichen Zuftande ges 
blieben *). 


Die Republjk bietet in Anſehung der Religion und 
Kirche ein mannichfaltiges ,„ buntes und intereffantes 
Schauſpiel dar: ein Gewähl aller Secten, weldhe faft 
durchaus mit einem fehr lebhaften Partheigeifte erfüllt 
find, firenge, fleife Orthodoxie und feftes Halten an 
veraltete, unter Kampf und Leidenfchaft entftandene 
Kehren, neben einer freien , gemäßigten, liberalen, 
humanen Dentungsart in Religionsfacdhen, milder Unts 
verfalismus neben einem harten Partikularismus, Eins 
facbheit und fittlicher Geift in Lehren und Gebraͤuchen 
neben ftrenger Anhänglichkeit an zufammengefeßtere Fors 
men und an Lehren, welche confequenterweife der Sitts 
lichkeit widerftreben,, ftrenge Calviniften und Katitıw 
dinarier, Katholiken und Lutheraner, beide wies 

| derum 


*) Schriften: 5. K. Benthems Holländifher Kirden: 
und Schulftsat. Franff. und Leipzig 1698. A. F. E. 
Jacobi Sammlung feiner Fleinen zerftreuten Schriften 
2. Abſchn. Leipz. 1790. FW. Peſtel Commentarii 
de republica Batava. Lugd. Batav. 1782. Mehrere 
Auffäge in Bibliotheek van theologifche Letterkunde, 
Voor het Jaar 1803. Nro. 3» —4. Amfierdam 1804. in 
Walchs neuefter Neligionsgefhihte und Zenke's Ar: 
iv, | 
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derum von verfchiedenen Grundfäßen und Gattungen, 
Remonftranten und Quaͤcker, Abeinoburger und 
NTemnoniten,, biefe wiederum von verſchiedenen 
Claſſen. | 


Die Reformirten machen noch immer ben zahls 
reichten Theil der Bewohner der Niederlande aus, Zu 
dieſer Kirche gehoͤren nicht nur Niederdeutſche oder 
Hollaͤnder, ſondern auch Franzoſen, welche Wallo⸗ 
nen genannt werden, Englaͤnder, Schotten, Hoch⸗ 
deutſche, welche fich bier niedergelaffen haben. Wille 
zufammen zählten im 5. 1790. 1872 Prediger, unter 
welchen 1570 holländifch s reformirte waren. Die hol⸗ 
ländifchen und wallonifchen Reformirten machen den 
bei weitem größten Iheil aus, und haben beide einerlei 
Glaubensbücher und Kirchenregierung, allein jede macht 
eine eigene Kirche aus und regtert ſich felbft. Keine 
ift der andern fubordinirt, nur in wichtigen Fällen vers 
einigen fie fi) und faſſen gemeinſchaftliche Beſchluͤſſe 
ab, wie man im Saurinſchen Streite wegen der 
füge und im Matyſchen wegen ber Dreieinigfeit gefes 
ben bat. Der beidelbergifhbe Ratechismus, bie 
belgiſche Confeffion von 1571. und die Beichläffe der 
Synode zu Dordrecht von 1618 und 19. machen ihre 
fombolifchen Bücher aus. Bon diefen Befchläffen bes 
treffen einige die Dogmen, andere aber die -Kirchens 
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zucht, jene find in allen Provinzen angenommen, diefe 
aber in ber Provinz Sriesland und Overyſſel verwors 
fen worden. Die reformirte Kirche hat jest aufgehört, 
in den Niederlanden die herrfchende und privilegirte zu 
feyn, was dieß für Veränderungen in ihrer Lehre, Vers 
faſſung und Geifte bewirken werde, ftebt zu erwarten, 
Uebrigens find ſchon feit langer Zeit in dieſer Kirche zwei 
Hauptpartheien, von welchen die eine die alten firengen 
calviniſtiſchen Orthodoxen, die andere diejenigen bes 
greift, welche mehr oder minder von dem alten Lehrbe⸗ 
griffe abwichen *). Sene fcheint noch die zahlreichfte 
zu feyn. Schwerlich wird der Umſtand, daß jetzt die 
Reformirten die buͤrgerlichen Rechte mit andern Par— 
theien theilen muͤſſen, fobalb etwas in dem Geifte diefer 
Kirche und in ihrer Verfaffung abändern. Wenn man 
den Character und das Temperament des Hollaͤnders 
in Betracht zieht, wenn man überlegt, wie die Anhäng: 
lichkeit an die alte Lehre und Verfaſſung bei ihm natios 
nalifirt ift, wie er diefe als ein Vermächtniß feiner 
Doreltern aus der blähendften und glorreichften Pertode 
feines DBaterlands ehrt, wenn man noch die Bemerkung 
binzufegt, daß man nad) mehreren erfchätternden und 

ent; 


2) Vergl. Walchs neuefte Religionsgefhichte III. 285 ff. 
IX, 321 ff. Schlegels Kirhengefhichte des 18. Jahrh. 
II, zı8 ff. 
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entkraͤftenden Revolutionen eines Staats auch das Refor⸗ 
miren in Religions⸗ und Kirchenſachen gerade am meis 
ften fcheut*), und daß in dem benachbarten Frankreich, 
ſtatt einer Reformation, an welche allerdings auch ge⸗ 
dacht wurde, zuletzt wieder der Katholicismus nach al⸗ 
len ſeinen weſentlichen Theilen hergeſtellt wurde, ſo wird 
man ſo etwas ſobald noch nicht erwarten koͤnnen. 


Die reformirten Prediger in den Niederlanden ſind 
ſich alle an Rang und Rechten gleich, es gibt keine Bi⸗ 
ſchoͤfe, Inſpectoren, Conſiſtorialräthe ꝛc. Die Verfaſ⸗ 
ſung iſt presbyterianiſch. Das Alter, welches zum An⸗ 
tritte eines geiſtlichen Amts erfordert wird, iſt nicht in 
allen Staͤdten und Provinzen gleich; in einigen 22, in 
andern 25, in noch andern 32 Jahre. So war es wes 
nigſtens fonft. Jede Gemeine hat ihren Rirchenrath, 
weldyer aus einem oder mehreren Predigern, den Xeltes 
ften und Diakonen befteht und die Aufficht über die Ers 
baltung ber Rechtglaubigkeit und Kirchenzucht führt. 

Die 


*) “Gerade in den letzten zehn Jahren hat ſich der Eifer 
in der Vertbeidigung des alten Syſtems und iu Ver: 
fhreiung aller, unter andern vorzüglich der deutſchen 
Neologie wieder mächtig geregt.” Briefe über den Zu: 
ftand der Meligion und des Kirhenmwefens in den ver: 
einigten Niederlanden (vom 9. 1797:) in Genfe’s Ara 
biv V.B, ©. 536. 
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Diefer Rat; erwählt fich felbft, jedes Mitglied ift nur 
ein paar Jahre zu feinem Poften verpflichtet, darf ihn 
aber nicht ausfchlagen,, wenn es die Reihe trifft. Er 
befegt auch die vakanten Predigerftellen ; fonft mußte er 
bei dem weltlichen Magiftrate die Vollmacht dazu nachs 
fuchen, welcher auch wohl zuweilen noch mehr Einfluß 
auf Belegung dieſer Stellen hatte %), Wie es jegt 
darinn gehalten wird, ift mir nicht bekannt. Unter den 
Nelteften und Diakonen befinden ſich Perfonen aus hos 
ben und niedbern Ständen, Regierungsbeamte, honnette 
Bürger, Handwerksleute. Keiner erhält eine Befols 
dung. Die Diakonen tragen den Klingbeutel in der 
Kirche umher, fammeln Collecten an ben Käufern, vers 
theilen die Almofen zc. Präfidenten des Kirchenraths find 
immer Prediger. Kein Prediger hat in den hollaͤndiſchen 
Städten eine beflimmte Gemeine, eine beflimmte Kirche, 
worinn er predigt und beflimmte Leute zur Seelforge. 
Die Predigten , ber Krankenbeſuch ꝛtc. wechfeln unter 
fümmtlichen Predigern beftändig ab. Nur in zwiefas 
her Rücficht hat jeder Predigenginen beftimmten Wirs 
kungskreis. Die Städte find in kirchlicher Ruͤckſicht in 
fo viele Quartiere abgetheilt, ald Prediger da find; 
jeder Prediger muß in feinem Quartier zu beftimmten 
Zeiten die fogenannten Hausbeſuche abftatten d. i. die 

Zahl 


*) Walchs neuefte Neligionsgefchichte LIT, 424 ff. 
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Zahl der Reformirten in jedem Hauſe auffchreiben und 
dem Kirchenrathe befannt machen, fie zum Abendmale 
einladen 2c. Auch pflegen die Eltern ihre Kinder zum 
Prediger ded Quartierd in die Katechiſation und zur 


Confirmation zu ſchicken. 


Die Prediger und Aelteſten mehrerer benachbarter 
Gemeinen, die in einem gewiſſen Bezirke liegen, pfle— 
gen alle Jahre einigemale zufammenzufommen, über 
das gemeinfchaftliche Befte der Gemeinen zu beratbfchlas 
gen, die Appellationen von den Kirchenräthen ber eins 
einen Gemeinen anzunehmen, Ermahnungen und Wars 
nungen an die Geiftlichen des Diſtricts ergeben zu lafs 
fen, welche ihr Amt vernachläffigen, Männer zur jährs 
lichen Viſitation der Kirchen zu wählen, die Bücher zu 
cenfiren,, welche die Prediger des Sprengels drudm 
laffen, die Sandidaten zu prüfen, Prediger zu ordinis 
ren, zu introduciren, zu dimittiren, und der Präfident 
der Derfammlung pflegt die Mitglieder derfelben Mann 
für Mann zu fragen, ob fie auch ihrem Eide gemäß ben 
alten fymbolifchen Büchern getreu blieben und wider die 
Ketzereien der Katholiten und Remonftranten auf ihrer 
Hut wären? Diefe Verfammlungen heißen Claſſen, ein 
Name, der au den Sprengeln ‘oder Diftricten beis 
"gelegt wird, aus welchen ſich die Mitglieder verfams 

meln. 
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meln. Die vornehmſte Stadt eines ſolchen Diſtricts iſt 
der Verſammlungsort. 


Die Claſſen ſtehen unter den Synoden oder den Ver⸗ 
ſammlungen der Deputirten mehrerer Claſſen. Sie ſind 
entweder Provinzial: oder Nationalſynoden. Die 
Drovinzialfynoden beftehen aus der jährlichen Verfarnms 
lung der Deputirten von allen Claffen aus Einer Provinz. 
Sie nehmen Appellationen von den Entſcheidungen der 
Claſſen an, fehen die Autographen der fombolifchen Buͤ⸗ 
cher und ber Bibelüberfegung nah, fordern Prediger 
vor, ziehen fie wegen ihrer Lehre und Amtsverwaltung 
zur Derantwortung , nehmen ihnen ihre Befoldung, 
fufpendiren und dimittiren fie. Sonſt war gewöhnlich 
ein Abgeordneter des Staats bei diefen Synoden gegens 
wärtig, er hatte zwar keine Stimme, aber doch Eins 
flug und mußte alle Beſchluͤſſe verhuͤten, welche mit dem 
Wohle des Staats flritten. Der Staat beftritt auch die 
Koften, welche diefe Synobden veranlaßten. In der Re 
volution von 1795. wurde dieß fowohl, als auch bie 
Gewohnheit aufgehoben, daß jedesmal ein politifcher 
Commiffair bei diefen Synoden gegenwärtig feyn follte. 
Iſt aber nicht in ber Folge wieder fo etwas eingeführt 
worden *)? Die Synoden haben immer große Macht 

gehabt 


*») Yus ber Bibliocheek van theologifche Letterkun- 
. de 
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gehabt und wenn ſie ſich alle vereinigten, um einen 
Beſchluß in Kirchenſachen durchzuſetzen, ſo konnten die 
Generalſtaaten ſie nicht hindern. Ich weiß nicht be⸗ 
ſtimmt anzugeben, ob und wie weit ſich jetzt die politi⸗ 
ſche Macht in die Verfuͤgungen der Synoden einmiſcht 
und fie beſchraͤnkt. Die Wallonen halten auch jaͤhrlich 
zweimal Synoden, auf welche alle in den Provinzen 
zerftreute Gemeinen Deputirte fenden, welche alfo fos 
weit Nationalfgnoden find. Nationalſynoden ber 
- holländifchs reformirten Kirche find foldhe, auf welchen 

Deputirte aller Provinzialſynoden erfcheinen und welche 
Angelegenheiten entfcheiden, welche die ganze nieders 
ländifch» veformirte Kirche angehen. Die legte war die 
Dordrechtifche. 


Die reformierte Birchenagende begreift einen 
Katehismus, ein allgemeines Glaubendbelenntniß, eis 
nige Gebete, Tauf⸗ Abendmalds Trauungs⸗ Bann⸗ 
und Abfolutions s Formulare, eine Anrede an Kranke 

- nebft einer Sammlung von Troftiprüchen, das Nicänis 
ſche und athanafianifhe Symbolum. Die Prediger 
find übrigens nicht firenge an dieſe Sormulare gebunden, 
und 


de etc. ſehe ich, daß durch einen Beſchluß des Staats: 
bewinds jeßt ausgemacht ift, daß die Gelder für die 

- Spnoden und Claſſen wieder wie vorher ausgezahlt 
werden follen, 
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und von den Gebeten der Agende wird felten Gebrauch 
gemacht, Die Rirchengefänge beftehen aus wörtlidy 
und fchlecht überfeten Pfalmen Davids. Die Taufe ger 
ſchieht immer Öffentlich. Zum Abendmale wird durch 
eine Predigt vorbereitet, an dexen Schluß ein allgemeis 
nes Sündenbefenntuiß abgelefen und darauf die Abfolus 
tion ertheilt wird, eigentliche Beichte ift nicht gewoͤhn⸗ 
lich. Bei der Abendmalsfeier felbft wird eine lange Tas 
fel gededt und ringsum mit Baͤnken befegt, die Diako⸗ 
hen gießen rothen Wein in die Becher und nehmen bie | 
Servietten von den Zellern ab,..auf welchen das zer⸗ 
ſchnittene Brod liegt, die Kommunikanten fegen ſich an 
die Tafel, ber Prediger tritt an diefelbe, hält eine kurze 
Anrede, fpricht die Einfeungsworte, bricht und theilt 
Brod aus, läßt den Becher umhergehen, ‚fpricht ein 
Gebet und läßt dann die Kommunikanten abtreten, 
worauf fi) neue an die Tafel fegen, bis alle Xheil ges 
nommen haben. Die Confirmation geſchieht privatimt. 
Die Geiftlihen haben in ihren Predigten meiftentheils 
die freie Wahl des Terts, ausgenommen an hohen Fe 
fien, wo über fefigefegte Perikopen, und am Sonntag 
Nahmittag, wo über einen Abfchnitt des beidelbergi» 
ſchen Ratehismus geprediget wird. In gewiffen Ge | 
genden muß die ganze Bibel von Anfang bis zu Ende 
durchgeprediget werden. Die Predigten find noch 
meiſtentheils ſehr dogmatiſch, gelehrt, polemiſch, 

11. Theil, ! „P— allego⸗ 
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allegorifch, tnpifch und“gedehnt und unter anderthalb 
Stumden dauert feine *). Aatechifirt wird über die 
Maafen viel, von Predigern und Schullehrern, Cau⸗ 
didaten und befondern Ratecheten. Katecheten und Has 
techetinnen machen eine ordentliche Gilde aus. Wer 
in diefelbige gelangen will, muß fich einem Examen ber 
Gilde und der Geiftlichkeit unterwerfen. Die Haupteis 
genſchaften find Glauben an die Symbole, ein gutes 
Gedaͤchtniß, Belefenheit in der Bibel, Fromme Mine 
und Sprache. Auch Handwerksleute fommen haͤufig in 
die Gilde, wenn es mit dem Handwerke nicht geheim 
will. Im Ganzen ift der Religiongunterricht .der. Ju⸗ 
gend in einem klaͤglichen Zuftande: 


Zum Fatbholifhen Glauben bekennt ſich ohngefähe 
ein Drittheil der Einwohner. Sm 5. 1790. waren 350 
Fatbolifche Kirchen, mit ohngefähr 400 Prieftern. Ohne 
geachtet die Katholiken ſchon vor der Revolution geduls | 
det waren, fo waren fie doch eingefchränft und es wurde‘ 
durch verfcbiedene Gefete dafür geforgt, baß weder bie 
reformirte Kirche, noch der Staat durdy fie Schaben 
leiden Fonnte. Sie durften Peine Öffentliche Proceffios 
nen halten und fich nicht durch die Kleidung auszeich⸗ 
nen, 


*) Vergl. Walchs neutefte Religionsgefhihte IT. 413 ff. 
und die Briefe im Zenkeſchen Archiv ©. 325 ff. 
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nen, in einigen Gegenden mußten fie auch Schutzgelbd 
erlegen. Die Heirathen zwifchen Katholifen und Re 
formirten fuchte man zu verhindern, weil man befuͤrch⸗ 
tete, daß dadurch manche Reformirte zum Katholictös 
mus verleitet werben möchten. Man erlaubte alſo, daß 
ſolche Verlöbniffe auch nach dem dffentlichen Aufgebote 
und der Abfchliegung auf: dem Rathhaufe wieder aufges 
hoben werden dürften. Man verordnete, daß das dreis 
fache Aufgebot folcher Verlobten. nur in. Iwifchenräumen 
non 6 Wochen gefchehen dürfte, da es bei andern Relis 
gionsverwandten in Zwiſchenraͤumen von 14 Tagen ge⸗ 


ſchah. Man verordnete, daß wenn ein Mann eine fols 


che Ehe ſchließe, er.fogleich um fein Amt kommen foll *). 
Katholifhe Eltern durften ihre. Kinder. nicht enterben 
amd andern Kindern nachfegen, wenn die Kinder refors 
‚mirter Religion waren, Die - Bullen und-Breven des 
Pabſts oder der.päbftlichen Nuntien durften nicht ohne 
Erlaubniß und Einfiht der Obrigkeiten. angenommen 
und bekannt gemacht werden. Die Katholiken durften 
ihre Güter, Kirchen und Klöftern nicht vermachen, Jetzt 
find ehne Zweifel. dieſe Gefege meiftentheils abgefchafft. 


Uebri⸗ 


) Neque tales donjuges habent jus communionis bos 
norum, jus dotalitii, ex teftamentis capiendi, Pas 


el. 
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Uebrigens. theilt ſich die katholiſche Kirche in det 
bataviſchen Republik in zwei Partheien. Beide erkem 
nen zwar den Pabſt als das ſichtbare Oberhaupt der 
Kirche, aber die eine ſchreibt ihm eine unumſchraͤnkte 
geiftliche Gewalt und Untrüglichkeit zu und ſteht in Ges 
meinfchaft mit ihm, die andere aber hält ihn nicht für 
untruͤglich, unterwirft ihn den Ausſpruͤchen einer all⸗ 
gemeinen Kirchenverſammlung und glaubt, daß der 
Pabſt die durch göttliche und kirchliche Geſetze beſtimmten 
Rechte und Freiheiten der Biſchoͤfe und Domkapitel nicht 
kraͤnken darf. Dieſe Parthei heißt wegen ihrer Abſtam⸗ 
mung die Janſeniſtiſche, und iſt ſonſt dem römifchfas 
tholiſchen Lehrbegriffe in allen Stuͤcken getreu, wuͤnſcht 
auch in Verbindung mit dem Pabſte zu ſtehen. Die 
Jeſuiten und der Pabſt ſelbſt find an ber Trennung 
Schuld. Bekanntlich haben ſich ehmals viele Janſe⸗ 
niften wegen Derfolgungen aus SranPreich nach den 
‚Miederlanden gezogen, und noch find die meiften nieders 
laͤndiſchen Katholiken Abkömmlinge von ihnen. Bei der 
großen Revolution im Staate und in der Kirche, welche 
einft in den Niederlanden erfolgte und wodurch fie ſich 
zuleßt von der fpanifchen Oberherrfchaft losriffen, bob 
man nad) und nach die vorbergeftifteten Bisthümer'und 
Kapitel auf, nur ein Erzbifchof zu Utrecht und ein 
Bifhof zu Harlem nebft ihren Kapiteln blieb; zuletzt 
hörte auch dieß Bisthum auf. Die Kapitel verwalteten 

bie 
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die geiftliche Gerichtöbarkeit und wählten den Erzbifchof, 
der aldödann vom Pabfte geweiht wurde, wiewohl nur 
als Biſchof in partibus. Einmal wurde ein folcyer 
Erzbiſchof von den Zefuiten bei dem Pabfte als eifriger 
TJanfenifte angellagt, welcher ihn daher fufpendirte 
und feine Umtsverrichtungen einem andern Priefter übers 
trug; ber Erzbifchof enthielt ſich auch feiner Amtsver⸗ 
richtungen, ohne jedoch feinen Rechten zu entfagen. 
Darüber entitand ein lebhafter Streit zwifchen dem 
Pabfte und dem Domkapitel. Beide hatten unter den 
niederländifchen Katholiten ihre Parthei. Das Kapitel 
verlangte Die geiſtliche und bifcyöfliche Gerichtebarteit, der 
vom Pabſt eingeſetzte Prieſter auch. So entſtand eine 
Spaltung unter den Katholiken ſelbſt. Die Landesobrigs 
Beit ſchuͤtzte die Parthei des Kapitels. Der Pabft fam 
mit feinen Bannfluͤchen, die Spaltung vermehrte fich, 
die.Bulle Unigenitus vollendete fie, und die niederläns 
diſchen Janfeniften traten in eine engere Verbindung 
unter fich und mit den franzöfifchen. Indeſſen fehlte es 
ihnen an einem Biſchofe, welcher firmeln und Priefter 
weihen konnte, fie bedienten ſich daher eine Zeitlang 
franzöfifcher Bifchdfe von der janfeniftifhen Parthei zu 
‚biefem Zwecke. Endlich aber wählte das Kapitel zu 
Utrecht einen Erzbifhof, und bat den Pabft um die 
Beltätigung.. Da es nicht einmal eine Antwort erhielt, 
fo ließ es den neuen Erzbifchof durdy einen franzöfifchen 

P3 Jan⸗ 
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Janſeniſtiſchen Biſchof weiben, welcher zu Amſter⸗ 
dam lebte und von feinem Amte ſuſpendirt war, weil 
er die Bulle Unigenitus nicht angenommen hatte, und 
welcher bis an feinen Tod alle Erzbifchdfe von Utrecht 
weihte. Jetzt fand man für nöthig, das Bisthum Har⸗ 
lem wieberherzuftellen, damit man einen Bifchof hätte, 
welcher ben jedesmaligen Erzbifchof weihen Fönnte und 
von ihm wieder geweiht würde. Auch dieß wurde an 
ben Pabft berichtet, welcher Alles für ungültig erklärte, 
dadurch aber nur Appellationen an eine allgemeine Kirs 
chenverfanımlung veranlaßte. Diefe janfeniftifche Kirs 
che hielt -felbft im J. 1763. eine Provinzialfynode, 
um fi) Irrthuͤmern, befonders Tefuitifchen, zu wis 
derfeßen und Verbefferungen in der Kirchenzucht zu mas 
den; fo einen deutlichen Beweis fie dadurch von ihren 
Rechten und Freiheiten gab, fo hütete fie ſich doch auch 
jet, zu weit zu gehen. Die Synode verdammte alfo 
bie Lehrfäße eines franzdfifchen Tanfeniften, ber zu 
Amfterdam lebte, und das Anſehen der tridentinis 
ſchen Kirchenverfammlung verworfen hatte, fie gab 
dem Pabfte von ihren Beſchluͤſſen Nachricht, bat um 
Beftätigung derfelben und um Aufhebung aller biöheris 
gen Srrungen #), Die Jefuiten brachten es dahin, 
daß 

») Die Acten der Synode wurden auch gedruckt: Acta er 


decreta fecundae Synodi provinciae Ultrajectenfis, in 
ſacel · 
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daß bie Synode in einem päbftlichen Decrete f 

und nichtig. ®), und die Niederländer für Schiör 
Ercommunicirte und: Gottlofe erklärt wurden. Diefe 
vertheidigten ſich in einer Schutsfchrift und erinnerten 
den Pabfl, daß er irren könne und namentlid) in diefer 
Sache ſich habe verfuͤhren laſſen. Seit dieſer Zeit haben 
verſchiedene Päbfte eine Wiedervereinigung zu ſtiften 
geſucht, aber auf Bedingungen, welche die Niederlaͤn⸗ 
der nicht eingehen wollten **). 


Nach den Reformirten find bie — am 
zahlreichſten in ben Niederlanden. Im J. 1790. hats 
ten fie. 41 Gemeinen und 53 ordinirte Prediger. Jede 
Gemeine hat ihre beſondere Kirchenordnung, die 
nach ihrer beſondern Lage eingerichtet iſt, welche aber 
| der 


facello ecelefiae parochialis f. Gerttudis Ultrajecti ce- 
lebratae. d. XIII. Sept. MDCCLXII. Ultraj. 1764. 


*) Declaratio nullitatis Pfeudofynodi er 
1765. 


*) Walchs nenefte Relisionsgefhichte VI. 83 ff. 487 ff. 
Lebrers Magazin VII. 392 ff. Vom Zuftande der Reli- 
gion und Kirhe im Stifte Utrecht Bibliotheek van 
theologifche Letterkunde 3. Stuͤck 3. Abhandl. 1804. 
Ebendaſ. 2. St. 2. Abh. von den Katholifen im batavi- 
ſchen Brabant und Gelderland. 
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ber allgemeinen Kirchenordnung für alle lutheriſche 
Gemeinen in den Niederlanden nicht widerfpricht, In 
der Derfaffung biefer Kirchen ift vieles ben reformirten 
nachgeahmt. - Jede Kirche hat ihren Kirchenrath oder 
ihr Eonfiftorium, mweldyes aus dem oder den Prebigern, 
ben Kircyenälteften und Diakonis befteht, die beiden les 
ten forgen nur für die Adminiftration der Rirchengüter 
und für den Unterbalt der Armen. Die lutherifche Kirs 
de zu Amfterdam war in älteren Zeiten der Mittels 
punct aller lutberifchen Kirchen im Lande und bebaups 
tete über fie-eine gewiffe Superiorität. Es wurden das 
felbft verſchiedene lutheriſche Synoden gehalten, unb 
wenn Streitigkeiten unter den Lutheranern entftanben, 
fo mußten fi die Partbeien bei dem Gonfiftorium zu 
Amfterdam melden, welches dann mit Zuziehung dreier 
Gemeinen, die zunächft an derjenigen lagen, wo die 
Etreitigkeiten waren, eine Claſſe veranftaltete, um zu 
entfcheiben, wobei aber dad Recht, an eine Synode von 
einer folden Eutſcheidung zu appelliren, unbeſchaͤdigt 
blieb. In neueren Zeiten haben ſich viele Iutberifche 
Gemeinen von diefer Verbindung gänzlich Iodgeriffen, 
aber fich dadurch nur deſto abbängiger yon der weltlis 
chen Obrigkeit gemacht ?). Die Amfterdamer Ge 
meine ift pielleicht die größte lutheriſche Gemeine in 

Euro⸗ 


) Walche neuefte Religionsgeſch. IT. 385 ff. 
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Kuropa, fie begriff zuweilen in. ben Zeiten ber Blüs 
the des Handels und der Schiffarth 30009 Menfcen. 
Jetzt ift ſie freilich durch den ‚Verfall diefer Dinge, fo 
wie Durch eine in.ihr erfolgte Trennung vermindert, im⸗ 
mer aber noch fehr beträcdhtlid. Sie hat 5 holländifche 
und 1 bdeutfchen Prediger, und außerdem noch einige 
Kranfenbefucher , Katecheten und Katechetinnen. In 
biefer, ſo wie in allen lutherifchen Gemeinen in den 
Niederlanden ift die allgemeine Beichte eingefährt. Das 
gewöhnliche Lonfiftorium befteht aus allen Predigern 
und 12 Welteften,, die alle zwei Jahre mit andern abs 
wechſeln, und verfammelt fi alle Monate zweimal. 
Es wacht über alles, was die Gemeine und den Gots 
teödienft angeht und nimmt Klagen und Geſuche an. 
Sind die Baden von befonderer Wichtigkeit und appels 
liren die Partheien an eine höhere Inſtanz, fo muß dieß 
Conftftorium ein fogenanntes großes Confiftorium 
ausfchreiben, welches außer den fämmtlichen Mitglies 
dern. des gewöhnlichen, auch noch aus allen Nelteften 
befteht, welche vorher im Dienfte gemwefen find. Kann 
eine Sache auch hier micht entfchieden werden, und 
glaubt jemand fich bei den Ausfpräcen diefer Verſamm⸗ 
lung nicht beruhigen zu können, fo ruft fie die fogenannte 
allgemeine kirchliche Verſammlung zufammen, wel 
che aus den Mitgliedern des gewöhnlichen und großen 
Gonfiftoriums und aus allen Diakonen befteht, die ents 

P5 weder 
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weder im Dienfte find oder gemefen find. Dieſe Ver⸗ 
fammlung befißt die oberfte kirchliche Macht, wählt 
Prediger, Aeltefte, Diakonen, entfest fi. Das Ge⸗ 
ſetzbuch für diefe Gemeine ift in der allgemeinen und 
befonderen Rirdyenordnung enthalten. Dur bie 
Kirchenordbnung und durch ein Verzeichniß, welches das 
gewöhnliche Eonfiftorium jährlich herausgibt, iſt genau 
beftimmt, wie oft, zu welcher Zeit, über welche Lehren 
gepredigt. und Fatechifirt werben fol. Zumeilen traten 
unter der alten Regierung Fälle ein, wo fie ſich in die 
firchlichen Angelegenheiten der Lutheraner miſchte. Sie 
approbirte die gewählten Prediger, ſchloß auch wohl 
Prediger „ deren politifhe Grundſaͤtze ihr verdächtig 
waren, von Wahlen aus oder verbot ihnen das Prebdis 
gen. In diefer Amfterdamer Iutberifchen Gemeine 
fiengen nach und nad) einige Prediger an, von der als 
ten Methode zu predbigen und zu lehren, abzumeichen, 
von den Fortfchritten und Aufflärungen der theologis 
fhen Wiffenfhaften, die befonderd von Deutſchland 
ausgiengen, Gebrauch zu machen, ohne jedoch von dem 
Lehren der augfpurgifchen Confeſſion abzuweichen. 
Dieß erregte bei andern Predigern und bei einem Theile 
der Gemeine Widermwillen. Es bildeten ſich zwei Pars 
theien. Diejenigen, welche den neuen Grundfäßen folge 
ten, wurden die vom neuen Lichte genannt und der 
Abweichung vom Lutherthbum, bes Socinianismus, ja 

des 
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bes Atheismus befchuldiget.. Zuletzt entftand eine Trens 
nung. Die vom alten Lichte, welche fich auch die 
bergeftellte lutherifche Gemeine nannten, mächten 
den bei weiten Bleinern Theil, won 30000 hoͤchſtens 4— 
bi8 5000 aus, fie fonderten ſich ab, brachten ein eiges 
nes Capital zufanımen, und erhielten 1790. von den 
Bürgermeiftern und Regenten der Stadt Amfterdam 
die Erlaubniß, eine neue Gemeine zu errichten und ſich 
gegen Erlegung einer gewiffen Geldfunme in einer res 
formirten Kirche zu verfammeln *). Die Trennung 
dauert noch jetzt fort. 


Die 


°*) Bericht der allgemeinen kirchlichen Verſammlung der 
evangelifä : Jutherifhen Gemeine in Amfterdam über 
die jegigen Uneinigfeiten in ihrer Gemeine. Aus dem 
Hollaͤnd. mit Aumerkungen von Wunenbecher. Leipzig 
1792. Urſachen, welche einen großen Theil Mitglieder 
der Iutherifhen Gemeinde in Amfterdam bewogen ha: 
ben, ſich von derfelben zu trennen und eine eigene Ges 
meinde aufjurihten, welche dem reinen lutherifhen 
oder dem unveränderten augfpurgifhen Glaubensbe— 
tenntniß zugethan bleibt. U. d. Holländ. überf. von 
F. J. M. Auricy 1791. Rechenſchaft eines chriftlihen 
Lehrers vor feiner Gemeine, zum Beweis, daß er feine 
heilige Pflicht, ihren Wahsthum in der Erfenntniß un: 
fers Heren und Heilandes Jeſu Chriſti zu befördern, 
freu und fleißig erfüllt habe, in einer Predigt über den 
3. Art. der augfp. Eonfeffion — abgelegt zu Amijter: 
dam — von I. C. Baum. — A-d. Holldnd. überf. von 
4 F. ©. Glaſer. Cine Beilage zur Geſchichte der 
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Die Taufgefinnten, oft auch Miennoniten ge . 
nannt, wiewohl diefe Benennung eigentlich einen einges 
fchräufteren Sinn hat, haben noch mehr Kirchen, als 
die Autberaner, find aber im Ganzen nicht fo zahle 
reich. Da fib die befferen Taufgefinntem zuerſt in dem 
Niederlanden gebildet haben und diefe immer noch ihr 
Hauptwohnfig ‚find, fo ift bier der Play, fich etwas 
aus fuͤhrlicher über diefe Neligionsparthei zu verbreis 
ten *). Man kann in der Gefcichte bderfelben brei 

Haupts 


jetzigen Spaltung. — Lingen 1791. Annalen ber neue: 
ften theol. Kitteratur und Kirhengefd. 1791. ©. 169 ff. 
Acten, Urkunden und Nachrichten zur neueften Kirchen: 
gefch. III. 405 ff. 613 ff. Neueſte Religionsbegebenheis- 
‚ten von 1791. ©. 603 ff. 621 ff- von 1793. ©. 166 ff. 


*) Bon dem neueren Zuſtande derfelben S. F. Rues in 
den aufrihtigen Nachrichten von dem gegenwärtigen 
Zuftande der Mennoniten oder Taufgefinnten. Jena 
1743. In der holländifhen Ueberſetzung diefer Schrift: 
Tegenwoerdige Staet der Doopgezinden of Menno- 
niten in de vercenigde Nederlanden. — — Int Hoog- 
duit[ch befchreven door den Heer $. F. Rues, Ver- 
taelt en met Aenıekeningeu ter oplielderinge. var 
eenige Byzonderheeden vermeerdet. Amfterdam 1745. 
find viele Berihtigungen und Iufäge enthalten. Walch 
neuefte Religionsgeſch. II. 399 ff. VIE. 413 ff. IX. 
303 ff. Schlegels Kirchengeſch. des 18. Jahrh. II, 2, 
996 ff. Naamlyft der Remonftrantfche Profefloren 
eti Predikanten, benevens die der Doopsgezinden in 
en buyten de vereenigde Nederlanden, veranderd in 
het begin des Jaars 1795. waaragter Doopgezind 

Rirk- 
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Hauptperioden unterfcheiden: r) die Periode der Wild» 
beit und des Terrorismus, wo fie in der Kirche und 
in dem Staate revolutionnirten und ein neues geiftliches 
Reih auf Erden errichten wollten. 2) Periode der 
Aube, der Verbefferung, der Belehrung, wo fie 
gute Bürger und nach und nad) eine der edelften, Tier 
bens« und achtungswuͤrdigſten Chriftenferten werben, 
wo die Partheien unter ihnen felbft fich mehr vereinigen, 
und fie vornehmlich in den Kriederlanden Duldung und 
enbige Wohnſitze erhalten. Das Hauptverdienft um fie 
erwirbt ſich Memno Simonis, von weldyem auch eine 
Zeitlang alle den Namen der Memnoniten tragen. 3) Pe⸗ 
rlode der Vervielfältigung der Partbeien unter ihnen 
und der Annäherung einiger unter denfelben zum Ar⸗ 
miniantsmus und Socinianismus. Anfangs find fie 
wilde und graufame Schwärmer, welche alle beftehende 
bürgerliche Verfaffungen mit Gewalt umſtuͤrzen wollen, 
nachher wollen fie nur feine Aemter in der bürgerlichen 
Gefellfhaft verwalten, keine Kriegsdienfte thun, feinen 
Eid ſchwoͤren und erflären nur auf diefe Art ihre Unzus 
friedenheit mit ber beftehenden bürgerlichen Ordnung. 
Anfangs verachten fie Gelehrſamkeit und. Kenntniffe, 

| | wollen 


! 


Kirk - Niews. Amfterdam 17935. ®on ben verfchiede: 
nen Befenneniffen derfelben bat Noͤſſelt Anweifung 
zur Kenntniß der Bücher in der Theologie $. 498. 4.9. 
eine genaue Nachricht zu geben verſucht. 
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wollen auch Feine gelehrte und unterrichtete Lehrer und 
Prediger haben und erwarten Alles von einer höhern, 
göttlichen Erieuchtung und Eingebung, nachher kommt 
Gelehrfamkeit und Aufklärung unter ihnen in Aufnahme, 
und gewiſſe Partheien unter ihnen gehen darin anderen 
chriftlichen Neligiondfecten voran, von welchen die Taufs 
gefinnte einft ald Schwärmer und Unmwiffende verachtet 
worden, waren. Gleich anfänglich hatten ſich im ihre 
Grundfäge gewiffe vernünftige religidfe und. moralifche 
Ideen von der Unzwechmäßigkeit der Taufe der Kinder, 
nach dem gewöhnlichen Begriffe .von. der Taufe, von 
Sreiheit und Gleichheit der Menfchen, son dem Wider⸗ 
fpruche, in welchem die bürgerlichen Verfaffungen häus 
fig.mit der Sittlichkeit und den Rechten der Menfchen 
ſtehen, von der Unterordnung, in welcher das Politiz 
fche und Srrdifche gegen das Geiftliche und Weberirrdis 
ſche fichen follte, .von der Unabhängigkeit des Gewiffens 
und ber religiöfen Gefühle und Ueberzeugungen von 
menſchlicher Gelehrſamkeit, von der wuͤnſchenswuͤrdigen 
Einfachheit in der Lebensweiſe, von dem Halben und Un⸗ 
vollendeten ber Reformation eingemifcht — nachdem fie 
von den Irrthuͤmern, Mißverftändniffen und Zollheiten, 
welche fie damit verbunden hatten, zurücgefommen waren, 
fo wurden fie größtentheild durch ihre Grundfäte anders⸗ 
wohin geführt, als wo fie Anfangs hingewollt hatten. 
Eben dieſe Natur ihrer Grundfäße leitete fie auch zu eis 
⸗ ner 
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ner gewiffen Freiheit im Denken, erzeugte Verfchiedens 
heit der Meinungen und ber Partheien. Strenge ber 
Kirchenzucht und der Moral gehörte. fehr bald zu dem 
ausgezeichneten Eigenichaften der Secte und ihre Moral, 
behnte fi bis. auf Dinge aus, welche zu den Außerlia 
chen Sitten im bürgerlichen Leben gebören nnd gewoͤhn⸗ 
lich zu ‚den Adiaphoris gerechnet werben. Da nun biere 
inn gar verfchledene Beſtimmungen und Stufen Statt 
finden'und. leicht einer-für wichtig halten Tann, was deu 
andere für gleichguͤltig halt, ‚oder der eine. einen Grund, 
haben kann, ſich in feinen Sitten nach der Mode mehe 
zu beqyenien, wo der andere Bequemung für Suͤnde 
bält, fo iſt es auch daraus zu erklaͤren, daß unter den 
Taufgeſinnten ſo mancherlei Partheien entſtanden ſinb. 
Dieſe Partheien ſind eigentlich nur darinn miteinander 
einverſtanden, daß ſie die Kindertaufe verwerfen, ſonſt 
weichen fie ſehr von einander ab. Der Unterſchied zwis 
fhen den Seinen oder Strengen. und zwifchen dem 
Groben ober Gelinden hat [don im Unfange des 16. 
Jahrhunderts, noch ehe die Taufgeſinnten in den Nie⸗ 
derlanden vollkommen ruhige Wohnſitze erhalten konnten, 
feinen Urſprung genommen und dauert noch jetzt fort. 
Die Seinen, welche auch die alten Flaminger heißen, 
halten auf firenge Sitten und Kirchenzucht, theilen fich 
aber wieder in mehrere Partheien, welche ſich durch 
mehrere oder mindere Strenge unterfcheiden. Der Uns 

ters 
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terfchied ift zum Theil‘ unbedeutend’ und liegt zumeilen 
nur in fchledhteren oder befferen Kleidern oder Mobilien; 
Die Feinen find durchgehends intoleranter ald die Gros 
ben, und die Strengften unter ihnen fteben mit andern 
| Partheien in keiner Verbindung und erkennen fie wicht 
für aͤchtchriſtlich. Die Strengften halten feft an ben 
alten Glaubensbekenntniſſen, "behalten bie Fußwa⸗ 
ſchung bei, halten die weltliche Obrigkeit fuͤr wahre 
Chriſten ganz unnoͤthig, Eide und Waffentragen für uns 
erlaubt, beſolden ihre Geiſtlichen nicht und dehnen die 
Kraft des Kirchenbanns auch aufs bürgerliche Leben 
aus. Die Untergattungen der feinen Taufgefinuten has 
ben in verfchiedenen Zeiten fehr abgewechfelt, find. zum 
Theil verſchwunden und zu den Groben  übergetreten, 
So unterfcheidet man die fogenannten Sriefen und 
Deutfche nicht mehr, fondern nennt: überhaupt dem 
Veberreft des alten Stamms der Feinen die alten Fla⸗ 
minger. Die Untergattungen der Feinen, weldye in 
ben Niederlanden noch übrig find, werden zum Theil 
auch nach den Nationen und Provinzen ‚genannt, aus 
welchen fie herſtammen, und die Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen ihnen ift auch nicht viel mehr als Verfchiedenheit 
einer folchen Abftammung; fo gibt es fogenannte Dans 
Ziger und Schweizer. Yon dem Orte, wo fie ſich zu 
gewiffen Zeiten durch Deputirte verſammeln, baben die 
Gröninger ihren Namen. Ich Bann nicht genau beſtim⸗ 

men, 
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men, welche verfchiedene Partheien jetzt zu den einen 
gehören und wie weit die alten dahin gehörigen Par⸗ 
theien, bie in der Geſchichte unter allerlei Namen vors 
kommen, jet noch ezifiisen, fehr wahrſcheinlich aber 
haben fie fich fehr vermindert, befonders da fo viele zu 
den Groben übergegangen find. Diefe find weit zahle 
reicher als die Feinen. Sie haben von dem Orte, wo 
fie zuerft entftanden find, den Namen der Waterländer 
erhalten. Bald bekannten ſich auch friefifche, flamins 
gifche und deutfche Gemeinen von Taufgefinnten, zu 
ihren Grundfäßen und zuleßt entftanden förmliche Vers 
einigungen folder Gemeinen, und daraus zum Theil 
verſchiedene Gattungen grober Taufgefiniten 3. €. uns 
vermifchte Waterländer, SIaminger, die ſich zu den 
Grundfägen der Groben: befannten , ohne mit ihnen 
Außerlich vereiniget zu feyn, eben foldye Sriefen, vers 
einigte Sriefen und Waterländer, vereinigte Slas 
minger und Sriefen, vereinigte Slaminger, Sriefen 
und Deutfche 20. Diefe verfchiedenen Benennungen 
verſchwanden nach und nach um fo mehr, da eben Feine 
Verſchiedenheit der Grundfäge und Lehren dadurch bes 
zeichnet wurde. Nach der Mitte des 17. Jahrhunderts 
aber entjtand eine Trennung zu Amfterdam, welche 
ſich bald den übrigen Taufgefinnten in den YIiederlans 
den mittheilte. m jener Stadt war eine große Ges 
meine, welche ſich die vereinigte friefifhe, flamins 

IL, Theil, Q giſche, 
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giſche, waterlaͤndiſche und deutſche Gemeine, und 
von ihrem Verſammlungshauſe auch die Gemeine bei 
dem Lamm nannte. Sn diefer Gemeine hatte fich 
ſchon ‚lange eine Verfchiedenheit der Denfart ſowohl uns 
ter Zaten ald Geiftlichen geoffenbart. Einige hielten fes 
fter an der alten Orthodoxie der Taufgefinnten, andere 
näherten ſich den freien Grundfägen der Remonftrans ⸗ 
ten. Endlich brady eine Streitigkeit zwifchen zwei vers 
fhieden denkenden Predigern, Galenus Abrahams⸗ 
fobn vom Haen und Simon Apoftool aus, und fo 
trennte ſich 1664. die Gemeine in zwei Theile. Der 
eine Theil begriff die fogenannten Galeniften, Taufs 
geſinnte von Lamm, remonſtrantiſche Taufges 
finnte, der andere aber die fogegannten Apoftooliften, 
die Taufgefinnte von der Sonne (von ihrem Vers 
ſammlungsorte), die Memnoniten; biefen legten Nas 
men wollten fie felbft führen, um dadurch anzuzeigen, 
daß fie dem alten Lehrbegriffe Memno's getreu blieben. 
Die andere Parthei aber verbat fich diefen Namen, weil 
fie auf gut arminianiſch ſich allein an das Wort Gottes 
und an keinen menfchlichen Sectenftifter halten wollte. 
Diefe Parthei ift die zahlreichfte und bat fi immer 
‚ weiter auch in den übrigen Theilen der Niederlande auds 
gebreitet. Sie hat gar fein GlaubensbePenntniß. 
Sonft haben die Taufgefinnte mehrere Glaubensbekennt⸗ 
niffe. Es ift ſchwer zu befiimmen, welcye von jeder 
| * Wars 


— 
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Parthei angenommen werden und welche noch jetzt im 
Anſehen find *). Heutzutag kann man nur noch drei 


Haupt⸗ 


*) Nach Noͤſſelts a. a. O. Unterſuchungen und Beitim: 

mungen würde folgende Tafel entitehen ; 

I. Zaufgefinnte, welde fih nicht mit andern Gemei: 
nen vereinigt haben 
1. feine. 

Die Danziger oder eine. Art berfelben, bie Clar: 
chen, haben druden laffen: Confellio illorum 
Mennoniftarum in Borufla, qw Clarici vocan» 
tur, 1678. 

Die Sriefen nehmen an dag Bekentenilse des Ghe- 
loofs — allo defelvighe — by die men Menni- 
ſten noemt ghelooft— wordt — tot Hoorn 1620, 

Die meiſten Slaminger haben fih zu dem Belennt: 
niffe verbunden, welches von Adr, Cornelif verfaßt 
und 1632. zu Dordrecht unterſchrieben iſt. Es if 
abgedrudt in Benthems Hol. K. Etaat I, 345, 

Das chritlihe Glanbensbekenntnif der waffenlo: 
fen Chriften. Amſterdam 1664. iſt mit demfelben 
ganz einerlei. 

2. Die groben folgen dem | 
Korte Belydenilse des Geloofs - opgelielt door 
Hans de Rys en Lubbert Gerritsz. Amlierd. 1716, 
und feit 1610. oft gedrudt, 

II. Dereinigre Taufgefinnte 

Stiefen und Zochdeutfche hatten fih fhon 1591. vers 
einiget durch das Concept van Keulen abgedrudt 
in den nachher anzuführenden algemeen, Belyd, 

> P- 1 lgq. 

Beide übergaben an die Slaminger 1630. dag foge: 
nannte deurfhe Bekenntniß, abgedrudt 1. c. 

 P-55 lgg. unter dem Namen: Korte Confelhe, 

Q2 Dieſe 
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Hauptpartheien unter ben niederländifchen Taufgeſinn⸗ 
ten unterſcheiden, die feinen oder alten Flaminger, 
die remonſtrantiſche, und die Memnoniten im en⸗ 
gern Sinne oder die Taufgeſinnten von der Sonne. 


Die feinen oder alten Flaminger ſchaͤtzen Kenntniffe 
und Gelehrſamkeit auch in Religionsſachen nicht body, 
wollen das Wort Perfon nicht vom Vater, Sohn und 


Geift gebraucht wiffen, ohnerachtet fie den Unterfchieb 
zwis 


Dieſe drei Partheien haben ſich naher unter bem 

Namen der vereinigten flämifchen, friefiihen und 
bohdeurfhen Taufgefinnten verbrübdert und ihre 
gemeinfhaftlih gebilligten Bekenntniſſe herausge⸗ 
geben unter dem Titel: De algemeene Belyde- 
nilfen der vereenighde Vlaemfche, Vriefche en 
Hooghdygtlfche Doopgefnds Gemeynte Gods, 
e' Amfterd. 1665. In diefer Sammlung find ent- 
balten das Concept von Köln, das 1626. den 
Staaten von Holland und Weſtfriesland überge— 
bene Bekenntniß, der Olyftackt, ein Beleunf- 
niß der Flaminger von 1629. nebjt dem Dordrech⸗ 
ter und deutſchen Bekenntniß. 

Nach der Trennung zwiſchen den Galeniften — 
Apoſtooliſten haben ſich mehrere Gemeinen, die 
zur letztern Parthei gehoͤren, vereiniget durch: 
Het oprecht Verbondt van Eenigkeydt — in de 
Maandt October 1664. t Amfierdam 1665.- und 
nachher 1674. mit mehreren Wärerlandifiben und 
Siämifchen Gemeinen und zwar auf die vorber 
angeführten algemeene Belydeniflen und das Be: 
fenntuiß von Hans de Rys. 

Man vergl. auch Walch N. Religionsgeſch. VIII. 
429 ff. 
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zwifchen ihnen nicht verwerfen, halten das Sußwafchen 
für eine allen Chriſten befoblene Handlung, Eid, Wafı 
fentragen und Bekleidung obrigkeitlicher Aemter für uns 
erlaubt, die Obrigkeit für Gottes Ordnung, behaupten 
jedoch zugleich, daß fie überflüfjig wäre, merm alle 
Menſchen wahre Chriften wären, üben den Bann aus 
und verbieten den Umgang mit dem Verbannten, haben 
Heltefte oder Bifchöfe, die nur Sacramente austheis 
len, Lehrer, die nur predigen und ordiniren, DiaFos 
nen, die nur Almofenpfleger find, auch zuweilen Dias 
koniſſinnen. Ihren Lehrern geben ſie jetzt ordentliche 
Beſoldungen. Die Excommunication und Wiederauf—⸗ 
nahme geſchieht durch Mehrheit der Stimmen der Ge⸗ 
meindeglieder. Die, welche getauft werden ſollen, wer⸗ 
den vorher gepruͤft und der Gemeine von den Aelteſten 
vorgeſtellt, wo denn jedes Mitglied gefragt wird, ob es 
nichts wider die Aufnahme zu erinnern habe. Die 
Taufhandlungen ſind ſehr feierlich und ruͤhrend, die 

ganze verſammelte Gemeine nimmt Antheil im Nieders 
| Inieen und Beten, aus einer Kanne wird dreimal Waſ⸗ 
fer auf das Haupt des Zäuflings gegoffen. Die Weibss 
perfonen pflegen weder bei der Tauf= nocd bei der 
Adendmahlshandlung zu knieen. Bei diefer fagt der Ael; 
tefte ausdruͤcklich, Brod und Mein feien nicht wahrer 
Leib und wahres Blut Jeſu, fondern Zeichen bderfelben, 
das Brod bezeichne bie Gemeinfchaft der Glaubigen und 
| 25 das 
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das Brechen diene zur Vorftellung der Leiden des Erld⸗ 
fer, das Ausgießen des Weins ſtelle die Vergießung 
feines Bluts dar, das Trinken die Befprengung der 
Seele mit dem Blute Jeſu, mie fie fih ausdrüden. 
Der Velteſte gebt in der Kirche umher und reicht das 
Brod einem jeden, aus dem Kelche trinkt er zuerft, die 
Diakonen tragen darauf mehrere Kelcye in der Gemeine 
umber. Die Fußwaſchung gefbieht entweder vor oder 
nad) dem Abendmale, bei Mannds und Weibsperfonen, 
eine Perſon verrichtet fie bei der andern in der Ordnung 
in welcher fie finen. Die Kirchendiener werden durch 
Mehrheit der Stimmen gewählt. Der Gewählte darf 
das Amt nicht ausfcylagen, ausgenommen das Amt des 
Yelteften. 


. Die remonftrantifchen Taufgefinnten haben kei⸗ 
nen beftimmten Xehrbegriff, haben zwar die Kindertaufe 
nicht, verwerfen fie aber audy nicht durchaus und in 
jedem Sinne, halten die Taufe nicht für abfolut noth⸗ 
wendig, nehmen auch wohl Perfonen ohne Wiedertaufe 
auf, die in ihrer Kindheit ſchon in andern Kirchen ges 
tauft worden find, dulden Verſchiedenheit ber Meinuns 
gen und Belenntniffe in den geheimnigvollen Dogmen 
des chriftlichen Glaubens in ihren Gemeinen felbft, lafs 
fen zu ihrer Abendmalsfeier auch folche zu, die mit ih⸗ 
nen in Feiner kirchlichen Verbindung fichen, wenn fie 

nur 
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nur dad Wort Gottes für die Richtſchnur des Glaubens 
und Lebens halten und feinen anftößigen Lebenswandel 
führen, halten das Abendmahl bloß für einen Gebrauch 
zur Erinnerung an den Tod Jeſu, den Eidſchwur und 


des Bekleiden obrigkeitlicher Aemter nicht fuͤr durchaus 


unerlaubt, den Vertheidigungskrieg fuͤr erlaubt. — Das 
Fußwaſchen haben ſie ganz abgeſchafft. Den Bann uͤben 
fie nur bei offenbaren Suͤndern aus und er beſteht ges 
mwöhnlid nur in der Ausſchließung vom Abendmahle. 
Auf Gelehrſamkeit und Kenntniffe ſetzen fie bei ihren Lehr 
rern einen hohen Werth. ie find faft durchaus remons 
ſtrantiſch gefinnt, wollen aber doch noch eine befondere 
Parthei ausmachen. 


Die memnonitifchen Taufgefinnten halten fich 
zwar ftrenger an den alten Lehrbegriff, ſtimmen aber 
fonft in vielen Stuͤcken mit den remonftrantifchen 
überein. Bei ihren Gemeinen hat der Rirchenrath 
mehr Macht, als die Gemeine felbfl. Sie haben nur 
Lehrer und Diafonen, keine Aelteſte. Sie ziehen 
gelehrte Prediger ungelehrten vor. Das gewöhnliche 


Alter, in welchem man getauft wird, iſt 18 bis 20 Jahr. 


Nur diejenigen dürfen bei ihnen zum Abendmahl gehen, 
welche auf ihr Glaubensbefenntniß getauft find und 
damit übereinftimmen. Die Kindertaufe verwerfen fie 
durchaus. Bei Verirrungen und Ausfchweifungen ihrer 

Q4 | Mit⸗ 
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Mitglieder in Lehre und Lebenswandel findet je nach 
dem Grade ded Dergehens und ber Beharrlichkeit der 
Irrenden und Fehlenden eine vierfache Stufe bes Vers 
fahrens Statt: 1) geheimes und fanftes Zuredeftellen, 
2) itrengeres und feierlicheres Zurebeftellen, etwa vor 
einigen Zeugen, und dringende Ermahnung ſich zu befs 
fern und fisb auf einige Zeit des Abendmahls zu enthals 
ten, 3) Öffentliche Anzeige bei der Gemeine, Öffentliche 
Beltrafung mit Worten, 4) Excommunication durd) eis 
nen Ausfpruch ber ganzen Gemeine. Die obrigfeitliche 
Gewalt halten fie wegen bes großen Verderbens ber 
Menfchen für nothwendig, wollen aber felbft Feine obrigs 
Feitlichen WUemter übernehmen, Sie find übrigens in 
der Moral von ben alten firengen Grundfäßen, welche 
vornehmlih auf einer buchftäblichen Erklärung ber 
Bergpredigt beruhten, immer mehr abgewichen, in der 
Glaubenslehre aber mehr beim Alten geblieben *). ' 


Man bat bie Taufgefinnten in den Niederlanden 
fchon vor der Revolution mit fo viel Billigfeit behans 
belt, daß man fie vor Gerichten nicht nöthigte, einen 
. Eid zu ſchwoͤren, fondern mit ihrer Verfiherung: by 
'Man. 


+) Die Glaubenslehre der wahren Mennoniften oder Tauf: 
gefinnten, aus deren öffentlihen Glaubensbefenntnif: 
fen zufammengejogen, durh Cornelius, Rig, Lehrer 
der Mennoniften in Hosen, Hamburg 1766. 


Die bataviſche Republik. 249 


Mannen Waarheid zufrieden war. Man bat ſie -zus 
weilen beſchuldiget, daß ſie, beſonders die reichen uns 
ter ihnen, fich gerne in politifhe Angelegenheiten mis 
ſchen, an politiſchen Unruhen Anthell nehmen und ihren 
geheimen Widerwillen wider alle buͤrgerliche Ordnung 
alsdann an den Tag legen, und bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten auch wohl bie Waffen in die Hand nehmen *). In 
den letzten Revolutionen und Adaͤnderungen der Verfaſ⸗ 
fung haben manche wider die Grundfäße ihrer Secte 
Waffen getragen und Aemter angenommen; fo wie vors 
ber mandye zur reformirten Kirche übertraten, um zu 
Aemtern und andern Vortheilen gelangen zu koͤn— 
nen **). | | 


Dbgleich viele Niederländer in allen Partheien eben 
fo denken, wie die Remonftranten, fo halten ſich doch 
nicht viele zu ihrer kirchlichen Gefelfchaft. Sie mögen 
etwa etliche und dreißig Gemeinen und etliche und 40 
Prediger haben, und find in 5 Claffen abgetheilt.. Zu 
Amfterdam haben fie ein Gymnaſium. Zu Rotterdam, 
Gouda und Utrecht finden fie fidy auch in ziemlicher 
Anzahl. Sie halten alle Fahre eine Synode und zwar 

abs 


2) Schlözers actenmäßiger Beriht von dem Verfahren 
gegen Ludwig Ernft — — Göttingen 1786, 


*) Vergl. Wald II. 400. 
25 
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abwechſelnd zu Amſterdam und Rotterdam. Nach 
der Revolution, im J. 1796. kam ein Sendſchreiben 
der remonſtrantiſchen Bruͤderſchaft an alle Lehrer 
und Vorſteher der ſaͤmmtlichen proteſtantiſchen 
Gemeinen in den vereinigten Niederlanden *) her⸗ 
aus, welches ganz dem Geiſte dieſer ſehr ehrwuͤrdigen 
und durch große Maͤnner ſo ſehr ausgezeichneten Ge⸗ 
ſellſchaft gemaͤß iſt. Sie ermuntern alle Proteſtanten 
im Vaterlande zur Vereinigung. Sie halten dieſen 
Zeitpunct, ‚wo jedermann mit der gemeinſchaftlichen bürs 
gerliben Wohlfahrt befchäftiget iſt, dieſem Zwecke bes 
ſonders günftig und meinen, daß auch jene Wohlfahrt 
durch eine foldye Vereinigung fehr koͤnnte erhöht werben. 
Sie glauben, daß dadurch das Chriftentbum werde ges 
ehrt und manche Einwürfe feiner Gegner ihre Kraft vers 
lteren werden. Sie erinnern, daß ſchon ihre Voreltern 
eine folche Vereinigung bezweckten, baß die Umflände bis 
jetzt nicht erlaubten, diefe Abficht auszuführen, daß aber 
jest, da es Feine berrfchende Kirche mehr gebe, der 
Weg dazu geöffnet fei. Sie bedauern, daß fie auf feine 
Dereinigung mit foldyen antragen koͤnnen, welche nicht 
die heilige Schrift als die einzige Richtfchnur ihres 
Glaubens annehmen, daß fie alfo Katholiken von ihrem 
Plane für jetzt ausfchliegen müffen. Sie erwarten von 
der Vereinigung Erweiterung des Reiche der Tugend, 

‚ der 

) Senke Archiv IV. 573 ff. 
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ber Liebe und des vernünftigen Glaubens. Sie wollen 
feine ſolche Vereinigung, wobei über theoretifche Ges 
genftände gar keine Verfchiedenbeit der Meinungen mehr 
Statt haben dürfe, fie halten. eine ſolche Einheit für 
unmöglich, fie wünfchen nur eine Vereinigung zu wech» 
felfeitiger Liebe, welche ift das Band der Volk 
Fommenbeit. Sie behaupten, daß die Lehre des Sohns 
Gottes keineswegs dunfel und unverftändlich , - fons 
dern vielmehr fo deutlich fei, daß jeder, der fie mit 
aufrichtigem Herzen erforfche, fie fo weit begreifen 
Bönne, um ein wahres Glied der Kirche Jeſu zu feyn. 
Eie wollen niemand ihre befondere Meinungen aufdrins 
gen, verlangen aber au, daß dieß niemand bei ihnen 
verfuhe. Sie wünfchen den Namen ber Remonftrans 
ten aufzugeben und nur Ebriften zu heiſſen, indem fie _ 
niemand als Chriſtum für ihren unträglichen Lehrer ers 
Pennen. Diefer Brief war von einigen Committirten 
gefchrieben, welche die Verfammlung zu Rotterdam 
bazu und auch zu Unterhandlungen mit den Proteftans 
ten autorifirt hatte. Was er für eine Wirkung hervors 
gebracht hat, das ift nicht Öffentlicy bekannt geworden, 
von einer verfuchten oder ausgeführten Vereinigung hat 
man nichts gehört. 


Don den Collegianten oder Abeinsburgern hat 
man lange nichts in Öffentlichen Nachrichten gehört, ims 
mer 


252 Die batavifche Republik. 


mer aber befteht noch diefe merkwürdige Fleine Religions⸗ 
parthei. Den letzten Namen führen fie von einem Orte 
ohnmweit Keiden, wo fie fich alle jährlich zweimal zu 
verfanmeln pflegen. Sie waren urfpränglid Remons 
ftranten, blieben aber, als diefe durch die Befchlüffe 
der Dordrechter Synode aus dem Lande verwiefen 
wurden, zurüch und hielten heimlich Zuſammenkuͤnfte, 
nit an Sonne fondern an Werktagen, vornehmlich in 
ber Gegend von Keiden und Rotterdam. Eie hielten 
fih lange glüdlich verborgen und giengen in ihrer Ents 
fernung von den uͤbrigen Reformirten noch weiter, als die 
Nemonftranten, wollten fi) auch, nachdem ihre alten 
Glaubensbrüder wieder ins Vaterland zurücgefommen 
waren, nicht mit denfelbigen vereinigen. Der Hauptuns 
terfchied war der, day fie ein flehendes Lehramt nicht 
für nothwendig hielten und die Vorträge in ihren Vers 
fammlungen,, fo wie die Nustheilung der Sacramente, 
Mitgliedern der Gemeine überlieden, die dazu fähig 
oder geneigt waren. Eben daher Fam cd aber, daß ſich 
bei ihnen auch Schwärmerei und Glauben an göttliche 
Eingebungen bei Religiondvorträgen einmifchte, indem 
bei ber remonftrantifchen Parthei immer gefunde Vers 
nunft herrichend blieb. Die Rheinoburger verabſcheu⸗ 
ten allen Zwang und allen politiſchen Einfluß in Relis 
gionsfachen fo fehr, daß fie weder ihrer Geſellſchaft 
noch ihren religiäfen Zufammenkünften ben Namen eis 

ner 
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ner Rirche beigelegt, ſondern beides mit- dem Namen 
Collegium belegt wiffen wollten, daher fie. auch Colles 
gianten heiffen. Taufe und Abendmahl hielten fie nicht 
für nothwendig, und hatten auch ungetaufte Mitglies 
der, unerachtet fie diefe beiden Gebräuche zu beobachten 
pflegten. Leute von den verfchiedenften Denkarten, wenn 
fie nur die Bibel ald Norm des Glaubens und Lebens 
annahmen, mwurben von. ihnen aufgenommen und zus 
gleich die größte Freiheit und Verfchiedenheit in der 
Schriftauslegung von ihnen zugeflanden. Es gefchah 
jedoch nach und nach unter ihnen und zwar vornehmlich 
durch bie Streitigkeiten, welche aus Beranlaffung ‚der 
Lehren des Spinoza unter einigen collegiantifchen 
Schriftftellern entftanden, daß einige unter ihnen dem 
Socianismus geneigter wurden, erllärte Socinianer 
unter ſich duldeten, und der Vernunft mehr Anfehen in 
Glaubensſachen zugeftanden, andere aber die Socinias 
ner nicht für Chriften halten wollten, fie alfo nicht uns 
ter fich duldeten und der Vernunft weniger Anfehen in 
der Religion zugeftanden. Diefer Unterfchieb dauert 
nod) heutzutage fort: die Hollaͤndiſchen Collegien gehds 
ren zur erften Parthei, die Gröningifchen zur zweiten. 
Die letzten haben auch ihre Auffeher, Aelteften und Dias 
konen, die von der ganzen Gemeine gewählt, aber auch 
eben fo alle Augenblicfe wieder dimittirt werden fünnen 
und kein eigentliches Lehramt verwalten. Die Colle⸗ 
| gianten 
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gianten «halten ſich zuweilen wegen ihrer toleranten und 
freien Grundfäge nebenher zu andern Religionspars 
theien, zu Reformirten, Remonftranten, Taufgeſinn⸗ 
ten. *).- Sie haben überhaupt in den Niederlanden 18 
Collegien, namentlich zu ——— ————— 
mn *#), 


‚Sm J. 1803. entſtand oͤffentlichen Zeitungsnachrich⸗ 
ten zufolge eine neue Religionsgeſellſchaft, welche mit 
der remonſtrantiſchen und rheinsburgiſchen viele Aehn⸗ 
üchkeit hat und vielleicht von ihnen ausgegangen iſt. 
— Ste führt den Namen: Chrilto ſacrum, und will alle 
Secten vereinigen. Sie hat feine eigentliche Prediger, 
fondern gebildete und gelehrte Redner, weldye in einer 
Toga vor dem Altare reden. Sie hat einen doppelten 
Eultus, den fogenannten Ehrdienft, wo Betrachtung 
gen über die natürliche Religion, und den Kebrdienft, 
wo ne über die geoffenbarte Religion anges 

ſtellt 


9) Mon den remonſtrantiſchen Taufgeſinnten werden 
duch einen befpndern Schluß diejenigen ohne Wieder⸗ 
taufe niht angenommen, welde, obgleich in erwachfe: 
nen Jahren, von Collegianren getauft worden, weil 
diefe feine ordentlich berufene Lehrer haben.” Walch 

a. a. O. VIII, 482. 


2°) Rues Nachricht vom Zuſtande ber Collegianten bei ſei⸗ 
nen Nachrichten vom Zuftande der Mennoniten 1743. 
©. 241 ff. Zenkes Kirchengeſch. IV, 327 ff. 
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ſtellt werden; jener wird alle Sonntage, dieſer alle 14 
Tage gehalten. Das Abendmahl wird jährlich ſechsmal 
gefeiert. Waͤhrend des Gebets und Singens knieet die 
Gemeine. Delft iſt der Verſammlungsort und daſelbſt 
ſchon eine Kirche erbaut. Die Geſellſchaft fol (don 
aus mehreren Tauſenden beftehen. 


Die Quacker = Zerenhutber haben hie und * 
in den Niederlanden Gemeinen, die letzte z. E. zu Zeyſt 
ſeit 1748., zu Amſterdam ſeit 1738., zu Harlem. 


Juden, namentlich ſolche, welche aus Portugal 
und Spanien vertrieben wurden, ſind ſchon lange vor 
der Revolution in den Niederlanden aufgenommen wor⸗ 
den, haben daſelbſt manche buͤrgerliche Rechte genoſſen, 
ſich haͤufig als nuͤtzliche und fleiſſige Buͤrger und als 
gebildete Menſchen bewieſen und zum Theil ſehr berei⸗ 
chert. Durch die neueren Conſtitutionen haben ſie alle 
Buͤrgerrechte erhalten und koͤnnen ſelbſt die wichtigſten 
Stellen im Staate bekleiden *). — 


Die ehelichen Verbindungen wurden ſchon vor der 
Revolution von allen Religionspartheien als buͤrgerliche 
Contracte auf dem Rathhauſe geſchloſſen und auf dieſe 
Art rechtskraͤftig. Dabei waren aber doch kirchliche 
“ Wufgebote und Xrauungen fehr häufig und wurben von 
einis 


5) ©. die Actenſtuͤcke in Zenke's Archiv V. 663 ff. 
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einigen Religionsgefelfchaften zur Pflicht gemacht. 
Gin Theil der Xaufgefinnten beobachtete fie, ein ande⸗ 
zer nicht. So ift es ohne Zweifel noch jeßt geblieben, 


Zu Rotterdam iſt eine niederlaͤndiſche Miſſions⸗ 
geſellſchaft zur Befoͤrderung des Chriſtenthums, 
im Haag eine Geſellſchaft zur Vertheidigung der 
| ebriftlichen Religion e) d, 4. der Firchlichen Orthodoxie 

ber Reformirten. — 


Auf der Univerſitaͤt zu Ceyden iſt 1801. die theo⸗ 
logiſche Facultaͤt aufgehoben worden. Zu Harlem iſt 
die reformirte Hauptkirche die groͤßte in der ganzen Re⸗ 
publik. Zu Amſterdam zaͤhlte man 1795. 191855 
chriftliche uud 20335 jüdifche Einwohner, und 1794 
39 bolländifch » reformirte Kirchen, 2 frangdfifhe, 2 
englifche, 2 lutherifehe, 3 von Taufgefinnten, I remons 
firantifche, ı von Quädern, 20 Verfammlungsörter für 
Katholiten und mehrere Judenſynagogen. 


) ©. Acta hiſt. eccl. noftri temporis XII. 24[q. Acten, 
Urkunden und Nachrichten zur neueſten Kirchengeſch. I. 
32 ff. 872 ff, IL. 959 ff. 
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Ni Meförmation, welche zu Zurich ihren Anfang 
nahm, war ohngefähr zwei Jahrhunderte lang bie 
Haupturfache der Schickſale und Begebenheiten dieſes 
föderativen Zreiftaatd. Sie erzeugte eine Reihe innerer 
Kriege unter den Cantonen bis in das 18. Jahrhundert, 
ſchwaͤchte die Heiligkeit des Bunde, durch weldyen fie 
vereiniget waren, zog die Einmifchung ausmwärtiger 
Mächte herbei, von welchen einige den katholifchen, aus 
dere den proteftantifchen Cantonen beiftanden, machte 
Proteftanten zu Unterthanen von Katholiten, und Ka⸗ 
tholiken zu Unterthanen von Proteftanten, und führte 
erft fpät eine vollfommene bürgerliche Gleichftellung beis 
der Religionspartheien herbei. Gerade die drei am meis 
ſten vepublitanifchen Cantone, in melden bie Freiheit 
zuerft ihren Urfprung nahm, Schwyz, Uri und Unters 
walden, nahmen die Reformation nicht an. Der Kar 
tholicismus hatte ſich bei ihnen ganz nationalifiet und 
mit dem Andenken an ihre tapferen und freiheitsliebenden 
Borfahren aufs innigfle verbunden. Er war ein Vers 
maͤchtniß der Männer, welche die Freiheit erfämpft und 
dadurch auch ihre Waterland mit Ruhm bedeckt hatten, 

11. Theil, R Roͤmiſch⸗ 
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Roͤmiſchkatholiſche Kapellen bezeichneten ihnen die glors 
reichen Bündniffe und Schlachten ihrer Vorväter. Mit 
derfelbigen Wärme biengen fie an ihrer Freiheit und an 
ihrem alten Glauben und ihnen fiel ed nicht ein, daß 
der neue Glaube der Freiheit günftiger ſeyn könnte, 
Wie fie einft die Freiheit erfämpft hatten, fo wollten fie 
auch jett für den alten Glauben, als gemeinfchaftlidhes 
Eigenthbum der Bidgenoffenfchaft fampfen. Sie wolls 
ten fich feinen neuen Glauben von denjenigen geben lajs 
fen, welchen fie die Freiheit gegeben hatten. Sie wol 
ten damals eben fo wenig den neuen Glauben annehmen, 
als fie in unfern Zeiten die neuen politifchen Verfaffuns 
gen annehmen wollten. Das Joch der päbftlichen Hier⸗ 
archie hatten fie Baum gefühlt, der Pabft forderte wenig 
von biefen armen Bergbewohnern, und die Gebräuche 
und Glaubenslehren, welche er ihnen vorfchrieb, fagte - 
ihrer lebhaften Phantafie zu. Die Priefter, welche al⸗ 
lein einigermaßen unterrichtet unter ihnen waren, hats 
ten immer einen großen Einfluß auf ihre politifhen Ans 
gelegenheiten. Die Kenntniffe, welche den Bewohnern 
anderer Gantone die Reformation empfablen, mangelten 
diefen Bergbewohnern, und waren nicht zu ihnen ges 
drungen ®). Uebrigens entftand jegt mit der Trennung 

des 


*) Effai far l’esprit et l’influence de la reformation de 
Luther. — Par Ch. Fillers. a Paris. 1804. (eine vom 
Nationalinftitut zu Paris gefrönte Preißfhrift) p. 259. 
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des Glaubens zwar keine vollkommene politiſche Tren⸗ 


nung, aber doch ein Keim der Zwietracht, eine Getheilt⸗ 
beit des Intereſſe und eine Verſchiedenheit der aͤuſſeren 
Verhaͤltniſſe, worunter das Ganze litt. Haͤtte die 
Schweiz Einen Glauben behalten oder angenommen, ſo 
wuͤrde ſie weit maͤchtiger geblieben ſeyn und ſo wuͤrde 
ihr ganzes Schickſal eine andere Wendung genommen 
haben. Seit der Glaubenstrennung zog fie ſich immer 
wehr auf ſich felbft zuräc und mifchte fich weniger in 
die Angelegenheiten von Europa, zerriß ſich aber lange 
Zeit hindurch durch Innere Religionskriege und Zwiflig⸗ 
Beiten, verlor an Kraft und Originalität, auch durch 
die Aufnahme franzdfifcher Proteftanten, und nachdem 
endlich Friede und Ruhe im Innern wiederhergeftellt 
war, fo kehrte doch der alte Geift der Eidgenoffenfchaft 
nicht wieder, und unter dem Steigen ber Eultur fan 
die Einfachheit und Reinheit der Sitten, Die franzöfts 


ſche Revolution zog in diefem Lande eine Reihe von Res - 


volutionen nad) fi, welche an den Tag brachten, mas 
inzwifchen aus dieſem Lande geworden fei, daß. der alte 
innere Keim der Zwietracht und die Verfchiedenheit dee 
Intereſſen und äufferen Verhältuiffe eben fo mwanig vers 
ſchwunden, als hier noch der alte Helvetifche Stamm 
zu finden fei, welche übrigens an der Sittlicykeit und 
dem Gluͤcke diefes achtungswuͤrdigen Volks noch genug 
zu verderben fanden. Niemand kann an dem graufamen 

| N 2 Schick⸗ 


Da 
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Schickſale deffelben, an der Unterdrückung, die ed von 
außen erfahren mußte, an ben fchrecklichen inneren Er⸗ 
ſchuͤtterungen, einen fo aufrichtigen Antheil nehmen, al& 
wer wie ich lange Zeit in diefem Lande gelebt und es 
noch in feiner Blüthe gefehen hat. Durch die politifchen 
Revolutionen hat auch das alte Kirchens und NReligionss 
weſen in diefem Lande große und abwechfelnde Derändes 
rungen erfahren.“ Uebrigens wurde das Alte nie ganz 
aufgehoben, felbft wenn e8 geboten war ober das Meue 
‚bie und da mit Gewalt eingeführt wurde. Die Geiſt⸗ 
lichkeit und Kirche wurde eine Zeitlang vom Staate 
verlaffen, gebrüdt und beraubt, vertheidigte aber ihre 
alten Rechte und errang fie nach und nach größtentheils 
wieder. Eo mie die neuen Conftitutionen gewöhnlich 
von Sranfreich aus eingeleitet und beftimmt wurden, 
fo gewann Kirche und Geiftlichkeit in der Schweiz 
obhngefähr in demfelbigen Grabe an Anſehen und Rech⸗ 
ten, in welchem ſie in Frankreich wieder gewonnen 
hatte. Die Revolutionen in der Schweiz legten auch die 
vorhergehende verſchiedene Denk- und Sinnesart ihrer 
Bewohner in Anſehung der Religion und des Chriſten⸗ 
thums an den Tag, wiewohl wan hierinn nie ſolche 
Exceſſe und Thorheiten in dieſem Lande geſehen hat, 
wie in Frankreich. Man hat in der Aufeinanderfolge 
der Revolutionen in Helvetien nach und nach mehr ein 
Zuruͤckgehen zum alten Glauben und zur alten Kirchen⸗ 

verfaſ⸗ 
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verfaſſung bemerft, da man body felbft aus dem Zus 
ftande vor der Revolution wenigfiend in manchen Cans 
tonen ein Fortfchreiten zu einer neuen Ordnung ber 
Dinge hätte vermuthen follen. Auch neue myſtiſche 
Secten faft im Geifte der alten Wiedertäufer haben fid) 
unter den politifchen Ummwälgungen gezeigt; ob es gleich 
in der Schweiz audy JaPobiner gab, fo ftanden doch 
in SranPreich eine foldye geiftlihe und myſtiſche Jako— 
biner auf. Die Geiftlihen haben fich in den Schmweizers 
revofutionen auch häufig in politifche Angelegenheiten 
gemifcht, aber dieß ift mit dem nicht zu vergleichen, 
was fie in Frankreich gethan haben, fo wie fie ſich aud) 
dort Feine fo fchredliche Ahndungen und Mishandlungen 
zugezogen haben, wie bier. 


Durch die Revolutionen iſt das Gebiet der Schweiz 
und die innere Zufammenfeßung, Verbindung und Ors 
ganifation dieſes foͤderativen Körpers abgeändert. Vor⸗ 
her waren 13 Cantone, biefen waren die fogenannten 
F.andvogteien ald Untertbanen unterworfen; immer 
beberrfchten mehrere Gantone gemeinfchaftlich mehr oder 
weniger Landoogteien, Feine war allen Cantonen zus 
gleich unterworfen. Außerdem gab ed noch Schugver: 
wandte der fogenannten vier Waldflädte (Uri, Schwy3, 
Unterwalden, Lucern) und fogenannte Zugewand⸗ 


te oder Bundsgenoflen, von weldyen einige Sit und 
R3 Stim⸗ 
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Stimme auf den Tagefagungen hatten: Abtei und 
Stadt St. Gallen, und die Stadt Biel, andere aber 
nur verbündet waren, nämlich die Republifen Genf, 
Graubündten (fammt ihren Unterthanen Veltlin, 
Worms und Cleven) und Wallis, die Stadt Muͤhl⸗ 
baufen, das Fürftenthum Neuenburg und ein Stuͤck 
vom weltlichen Gebiete des Bifhofs von Bafel. 
Durch Krieg, Revolutionen und neue Conſtitutionen hat | 
fi) die Geftalt und der Umfang dieſes Körpers fehr abs 
geändert. Die Gantone haben keine Unterthanen, die 
Städter keine Vorrechte mehr, die helvetifche Republik 
beſteht aus 19 Santonen, in welchen die Bürger fich als 
ſolche glei) find und von welchen jeder feine eigene unabs 
hängige mehr oder minder demofratifche oder ariftofratis 
ſche Verfaffung hat: 1) Zuͤrch, 2) Bern, 3) Kucern, 
4) Uri, 5) Schwyz, 6) Unterwalden, 7) Zug, 8) 
Glarus, 9) Bafel, 10) Sreiburg, ı1) Solothurn, 
12) Schafhaufen, 13) Appenzell, 14) Argau, fonft 
ein Theil des Gantond Bern, 15) Thurgau, fonft eine 
von mehrern Gantonen abhängige Kandvogtei, 16) St. 
Gallen, gehörte fonft zu den zugewandten Orten, 
17) Biündten, eben fo 18) Teffino , fonft die Jtalie: 
nifchen Kandvogteien, welde allen Gantonen außer 
Appenzell unterworfen waren, 19) die Waadt, fonft 
ein Theil de8 Berner Staats. Diefe Cantone hängen 
jedoch zufammen und machen Einen Staats koͤrper aus, 

und 
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und zwar vornehmlich durch die allgemeine Tagſat⸗ 
zung, welche aus Deputirten aller Cantone beſteht und 
ſich abwechſelnd zu Freiburg, Bern, Solothurn, 
Bafel, Zürich, Cucern verfammelt und einen Lands 
ammann als Chef der Republik zum Präfidenten hat. 
Diefe Cantone führen auch ſammt dem Landammann 
abwechfelnd das Directorium über die Republik, da 
die Tagſatzung nicht immer beifammen feyn Bann. Noch 
entficht bei dieſer Verfaſſung haͤufig Streit, was der 
Tagſatzung, dem Directorialcanton und der Regierung 
der einzelnen Cantone für Gewalt und Rechte zukommen. 
In der Zufammenfeung ded Ganzen ift mehr Freiheit 
und Gleichheit als vorher. Abgetreten und getrennt 
von dem helvetiſchen Staatskorper find das weltliche 
Gebiet des Bifchofs von Bafel, Genf, die Städte 
Muͤhlhauſen und Biel, welche insgefammt mit dem 
franzöfifchen Staate vereiniget find, Veltlin, wels 
des zur italienifchen Republik gezogen wurde, und. 
Wallis, welches nun eine befondere Nepublil, unter 
dem Schuße der italienifchen und helvetiſchen und 
Frankreichs ausmacht. Dagegen find das Frickthal 
und die Herrſchaft Trafp, welche vorher oͤſterreichiſche 
Beſitzungen waren, mit der Helvetiſchen Republik ver⸗ 
bunden worden. Da Neuenburg in ſeinen alten Ver⸗ 
yaltniſſen zu dieſer Republik geblieben iſt und Wallis 
wenigſtens noch mit unter ihrem Schutze ſteht, fo kann 

Ra von 
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von biefen beiden Rändern am fchicklichften hier bei der 
Helvetiſchen Republik gefprochen werden. 


Da in biefer Republik die alte Kirchenverfafjung 
nie gang umgeflärzt worden ift, nachher großentheils 
siederhergeftellt wurde, und die neue noch nicht ganz 
feftgefeßt auch zum Theil noch nicht bekannt ift, fo bleibt 
nichts anders uͤbrig, als zuerft bie alte Kirchenverfafs 
fung bier darzuftellen *) und hernach zu bemerken, was 
durch die Mevolutionen darinn abgeändert worden ft. 
In welchen Cantonen der Schweiz, nach ber alten Abs 
theilung , die Fatbolifche und im weldhen die refors 
mirte Slaubendart berrfchendb war, iſt ſchon anderswo 
angezeigt *?). Hier folgen wir nicht der alten, fons 
dern der neuen Eintheilung des Landes. 


Die reformirte Schweiz erkennt zwar bie Zelvea 
tifhe Confeffion, die Befchlüffe der Dordrechter 
Synode, den Heidelberger Katechismus und bie 

For⸗ 


*) Zaller Bibliothek der Schweizergeſchichte 3. Thl. zeigt 
viele hiehergehörige Schriften au. Sonft ift das Haupt⸗ 
buh Norrmanns Geographifd : ftatiftiihe Darftellung 
des Schweizerlande 4Chle. Hamburg 1795 f. wo aber 
der neue Zuftand der Dinge noch nicht u wer: 
den konute. 


*) J. Th. 68 f. 77- 
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Sormuls Confenfus als fombolifhe Bücher an, hat 
fie wenigſtens ald ſolche noch nicht foͤrmlich verworfen, 
allein ſchon lange haben bie drei letzten ihr Anſehen ftills 
ſchweigend verloren, und die gemeine Denkart unter 
Laien und Geiftlichen weicht ſchon lange fehr von dens 
felbigen ab. Man tft von Calvinus, der feinen Lehr⸗ 
begriff auch der Schweiz aufzudringen wußte, mehr zu 
dem einfacheren und weiferen Zwingli zurüdgelehrt. 
Die unterfcheidende Lehre des Calvinus, daß die Kirs 
che vom Staate ganz und gar unabhängig feyn müfs 
fe, konnte zwar in Genf burchgefegt werden, nicht 
aber in der Schweiz, wo Zwingli’s Grundfaß durch⸗ 
gieng, daß der weltlichen Obrigkeit allerdingd bedeu⸗ 
tende Rechte in der Kirche zulommen, und wo man auch 
von den Ausfprüchen der Synoden an fie appelliren 
konnte. Die Kirchenberfaffung wurde daher in ber 
Schweiz auch nicht ſo rein presbyterianiſch, als zu 
Genf. 


Auch die katholiſche Geiſtlichkeit mußte ſich den 
Landesregierungen unterwerfen, welche die oberflen bis 
ſchoͤflichen Rechte ausuͤbten. Uebrigens gehörte bie far 
tholifche Schweiz zu den Didcefen verfchtebener ins und 
ausländifcher Bifchöfe, nämlich der von Coſtanz, Sits 
ten, Chur, Kaufanne oder Sreiburg, Como und 


Mat 
R5 
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Mailand. Zu Lucern refidirte beftänbdig ein päbftlis 
er Nuntius. 


S.utberanern war kein dffentlicher Gottesdienft 
geRattet, fie konnten auch zu feinen Öffentlichen Aem— 
tern gelangen, man ließ fie aber obne Bedenken in ben 
reformirten Kirchen zum Abendmahl gehen. 


Juden durften ſich gar nicht in der Schweiz aufs 
halten, nur in ein paar Dörfern, Langnau und En⸗ 
Dingen, waren fie in einer verhältnigmäßig großen Ans 
zahl anzutreffen. | 


Zurich. Reformirt. Die ehmaligen großen Stif— 
ter zum Srauenmünfter und zum Großenmünfter 
werden zwar bei der Reformation fecularifirt, aber ihre 
Einkünfte werden nur zum Kirchenmwefen und zu oͤffent⸗ 
lichen wohlthaͤtigen Wnftalten verwendet. In ber 
Etadt 4 Hauptlirchen, morunter das große Muͤnſter 
die vornehmfte, bei weldyer 10 Chorherrn, deren erfter 
Antiftes der Zürcherifchen Kirche und Pfarrer 
zum größen Muͤnſter heißt, auch wirklich der Vorftes 
ber der gefammten Geiftlichfeit des Landes ift, die ans 
dern Chorherrn beforgen theild den Gottesdienft, theils 
find fie Lehrer an den gelehrten Schulen. Im ganzen 
Canton etwa 161 Pfarreien. Das Kirchenwefen wirb 
son dem Stadtrathbe, dem KRirchenratbe und ben 

* Sy 
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Synoden regiert und geleitet. Der Stastrath hat 
bie Rechte des oberften Biſchofs, nimmt Appellationen 
an, fegt den Antiftes und die vornehniften Stadtpfars 
rer. Der Rirchenratb zu Züri) beſteht aus den Etadts 
pfarrern , Profefforen und einigen Rathögliedern, 
fchlichtet die Steeitigkeiten zwifchen den Geiftlichen und 
ihren Gemeinen, prüft die Candidaten des Prebigtamts 
und ſchlaͤgt eine gemwiffe Anzahl derfelben dem Rathe zur 
Beſetzung erledigter Pfarrſtellen vor, prüft und wählt, 
auch die Gandidaten zu Schulftellen auf dem Lande. 
Synoden werden jährlich zwei in der Hauptſtadt ges 
halten, alle Geiftliche in der Stadt und vom Lande find 
Mitglieder derfelben. Die ganze Geiftlichkeit des Lan⸗ 
des und das Land felbft in Pirchlicher Rückjicht ift in Aas 
pitel oder DeFanate eingetheilt, 1) Stadt Zürich, 
2) Kapitel am Züricherfer, 3) Sreiamt, 4) Stein, 
5) Winterthur, 6) Blggow, 7) Wesifon, 8) Ay» 
bürg, 9) Regensperg, 10) Bglifau. Die Vorfleher 
diefer Kapitel auf dem Lande heiffen Dekani, haben die | 
Gefcbäfte von Superintendenten und flatten den Eynos | 
den Berichte von ihren Didcefen ab. Die Synoden wers 
ben unter dem Vorſitze ded Antiftes auf dem Rath: 
baufe zu Zürich gehalten, «3 wohnen ihnen aber aud) 
ein Bürgermeiiter und einige Mitglicder aus dem großen 
und kleinen Rathe bei, welche die Vorfdhläge und Vor— 
fiellungen der Geiftlichkeit an die Obrigkeit bringen. 
Ä Die 
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Die Geiftlichen find alle aus der Hauptftadbt und haben 
wie andere Bürger ihre Rechte in Zunftfacdhen, waren 
überhaupt immer auch wichtige politifche Perſonen. 
Die Candidaten des Predigtamts machen unter dem 
Namen der Expectanten, ein beſonderes Rapitel aus, 
haben einen Präfes, welchen ihnen der Kirchenrath 
feßt, unter welchen fie ftehen, find ordinirt und duͤr⸗ 
fen alle geiftliche Gefchäfte verrichten, ohne angeſtellt 
zu feyn, muͤſſen zu beflimmten Zeiten in der Stadt pres 
digen und Difputationen halten, haben in den tee 
Sitz und Stimme. 


In den Kirchen dieſes Cantons find keine Orgeln, 
aber es ift ein vierflimmiger Choralgefang der Gemeine 
eingeführt, wozu jeder fhon von früher Jugend an ges 
bildet und geübt wird. Man trifft daher nicht leicht 
irgendwo einen befferen Kirchengefang an. In ben Kir⸗ 
chen muͤſſen die Leute in einfacher Kleidung erſcheinen, 
die Frauenzimmer in einem langen, ſchwarzen, wolle⸗ 
nen Kleide und mit bedecktem Haupte, und niemand 


darf nach der Kirche fahren *). 
| Bern. 


>) Die erneuerte und vermehrte Prädifantenordnung 
für die Diener der Rirchen in der Stadt und auf 
der Landſchaft Zürich, welche 1758. zum leßtenmale 
revidirt worden, ift das vornehmfte kirchliche Geſetzbuch 
für 
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Bern, Refornirt. Biele Herrnhuther, welche 
aber ihre Derfammlungen fehr heimlich halten müffen. 
Auch die Zutberaner haben keinen Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt. Die reformirte Kirchenverfaſſung bat viel Aehn—⸗ 
lichkeit mit der Zürchifchen. Der Canton, fo wie die 
Geiftlichen, waren fonft in 8 DeFanate, Elaffen, Ras 
pitel abgetheilt: 1) Bern, 2) Thun, 3) Burgdorf, 
4) Nidau, 5) Büren, 6) Langenthal, 7) Arau, 
8) Lenzburg und Bruck. Die beiden letzten find jet 
weggefellen, fo wie die fünf befonderen Dekanate, wels 
che in der Waadt, ald einem Theile des Cantond, ges 
zahlt wurden. Der Vorfteher des geiftlichen Kapitels 
in der Hauptitadt heißt nicht Antiftes, fondern Deka⸗ 
nus. Die Delanate halten ihre jährlihen Synoden 
zu Bern, weldye jedoch von dem Kirchenrathe fehr 
abhängig find. Diefer befett die Pfarrftellen, ausge⸗ 
nommen in der Hauptftadt, wo es der große Rath thut, 
welcher aud die Delane aus den vom Kapitel vorges 
ſchlagenen Pfarrern wählt. Er befteht aus den Pfarrern 
des großen Miünfters, den geiftlichen Profefforen und 

j ben Pfarrern der drei übrigen Kirchen. Die Dekane 
halten alle -Sahre in Gegenwart ber Landodgte des Dis 
firicts eine Synode ihrer Geiſtlichen, in welcher die 

kirch⸗ 
fuͤr dieſen Canton. Sonſt ©. Norrmann a. a. O. J. 


141 ff. Zuͤrichs religiöſer und literariſcher Zuſtand im 
18, Jahrh. — von J. J. Gostinger. Zuͤrich 1802, — 
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kirchlichen Angelegenheiten erwogen werben. Hernach 
verfammeln fich die Dekane zu Bern, und erftatten dem 
weltlichen und kirchlichen Rathe Bericht vom Zuftande 
ber Kirchen und Geiftlichen in ihren Sprengeln. Die ' 
Geiftlichen Finnen eine firenge Sittencenfur ausüben, 
über Unzüchtige, Trunfenbolde x. Die Pfarrer wers 
den von den Kandvögten, nur in Gegenwart der Des 
Bane, introdueirt. Die Regierung befoldet die Pfarrer 
und geflattet ihnen meiftens den Zehnten in ihrer Pfars 
rei im Namen bed Staats zu heben. Die wenigften 
Pfarrer find aus der Hauptfiabt ſelbſt. Wer ein-geifts 
liches Amt erhalten will, muß zu Bern oder Laufans 
ne wenigfiens eine Zeitlang fiudiren. Die Candidaten 
werden nad) vorhergegangenen Prüfungen in die Llaffe 
der Erpectanten aufgenommen, welche eben fo, wie in 
Zurich, eingerichtet ift. Die einträglichften Pfarreien 
find auf dem Lande. Die Pfarrer in Bern giengen deu 
Mitgliedern des großen Raths vor, die auf dem Lande 
allen Stadtbeamten, die Dekane hatten gleihen Rang 
mit den Landodgten, die adelichen Pfarrer hieifen Pfarr 
junfer. Kein Geiftliher, auch wenn er feinen Stand 
aufgegeben hatte, konnte in den großen Rath kommen 
noch. in bürgerliche Vorrechte treten, welches doch wirk⸗ 
lich in Zürich Statt fand *). 

Bafel. 


) Safi Staats = und Erbbefchreibung ber helvet. Eidge⸗ 
noſſen⸗ 
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Baſel. Reformirt. Viele Herrnhuther und Pies 
tiften. Seit 1776. ift die Hauptftadt der Hauptfig und 
Mittelpnnct-einer Gefellfhaft zur Beförderung reis 
ner Lebre und wahrer Gottfeligfeit, welche auch 
in andern Ländern Mitglieder zähle *). Das Haupt der 
Beiftlichkeit in der Stadt und auf dem Lande ft der 
erfte Prediger am Münfter in Bafel, welcher auch Ans 
tiftes beißt. Sonft find in der Stadt nody 16 deutfche 
und 2 frangdfifche Prediger. Im ganzen Canton etwa 
30 Pfarreien. Jeder Geiftliche wird theils durdy das 
Loos theild durch Wahl beftellt, und Rath, Geiftliche, 
Mitglieder ber Gemeine. wirkten dabei mit.. Der Rirs 
chenkonvent beftcht aus 4 Deputaten, den Hauptpfars 
rern und den Profefloren ber Theologie. Die Geiftlich» 
keit auf dem Lande ift in drei Kapitel getheilt: 1) Lie 
ſtall, 2) Sarneburg, 3) Waldenburg. Die Kapitel 
halten jährliche Synoden unter dem Vorſitze des Lands 

vogts 


noſſenſchaft J. 65 ff. 528 f. Tſcharners Beſchr. d. 
Schw. I. 143 ff. Zurlauben Tableau de la Suilfe 
T. I. P. II. p. 125 fgg. WMeiners Briefe über bie 
Schweiz I. 226ff. 309f. Norrmann a. a. O. 329 ff. 
Ueber die Negierungsverfaffung des Canton Bern, 
Berlin 1793. ©. 66f. 271f. 


) Zeugniß der Wahrheit veranlaßt durch die vor und ge: 
gegen die Gefellfchaft zur —gedufferten Urtheile von J. 

A. Urliperaer. 1786. Neueſte Religionsbegebenheiten 
1786. &t. 1. "Acta H. E. noltri temporis X, 769 fg. 
Planck neuefte Religiousgeſch. I. 209 ff. 


272 Die Schweiz. 


vogts in den genannten Orten. Synoden aller Geiftlis 
lichen in der Hauptftabt unter dem Vorfige des Anti⸗ 
fies finden felten Statt. Am Sonntage muß jeder 
fchmwarzgefleidet zur Kirche gehen. In dem Dom oder 
dem großen Muͤnſter wurde die berühmte Baslerfys 
node gehalten und ‚ruhen die Gebeine des Erasmus. 
Auf der Univerfitätsbibliothel ift die Leidensgeſchichte 
Jeſu und der tobte Jeſus auf dem Xeidentuche von 
Zolbein in Gemählden dargeftellt, welche von vielen 
für feine fchönften Werke gehalten werden *). 


Schafbaufen. NReformirt. In der Stadt 3 Kits 
chen, deren Pfarrer Triumvien beiffen. Der Pfarrer 
an der Johanniskirche ift Antiftes, hat den Vorfiß in 
den Berfammlungen der Stadtpfarrer und in den Sy: 
noden aller Geiftlichen der Stadt und des Lands, ordis 
nirt die Kandidaten, introducirt die Prediger, und mit 
den beiden endern Stadtpfarrern fist er im Schulrathe 
und vifitirt ale Schulen. Auf dem Lande 17 Pfarrlirs 
chen. Jaͤhrlich eine Synode in der Stadt, weldyer audy 
die beiden Biürgermeifter beimohnen, und auf welcher 
jeder Geiftliche cenfirt wird. Der Schulvath fchlägt zu 
den Pfarren vor und der Feine Rath wählt. Jener hat 

die 


*) Sallers Biblioth. IIT. 248 f. Faͤſt IT. 506, Norr⸗ 
mann II, 1608. 1631. 1072. 
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die Aufſi cht uͤber alle Kirchen und Schulfachen und bes 
ſteht aus den Buͤrgermeiſiern, den Statthaltern, den 
Friumoirn und ein paar Mitgliedern des kleinen Raths. 
In der Hauptjtadt, ift auch eine frangöfifch areformirte 
Kirche *). | 


Cucern. Katholiſch. Die Xagefatzungen ber far 
tholifchen Cantone werden gewoͤhnlich in der Hauptſtadt 
gehalten. Der ganze Canton gehörte zur Didceſe des 
ehmaligen Bifchofs von Coftanz, weldyer dafelbit einen 
Vicarius zu halten pflegte und fammt dem Nuntins die 
geiftliche Gerichtsbarkeit führte. Die MWeltgeiftlichen 
theilen ſich in vier Ruralfapitel: 1) Kucern, 2) Wils 
Iifau, 3) Surfee, 4) Hochdorf, jedes mit einer ges 
wiffen Anzahl von Pfarreien. Entlibuch gehört zum 
Surfeerfapitel. Cs gibt in dieſem Cantone mehrere 
Rollegiatftifter und Abteien und aud eine Kommen | 
thurei des Malteſerordens zu Hohenrein und Aey: 
den **). 


Uri. 


*) Schweizer. Mufeum 1790. III. 184 f. Notrmann IT, 
1802 f. = 


*) Zallers Biblioth. III. 212 ff. Schniders Gefh, der 
Entlibucher IT, 177 ff. Norrmann II, 923. 962, 
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Uri. Katholiſch. Gehört nach feinen verſchiede⸗ 
nen Theilen zu verſchiedenen Sprengeln: I) das eigent⸗ 
liche Urnerland zum Bisſsthum Coſtanz und zum Erz⸗ 
bisthum Mainz, 2) das Urſerenthal zum Bisthum 
Chur. Im Urnerlande find 14 Pfarren. Die Pfars 
rer werden von den Gemeinen felbft gewählt. Der Bis 
ſchof von Coſtanz hielt wenigſtens fonft einen geiftlis 
chen Commiſſarius zu Altdorf, welcher gewöhnlich 
der Pfarrer diefes Flecken war. Sn diefem Flecken 
find verſchiedene Klöfter, au hat der Provinzial des 
Rapusinerordens ſchweizeriſcher Provinz daſelbſt 
ſeinen Sitz. Das Urſerenthal, welches unter dem 
Schutze des Standes Uri ſteht, hat nur eine Pfarrkir⸗ 
che, es iſt aber doch in jedem der uͤbrigen Doͤrfer eine 
Kirche oder Kapelle. Die Kapuziner verwalten das 
Amt des Hauptpfarrers. Die Bewohner des Thals 
waͤhlten immer ihren Pfarrer, mußten ihn aber ſonſt 
vom Biſchofe von Chur beſtaͤtigen laſſen, um dieſem 
zu entgehen, ließen fie die Pfarrgeſchaͤfte durch die Ras 
puziner vicariatsweife verwalten, fo fehr ſich auch die 
Meltgeiftlihen widerfegten. Zu Urferen oder An der 
Matt ift ein Rapuszinerbofpitium, in weldem nur 
4 Möndye fammt einem Laienbruder find, der ältefte 
heißt Pfarrer und beforgt die Pfarrgefchäfte des Thals, 
die 3 andern halten Schule. Zu Realp ift gleichfalls 
ein Rapuzinerhofpitium, wo außer einem Laienbrus 

der 
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ber. 2 Moͤnche find, welche Schule halten und Seelfors 
‚ger im Dorfe find. Nur in den Dirfern Hofpital oder 
Hoſpental und zum Dorf werden die Filiale von 
Meltgeiftlichen bedient. Auf dem Gotthard und zwar 
an ber durch Granitfelfen gehauenen Straße, weldye 
das Urnerloch heißt, liegt ein Hoſpitium der Ras 
puziner. Nur ı oder 2 Mönche wohnen daſelbſt. Eie 
- Iommen nothleidenden und verungluͤckten Reifenden zu 
Hülfe, verpflegen fie, lefen Meffe, nehmen auch wohls 
Habende Reifende auf und verpflegen fie, nehmen von 
ihnen Bezahlung an, aber fordern fie nicht. 


Ohngeachtet die Urner der roͤmiſch⸗ katholiſchen 
Religion ſehr eifrig zugethan ſind, ſo haben ſie doch 
ſchon ſeit Jahrhunderten Verordnungen gemacht, ver⸗ 
möge welcher Feine liegende Gründe mehr an Kloͤſter 
kommen koͤnnen, fit haben das Recht, ihre Pfründen 
felbft zu verleihen, behauptet, den Einfluß der auss 
wärtigen Biſchoͤfe beſchraͤnkt, geiſtliche Stifter be 
fteuert ıc. *). 


Schwyz. Katholiſch. 11 Pfarreien und verſchie⸗ 
bene Kapellen. Gehört zur Didcefe des Bifchofs von 
| dos 


*) Schinz Beiträge zur Kenntniß ber Schweiz I. 46 f. 
II, 175ff. Norrmann II, 1063, 
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Coftanz, weldyer einen Commiſſarius im Lande hält 
und dazu gewöhnlich einen von den Pfarrern deſſelben 
ernennt. Die Gemeinen wählen ihre Pfarrer felbit und 
ftellen fie, wie auch im Canton Uri gefchieht, durch fo» 
genannte Spanzettel an, d. i. durch Uebergebung ſchrift⸗ 
licher Urkunden, in welchen die Rechte und Pflichten, 
. die Einkünfte und Befchwerden ber geiftlicden Pfründen 
beftimmt find und welche alle Jahre erneuert werben. 
Wenn ein Pfarrer fie nicht hält, fo kann ihn die Ge⸗ 
meine abfeßen. Daß fuͤrſtliche Gotteshaus und 
Stift Rinfiedlen, auch St. Meinrads Zell im fins 
ftern Walde (Eremus Deiparae matris, eremitarum 
coehobium in Helvetiis, monafterium in filva etc.) 
nahe am Flecken Binfiedlen, ift ein Benedictinerflos 
fter. Schon im 9. Sahrhundert legte der heilige 
Meinrad, ein Einfiedler, hier eine Zelle an, und nach⸗ 
ber im 10. Jahrhundert der 5. Benno den Grund zu 
einem Klofter, welches immer reichlicher beſchenkt wurs 
de. Der Abt deffelben wurde deutſcher KReichsfürft. 
Die Münfterfirhe U. £.$. ift durch ihre Koftbarkeis - 
ten und Schäße, am meiften aber durch ihre NTariens 
Fapelle berühmt geworden, welche einer der vornehm⸗ 
ſten MWallfahrtsorte in der Patholifchen Chriftenheit 
wurde. Diefe Kapelle ift das Gegenftüc® von dem heis 
ligen Haufe zu Koretto. Das innere derfelben ift der 
Legende zufolge von Gott felbft gebaut und geweiht. 

Das 
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Das Marienbild If von Holz und hatte fonft, ehe die 
Eranzofen ihre Hände an diefen heiligen Schatz legten, 
eine der Eoftbarften Garderoben. ‚Die Kapelle ift innen 
dunkel und wird gewöhnlich nur burdy ein paar matte 
Lampen erleuchtet. Sonft finden ſich in diefem Gantone 
noch eine Dominifaners Srauen Abtei zu Schwy3, 
ein Rapusinerflofter ebendafelbft „ eine Srancifeas 
ner» Srauen Abtei im Yiuotta: Thale, ein Benes 
dictiner⸗ Frauen/ Stift in der Au, und ein Rapu— 

siner: „ofpitium auf dem Nigiberge. Die Schwys 
3er haben nie Jefuiten unter fich geduldet, ohnerachtet 
fid) diefe alle Mühe gaben, ſich feftzufeen und felbft 
Leute aus dem Lande Stiftuagen zu diefem Zwecke mas 
hen wollten. Die Kandesgemeine verwarf nicht nur 
dieß, Sondern verbot aud) jeden ähnlichen Antrag für 
die Zukunft. Die Kapuziner, weldye von jeher die 
wahren Jefuiten in den vier Waldflätten geweſen find, 
hatten daran großen Antheil *). 


Unterwalden. Katholiſch. Die Bewohner des 
Gantons find in der Gefchichte durch viele Züge von 


Froͤmmigkeit berühmt und beiffen noch jet die froms 
men 


) Zallers Bibl. III. 270, 397. Norrmann II, 1277: 
1312 f. 
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men Unterwaidner: Gie zeichnen ſich aber auch durch 
Kedlichkeit, Sanftmuth, Gutmäthigkeit, Dienffertige 
keit und Gaftfreiheit aus. Bei aller Anhaͤnglichkeit an 
den alten Glauben und Gottesdienft haben fie doch ihre 
Geiftlichkeit im Zaume gehalten und hat doch die Außerft 
freie demofratifhe Verfaſſung viel gefunden Sinn ers 
halten und Geiftesfräfte entwickelt. Die Kirchenverfafe 
fung ift ohngefähr wie in Uri und Schwyz. Die Welts 
geiftlichkeit fleht unter dem Bifchofe von Coftanz, ber 
feinen Commiffarius im Lande hat; die Ordensgeiſtli⸗ 
chen und Klöfter aber unter den Generalen der Rapusis 
ner und Benedictiner. Im ganzen Canton find 12 
Pfarrkirchen mit einigen Kapellen. Haft alle Gemeinen 
wählen ihre Pfarrer felbft, felgen fie durch Spanzettel ein 
und beftätigen fie alle Fahre. Alle Welts und Ordens⸗ 
geiftliche Fönnen den Landesgemeinen beiwohnen und ihre 
Stimmen geben. Alle geiftilihe Güter muͤſſen Steuern 
entrichten und von ihren Einfänften und Ausgaben muß 
jährlich dem Staate Rechnung abgelegt werden. Die 
Zahl der Mönche darf ohne Bewilligung des Staats 
nicht vermehrt werden und die Klöfter keine neue Güter 
erwerben *). 


Zug. 


*) Meiners Briefe über die Schweiz IL 184 f. Norr⸗ 
mann II, 1343. 1353 f. | 
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Zug. Katholiſch und gehört zum Sprengel von 
Coſtanz; ı Dekan und ıı Pfarrer, von welchen jener 
gewählt wird; einige Klöfter; der Unterricht faſt gang 
in den Händen der Priefter, Mönche und Nonnen *). 


Glerus, theils veformirt , theild katholiſch. 
Zwingli war hier Pfarrer gewefen, ehe er nach Zurich 
Fam und fieng darauf aud) bier bie Reformation an. 
Ein ſchrecklicher und immer wieder aufs neue angefanges 
ner Kampf zwifchen den Fatholifcy gebliebenen und res 
formirten Einwohnern entftand, ed war felbft zuweilen 
von einer Theilung des Lands die Rede. Endlich vers 
glich man ſich, beide Theile geftanden ſich Freiheit und 
Gleichheit zu, jeder befam feine befondere Obrigkeit und 
Gerichte, bei Streitigkeiten zwifchen Neformirten und 
Katholiken follten gemifchte Gerichte niedergeſetzt wers 
den, Die Zahl der Reformirten wurbe übrigens weit 
größer und verhält fid) jegt zu der ber Katholiken etwa 
wie ı zu 8. Beide Partheien balten in der Haupt⸗ 
pfarrlirche zu Glarus Gottesdienft, fonft haben beide 
ihre befonderen Kirchen. Der Uebertritt von der einen 
zur andern ift frei und zieht Feine bürgerlichen Nach⸗ 

theile 


*) Zurlauben Tableau de la Suiſſe T. II. P. J. p. 10. 13. 
Nortmann II. 1407 f. 
4 


280 Die Schweij. 


theile nach ſich. Jede Gemeine beſetzt ihre geiſtlichen 
Stellen durch freie allgemeine Wahl. Die proteſtanti⸗ 
ſchen Geiftlichen halten alle Jahre eine Synode zu Glas 
rus in Gegenwart einiger obrigkeitlichen Perfonen, wels 
che felbft einen Dekanus wählt. Die Patholifche Geifts 
lichkeit fteht unter dem Biſchofe von Coſtanz, ber einen 
Commiſſarius im Lande hält *), 


Sreiburg. Katholiſch. Hat feinen Bifchof, ber 
aber keine weltliche Gerichtsbarkeit mehr bat. Der 
Pabft ernennt dazu gewöhnlich einen Geiftlichen aus 
dem Canton, der ſchon im Beſitze anderer Beneficien iſt. 
Die Klöfter find fehr zahlreich. Die Exjeſuiten haben 
nach ber Aufhebung ihres Ordens doch noch einen fehr 
großen Theil des Unterrichts beibehalten. Die Pfars 
reien, deren 114 ohne bie vielen Kapellen und Kloͤſter 
find, find in 12 Defanate abgetheilt. Die Hauptlirdhe 
in der Stadt ift die des h. Nikolas und mit einem 
Kollegiatftift verbunden, deffen Probft der erfte Geifte 
liche. nach dem Bifchofe ift und gewiſſe bifchöfliche Rechte 
hat; der Chorherrn find 13 und das Stift fteht unmits 
telbar unter dem Pabſte **). 


Solo⸗ 


*) Schweizer, Muſ. 1783. III, 222fk Norrmann II. 
1510 ff. - 


**) Norrmann II. 1700 ff. 
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Solothurn. Lauter Katholilen, ausgenommen 
bie Landvogtei Buchekberg, welche ganz reformirt ift, 
und in Kirchenfachen unter dem Schutze ded Cantons 
Bern ſteht, welcher auch daſelbſt die Pfarrer ernennt, 
die der Rath zu Solothurn beſtaͤtigt. 54 Pfarrgemei⸗ 
nen, 4 Dekanate; gehören zur Didcefe dreier Bisthuͤ⸗ 
mer: Saufanne, Coſtanz und Bafel. Mehrere 
Stifter, Abteien und Klöfter. Die Hauptkirche iſt 
die St. Urſuskirche in der Hauptſtabt, mit welcher 
ein Rollegiatſtift verbunden iſt, deſſen Probſt das 
Haupt ber Geiſtlichkeit iſt, auch mit einigen Rathöglies 
dern bie Aufficht über die Bruͤderſchaften und Schulen 
führt. Er und feine Kapitularen haben die Gerichts⸗ 
barkeit und Eheſachen, mit Vorbehalt der bifchöflichen 
Rechte, und wählen ihre geiftlichen und weltlichen Ben 
amten, Die Kirche ift vor etwa 20 Jahren mit großem 
Aufwande neu gebaut, die ſchoͤnſte in der Schweiz, übers 
haupt wohl das ſchoͤnſte Gebäude in derfelben *). 


Appenzell. Diefer Canton bat fi in einen Pas 
tbolifchen und proteftantifchen Theil getheilt. 1) Der 


innere Roden ift Fatbolifch 5 4 Pfarrgemeinen, beren - . 


Pfarrer der Heine Rath wählt, ein paar Klöfter. 2) Der 
äußere 


) Meiners Briefe I, 338 ff. Norrmann IL 1750ff. 
‚65 
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außere Hoden ift reformirt, 20 Pfarreien, deren 
Pfarrer von ben Gemeinen felbft gewählt werden. Die 
Geiftlichen halten jährlicy eine Synode, weldyer aud) 
weltliche Beamte beiwohnen. Die Häupter der Geiftlts 
en find ein Defan und ein Cämmerer. Beſonders 
ſchoͤne Dorfkirchen, ſchoͤnes Kirchengelaͤute und ſchoͤner 
Kirchengeſang. Die beiden Hauptroden regieren ſich 
ſelbſt und die oberſte Gewalt ruht in der großen Can⸗ 
desgemeine, in welcher jeder vom 16. Jahre an Sitz 
und Stimme bat *). | 


Aargau, ein neugebilbeter Canton, welcher einen 
Theil des ehmaligen Bernergebiets, namentlich den 
Aargau und die 4 Sreiftädte in demfelben, naͤmlich 
Zoffingen, Aarau, Kenzburg und Brugg und bie 
fogenannten Sreiämter: Meyenberg, Hitzkirch, Mu⸗ 
ri, Boßwil, Vilmergen ꝛc. faſt die ganze ehmalige 
Landvogtei Baden und das Frickthal begreift. Der 
Aargau iſt reformirt und die Kirche hat daſelbſt eine 
Verfaſſung wie im Berniſchen. In der Stadt Aarau 
hielten ſonſt die Deputirten der reformirten Cantone 
ihre Verſammlungen. Die Freiaͤmter bekennen ſich zur 
katholiſchen Religion und gehoͤren zur Dioͤceſe des Bi⸗ 
ſchofs von Coſtanz. Der groͤßte Theil der Einwohner 

von 


*) mMeiners Briefe III. 114f. Nikolai Reifen VIT. 
Beil, 48. 
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son Baden ift katholiſch und gehört zum Coſtanziſchen 
Sprengel, in einigen Gegenden und Dörfern find Res 
formirte, welche fonft ihre Geiftlichen von den Ständen 
Zürich und Bern erhielten. In biefem Theile des 
Cantons find auch die beiden Dörfer Endingen und 
Kengnau, die einzigen Derter Im ganzen Helvetien, | 
wo Juden geduldet werden. Man findet, daß fie im 
13. Sahrhundert ziemlich verbreitet In diefem Lande was 
zen und anfehnlicyen Handel. trieben. In der Mitte. 
des 14. Jahrhunderts wurden fie faft überall vom Möbel, 
der ihnen die‘ lange wuͤthende Peft Schuld gab, vers 
folgt und ermordet, in verfchtedenen Städten verbrannt, 
auch verbannt; und viele tödteten ſich felbft, um ihren 
Derfolgern zu entgehen. In der Folge wurden fie balb 
- wieder aufgenommen und begünftiget, bald vertrieben 
und verfolgt. Nach und nad aber verbannte man fie 
überall, nur Baden blieb ihr privilegirter Zufluchts⸗ 
ort; die Einwohner des Landes wollten fie zwar auch 
bier verbannt wiffen, allein die Gantone Zürih, Bern 
und Slarus, melden diefe Landfchaft unterworfen 
war, ſchuͤtzten ſie. Indeß zogen ſich die Juden nach 
und nach in die genannten Doͤrfer zuſammen. In jedem 
iſt eine Synagoge, beiden ſteht ein Rabbine vor. Die 
meiſten Juden ſind arm, wenige treiben einen betraͤcht⸗ 
lichen Handel. Alle zuſammen moͤchten jetzt 600 Seelen 
ausmachen. Fremde Juden nimmt man nicht an. Auch 

die 
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die einheimifchen dürfen Kein neues Haus bauen und Fein 
altes erweitern obne obrigkeitliche Erlaubniß. Sie bs 
gablen weniger Abgaben als die Landleute. Ihre Schuß: 
briefe muͤſſen von Zeit zu Zeit erneuert und wieder ber 
zahlt werden *%). Kauffenburg und Zibeinfelden im 
Frickthale find gleichfalls Fatholifch. - 


Thurgau. Theils reformirt theils katholiſch. 
Die Katholiken ſind weit minder zahlreich, als die Pro⸗ 
teſtanten. An verſchiedenen Orten find die Kirchen bei⸗ 
den gemeinſchaftlich. Die Katholiken ſtehen unter dem 
Bifhofe von Loftanz. Die Weltgeiftlichkeit ift in 
2 Kapitel: ı)in dad vereinigte Srauenfelder und Steck⸗ 
borner, 2) dad. St. Gallifche abgetheilt. In beiden 
iſt eine ziemliche Anzahl von Pfarreien und Klöftern, 
in dem erften auch eine YITalteferFommende. Die Res 
formirten fanden fonft in kirchlichen Sachen, unter ber 
Synode von Zürich und ihre meiften Geiftlichen waren 
Bürger aus diefer Stadt, beren Rath die Candidaten 
vorzufchlagen pflegte. Die ganze Geiftlichkeit ift in die 
Dekanate Seauenfeld, Stedborn und Ober: Thurs 
gaw.abgetheilt. Der Thurgau fand fonfl unter der 
Dberhoheit von 8 Cantonen, ber Bifchof und das Kapie 
tel von Coftanz aber, der Abt von Gt. Gallen, der 

Fuͤrſt⸗ 


*) Faſt II, 399. Maurers kleine Reifen 164 ff. 228 ff. 
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Fuͤrſt Abt. von Einſiedlen, und verſchiedene Stifter 
und Klöfter, audy der Malteſerorden hatten daſelbſt 
Güter und die untere Gerichtöbarkeit *). 


St. Gallen. Diefer neugebildete Canton begreift 
Stadt und Stift St. Gallen, die Graffbaft Toggens 
burg, die ehmaligen Landvogteien Aheinthal, Sar⸗ 
gans, Gafter, Gams, Uznach. | 


Das Stift St. Gallen, aud die alte Lands 
fchaft und bie Landfchaft der Gotteshausleute ges 
nannt, batte einft einen Abt, welcher deutfcher Reiches 
fürft war, ift aber jetzt fecularifiet. Alle Einwohner 
find Katholiten. Die Landſchaft gehört zum Sprengel 
des Biſchofs von Coſtanz. Klöfter find mehrere **). 
Toggenburg, aud die neue Kandfchaft genannt, 
welches fonft der Abtei unterworfen war, bat in feinen 
untern Theile mehr Batholifche, im obern aber mehr 
seformirte Einwohner; im Ganzen aber find die leiten 
zahlreicher. Die meiften Kirchen werden von beiden 
Religionspartheien gemeinfchaftlich gebraucht. Die Kas 
tholiten haben mehrere Klöfter. Die reformirten Gemeis 
nen wählen ihre Pfarrer felbft durch Mehrheit der Stims 
men, jede hat ihren Stillftand oder Gonfiftorium. Die 

| Geiſt⸗ 
*) Vorrmann III. 1915 ff. 1927 ff. 
**) Yorımann III. 2232 ff. 


286 Die Schweiz. 


Geiftlichen halten jährliche Synoden *). Die Stadt 
Gallen ift ganz reformirt, auch franzöfifche Reformirte 
finden ſich dafelbft und ein paar franzöfifche Prediger. 
Im Rheinthal find bie meiften Einwohner reformirt, 
ohngefähr £ fatholifch, die leiten gehören zur Coftanzer 
Dideefe. In Sargans find die meiften Einwohner ka⸗ 
tholifh, nur einige wenige reformirt, bie erfien gehds 
ren zum Bisthum Chur. Die von Gafter und Gams 
gehören theils zu Chur, theils zu Coftanz und find 
insgefammt katholiſch, und eben fo iſt es mit Usnach. 


Bündten. Der größere Theil der Bewohner refors 
mirt, etwa I Fatholifch. Die Pfarrer werden faft durch⸗ 
gehende von ihren Gemeinen Durch Mehrheit der Stimmen 
gewählt oder abgeſetzt und haben fehr geringe Einkünfte. 
Die Herenbuther haben zwar Feine Miederlaffungen in 
diefem Cantone, aber viele Anhänger. Der Canton bes 
fieht immer noch aus 3 Bünden, bem oberen ober 
grauen, dem Gotteshausbunde und dem der 10 Ges 
“ richte; jeder Bund hält feine befonderen Verſamm⸗ 
Jungen durch Abgeordnete, alddann find aber auch allges 
meine Bundestage, zu welchen alle drei ihre Deputirte 
fenden. Auf diefen Berfammlungen haben Repräfentans 
ten von beiden Belenntniffen Sig und Stimme, jede 

Ge⸗ 


=) Meiners Briefe III. gu ff. Norrmann III. 2253 ff. 
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Gemeine fickt foldye, die von ihrem Belenntniffe find. 
Die reformirten Geiftlichen find in 6 fogenannte Dis 
ftricte oder Colloquien abgetheilt, in welchen hundert 
und etliche dreißig Pfarreien find. Ein Colloguis 
um beftebt aus Präfes, Canzler und Quäftor und vers 
fammelt ſich jährlich zweimal, jeder Bund hat feinen 
Dekanus, welder durch eine Synode aller drei 
Bünde gewählt wird. Die Geiftlichen jedes Buns 
des halten jaͤhrlich Synoden oder Rapitel, in Ge 
"genwart weltlicher Beifiger. Diefe Synoden ftehen noch 
unter den fogenannten evangelifchen Ratbeboten oder 
ber evangelifhen Seffion. Die katholiſche Geiſtlichkeit 
fteht unter dem Bifhofe von Chur, der Hauptftadt des 
Landes, weldyer die meiften Pfarrer ernennt, indem body 
auch manche Gemeinen ihre Pfarrer felbft wählen. Es 
gibt auch Katholifen im Lande, welche unter dem Bis 
ſchofe von Como ſtehen und weldye, die zu Feiner Dids 
cefe gerechnet werben. Die Klöfter find nicht mehr fo 
zahlreich wie fonft; das vornehmfte ift Diſentis, 
deffen Abt zum Neichsfürften erhoben ift, Sit und 
‚Stimme im kleinen Rathe und in ber Landesgemeis 
ne, und den befondern, aber nicht ben allgemeinen 
Bundesverfammlungen bat. Sn der Stadt Chur 
find die Bürger reformirt. Der Sit des Bifchofs 
von Chur nebſt feinem Domkapitel ift übrigens das 
ſelbſt. Sein Sprengel iſt nicht in das Buͤndtner⸗ 

| land 
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land eingefchränkt, fondern dehnt fi) weiter in ber 
Schweiz, nad Schwaben, Tyrol, Italien aus *). 
Er ift deutfcher Reihsfürft, hat aber jet ohne Zweifel 
fein fchon vorher fehr Kleines weltliches Gebiet vollends 
verloren **). 


Teffino. Vegreift bie ehmaligen fogenannten 7 
italienifchen gemeinen Vogteien, welche Unterthas 
nen von ben 12 alten Gantonen waren, und das fonft 
zum Canton Uri gehörige Livinenthal. Die Vogteien 
find: Riviera, Bollenz, Bellinzone, Lugano, Miens 
drifio, Locarno, Valmaggia. Alles ift katholiſch, 
Kidfter und Stifter find zahlreich. Die Pfarrer auf 
dem Lande werden meift durch Stimmenmehrheit ber 
Gemeine, die in den Hauptfledten vom Pabfte oder Bis 
fchofe erwählt. Die Pfarrer werden von den Gemeinen 
durch Patti d. i. Spanbriefe beftellt. Sie find größtens 
theils arm und wenig gebildet und treiben zu ihrem Uns 
terhalt auch wohl Jagd, Fiſcherei u. dgl. Ein Theil 
des Landes gehört in geiftlihen Sachen zum Sprengel 
des Erzbifchofs von Mailand, ein anderer zu dem des 

Dis 


*) Episcopatus Curienfis in Rhaetia chronologice et 
diplomatice illufiratus ſtudio A. Eichhorn {ft T. I. 
der Germania facra. St. Blafii 1797. 


— 224) T.L.Lebmann Republif Graubündten 2Thle. Leipzig 
179799. Norrmann IIT, 2448 ff. 2562 ff. 
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Biſchofs von Como. Beide halten ihre Vicare in vers 
fbiedenen Gegenden des Landes, welches baher in Vi⸗ 
cariate abgetheilt iſt, in welchen die Vicare die minder 
wichtigen kirchlichen Sachen mit bifchöflicher Vollmacht 
behandeln, wichtigere Sachen aber nad) Mailand ober 
Como berichten. Jedes Bicariat ift wieder in Congres 
gationen abgetheilt. Die Geiftlichen werben wegen ih⸗ 
rer fittlichen Lebensart und zum Theil ald Kanzelredner 
fehe geruͤhmt. Das Kivinentbal gehört zum Sprengel 
des Erzbiſchofs von Mailand, welcher einen Bicar im 
Seminarium zu Pollegio hält, in welchem einige jünge 
Kiviner, bie fich dem geiftlihen Stande widmen, uns 
terbalten und unterrichtet werden. Die Candidaten 
pflegen ihre Studien zu Mailand zu vollenden und das 
felbft zu Vrieftern geweiht zu werden. Zu Saido ift 
ein KRapuzinerklofter, von welchem dad Hoſpitium auf 
dem Gotthard abhängt *). 


Waadt ober Leman. Begreift die vorher fchon 
fogerannte Waadt oder den ehmaligen franzöfifchen 
Theil des Cantons, Peterlingen oder Payerne, Wif—⸗ 


lisburg oder Avenche mit eingefchloffen, und außers 
dem 


©) Schinz Beiträge IT. 215 ff. IIT. 338 ff. IV, 482 ff. 
Noxrrmann II, 1067 f. III, 2116 f, 
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dem noch das ehemalige Berniſche Gouvernement Ae⸗ 
len oder Aigle. Die Landvogteien Orbe, Grandſon 
und Eſchalens, welche ſonſt den Cantonen Bern und 
Freiburg gemeinſchaftlich gehoͤrten, gehoͤren jetzt gleich⸗ 
falls zu dieſem neugebildeten Canton. Er iſt durchaus 
reformirt. Die Waadt hatte ſchon vor der Revolution 
ihre beſondere Kirchenordnung *). Das Land war in 
kirchlicher Ruͤckſicht in Claſſen oder Dekanate und 
Colloquien, deren einige wieder aus verſchiedenen In⸗ 
ſpectionen beſtanden, abgetheilt, und hatte 8 Diako⸗ 
nen und 163 Pfarrer: 1) Claſſe: Morges, 3 Collo⸗ 
quien, 39 geiftlihe Stellen, 2) Kaufanne, 3 Collos 
quien, 49 Pfarrer, 2 Suffragane, 3) Nverdun: 2 Cols 
foquien, 5 Sjnfpectionen, 30 Pfarrer, 3 Suffragane, 
4) Payerne: 3 Kolloquien, 28 Pfarrer, 1 Suffragan, 
5) Orbe und Granfon: 2 Colloquien, 17 Pfarrer, 
welche ihre jährliche Synode zu Cauſanne hielten. 


So war der kirchliche Zuſtand der helvetiſchen 
Republik (nach dem Umfange, welchen fie jetzt hat) als 
1798. die Revolutionen in berfelben ihren Anfang nahmen, 
welche theild von dem Innern der einzelnen Cantone auß» 
giengen theild von außen bewirkt wurden, zuerft nur eins 

| jene 
) Recueil d’ordonnances pour les eglifes du Pais de 


Vaud 1758. Verfaſſer: Bertrand, franzöfiiher Pfar: 
ter zu Bern. 
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zelne Landſchaften und Eantone und zuleht das Ganze 
betrafen *). Daß. die Unterthanen der Cantone und die 
Vorrechte der Städter aufgehoben wurden, mußte ſchon 
manche Veränderungen auch im Kirchenwefen bewirken. 
Es wurde aber bald nicht nur von Veränderungen, fons 
dern davon die Rede, ob überhaupt die Regierung ſich 
in Zukunft der Kirche noch annehmen, für die Befols 
bung der Kircyendiener forgen, ob ed noch herrfchende 
Religionen geben würde oder nicht, und wie es mit den 
Kirchenguͤtern werben follte. In dem erften Entwurfe 
einer belvetifchen Staatsverfaffung,, welden das 
franzöfifche Directorium befannt machen ließ und durch 
welchen aller Unterſchied zwiſchen Cantonen aufgehoben 
werden und Helvetien Eine unzertheilte Republik aus— 
machen ſollte, kam die Religion und Kirche betreffend 

nur 


Zur Geſchichte der Kirche in der Schweiz während ber 
Revolutionen dienen die Actenſtuͤcke und Nachrichten 
von dieſen NRevolutionen überhaupt, welche man in 
Poſſelts Europäifhen Annalen und in Zubers Allge: 
meiner Zeitung zerſtreut antrifft. Manche hieherge— 
hoͤrige Nachrichten und Acten findet man auch in den 
Rintler, nachher Marburger Theologiſchen Nachrich- 

ten, welche mit den theologiſchen Annalen verbunden 
find. Lavaters Nachgelaſſene Schriften, berausgege: 
ben von G. Geßner J. B. Zuͤrich 1801. enthalten auch 
mandes Dienlihe, eben fo wie deffen Briefe über das 
Deportationsweien 2.8, Winterthur 1301, 
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nur Ein Artikel vor, in welchem erklaͤrt wurde, daß 
die Gewiſſenofreiheit uneingeſchraͤnkt fei, daß jede 
Art von Gottesdienft erlaubt fei, wenn er die öfs 
fentliche Ordnung nicht ftöre und nicht Herr⸗ 
fchaft oder Vorzug verlange, daß jeder Gottess 
dienft unter der Aufficht der Policei fiebe, welche 
das Recht babe, fich die Kebren und Pflichten, 
die geprediget werden, vorlegen 3u lafien. Die 
neue Conftitution wurde. theild von felbft theild Durch 
Gewalt der franzdfifhen Truppen nad) und nad) in allen 
Gantonen angenommen. Unter den Gewaltthätigfeiten, 
Berauburngen und Erpreffungen wurden aud Kirchen 
beraubt, moralifche und religidfe Anftalten der Vernich⸗ 
tung nahe gebracht, Geiftlicye verloren ihren Unterhalt, 
die Zehnten und Bodenzinfe wurden aufgehoben. Ues 
brigens biteb proviſoriſch in Firchlicher und politifcher 
Hinſicht Vieles beim Alten, und die erfte Eonftitution 
wurde vernichtet, ehe fie vollſtaͤndig eingeführt war. 
Im J. 1800. folgten zwei neue Eonftitutionen auf einans 
der. Die Rirchenräthe gaben von Zeit zu Zeit Klag⸗ 
ſchriften an die Regierung ein, daß Alles gefchehe, um 
das Chriftenthbum in Helvetien zu zerfidren und Uns 
fittlichfeit und Verbrechen zu organifiren. Sie fträubs 
ten fi, als die Kirche einem Miniſter des öffentlis 
chen Unterrichts untergeordnet werden folte. Der 
Bollziehungsrath verordnete, daß zur Steurung des 

Sit: 
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Sittenverberbens die alten Sittengerichte wieder eins 
«geführt und aus Geiftlichen und Bürgern befteben folls 
ten. Die Regierung erfannte überhaupt nach und nach 
wieder an, daß fie auch für die Kirche und ihre Diener 
zu forgen habe, übrigens war immer «ine revolutionaire 
Parthei da, welche wollte, daß der Staat fich gar nicht 
um den Unterhalt der Kirche und ber Geiftlichen befüms 
mern follte. Als man die Erhebung der Zehnten wieder 
einzuführen fuchte, fand man an vielen Orten Wider 
ftand und konnte nicht zum Zwecke fommen. Die Geiſt⸗ 
lichen waren durd) die Conftitutionen aus der Zahl der 
activen Staatsbürger ausgefchloffen und mweigerten 
fih aus dieſem Grunde zum Theil, die Staatsabgaben 
zu bezahlen. Geiftliche Güter und Stiftungen wurden 
als veräufferlihe Krationalgüter angefehen und zum 
Theil auch wirklich veräuffert. Bei der Aufldfung der 
belvetifchen gefeßgebenden und vollziehenden Gewalt, 
welche im Aug. 1800. erfolgte, erflärten die neuen Voll⸗ 
ziehungsräthe, daß fie die Gewiffensfreiheit befchägen, 
ihre dringliche Aufmerkſamkeit den Religionslehrern 
widmen und ſich bemühen werben, für ihre billige Ents 
ſchaͤdigung und ihr redliches Auskommen zu ſorgen. 
Verſchiedene Rirchenräthe, namentlich der von Bern, 
und die Geiftlichen des Cantons Keman, übergaben 
der neuen Regierung Vorftellungen und PVorfchläge und 
wänfchten, daß fie fich foͤrmlich zum Chriftenthum 
X 3 be: 
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bekenne, baß fie laut befennen folle, wie fie fich zur 
Ehre ſchaͤtze, chriftliche Regierung eines chriftlichen 
Volks zu feyn, und alfo Peine andere als die chriſtli⸗ 
che Religion ber Fatholifeben und reformirten Gonfefs 
fion als Kandesreligion erkennen wolle, daß die neue 
Gefeßgebung über nichts, was ins Religionswefen eins 
ſchlaͤgt, ohne Zuzieben und Befinden der Lehrer und 
Vorſteher der Kirche Beſchluͤſſe machen folle *). Diefe . 
Vorſchlaͤge wurden von der damaligen Regierung der 
Untertichtscommiffion zugewiefen, welche in ihrem 
darüber erftatteten Berichte, der in ber Hauptſache aud) 
angenommen wurde, anführte, daß die ebriftliche Res 
ligion in ihrer Reinheit, Yeiligfeit und Maieſtaͤt 
Surchaus Feines menfchlihen Schuges bedürfe, 
daß fie, mie die ewige Wahrheit und Vernunft, göttlis 
ben Urfprungs und unzerfiörbar ſei, dad die Völker, 
welche ihr buldigten, ihr bürgerlicheo und gefegliches 
Dafeyn gegeben baden, daß fie für den Unterhalt des 
Gultus und der Diener diefer Religion von Staatöwegen 
geſorgt, aber fie nicht erft zur Nationalreligion erho⸗ 
ben haben, daß diefe Religion, fofern als die Helve⸗ 
tier ihr huldigen, feit Jahrhunderten die Religion ber 
Welvetier , aber von politifchen Sormen und Inſti⸗ 
tutionen unabhängig fei, daß Jeſus an die Stelle 

der 


") Theolog. Nachr. 1801. Nr, II. 17 ff. XVI. 1601. 
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der Nationalgoͤtter und Nationalreligionen die Kebre 
vom allgemeinen Reiche Gottes fetten und eine mo» 
salifche Religion habe fliften wollen, daß eine Aners 
fennung der ehriftlichen Religion, als der Nationalrelis 
gion Helvetiens, Entehrung bderfelbigen ſeyn wuͤrde, 
daß uͤbrigens ja kein Menſch leugne, wie die Schweizer⸗ 
nation ſich zum Chriſtenthum bekenne, daß es Thorheit 
waͤre, der chriſtlichen Religion Schutz von Seiten der 
Regierung zuſichern zu wollen und daß die Pflicht der 
letzten bloß darinn beſtehe, die Kirche bei ihren 
wohlbegruͤndeten Rechten zu erhalten, ihr Eigen⸗ 
thum zu ſchuͤtzen, fuͤr den anſtaͤndigen Unterhalt 
ihrer Diener zu ſorgen und zu verböten, daß in 
der Organifation des Kirchenwefens nichts dem 
Staate Nachtheiliges eingeführt werde *%, In⸗ 
zrifchen waren die Geiftlichen ohne Brod und ohne 
active Bürgerrechte, fie bemühten fich nicht nur, dazu 
wieder zu gelangen, fondern auch nad und nach die 
Kirchenverfaffung wieder auf den alten Fuß zurücdzus 
bringen oder wenigſtens Staat und Kirche wieder inni⸗ 
ger miteinander zu vereinigen **), Im J. 1801. folgs 

i ten 


) A.a. O. 161 ff. 


**) Die Schrift: Ueber die Rechte ber Kirche und derſelben 
freie Ausübung in unferem Staate, Bern 1800. wurde 
ihrer Tendenz nach fehr verfhieden beurtheilt, Cie 
T4 war 
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ten zwei neue Conftitutionen ſchnell aufeinander, bie Eins 
heit der Republit wurde zwar in denfelben behauptet, 
aber doch zugleich ausgemacht, daß jeder Canton fich 
wieder feine eigene, befondere Berfaffung geben follte. 
Die Sorge für Kirche und Gottesdienft wurde durch den 
allgemeinen Entwurf. der Verfaffung für die Republik 
Äberhaupt unter die Gefchäfte. der einzelnen Cantone 
gerechnet. In einigen Fatholifchen Gantonen wurde for 
gleich die katholiſche Religion für die Religion des Can⸗ 
tons, und auch wohl ausdruͤcklich für die herrfchende 
erllärt. In ben meiften Cantonen wurden die Zchnten 
und Grundzinfe für loskaͤuflich erklärt, um dadurch aufs 
neue eine Quelle für die Befoldungen der Geiftlichen zu 
eröffnen. In den meiften wurde den Gemeinen ein bes 
trächtlicher Einfluß auf die Wahl ihrer Pfarrer zuges 
ftanden. In den meiften wurden die Geiftlichen wieder 
ald Actiobürger anerfannt, oder doch nicht unter dem 
jenigen genannt, welchen dieſer Etand nicht zukomme. 
Die Kirchenraͤthe, beſonders die zu Bern und Zurich, 
welche immer gleichfam an ber, Spitze des Kirchenwes 
fens von Zelvetien ftanden, verwandten fich fowohl bei 
ben Lantonaltagfagungen als bei der allgemeinen 
belvetifhen Tagfagung für die Rechte der Kirche. 
Sie 

war von Zeß nnd Ith entworfen und von vielen refor= 


mirten Geiftlihen aus mehreren Kantonen unter: 
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Sie verlangten, daß in Firchlichen Angelegenheiten nichts 
verfügt werde, ohne die Repräfentanten der Kirche, 
nämlich die Kirchenräthe und im erforderlichen Falle 
die Synoben darüber zu vernehmen, daß die Gentralre; 
gierung ſich unzweideutig für eine chriftliche erklären, 
‚ und der Kirche ihr Eigenthum unverfehrt zuruͤckgeben 
follte, worauf entweder gar nicht oder unbefriedigend 
geantwortet wurde. Im Canton Zürich fieng die Ganz 
tonaltagfaßung an, ohne weitere Vorfchläge angehört zu 
haben, Aber Kirchenfachen zu entfcheiden; fie führte eine 
Mahlart der Pfarrer ein, wobei -faft Alles bloß auf bie 
Gemeinen anfam, und fprah dem Verwaltungsrathe 
eine faft unumfchräntte Gewalt in Kirchenſachen zu *). 
Nach der Revolution, welche im October 1801. vorfiel, 
decretirte der neue belvetifche Senat fammt feinem 
Landamman: 1) daß die Bezahlung der Geiftlichkeit 
und Schuflehrer, fowohl für ihre räcdftändige und laus 
fende, als für die zukuͤnftige Befoldung von nun an wies 
der jedem Gantone, ben es angehe, übertragen werde, 
2) ſchon jet jedem Cantone ober fonftigen Kollator der 
Genuß bed bemfelben verfallenen Zebnten und ber 
Grundzinfe zugefichert fei und bie Verwaltungskam⸗ 


mern 


*) Theol, Nahr. Wr. XXXIT, 1801. 329 ff. Pr. XIT, 1802. 
144 ff. XIIT, 158. III, 32 ff, Nr. XXXVIIT, 1801, 385 ff. 
XXXV. 353ff- Zenke Relig. Annal. 1,6,2. ı 
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mern beauftragt werden, bie Beziehung derſelben, laut 
beftehenden Gefegen, angelegerltlich zu beforgen, 3) daß 
die Derwaltungstammern den ſaͤmmtlichen Ertrag der 
für ihren Canton verfallenen. Zehnten und Grundzinfe 
puͤnctlich zur Bezahlung der rückfländigen und laufens 
den Forberimgen der Geiftlichkeit und Schullehrer vers 
wenden und bei der Vertheilung die verhältnißmäßige 
Gleichheit beobachten follen, 4) da es unmoͤglich fei, 
der Geiftlichkeit für die nun bald verfloffenen vier Jahre 
ihr gaͤnzliches Einkommen zu entrichten, und von ihren 
rühmlichen Gefinnungen zu erwarten ftehe, daß fie gerne 
mit fo vielen andern benadhtheiligten und verungläckten 
Mitbürgern dem Daterlande ein Opfer bringen werben, 
fo. follen die Verwaltungskammern bei ber Abrechnung 
mit der Geiftlichfeit über ihr freiwilliges Opfer den 
. I dem Befchluffe vom 5. Jan. 1799. aufgeftellten Maas—⸗ 
ftab zur Grundlage annehmen, folglidy ihr Einkommen 
bis zum Ende dieſes Jahrs nicht anders als höchſtens 
zu 1600 fuͤr den Jahrgang, die geringern Pfarreinkom⸗ 
men aber verbältnißmäßig in Anſchlag bringen, 5) die 
Verwaltungskammern follen darüber wachen, daß an 
denjenigen Orten, wo bie Gemeinden ber Kollatoren 
ihre Pfarrer freiwillig und aus edlem Pflichtgefühle uns 
terſtuͤtzt haben, diefe Unterftügungen an den Forderuns 
gen der Pfarrer abgezogen werben, 6) die Berwaltungss 
Faommern werden im Namen des Staats eine angemefs 

fene 
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ſene Ermahnung an die geiſtlichen Stifte und andere 
Kollatoren ihrer Cantone ergehen laſſen, daß ſie, ſo 
weit es ihre Umſtaͤnde erlauben, durch ihre Beiträge 
die Bezahlung ber Geiſtlichen erleichtern helfen, 7) 
Dom 1. an. 1802. ift die Befoldung der Geiſilichen und 
Schullehrer nach den vor dem J. 1798. beſtandenen 
Einrichtungen und Uebungen hergeſtellt, bis neue Vers 
fügungen gefeßlich werden beftimmt werden *). So 
war wenigftens für den Unterhalt der Geiſtlichen und 
zwar durdy Decrete geforgt, aber die Geiftlichfeit hatte 
noch andere Wünfche und bie Deerete wurden fchwer, 
langfam und zum Theil gar nicht ausgeführt, Die 
neue Regierung war bisher bloß proviforifch geweſen 
und die neue Sonftitution war zwar aufgefeßt, aber wes 
der Sranfreich noch auch die helvetiſche Nation war 
fehr damit zufrieden. Im J. 1802. gieng alfo eine neue 
Revolution vor und ed kam eine neue Conftitution zum 
Dorfchein, wobei man eine im vorhergehenden Jahre 
von Franfreich aus überfandte Conſtitution zum Grunde 
legte und dabei einige Abaͤnderungen vornahm. Die 


. - neue Konftitution näherte fich der franzöfifchen Conſu⸗ 


larregierung, uͤbrigens ſollte ſich jeder Canton feine eis 
gene Organiſation unter der Leitung des helvetiſchen 
Senats geben und die neue Conſtitution ſollte in allen 


ein⸗ 


*) Theolog. Nachr. Nr, IV. 1802. ©. 42 ff. 
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einzelnen Gantonen durch Mehrheit ber Stimmen anges 
nommen oder verworfen werden. In derfelben kamen 
folgende, die Religion und, das Kirchenmwefen betreffende, 
Artifel vor: I) die chriftliche Religion nach dem Fatholis 
ſchen und reformirten Glaubensbekenntniſſe ift die Relie 

gion bes Schweizervolf8 und feiner Regierung , und J 
ſteht unter dem beſonderen Schutze des Staats, jedoch 
iſt keine Religionsparthei, deren Lehrſaͤtze und Einrich⸗ 
tungen ber ſittlichen und bürgerlichen Ordnung nicht zus 
wiberlaufer, von ber Ausübung ihres Gottesdienfts aus⸗ 
geſchloſſen, 2) Wenn in Rüdficht auf die Ausübung 
des Gottesdienſts oder andere Verhältniffe zwifchen beis 
den Religionsgeſellſchaften Streitigfeiten entſtehen würs 
ben, fo hat der belvetifche Senat darüber zu entfcheis 
den, 3) den Kirchen beider Glaubensbelenntniffe, den 
geiftlichen Corporationen, fo wie allen wohlthätigen 
Stiftungen wird ihr Eigenthum durch die Verfaffung 
zugefichert, mit Vorbehalt der ſchuldigen Abgaben und 
der weltlichen Oberaufſicht über die Verwaltung und 
Benußung dberfelben, 4) alle geiftlidhen Güter koͤnnen 
nur zu religidfen und fittlichen Bildungss oder Armens 
und Kranfenanftalten angewandt werden. 5) Ueber alle 
den Bebürfniffen ber Zeit und ber Fatholifchen Religionss 
gefellfchaft angemeffene Reformen, in Anfehung der 
gelftlichen Ordensgeſellſchaften, kann nur durch Einvers 


ſtaͤndniß zwiſchen den höheren geiftlichen Autoritäten 
und 
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und der gemeinfamen belverifchen Regierung verfügt 
werben °). Durch diefe Artikel näherte fich die kirchli— 
che Verfaflung wieder fehr merklich dem Alten, und bie 
Kirchenräthe fahen beſonders durch ben erften ihre fchon 
lang und oft geäufferten Wuͤnſche erfüllt. Indeſſen 
fand auch diefe Conftitution großen Widerftand, am 
meiften in den Meinen Cantonen, und es entftanden in 
der Kirche und im Staate neue Gährungen. Endlich 
wurde 1803. durch Bermittlung des erften franzoͤſiſchen 
Conſuls und durch Berathfchlagung bdeffelben mit Hel⸗ 
vetiern von verfchiedenen Partheien, melche fich nach 
Daris begaben, eine Konftitution feftgefegt, welche 
nach und nach in allen Gantonen angenenmen wurde 
und mit der unmittelbar vorhergehenden ziemlich übers 
einfam, namentlid in Anfehung des Kirchenwefens es 
bei ihren Beflimmungen lied. Jeder Canton hatte ſich 
num den Rechten ber Gentralgewalt unbefchadet feine bes 
fondere Kirchenverfaffung zu geben. So viel biöher das 
von befannt geworben ift, kehrten die Cantone darinn fo 
viel möglich zum Alten zuruͤck, und das Alte, was bloß 
proviforifch oder aus Nachficht beftanden hatte, wurde 
großentheils förmlich autorifirt, übrigens wollte man 
doch einiges reformiren. So wurde in Zürich der Kirs 
chenrath autorifirt, die Synoden und Eintheilungen der. 
Kirche 


2) Theolog. Nachr. Nr. XII. ©. 151 f. 
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Kirche in Kapitel, die alte gewöhnliche Wahlart der 
Mfarrer, die fogenannten Stillftände oder Predbpterien 
wurden wieder ausdruͤcklich eingefuͤhrt; jedoch wurde 
zu gleicher Zeit verſprochen, daß man eine neue Praͤ⸗ 
dikantenordnung und ein neues Kirchenrathoregu⸗ 
Iativ befannt zu machen gedenke *). Die Klöfter, wels 
che vermoͤge eines Geſetzes vom J. 1798. keine Novizen 
mehr annehmen durften, aus welchen viele ohne Hins 
derniß ausgewandert waren und welche ihre Güter 
großentheils verloren hatten, wurden meiſt wieder in 
den alten Zuſtand zuruͤckberſetzt. In Thurgau uͤber⸗ 
nahm die Regierung die Oberaufſicht uͤber die Kloͤſter, 
erlaubte, daß fie ihr Eigenthum ſelbſt verwalten dürfs 
ten und wollte nur die Rechnungen jaͤhrlich abhoͤren, 
gebot, daß die Kloͤſter jaͤhrliche Beitraͤge zu den Staats⸗ 
beduͤrfniſſen liefern ſollten und daß fie ohne ihre Bewilli— 
gung weder Güter verfaufen noch Novizen aufnehmen 
follten. Das Marienbild, welches fidy einft vor den 
Sranzofen geflüchtet hatte, Fam wieder zu Einſiedlen 
an und erhielt aus ber Nähe und Ferne großen Zufpruch. 
Im Eanton Sreiburg entftand ein Klofter vom Drden 
Ia Trappe. In Lucern fand fid) wieder ein päbftlis 
ber Nuntius ein. Ebendafelbft ergieng eine Policeivers 
ordnung, daß jeder Katholite vor dem Hochwärdigften 
| abfteis 


*) Theolog. Nachrichten Nr. XXVIIT. 1803, ©, 309 ff. 
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abfteigen, niederfnieen, den Hut abnehmen follte, und 
baß die Contravenienten eben fo wie die, welche Sonns 
und Feſttage entheiligen, mit einer Geldſtrafe oder Kir— 
chenbuße belegt werden ſollten. Ein neues Concordat 
mit dem Pabſte ſcheint kaum erforderlich zu ſeyn. In 
Anſehung einiger das Religionsweſen betreffenden 
Puncte iſt, wie ſich erwarten ließ, Streit entſtanden, 
ob ſie vor die allgemeine Tagſatzung oder vor die Obrig— 
keiten einzelner Cantone gehdre. So war 1804. auf der 
Tagſatzung von der Beſtimmung des Schickſals der Ju— 
den in der Schweiz die Rede. Da erklaͤrten die Ge⸗ 
ſandten von Aargau, wo allein Juden ſind, daß allein 
die Regierung ihres Cantons Verfügungen wegen ber 
Rechte der Juden treffen koͤnne, wozu aber jeßt der 
Moment noch nicht vorhanden fei. Die Gefandten der 
Abrigen Cantone waren ungleich und unbeftimmt ins 
firuirt, und fo wurde am Ende über das Schickſal der 
Juden gar nichts entſchieden. In Buͤndten verbot der 
kleine Rath allen Juden den Aufenthalt und allen 
Handel im Lande, geſtattete ihnen aber freie Durch— 
reife. Im Reichs⸗ Deputationd = Schluffe von 1803. 
hieß es: bie helvetiſche Republik erhält zur DVergüs 
tung ihrer Rechte und Anſpruͤche auf die von ihren 
geiſtlichen Stiftungen abhaͤngigen Beſitzungen in 
Schwaben das Bisthum Chur, hat aber für den Uns 

terhalt 
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ner zu ſorgen. 


Die neuen kirchlichen Einrichtungen, welche ſchon 
in einigen Cantonen gemacht ſind bin ich außer Stande 
anzugeben. 


Die 
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Die Republik Wallis. 
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Woaꝛi⸗ gehoͤrte ſonſt zu den Bundsgenoſſen der 
Schweiz, wurde darauf bei der Revolution 1798. ein 
Theil der helvetiſchen Republik, und 1802. auf Ver⸗ 
anftaltung von Frankreich eine für ſich beftehende Re⸗ 
publif, welche unter dem Schuße dieſes Reiche, ber 
belvetifchen und italienifchen Republik, doch in einer 
großen Abhängigkeit ſteht. Das untere Wallis war 
fonft dem oberen unterworfen, jegt ift diefer Unter⸗ 
ſchied verfhmwunden. 


Die Einwohner bekennen ſich indgefammt zum roͤ⸗ 
mifchPatbolifchen Glauben. Die Reformation fand in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts viele Anhänger, veran« 
laßte unruhige Volfsbewegungen und wurde zuletzt mit 
Gewalt unterdrädt, Der Biſchof von Sitten bewirkte 
1626. einen Befchluß des Landtags, daß nicht nur alle 
reformirte Landeskinder, ſondern auch Handwerker und 
Arbeiter ſich zur katholiſchen Kirche bekennen oder das 
Land verlaſſen ſollten, worauf einige die erſte, andere 
die zweite Auskunft ergriffen; ſeit dieſer Zeit werden 
gar keine Proteftanten mehr geduldet. 


‚, I. Theil. u In 
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In der ganzen Republik find etliche und achtzig 
Pfarrgemeinen. Der Abt und das Stift zu St. Mo⸗ 
rig, und das Hoſpitium oder Auguftinerflofter res 
gulirter Chorherrn, welche Reifende bewirthen und Ders 
unglückte retten, ftehen unmittelbar unter dem Pabfte, 
die Kapuzinerklöfter zu Sitten und’ zu St. Morig aber 
unter dem Bifchofe von Sitten; fo war es wenigftens 
vor der Revolution. Der Biſchof war fonft in der ganz 
zen Verfaffung des Landes eine ſehr wichtige politifche 
Derfon, war in dem allgemeinen Kandrathe der erſte, 
hatte in verfchiedenen Gegenden des Landes weltliche 
Gerichtsbarkeit, und nahm Appellationen von Civilges 
richten an, konnte Verbrecher begnadigen, hatte das 
Muͤnzrecht, nannte ſich einen Sürften des 4. Roͤmi⸗ 
fhen Reichs, in welchem er aber feine Rechte hatte, 
Grafen und Präfecten von Wallis zc. Er wurde 
auf einem außerordentlichen Sandrathe durch den Lans 
deshauptmann , durdy Boten aller Zehnten auf Vor⸗ 
ſchlag des Domkapitels gewählt. Sm welche weltliche 
Verhaͤltniſſe er jet geftellt iſt, ift noch nicht befannt. 
Er fteht unmittelbar unter dem Pabfte. Sein Sprens 
gel ſchraͤntt ſich auf das Walliferland ein. Das Doms 
Fapitel befteht aus 12 eigentlichen Stiftäherrn und aus 
12 andern Mitgliedern, welche anfehnliche Probfteien 
und Pfarrftellen im Lande beleiden, fonft nahm es 
auch, wie der Biſchof, durch Abgeorduele an den Vers 
| bands 
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handlungen der wichtigſten Landesangelegenheiten Ans 
theil. 


Die Kretinen werden von allen Walliſern mit 
Sorgfalt und Mitleiden behandelt und von manchen Fa⸗ 
milien wie Heilige betrachtet, welche für die Sünden 
ihrer Angehörigen büßen ®). 


*) VNorrmann IV. 2675 ff. 2689 f. a7ist 
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Neuenburg (Neuſchatel) und Vallendis 
(Vallengin). 





M‘iefes Föniglich » Preuffifche Fuͤrſtenthum war fonfl 
ein zugewandter Ort der helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft, 
feit der Revolution hat dieß Verhaͤltniß aufgehört. Seit 
langer Zeit werden alle Religionspartheien bier geduls 
det. Die Reformation wurde in diefem Lande wider 
Willen des damals regierenden fürftlichen Haufes einges 
führt, die einzelnen Gemeinen entſchieden durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen für dieſelbige. Nur in ber Kaftellas 
ney Kanderon, in welcher 2 Pfarrgemeinen find, ents 
ſchied die Mehrheit einer einzigen Stimme für die Bei⸗ 
behaltung des alten Glaubens, daher blieb Kanderon 
katholiſch und ift es auch unter der Oberherrſchaft des 
proteftantifchen preuffiichen Hauſes bis jet geblieben. 
Da bei ber Einführung der Reformation der Landes⸗ 
herr katholiſch blieb, fo richteten die reformirten Neus 
enburger und die Sandftände ihr Kirchenwefen felbft ein 
und gaben ihm eine eigene Verfaffung. Die Aufficht 
und Verwaltung bed Kirchenwefens wurde ber Gefells 
fchaft oder Elafig der Pfarrer (la reverende clafle) 
von den Landftänden übertragen. Diefe Geſellſchaft tft 

| das 
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das oberſte und faſt ganz unabhängige Collegium in 
kirchlichen Sachen, geht dem weltlichen Stande vor, 
halt feine monatlihen Berfammlungen ohne Gegenwart 
eines weltliden Beamten in einem Haufe neben der vors 
nehmften Kirche der Hauptfladt, hält alle Jahre eine 
Hauptſynode ebendafelbft, und wählt ihren, Dekanus 
und Vicedekanus, ihre CLanddekane, die Häupter der 
Colloquien, Bifitatoren der Kirchengüter, einen Einnehmer, 
einen Bibliothekar für ihre Bibliothek in der Hauptftadt re; 
Sie prüft und ordinirt Kandidaten, wählt, degradirt, 
dimittirt Lands Pfarrer, alles ohne Einfluß der weltlis 
hen Macht. Die neuerwählten Pfarrer ftellt fie dem 
Föniglihen Statthalter vor, der fie beftätigen muß, 
wenn er nicht dringende Gründe wider fie vorbringen 
Tann. Zu den Pfarreien in der Hauptftabt aber fdhlägt 
diefe Gefelfhaft nur vor und der Stadtrath wählt, 
Sie verwaltet bie Kirchengäter wie ein Eigentbum und 
ohne ihre Zuftimmmung darf feine Veränderung mit dens 
felben vorgenommen werden. Es wird nicht leicht ein 
monarcdhifches Land geben, wo in kirchlicher wie in pos 
litiſcher Hinficht fo viel Freiheit wäre, wie bier. Im 
ganzen Lande find etwa 33 reformirte Pfarrkirchen, 
12 Siliale, 3 Diakonate, alle Geiftlichen find in 5 Rob 
Ioquien ober Rapitel getheilt, wovon 3 zu Neuen⸗ 
burg und 2 zu Dallengin gehören. Jede Kirche hat 
ihr eigenes Confiftorium, welches den. Pfarrer und die 

43 Aelte⸗ 
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Aelteſten begreift, aber nur eine Urt Sittenger 
richt iſt. 


Die Kaftellaney Landeron, welde katholiſch iſt, 
ſteht in kirchlichen Soden unter dem Bifchofe von 
Kaufanne zu Sreiburg,, hat 6 Kirchen, ein Kapuzi⸗ 
nerbofpitium. Der Landesherr ernennt die Pfarrer, 
deren nur zwei find, welche nebft einem Kapellan und 
ein paar Kapuzinern ben Gottesdienft beforgen. 


Zu Montmirail ift ein herrnhuthiſches Semi⸗ 
narium zur Erziehung von Töchtern aus Zamilien der 
Bruͤdergemeine. Mit demfelben ift auch eine Nieberlafs 
fung für alternde Wittwen von biefer Religionsparthei 
verbunden *). 


*) Bernoulli Befchreibung bed Fuͤrſtenthums Neuenburg 
und Vallengin. Berlin 1733. ©. 325 ff. 342 ff. 407 ff. 
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Das deutſche Reich. 


u — 


§. I. 
Einleitung. 
Nır gegenwärtige religidfe und kirchliche Zuftand 
Deutfchlands gewährt zwar einen intereffanten Anblick, . 
und kann marmcherlei lehrreiche Betrachtungen, mandhers 
lei Empfindungen, Hoffnungen und Beforgniffe erregen, 
aber er ift aus mehreren Urfachen ſchwer darzuftellen, 
am meiften wenn ed nad) dem Plane diefes Werts mit 
Auswahl und Kürze gefchehen fol. Schon an fi) iſt 
die firchliche, wie die politifche Verfaffung, des Gans 
zen wie der einzelnen Theile, ſehr verwickelt und zus 
fammengefeßt, und in ihrer Art einzig. Durch den 
Krieg, den von Frankreich und Rußland eutworfenen 
Entſchaͤdigungsplan und den darauf erfolgten Deputas 
tionsreceß find in der alten Birchlichen Verfaffung bie 
‚größten Veränderungen vorgegangen, melde nad) und 
nach auch bedeutende Veraͤnderungen in der religiöfen 
Denkart herbeiführen werden. - Viele Kirchen s und Kilos 
fiergüter find eingezogen, Staaten geiftlicher Fürften 
find an weltliche, katholiſche Unterthanen an proteflans 
tiſche Dberherren und proteftantifche am Fatholifche in 
la großer 
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großer Anzahl gekommen. Die meiſten Biſchoͤfe und 
Nebte haben aufgehört Landesherren und Reichsſtaͤnde 
zu ſeyn, die meiſten Domkapitel ſind aufgehoben, ganze 
Bisthuͤmer ſind vom Reiche losgeriſſen. Mehrere neue 
Religionsedicte ſind gegeben. Manches in der neuen 
Kirchenverfaſſung iſt noch unbeſtimmt, zweifelhaft, uns 
ausgeführt. Auch unabhängig von den Veränderungen, 
welche aus den Entfchbädigungen entflanden, waren ſchon 
vorher und find noch jetzt verfchiebene Batholifhe und - 
proteftantifche Provinzen Deutfchlands großen Refors 
mationen im Kirchenwefen unterworfen oder fehr nahe, 
So ift auch dad Wenige, was bisher über die kirchliche 
Geographie und Statiftit von Deutfchland gefchrieben 
worden ift, jegt fo viel ald unbrauchbar geworden *). 


Der 


*) Dhnehin waren die bahin gehörigen Schriften theils un⸗ 
vollitändig und einfeitig, theils in der Idee und im 
Plane verfehlt, theils nur Grundriffe.e Germaniae 
facrae Tomus Iet II. auct. Marc. Hanfızio. Aug. Vinde- 
licor. 2 Voll. Tomi III. Prodromus. Viennae 1755. I. 
3. Mofer von der teutfhen Religionsverfaffung nach des 
nen Reihsgefegen und bem Reichsherkommen, wie aud) 
aus denen teutfhen Staatssechtslehrern und eigener Er: 
fahrung ıc. Frankf. u. Zeipz. 1774. F.X.Holl Staviftica 
Ecclefiae Germanicae ed. nova. Mannhemii 1788. 
aVoll. vergl. Schnauberts neue jurift. Bibl. ı. Bd. 
3. St. S. 187 ff. C. T. G. Shönemann Srundriß einer 
Statiſtik des teutſchen Religions- und Kirchenweſens. 

Zum 
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Der Plan, nad welchem das Ganze abgehandelt 
werden kann, kann verfchieden feyn, und diefe Derichies 
denheit Tann ſich entweder nach den Abfichten des Dats 
fiellerd oder nach den möglichen Eintheilungen von 
Deutfchland richten. Wer eine ausführliche und ſyſte⸗ | 
matifche kirchliche Geographie und Statiftit vom 
Deutſchland liefern wollte, müßte zuerſt in einem Alle 
gemeinen Theile den Zuftand der religiöfen Eultur, der 
religidfen Meinungen, Secten, Gottesbienfte, die kirch⸗ 
“lien Rechte und Verhältniffe der verfchiedenen Relis 
gionspartheien darftellen. Alsdann müßte er von ber 

Ders 


Zum Gebrauch feiner Vorlefungen und als Plan eines 
ausführlihen Werts über biefelde. Göttingen 1797. 
Nur ein Leitfaden von einen Bogen. Germania facra 
in provincias ecclehafticas et dioeceles diftributa. St. 
Blaf. 1794. 97. 2 Voll. Grellmann Staatstunde von 
Teutſchland im Grundriffe. Göttingen 179% $. 122— 
131. In dem neuern größern Werke diefes Gelehr: 
ten: Hiftorifch = ftatiftifhes Handbuch von Teutichland ıc. 
it die lirchliche Verfaſſung noch nicht geliefert. Die 
vielen Bücher über das Kirchenrecht der Katholiten und 
Proteftanten in Deutſchland gehören gleihfalld yieher. 
Bon dem kirchlichen Zuftande einzelner deutfcher Staa: 
ten haben wir mehr oder minder befriedigende Be: 
fhreibungen , welde an ihrem Orte angeführt werden 
ſollen. Unter den Reifebefhreibungen enthält vornehm⸗ 
lid die von Nikolai viele Bemerkungen über das deut⸗ 
ſche Kirchen > und Religionswefen. 


u⸗ 
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Derfaffung der Fatholifchen und der proteftantifchen Kir⸗ 
chen fowohl im Allgemeinen ald im Befonderen handeln, 
und die Hauptbegriffe eben fo fehr zu fiziren ſuchen, 
als den kirchlichen Zuftand der einzelnen Länder bis ins 
Detail verfolgen. Eine foldye Arbeit würde immer noch 
von einem deutſchen Kirchenrechte ſehr verſchieden 
ſeyn. Dieſes ſoll beſtimmen, was in Deutſchland kirch⸗ 
lich recht iſt, auch wenn es nicht wirklich Statt fände, 
ſich mehr an die allgemeinen Grundſaͤtze als an das Bes 
fondere halten, das Allgemeine mehr durch DBeifpiele 
von einzelnen Staaten erläutern, als diefe in kirchlicher 
Ruͤckſicht geograpbifch verfolgen und eigentlich Alles, 
was nicht zum Rechte gehört, vermeiden. Die Firdhlis 
che Geographie und Statifti aber hält fi an ben vors 
bandenen kirchlichen Zuftand, gebt in diefer Ruͤckſicht 
die einzelnen Länder durch, befchreibt aud) dad, mas 
‚nicht in das Gebiet des Rechts und ber Rechtspflichten, 
ſondern des Willkuͤhrlichen, Freiwilligen und Zufälligen 
in kirchlichen Sachen gehört. Die Verwandtſchaft beis 
der Wiffenfbaften und daß die eine manches and der 
andern in ſich aufnimmt, hebt deswegen ihre Verfchies 
denheit nicht auf. Wenn man auf die verfchledenen 
möglichen Eintheilungen von Deutfchland Ruͤckſicht 
nimmt, fo kann man bei der Kirchengeographie diefes 
Landes entweder der Ordnung der Rreife folgen oder 
ber Ordnung des Rangs, der Keichsftände (Nichts 

reichs⸗ 
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reichöftände jedoch mit Landeshoheit), Churfürften, Fürs 
ften sc. oder der Ordnung der Oberherrn: öfterreichis 
ſche, preuffifhe, beirifherc. Staaten in Deutſch⸗ 
land, oder auf die Religion Rüdfiht nehmen: geifte 
liche und weltliche Staaten, katholiſche, proteftans 
tifche, vermifchte Länder. Jede Eintheilung hat ihre 
Bequemlichkeiten und Unbequemlicpkeiten. 


Fuͤr die Mbficht diefes Werks halte ich folgenden 
Plan am zweckmaͤßigſten: 1) Zuftand der Kirche und 
Religion in Deutſchland überhaupt. 2) Deutſchkatholi⸗ 
ſche Kirche uͤberhaupt. 3) Deutſchproteſtantiſche Kirche 
uͤberhaupt. 4) Beſondere klrchliche Verfaſſung der ein⸗ 
zelnen Reichslaͤnder. Hier finde ich es am beſten, nach 
der Ordnung der Kreiſe zu gehen und Boͤhmen und 
Schleſien, Mähren und die Kaufig theils mit 
dem oͤſterreichiſchen theild mit dem brandenburs 
giſchen, theils mit dem churfächfifchen Staate 
zu verbinden und aud mohl fonft, wo etwas auf 
dieſe Art ſchicklich verbunden werden kann, von der 
Begrenzung der Kreife abzumeichen. Uebrigens kann 
der Zweck hier nicht auf Vollftändigkeit und Ausführs 
lichkeit gerichtet feyn, bie Hauptfache ift Umfaſſung des 
Ganzen und Auswahl des Merkwärdigern. 
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6. 2 
Bom Zuftand der Kirche und Meligion in Deutfchland überhaupt. 


Es gibt in Deutſchland mancherlei Religionspars 
theien: Juden, BRatbolifen, Kutheraner, Refors 
mirte, Griechen, Memnoniten, Waldenfer, Boͤhmi⸗ 
ſche Bruͤder, Herrenhuther. Aber nur Katholiken, Lu⸗ 
theraner und Reformirte find durch ausdruͤckliche Reichs⸗ 
geſetze aufgenommen und gebilliget, haben vollkommen freie 
Ausübung ihrer Religion und alle Bürgerrechte, übers 
haupt ganz gleiche Rechte*). Die übrigen Partheien halten 
ſich entweder zu einer von ben herrſchenden, ober wers 
den aus Obfervanz und Nachſicht geduldet *c). Es 

koͤnnte 


) Ausdruͤcklich iſt nur den Katholiken und Evangeli⸗ 
ſchen Gleichheit der Rechte im Weſtphaͤliſchen Frieden 
zugeſtanden, unter den letzten werden aber Lutheraner 
und Reformirte verſtanden, übrigens folgte daraus 
nicht, daß diefelbigen Verhältniffe, welche zwifhen Lu⸗ 
theranern und Meformirten nun eintrafen, aud zwis - 
fhen ihnen und den Katholiken Statr finden follten. 

S. puͤtters Darftellung der pfälzifh. Religionsbeſchwer⸗ 
den 78 ff. 


“) Im Weftphälifhen Frieden D. 7, 2. heißt es ausbrüd: 
lid: Praeter religiones fupra nominatas nulla alia in 
facro imperio Romano recipiatur vel toleretur. Und 
Thon vorher im Meligiongfrieden R. U. 1555. $. 17. 
«Doc follen alle andere, fo obgemeldeten beiden Reli⸗ 
gionen (Augfp. Eonf. Verwandte und Katholiken) 
nicht anhängig, in diefem Frieden nicht gemepnt, ſon⸗ 

bern 
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könnte Äbrigens Leicht dazu kommen, wovon auch ſchon 
die Rede geweſen ift, daß allen Religionspartbeien: 
gleiche Aufnahme und Rechte zugeflanden würden. 


Deutſchland ift das Vaterland ber Reformation 
geworden. Diefer Umſtand bat den entfcheidenditen 
| | Ein 


dern gänzlih ausgeſchloſſen feyn.” Man hat allerlet 
Unteriheidungen angebradt, um das, was beftebr, 
mit den Beftimmungen der Reihsgrundgefege zu ver: 
einbaren. Man bat gefagt, daß durch diefe das Ter⸗ 
sitorialreche in. Unfebung der Duldung anderer Reli» 
gionen nicht aufgehoben werde, eben fo wenig als der 
Judenſchutz, daß ein Unterfhied fei zwifhen der Duls 
dung und Aufnahme einer Religion und ihres Sottes⸗ 
dienſts, und zwifhen der Duldung einzelner Derfos 
nen, die fih zu einer Religion befennen, daß man 
zwifhen einer norbwendigen, vom Geſetze vorges 
fchriebenen und’ zwifhen einer freiwilligen Toleranz 
des Territorialheren unterfheiden müfle ıc._ ©. G. L. 

_ Boehmer Princ. Jur. canon. cd. Schoenemann p. 37. 
ſ. Schnauberts Grundfäge des Kirchenrechts 5. 42. 
Maiers geiftlihes Staatsreht I. S. 20. In dem 
Hauptſchluß der Reihsdepuration, durch welden freic 
lih die bisherigen Reichsgrundgeſetze beftätiget werden 
folten, fo weit fie durd) ‚diefen Schluß und durd dem 
Lüneviller Frieden nicht ausdruͤcklich abgeändert wers 
den, beißt es $. 63. ohne nähere Beitimmung: “die 
bisherige Meligionsübung eines jeden Landes foll gegen 
Aufhebung und Kraͤnkung aller Art gefhüst fepn — 

‚ dem Landesberrn ftebr jedoch frei, andere Reli⸗ 
gionsverwandte zu dulden und ibnen den vollen 
Genuß bürgerlicher Rechte zu geſtatten.“ 
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Einfluß auf feinen ganzen Zuftand, auf feine politiſche 
und kirchliche Verfaffung und auf die religiöfe Denkart 
feiner Bewohner gehabt. . Durch die Reformation if 
die Verfaffung Deutfchlands erft beflimmt und freier 
geworden, als vorher, und lange Zeit hindurch war 
Religion und religidfer Partheigeift- bie Haupturſache 
ſeiner Begebenheiten und Schickſale. Die Religions⸗ 
partheien, in welche ſich die deutſche Nation ſpaltete, 
gaben Veranlaſſung, daß die verſchiedenen Staͤnde des 
Reichs ſich deſto forgfältiger und wachſamer beobachte⸗ 
ten und ſich deſto mehr verhinderten, Eingriffe in die 
Reichöverfaffung zw machen ‚ baß in die Nation ein 
neues Princip des Lebens und der Thätigkeit Fam, und 
daß ihre Kräfte ſich mehr und mannichfaltiger entwickels 
ten. Durch die Reformation wurde das öfterreichifche 
Haus als das gewöhnliche Kaiferhaus und im Reiche, 
wo ed auch den Proteftantismus mit aller Gewalt 
nicht mehr auszurotten und in feinen Fortſchritten nicht 
aufzhalten vermochte, eingefchränkter, aber uneinges 
ſchraͤnkter in feinen deutſchen Erbländern, in Oeſter⸗ 
reich, Böhmen, Nrähren, Schlefien, wo ed den 
Proteſtantismus theils unterdruͤckte theils ihm enge 
Schranken ſetzte, und aus dieſer Vetanlaſſung auch die 
politiſche Freiheit dieſer Laͤnder umſtuͤrzte oder beengte. 
Durch die Reformation erhielten einzelne Reichsſtaͤnde 
mehr Kraft und Selbftftändigkeit und hielten ſich ges 

genfeis 
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genfeitig im Zaume, wenn fie auch einem verfchiebenen 
Glauben zugethan waren,. fo hielten fie doch gemeins' 
ſchaftlich auf Die Reichsverfaſſung, aber es Fonnte leicht 
gefchehen, daß, wenn gewiſſe Stände verhältnigmäßig: 
fehr maͤchtig wurden, fie Eingriffe in die Reichöverfafs 
fung thaten, an melden fie weder die Mitftände noch 
ber. Kaifer hindern fonnten. Preuffen, ein geiftlicyer 
Staat, ein Eigentbum bes Deutfhordens, wurde 
ans: Deranlaffung der Reformation in einen weltlichen 
Staat verwandelt und darauf durch Heirath mit Brans 
denburg verbunden ‚. zu einem Königreiche erhoben, 
eine Hauptftüße der Proteftanten in Deutfihland und 
eine der erften europäifchen Maͤchte. Immer blieb 
aber das Uebergewicht auf Seiten ber Katholiten, der 
Kaifer war immer von ihrer Religion, fie hatten bie 
Mehrheit der Stimmen auf dem Reichötage, fie waren 
zahlreicher, fie hatten ihre mächtigen und reichen geiſt⸗ 
lichen Fürften. Durch den leßten Krieg und Reichsre⸗ 
ceß haben die Proteftanten ein Webergewicht erhalten, 
welches ſich in ber Folge noch mehr offenbaren wird. 


Die Proteftanten fingen damit an, wider alles 
bloß menſchliche Anfehen in Sachen der Glaubens s 
und Sittenlehre zu proteftiren und darinn allein göttlis 
ches -Anfehen anzuerkennen. Dieſes Anfehen fanden fie 
in der heiligen Schrift, von welcher fie glaubten, daß 
| eine 
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eine unmittelbare, uͤbernatuͤrliche göttliche Offenbarung“ 
in ihre enthalten und daß fie von Gott eingegeben fei. 
Undere Offenbarungen, Cingebungen und Traditionen 
verwarfen fie. Die Ausſpruͤche der Kirchenväter, ber 
Kirchenverfammlungen, der Bifchöfe, der Päbfte waren 
für fie bloß menfchliche, trügliche Ausſpruͤche, und bie 
neuen Dffenbarungen,, deren ſich gewiſſe ſchwaͤrmeriſche 
Secten rühmten, bloße Träume, Phantafieen und Xäus 
ſchungen. Auf die heilige Schrift allein alfo bauten fie 
ihren Glauben und ihre Pflichten, auf fie zog fidy das 
Studium ihrer Gotteögelehrten am meiften zuräd, fie 
wurde für fie der Hauptgegenſtand und zugleich bie 
Grenze des Forfchungsgeiftes in Religionsfachen. Fleiß, 
Gelehrſamkeit und Scyarffinn wurden im Ueberfluſſe an 
biefe heiligen Bücher verſchwendet. Die Proteſtanten 
hiengen Anfangs und lange Zeit hindurch mit derſelbi⸗ 
gen Innigkeit und Waͤrme an ihrem auf die heilige 
Schrift allein gegründeten Glauben und an dem damit 
zufammenhängenden Eultus, womit fie vorher dem Fas 
tholifhen Glauben und Eultus zugethan gewefen waren, 
und der Partheigeift wurbe felbft eine neue Triebfeber ber 
Anhaͤnglichkeit für fie. Uber nach und nach zeigten ſich 
Erfcheinungen, an weldye bei dem Urfprunge des Pros 
teftantismus nicht gedacht worden war. Mit dem Forts 
gange des Schrififtubiums, mit der Dermehrung ber 
Huͤlfomittel deſſelben, mit dem Fortſchreiten und ber 
| Erwei⸗ 
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Erweiterung anderer Kenntniffe, fand fih, daß die 
Schrift aud) anders erklärt werben koͤnne, ald die erſten 
Neformatoren gethan hatten, daß doch Manches in der 
Schrift nicht ald göttliche Eingebung und Offenbarung bes 
trachtet werden könne, daß in Religionsfachen doch auch 
Manches wahr und wiffenswürdig fei, was nicht in der 
Schrift fei, daB auch wohl die Frage eine befondere Un⸗ 
zerfuchung verdiene: ob in ber Schrift wirklich eine uns 
mittelbare, untrügliche ‚göttliche Offenbarung enthalten 
fi? Der Unterfuchungsgeift, welchen der Proteftantiss 
mus rege gemacht hatte, das eigene Forſchen in, dee 
Schrift, welches er den Laien nicht nur erlaubt, fons 
dern felbft zur Pflicht gemacht hatte, kehrte fich zuletzt 
wider den Proteftantismus felbit und brachte ein Stre⸗ 
ben nad) Freiheit und Selbftitändigkeit in Religiondfas 
chen hervor, welches zulegt auch das Joch des: todten 
Buchitabens der Schrift abzufchätteln drohte, Mache 
dem die Schrift die menſchliche Vernunft lange, geleitet, 
genährt und gleichfam erzogen hatte, fo fieng diefe an, 
ihre eigene Kräfte in Sachen der Religion und Sittlich⸗ 
feit zu fühlen und ſich über ihre Erzieherin zu erheben, 
Sie wollte die oberſte Inſtanz in Religiondfachen ausmas 
chen und nun änderten viele Proteftanten den Sinn des 
Worts ab, mit welchem fie fid benannten, Proteftans 
tismus beftand bei ihnen nicht mehr in dem Grundfage, 
bloß die heilige Schrift ald Quelle und Norm des Glau⸗ 
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bens unb Lebens und als göttliche Autorität anzuers 
Rennen, fondern vielmehr in dem Grundfage, daß in 
Meligtonsfachen jeder frei und felbfiftändig denken müffe, 
und daß der menfchlichen Vernunft ſelbſt dbarinn ein 
goͤttliches Anſehen zukomme. Daraus entftand noch 
außerdem bald ein Beſtreben, das Chriſtenthum als eine 
reine Vernunftreligion darzuſtellen und alles uͤbrige, 
was mit demfelben verknuͤpft iſt, nicht zum Weſentli—⸗ 
chen des Chriftenthums felbft zu rechnen, bald aber eig 
Bemühen, eine Bernunftreligion zur Öffentlichen zu ers 
‚ heben und ihr einen Eultus zu verfchaffen. Diefe Ers 
fbeinungen haben fih am meiften in Deutfchland, 
bem Vaterlande des Proteflantismus, und zwar nicht 
bloß unter Laien, fondern unter Geiftlichen und Theolos 
gen der herrfhenden Kirchen vielfältig gezeigt. Zus 
gleich offenbarte ſich eine gewiſſe Gleichgültigkeit gegen 
den Öffentlichen Eultus und eine Verminderung ber Ach⸗ 
tung gegen den geiftlidyen Stand. Und body war nicht 
leicht eine-Zeit, wo die proteftantifche Kirche fo viele 
gründlich gelehrte, gebildete, umfaffende Xheologen 
und fo viele treffliche Bearbeiter aller Fächer des theo⸗ 
logifchen Studiums, auch der praktifchen gehabt hätte. 
Das Fatholifche Deutfchland hielt infofern nicht gleis 
den Schritt mit dem proteftantifhen, aber es erfuhr 
mancherlei Veränderungen und Abwechfelungen. So 
gehorfam die deutfchkatholifche Kirche vorher gegen den 
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heiligen Vater zu Kom gewefen war, fo wurde doch 
gegen das Ende des 18. Jahrhunderts ein fat allgemeis 
nes Beftreben in ihr rege, ſich vom Pabfte unabhängis 
ger zu machen, Geiftliche und weltliche Fürften vereis 
nigten zu dieſem Zwecke ihre Bemühungen, bie legten 
erlaubten ſich in Kirchenfachen viele Abänderungen und 
Aufhebungen, die ihnen nach den Grundfäßen des Kas 
tholicismus nicht zufamen, es wurden viele Anftalten 
gemacht, um unter den beutfchkatholifchen Chriften 
ben Aberglauben zu unterbrücden und die Aufklärung 
zu befördern. Alles dieß brachte am Ende die Wirkung 
nicht hervor, weldye man fich verfprochen hatte. Der 
Pabſt blieb mächtiger in Deutſchland, als man ges 
wollt hatte, manche Reformen giengen wieder zuräd, 
neue Regenten ftellten Altes wieder ber, der deutfche 
Katholicismus traf fich felbft über Snconfequenzen an 
und die Politik felbft rieth zulet einigen, firenger ka⸗ 
tholifch zu feyn und mit bem Oberhaupte der Kirche fes 
ſter zufammenzubalten. Wäre Deutfchland nicht in ben 
franzdfifhen Revolutionskrieg verwickelt worden , fo 
würde e8 mit dem katholiſchen Kirchenweſen eine ganz 
andere Wendung genommen haben. Diefer Krieg hat 
die deutfchkatholifche Kirche in neue Lagen und Verbälte 
niffe gebracht, fie eines großen Theils ihrer Reichthuͤ⸗ 
mer und ihre Oberhäupter faſt durchaus ihrer weltlichen 
Macht beraubt, das weltliche Intereffe für den Katho⸗ 
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licismus vermindert und das für den Proteftantismus 
erhöht, und davon würden für den leiten müßlichere 
Zulgen zu erwarten feyn, wenn er felbft fih mehr in 
- feiner alten Beſtimmtheit und Innigkeit haͤtte erhalten 
und wenn er ſeinem Cultus eben das Anziehende haͤtte 
geben koͤnnen, was noch jetzt die Katholiken ſo ſehr an 
den ihrigen feſſelt. 


Die Deutſchen ſind noch immer im Ganzen eine 
ſehr veligidfe Nation und die aͤchte religidfe Bildung 
und Aufflärung hat unter ihnen theilweife einen höheren 
"Grad erreicht, ald unter irgend einer andern Nation. 
So wie unter ihnen einft die Reformation ihren Anfang 
nahm, fo bat unter ihnen im’ adhtzehnten Jahrhun⸗ 
dert eine neue. Revolution in den religöfen Kenntniffen ° 
und in den tbeologiichen Wilfenfchaften, ohne Geräufch, 
Gewalt und Kriege, ihren Anfang genommen. Gie 
. haben dad Chriſtenthum moralifcher gemacht und nach 
den Abſichten feines Stifterd weiter fortgeführt. Sie 
haben es nicht zur Religion gemacht, bei ben alten 
fombolifhen Formen und Beftimmungen zu bleiben, fie 
find aber audy von denfelben nicht zum Unglauben oder 
einem neuen Aberglauben übergegangen, fie haben eine 
reine moralifhe Religion und eine religidfe Moral zu 
ſchaffen gefucht, ohme den Werth der mancherlet äußeren 
Formen ber Religion zu verdennen, fie haben Grunds 
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fäße der Duldung aufgeflellt und geltend gemacht, ohne 
den Indifferentismus begünftigen zu wollen. Sie bas 
beu die Cultur der religidfen Kenntniffe dem Fortſchritte | 
anderer Kenntniffe angemeffen gemacht und keine Nation 
bat die theologifchen Wiffenfchaften mit fo viel Geift, 
Geſchmack und Gründlichleit bearbeitet, als die beuts 
ſche. Auch im Praktifchen, in Bemühungen und Ans 
falten zur Bildung würdiger Religionslehrer, zur Bll⸗ 
duug und Erziehung bes Volks ift in Deutfchland Außerft 
viel gefchehen, in der Theorie uud Praxis der geijtlis 
chen Rede s und Dichtlunft und der Kunft des Ilnters 
richts der Kinder in Religion und Moral ift ſchwerlich 
in irgend einem andern Lande fo viel gefchehen. Alles 
was hier gefagt ift, gilt von einer fehr beträchtlichen 
Anzahl von Geiftlichen und Laien unter allen Religiongs 
partheien in Deutfchland, und wird daher in Verglefs 
dung mit andern Nationen ald ein Character der Nas 
tion angeführt, ohnerachtet es nathrlich viele Ausnah⸗ 
men leidet und man ſich von einer ſolchen Xendenz unter 
der Nation ſchon mehr wohlthätige Wirkungen auf das 
Ganze hätte verfprechen follen. 


Die Batboliken find am zahlreichſten im füdlis 
chen Deutfchlande, die Autberaner im nördlichen, 
vornehmlich in Ober⸗ und Niederſachſen, die Refor— 
mirten am Rhein, faft überall aber trifft man die drei’ 
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Religionspartheien in ſehr ungleicher Anzahl neben ein⸗ 
ander an. | Kein Breis des deutfchen Reiche ift ganz 
katholiſch, feiner ganz evangelifch. Jedboch ift feit 
langer Zeit die Eintheilung eingeführt: 1) in katholi⸗ 
fee Kreife, zu welchen der oͤſterreichiſche, bairiſche 
und cbur s oder niederrbeinifche gehören; von dem 
letzten iſt nach der Abtretung des linken Rheinufers an 
Frankreich, nur noch fehr wenig Äbrig und diefe Refte 
werden ohne Zweifel bei einer neuen, Eintheilung ber 
Kreife einem andern Kreife einverleibt werben. - Der 
burgundifche Kreis, welcher auch hieher gehörte, ift 
durch den Küneviller Frieden ganz verloren gegangen. 
2) Evangelifche Kreife: der ober » und niederfächfis 
febe, wo die meiften Bewohner Proteftanten find. 3) 
Vermiſchte, wo ſich die Anzahl beider der Gleichheit 
naͤhert: der fraͤnkiſche, ſchwaͤbiſche, oberrheini⸗ 
ſche. Der letzte iſt durch den Luͤneviller Frieden gleich⸗ 
falls ſehr yerrüttet' worden. Diefe Gintheilung ber 
Kreife in Anfehung der Religion hatte fonft zuweilen 
Einfluß, namentlich bei den jetzt abgefommenen Kreide 
tagen fämmtlicher Kreife, und hat ihn noch bei den 
Präfentationen zum Reichs kammergericht, und bei dem 
Directorium ber Kreife. | 


Auch die Kehranftalten in Deutfchland unters 
ſcheiden ſich nach der Verſchiedenheit der Religionen, 
je 
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je nachdem in benfelben Lehrer von ber einen ober ans 
dern Religion oder mehreren zugleich angeftellt, die ka⸗ 
tholifdye oder proteftantifche Theologte als die wahre ges 
lehrt und auch wohl die Beneftcien- nur gewiffen Relis 
gionsverwandten oder mehreren zugetheilt werben. Die 
Religion ber hohen und niedern Schulen richtet fih nah - 
‚der Landesreligion und wo in einem Lande die Anzahl 
der Katholiken und Proteftanten beträchtlich ift, find 
auch wohl die höheren und niederern Lehranftalten vers 
mifcht. Won den Univerfitäten find die meiften Iuthes 
riſch, namentlih: Göttingen, Jena, Keipzig, Halle, 
Roſtock, Greifowalde, Wittenberg, Tübingen, 
Zeimftädt, Gießen, Rinteln, Altorf, Erlangen, 
Biel, nur einige reformirt: Sranffurt an der Oder, 
Duisburg, Warburg, Herborn; mehrere Pathos 
liſch: Wien, Prag, Sreiburg, Dillingen, Ollmuͤz, 
Graͤz, Paderborn, Sulda, Bamberg, Salzburg, 
S.andebut; vermiſcht, mit theologiſchen Bacultäten 
der verfchiedenen Eonfeffionen: Heidelberg, Erfurt, 
Würzburg. Webrigens ift es in neuern Zeiten häufig 
gefchehen, was fonft nicht der Fall war, daß in andern 
als den theologifchen Facultäten auf den proteftantifchen 
Univerfitäten auch katholiſche und auf ben fatholifchen 
auch proteftantifcye Lehrer angeftellt wurden *). 

Eine 


*) Die Hauptverfchiedenheiten im Geifte und in der Ein 
re €4 the 
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Eine, faft allgemeine Bemerkung von Einheimifchen 
und Fremden ift es, daß im Durdhfchnitte die Prote⸗ 
ftanten in Deutſchland unterrichteter, Tenntnißreicher, 
fleißiger und begäterter find, als die Katholifen, und 
einige haben verhältnigmäßig unter ben Reformirten 
noch mehr Mohlftand finden wollen, ald unter den Lu⸗ 
theranern *). 


Juden mag es jet in Deutfchland faum über 
2000600 Seelen geben. Ihre Duldung {ft in deutfchen 
Provinzen ein Theil der Territorials Hoheit. Sie find 
mehr oder weniger einſchraͤnkenden Gefetgen unterworfen, 
genießen nirgends vollkommene Bürgerrechte, dürfen 


uoͤbrigens ihre Religion ausüben und find kuͤrzlich in 


den meiften beutfchen Provinzen von gewiſſen bes 
ſchimpfenden Einfhränfungen, namentlich vom Leib⸗ 
zolle, befreit worden. Das letzte iſt vom Kaiſer, 
Preuſſen, Braunſchweig, Heflen » Cafiel = und 
Homburg , Holſtein, Aobenlobe, Ifenburg, 
Solms, dem Churerzfanzler u. a, gefcheben. 


Die 


richtung ber katholiſchen und proteftantifhen Univerfi: 
täten in Deutrfchland befhreibt Meiners in der Ge: 
ſchichte der Entftehung und Entwidelung der hoben 
Schulen unfers Erdtbeils I. 311 ff. 


*) Vergl. Grellmanne Hiſtor. ſtatiſt. Handb. T. 59f. 
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Die Grundgefege, auf welchen die kirchliche Vers 
faffung des ganzen deutfchen Reichs beruht, find der Paſ⸗ 
fauer Vertrag 1552. ber Augfpurger Religionofrie⸗ 
den 1555. ber Weftpbälifche Srieden 1648. Der legte ift 
. immer nod) die vornehmſte Grundlage der deutſchen Kir⸗ 
chenverfaſſung, auch nach den Veraͤnderungen, welche 
durch den Hauptſchluß der Reichsdeputation 1803. 
darinn gemacht worden find. In den öfterreichifihen 
Erbländern find die Veflimmungen des Weftpbälis 
fhen Friedens in Anfehung ber Religion niemals volls 
ftändig eingeführt und der Kaifer hat ftandhaft erklärt, 
daß er fi) dadurch in feinen Erbfiaaten keineswegs 
werde binden laffen. a 


Dermöge des Weftphälifchen Friedens iſt zwifchen 
Katholiken und Evangelifchen eine vollkommene gegen⸗ 
feitige Gleichheit im Reiche feſtgeſetzt, beide fonnen ihre 
Religion frei ausüben, beide Religtonen find reeipirt, 
Beine ift zum Nachtheil der andern herrfchend, wenn auf 
bem Reichötage katholiſche und evangelifche Stände 
verfchiedbener Meinung find, fei ed nan in Religionds 
und Kirchen s oder in andern Sachen, fo entfceibdet 
nicht die Mehrheit der Stimmen, wobei fonft leicht 
ber eine Religionstheil dem andern Gefeße vorfchreiben 
und ihn bedrücken Fönnte, fondern bie beiderlei Reiches 
ſtaͤnde können fi) in zwei Theile abfondern (itio in 
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partes) alfo bie fatholifchen für ſich und bie evangeli⸗ 
ſchen auch fuͤr ſich berathſchlagen, beſchließen, und ein 
gemeinſchaftliches Votum abfaſſen, und alsdann ent 
ſcheidet eine guͤtliche Uebereinkunft beider Theile. 
Der deutſche Kaiſer muß nicht nothwendig katholiſch 
ſeyn, es wurde daruͤber im Frieden zwar nichts aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt, aber nach dem Geiſte deſſelben kann 
ein evangeliſcher Reichsfuͤrſt eben ſo wohl Kaiſer ſeyn. 
Katholiſche geiſtliche Reichsſtaͤnde verlieren ihre Wuͤrden, 
Beneficien und Vorrechte, wenn ſie zum proteſtantiſchen 
Glauben übergehen. In Anſehung der Ausuͤbung ber 
katholiſchen und evangeliſchen Religion und des Beſitzes 
und Genuſſes der Kirchengüter fol der Zuftand dieſer 
Dinge im J. 1624. zur Norm dienen. Sind die Unters 
thanen von einer andern Religion, als der Landesherr, 
fo fol es mit der Religionsäbung gehalten werben, wie 
es in jenem Jahre war, und wenn in diefem Jahre die 
Unterthanen feine Uebung ihrer Religion hatten, fo fols 
‘len fie ihre Hausandacht abwarten, an benachbarten 
Orten den Öffentlichen Gottesdienft abwarten bürfen, 
mit andern Mitbürgern gleiche Rechte und Schuß ges 
nießen , auch auswandern dürfen. Das Reforma⸗ 
tionsrecht im Reiche überhaupt iſt dem Kaifer und den 
Keichöftänden zugleich vorbehalten, im den einzelnen 
Territorien fommt es bem Landesherrn zu, wenn Herr 
und Land einig find und mit Unterordnung unter die 
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Reichsgeſetze. Die übrigen Beflimmungen biefed Fries 
dens in Anfehung des deutfchen Kirchenweſens gehören 
theils nicht in den Plan biefes Werks, theils wenigſtens 
noch nicht hieher, wo bloß von der deutſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung uͤberhaupt die Rede iſt. | 


Durch den letzten Reichsdeputationsfhluß find 
in derfelben fehr bedeutende Veränderungen vorgegans 
gen, welche in der Zukunft vielleicht noch fehr wichtige, 
Folgen in dem ganzen Zuftand der Kirche und Religion 
in Deutfchland nach ſich ziehen werden ®). dolgende 
gehören hieher: 


1) Faſt alle geiſtliche Fuͤrſtenthuͤmer von. 
Deutſchland, die geiſtlichen Churfürſtenthuͤmer, Biss 
thuͤmer, Abteien, Probſteien, Prälaturen, find vers 
ſchwunden und aufgehoben und in weltliche Staaten 

ver⸗ 


2) Der Franzöfifch : Ruffifche Entfhädigungsplan mit bi: 
ſtoriſchen, geograpbifhen und ftatiftiihen Erläuteruns 
gen und einet- Vergleihungstafel. Regensburg 1802. 
. Der Deputationsrecels, mit liftorifchen, geogr. und 
ſtatiſt. Erläut. und eine Vergl. Taf. Hamburg, 1803. 
- Beide Schriften von Gaspari. Vergl. die vorberge: 
gangene Schrift: Ueber die wichtigften Angelegenheit: 
ten der Fatholiihen Kirche und befonders der deut: 
Then in Hinfiht auf die gegenwärtige Zeit und dem be: 
vorjtehenden Frieden von Tafinger. Tübingen 1801. 
findet jih auch im I, Bande des Juriſt. Arhivs ©. 1 — 
35. 329 — 349. 
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verwandelt, welche größtentheils proteftantifcdyen Obers 
berrn zugetheilt find. Es gibt nur. noch drei geiftlidye 
Reichsfaͤrſten, welche Sit und Stimme auf dem Reichs— 
tage haben: ben Churerzkanzler, welcher geiftlicher 
Churfürft, Erzbifhof, Primas von Deutfchland iſt, 
den „od » und Deutfchmeifter und den Johannis 
termeifter. Jener if an die Stelle von Mainz getres 
ten, die beiden andern geiftlichen Churfürftenthümer 
Trier und Roͤlln find ganz erlofyen. Die drei noch 
übrigen geiſtlichen Fürften haben im beutfchen Reiche 
feine bedeutende Macht, Leinen bedeutenden Einfluß unb 
Leine beträchtliche Einkünfte. Sonſt war ber Einfluß 
ber geiftliden Regierungen in Deutfchland fehr groß, 
fie waren eine Hauptflüge des Katholicismus, fie gaben 
ihm Glanz und Anfehen und feffelten viele Menfchen an 
ihn, und wenn ein geiftlicher Fuͤrſt ein einfichtövoller, 
rechtichaffener und thätiger Mann war, fo konnte er 
manches Gute bewirken, was weltlihe Fürften nicht 
ober nicht in diefem Grade bewirken Eonnten. 


2) Mit diefen Secularifationen der geiftlichen Fürs. 
ftenthämer und Staaten find die Güter der Domka⸗ 
pitel und ihrer Dignitsrien den Domänen ber Bis 
ſchoͤfe einverleibt und mit den Visthämern auf die Fürs 
fien übergegangen, welchen dieſe zugetheilt find. Alle 
Güter der fundirten Stifter, Abteien und Alöfter, 

in 
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in den alten und neuen Befizungen biefer Fürften, und 
zwar der katholiſchen und proteftantifchen, find der 
freien und vollen Difpofition der rejpectiven Lanz 
desherrn überlaffen, fei ed nun zum Aufwande für den 
Gottesdienft oder Unterrichts und anderer gemeinnägts 
ger Anftalten oder zur Erleichterung ihrer Finanzen, 
nur müffen die Domkirchen erhalten und audgeftattet 
und die entlaffenen Geifllichen penfionirt werden. Bei 
dieſen Beſtimmungen wird wohl das Meiſte zur Er⸗ 
leichterung der Finanzen der neuen Landesherrn und 
auch wohl zu mehr ald einer bloßen Erleichterung vers 
wandt werben, und viel Gutes und Wohlthätiges, was 
vorher die Stifter und Kloͤſter bei allen ihren Gebrechen 
bewirften, wird aufhören, Manches, was vorher zunt 
gemeinen Beften diente, wird zur Schwelgerei dienen, 
and eine ſolche Verwendung ber geiftlichen Güter 
ift ein recht gutes Gegenmittel wider die Entftehung 
neuer ſolcher Güter. Uebrigens heißt es in dem Depus 
tationsſchlußz: Fromme und milde Stiftungen find wie 
jedes Privateigenthum zu konſerviren, doch fo, daß fie 
ber landesherrlichen Aufſicht und — untergeben 
"bleiben (59. 65.). 


3) Wenn vorher die Patholifchen Stände bie 
Mehrheit der Stimmen auf dem Reichstage hatten, fo 
iſt dieſe jegt auf Seiten der Proteftanten. Im churs 

fürfts 
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fuͤrſtlichen Collegium ſind nur drei Katholiken: — 
men, Baiern und Salzburg, und ſechs Proteſtanten: 
Sadhfen, Brandenburg, Braunfhweig> Lüne 
burg, Wirtemberg, Baden, Heſſen. So ift auh 
im fürftlichen und im reicheftädtifchen Collegium eine 
ganz entfchiedene Mehrheit der Stimmen auf proteftans 
tifber Seite, und obgleich der Kaiſer in dem Aatififas 
tionsdecret feine Beiftimmung in Anfehung der Stim⸗ 
men im fürftlichen Collegium fufpendirt hat, fo ift doch 
inzwifchen feine Veränderung erfolgt. Allerdings ift es 
noch ein Vortheil für bie Katholifen, daß der Kaifer ka⸗ 
tholiſch ift und wohl noch lange bleiben wird, bag 
die mit den fäcularifirten geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmern vers 
bundenen Stimmen und Rechte eigentlich zum Fatholts 
ſchen Reichötheile gehören, und daß namentlich in Res 
| ligionsfachen die Stimmenmehrheit nicht entfcheibet, 
allein die Kaiſerkrone kann doch leicht an einen Protes 
ftanten kommen, und bei der Stimmengebung bat doch 
der proteftantifche Landesherr felbft immer den größten 
Einfluß, auch wenn um feines Staats willen feine 
Stimme unter die Fatholifchen gezählt wird, welches jes 
doch nicht mehr gefchehen fol *), und wenn auch die | 

Stims 


*) Leiſt Lehrbuch des deutfchen Staatserehts ©. 169 f. 
«Die Stimmen det fdcularifirten Eatbolifhen Staaten, 
welde jetzt an Reichsitände der evangelifhen Religion 

gefom: 
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Stimmenmehrheit nicht entfcheidet , fo hat doch die 
Mebrheit der Perfonen auf der einen Seite einen großen 
Einfluß, felbft bei Vergleichen. 


4) Es find jetzt mehr Fatholifche Unterthanen unter 
proteftantifchen Fuͤrſten, als umgekehrt, und die protes 
ftantifchen Fürften machen eher Einrichtungen, die zum 
Nachtheil und zur Einſchraͤnkung des Katholicismus ge⸗ 
reichen, indem verſchledene katholiſche Fuͤrſten, welche 
proteſtantiſche Unterthanen haben, den Proteſtantismus 
beguͤnſtigen. Ich will in der erſten Ruͤckſicht nur an 
preuſſen und in der zweiten an Baiern erinnern. 


Die Proteſtanten haben wie die Katholiken ein 
Recht, an den boͤchſten Reichsgerichten Antheil zu neh— 
men. Beim Reichshofrath hat der Kaiſer immer we⸗ 
niger Proteftanten als Katholifen angeftellt, beim 
Beichofammergericht war ziemliche Gleichheit, es 

| muͤſſen 


gefommen find, werden den Fatholifhen Stimmen nicht 
weiter beigezählt.” Commentatio de religionis quali- 
tate votorum virilium in comitiis imperii univerſa- 

-Libus. Auct. H. C. Jaup 1803. behauptet, in der Regel 
richte fih die Neligionseigenfhaft der Stimme nad 
der Religion des Fürften, doc ftehe es dieſem frei, 
auf ein folhes Recht Verzicht zu thun und die Stimme 
dem Lande folgen zu laſſen, wozu er auch durch Ver⸗ 
träge und Compactaten verbunden fepn Fönne, 
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mäffen aber bei demſelben nad) dem legten Deputationds 
ſchluſſe Veränderungen eintreten, welche vielleicht zum 
Vortheile der Proteftgnten gereichen werben. 


G. 3. 
Bon der deutjchfarholifhen Kirche. 

Das päbftlich: kanoniſche Recht iſt in Deut ſch⸗ 
land, fo wie das roͤmiſche Recht, nach und nach ans 
genommen worden und hat ſelbſt den Vorzug vor dieſem 
erhalten und von biefer Annahıne allein, nicht aber vom 
einer gefeßgebenden Gewalt der Paͤbſte, leiten die deut⸗ 
ſchen Rechtslehrer fein Anſehen in Deutſchland her ). 
Neben demſelben find Gruudgeſetze der deutfchfatholis 
fchen Kirche der Religions» und Weſtphaͤliſche Frie⸗ 
den, verfchiedene Concordate der deutſchen Nation 
mit dem Pabfte, die tsidentinifche Synode, deren 
Beſchluͤſſe die deutfchen Katholiken in fubidium anges 
nommen haben, und der neuefte Hauptfchluß der Reiches 
deputation. Zu ben Concordaten gehört zuerft das 
Wormfer 1122. wodusch vorzüglich die Art und-Weife 

| beſtimmt 


#) Riegger de receptione oorporis juris cahonici in Ger- 
mania in deffen Opusc. p. 197 ſqq. Hommel de ad« 
ventu juris canon. in Germania. Lipf. 1773. Puͤtter: 
wie das päbftlihe Recht in Teutſchland aufgefommen 
in deffen Beiträgen zum tentihen Staats: und Züre 
ſtenrechte II, 53 ff. 
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beftimmt wurde, wie die deutfchen Bisthämer beſetzt 
werden follten, der Kaifer auf die Snveftitur mit Ring 
und Etaab Verzicht that, denjenigen, die das Recht 
dazu hätten, die Bifchdfe zu wählen, es frei ließ, die Ges 
wählten nur mit ihren weltlichen Gütern und Rechten 
belehnte, übrigens bei den Wahlen durch feine Geſandte 
gegenwärtig mar und die vorfommenden Streitigkeiten 
durch Zuziehung der Bifchdfe beilegte. Indeſſen pflege 
ten die gewählten Bifchöfe erft nach ber Eaiferlichen 
Belehnung ordinirt und vom Pabfte beflätiget zu wers 
den, nad) und nach aber wurde es dahin gebracht, daß 
die Paiferliche Belehbnung ber Ordination und päbftlichen 
Beftätigung erft nachfolgte. Auch die Gegenwart ber 
Faiferlichen Gefandten bei den Wahlen hörte auf und 
das Recht zu wählen fam beflimmt in die Hände der 
Domkapitel. Die hohe Geiftlichleit wurde unabhängiger 
vom Kaifer und abbängiger vom Pabfte, 


Dazu kommen die fogenannten Loncordate der 
Sürften und die Wiener Concordate, mit welchen es 
Fur; folgende Bewandtniß hat. Die Synode zu Bafel 
faßte befanntlicy allerlei Schlüffe ab, welche den Pabft 
betrafen, fie wollte die Annaten, die Proviſionen, die 
Malliengelder abgefchafft wiſſen ıc. und betrug ſich ganz 
als eine Verfammlung, welche über den Pabſt ſei. Der 
- Raifer und die Reichöfürften erklärten wirklich die Bes 
IL. Theil, 2) ſchluͤſſe 


— 
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ſchluͤſſe dieſer Synode auf einem Fuͤrſtentage zu Maynz 
in einem oͤffentlichen Inſtrumente 1439. fuͤr angenom⸗ 
men vom deutſchen Reiche, jedoch, wie man nicht 
leugnen kann, mit Einſchraͤnkungen, namentlich in Be⸗ 
ziehung auf den Pabſt und mit Zuͤruͤckſtellung der Be⸗ 
ſchluͤſſe, die ihn unmittelbar betrafen. Unter dem Kai⸗ 
ſer Friedrich III. gab der Pabſt Eugenius IV. 1447. 
nach den Unterhandlungen, welche der kaiſerliche Ge⸗ 
ſandte Aeneas Sylvius mit ihm gepflogen hatte, eine 
Bulle heraus, durch welche er die Acceptation der Ba⸗ 
ſeler Beſchluͤſſe von Seiten des deutſchen Reichs, uns 
ter der Bedingung des ſchuldigen Gehorſams gegen den 
Roͤmiſchen Stuhl und eines Schadenerſatzes fuͤr ihn, 
genehmigte und ſo entſtand ein foͤrmliches Concordat, 
bei welchem der Pabſt noch ziemlich gut wegkam. Allein 
der neue Pabſt Niklas V. fand daſſelbe noch nicht vors 
theilhaft genug und brachte es in Verbindung mit Ae⸗ 
neas Sylvius, der vom paͤbſtlichen Hofe gewonnen 
war, dahin, daß ſchon 1448. die Concordate der 
deutſchen Nation zu Aſchaffenburg oder vielmehr zu 
Wien geſchloſſen wurden, durch welche die vorherge⸗ 
henden fo viel als umgeſtoßen wurden. Der Pabft ers 
hielt wieder dad Net, Annaten aus Deutfchland zu 
heben, die Bifchöfe und Aebte zu beftätigen, er erhielt 
die Pabfimonate, in welchen er Präbenden befegen 

Tonne 
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konnte, und andere Refervationen *). Diefe Gefete find 
noch jeßt rechtöfräftig, ba aber durch den Deputations— 
ſchluß fo große Veränderungen im bdeutfchen Kirchenwe⸗ 
fen vorgegangen find, bei weldyen man freilich den 
Pabt nicht gefragt oder gehört hat, und jetzt gewiſſe 
neue Einrichtungen zu treffen find, bei melden man 
ihn nicht wohl entbehren kann, fo wird auch ein neues 
Concordat mit ihm gefchloffen werden müffen, welches 
aber große Schwierigkeiten finden dürfte. 


Sonft waren in Deutfchland überhaupt 8 Erzbi⸗ 
fchöfe, von welchen einige unmittelbar unter den Kais 
fer und Reich fanden, andere aber Unterthanen des 
Kaiſers waren, einige Churfürften und Sürften, andere 
aber nicht waren. Don ben Bifchöfen ftanden welche 
unter diefen Erzbifchdfen, andere unmittelbar unter 

’ | | dem 


#) Concordata nationis Germanicae integra ed. Jo. de 
Horizx. ed. 2. Ficf. et Lipf. 2 Ti. 1771. 73. Ejusd. 
Documenta ad Concordata etc. Fafcic. I. IT. ibid. 1775. 
1776. Sanctio pragmatica Germanorum illuftrata ed, 
C. G. Koch. Argent. 1789. Spittler Gefhidhte der - 
Sundamentalgefege der deutſch-kathol. Kirche im Ber: 
haͤltniß zum römifhen Stuhl im Götting. hiſtor. Dagaz. 
I, 1, 347 ff. 3, 474ff. I. P. Gregel de juribus nationi 
Germanicae ex acceptatione decretorum Bafileenfium 
quaefitis per concordata Alchaffenb. modificatis aut 
ftabilitis, Mogunt. 2787. 
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dem Pabite oder waren erimirt. Diele Einrichtung 
ift durch den Luͤneviller Frieden und den letzten Reichs—⸗ 
ſchluß fehr zerrüttet. Der 1) Erzbiſchof war der von 
Mainz, zugleich Ehurfärft und Erzkanzler des Reiche. 
Unter diefer Erzdidcefe ftanden die Didcefen: Mainz, 
Worms, Speier, Strasburg, Conftanz, Augfpurg, 
Chur, Eichſtaͤdt, Würzburg, Paderborn, Core 
vey, Hildeobeim, Sulda, Regensburg. Erzbids 
thum und Bisthämer find faft ohne Ausnahme jetzt 
theils vom deutfchen Reiche losgeriffen, theils fäcularis 
firt und weltlichen Fuͤrſten zugetheilt. “Der Stuhl zu 
Mainz aber ift auf die Domkirche zu Regensburg 
übertragen. Die Würden eines Churfürften, Reiches 
erzkanzlers, Nietropolitan » Erzbiſchofo und Pris 
mas von Deutfchland bleiben auf ewige Zeiten damit 
vereiniget. Seine Metropolitangerichtsbarkeit erſtreckt 
fib in Zufunft über alle auf der rechten Rheinfeite lies 
genden Theile der ehmaligen geiftlichen Provinzen von 
Mainz, Trier und Rölln, jedoch mit Ausnahme ber 
koniglich ⸗ preufjifchen Staaten, ingleichen über die ' 
falsburgifche Provinz, fo weit ſich diefelbe über die 
mit Pfalzbaiern vereinigten Länder ausbehnt” *). Zus 
glei ift dem Churfürften Erzkanzler ein neues weltlis 
ches Gebiet zugetheilt. 


2) Der 


*) Worte des Reichsſchluſſes $. 25. 
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2) Der Erzbifhof von Trier. Bieth.: Trier, 
Meg, Tut, Verdün. Losgeriffen, aufgehoben und 
der Reſt des Bisthums zu dem Sprengel des Churerzr 
kanzlers gezogen. 


3) Der Erzbifchof von Cölln, geborner Legate bes 
Pabſts: Coͤlln, Luͤttich, Muͤnſter, Oenabräcd. 
Theils losgeriſſen, theils ſaͤculariſirt und der Reſt von 
der coͤllniſchen Didceſe zu der des Churerzkanzlers ge⸗ 
zogen. 


4) Der Erzbiſchof von Salzburg, geborner Legate 

des Pabſts und Primas von Deutſchland: Salzburg, 

Freiſingen, Brixen, Gurk, Chiemſee, Leoben, 

Seckau, Kavant. Salzburg ift ein weltlidhes Chur⸗ 

fürftentbum geworden, Sreifingen ift zum Vortheil des 

Ehurfürften von Baiern, Brixen zum DVortheil des 
Kaiſers fäcularifirt. 


5) Der Erzbifchof von Laybach im Herzogthum 
SKraln, ein Untertban des Kaifers, befteht noch. 
Bisth.: Caybach, Gradisfa, Trieft, Trident. 
Das legte ift für den Kaifer fäcularifirt. Unterthanen 
bes Kaiſers ſind auch die noch folgenden. 


6) Der Erzbiſchof von Wien. Bisth.: Wien, 
St. Pölten, Kinz. 
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7) Der Erzbiſchof von Prag in Böhmen. Bisth.: 
Drag, Keutmeris, Rönigsgräs, Budweis. 


8) Der Erzbifhof von Olmuz in Mähren. 
Bisth.: Olmuͤz, Brünn. 


Zu den deutfchen Bisthämern gehörte fonft auch 
das Baſeliſche, welches aber unter dem franzoͤſiſchen 
Erzbifchofe von Befancon fand, und jetzt mit dem 
franzdfiichen Staate vereiniget iſt. Unmittelbar unter 
dem Pabfte ftanden oder ezimirt waren die Bifchöfe von 
Bamberg und Paffau, deren Länder aber jetzt für die 
Churfürften von Baiern und Salzburg fäcularijirt 
find. 


Mit den Eäcularifationen fallen alle Regallen, bis 
ſchoͤſliche Domänen, Befigungen und Einkünfte der als 
ten Domtlapitel den neuen Landeöherren zu. Die erzbis 
fchöflichen und bifchöflichen Didcefen aber verbleis 
ben in ihrem bisherigen Zuftande, bis eine andere 
Didcefaneinrichtung auf reichögefetliche Art getroffen 
wird, wovon dann auch die Einrichtung der Domka⸗ 
pitel abbängt *). Diefe neuen Einrichtungen find noch 
nicht gemacht, fie werben mit dem neuen Goncorbate 
erfolgen. ‚Bei der neuen Didcefaneintheilung wird ohne 

Zweis 
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Sweifel nicht mehr wie bei der alten auf die Eintheilung 
ber alten Herzogthämer und Grafſchaften, fondern auf 
bie der Reichökreife oder auf die Beſitzungen der größes 
ren Reichöftände Rücficht genommen werden. Auch die 
Rechte des Churerzkanzlers ald Primas von Deutſchland 
werden näher beftimmt werden muͤſſen, weil ihn die Lans 
desherrn der deutfchen Bifchöfe in feiner geiftlichen Ges 
zichtöbarkeit werben befchränten mollen. Die deutſchen 
Reichsfuͤrſten werden ihr Recht, Biſchoͤfe zu präfentiren 
oder zu ernennen, der Raifer und der Pabſt ihre Rechte 
bei der Wahl und Beftätigung berfelben behaupten, 
Sinzwifchen dauert die alte Einrichtung, jo weit ed thuns 
lich ift, die alten Biſchoͤfe erhalten ihre Penfionen und 
fegen ihre bifchöflichen Verrichtungen fort, einige Abs 
änderungen , welcye die Umftände erforderten, find pros 
viforifh gemacht, 


So wie die Staaten der Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
fo find auch die der gefürfteten und anderer reichsun⸗ 
mittelbaren Aebte, Aebtiffinnen und Pröbfte ſaͤcu⸗ 
Iarifirt und ift die darauf ruhende Reichäftandfchaft vers 
loren gegangen. Die Mannskloͤſter Finnen nad dem 
freien Belieben der neuen Befizer aufgehoben oder. beis 
- behalten werden, find aber größtentheils ſchon aufgen 
hoben. Die Säcularifation der gefchloffenen Frauen Nds 
ſter fol nur im Einverftändniffe mit dem Didcefanbis 

Y4 ſchofe 
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ſchofe geſchehen koͤnnen, aber auch in ihnen ſollen, wie: 
in ben Mannskloͤſtern, nur mit Bewilligung ber neuen 
Befitzer oder Landeöherren Novizen aufgenommen wer⸗ 
den *). Die Stiftöfreuen und Fräulein bleiben in fo 
lange bei ihrem biöherigen Genuffe, als es dem neuen 
Landesherrn nicht räthlicher fcheint, fie gegen eine zu 
ihrer Zufriedenheit zu regulirende Abfindung aufzus 
heben #®), ’ 


/ A 

Diejenigen Reichsſtaͤnde, welche ſich zur Fatholis 
ſchen Religion bekennen, bilden eine befondere Corpora⸗ 
tion und halten durch ihre Abgefandte ihre befonderen 
Derfammlungen. Sie heiffen infofern Corpus catholi- 
corum. Der Zwed ihrer Verbindung geht dahin, bie 
Katholiken in Deutfchland bei ihren Religions s und 
Freiheiten zu ſchuͤtzen und zu erhalten, und für bedruͤckte 
Mitglieder zu intercediren. Diefe Corporation ift nur 
nad und nad) durch ſtillſchweigende Beiſtimmung ents 
ftanden, und hat ſich niemals förmlich auf immer vers 
einiget. Daher kann fi) auch jedes Mitglied nach Bes 
lieben von biefem Körper trennen oder an denfelben an» 
ſchlieſſen. Zweifelhaft ift es, ob die Rechtmäßigkeit 
der Xheilnehmung von ber perfönlichen Religion des 
Reichs 


*) Deputationsſchl. $. 42. 
*) a. a. O. S. 55 
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Reichsſtands oder der Religion feines Landes abhänge. 
Der Director war immer ber Churfürft: Brakanzler, 
welcher zugleich das Directorlum des ganzen Reich und 
des churfürftlichen Colleglums führt. Die Conferen⸗ 
zen dieſes Religionslörpers werden gewöhnlich zu Res 
gensburg gehalten, auch wohl anderöwo, find aber 
immer felten gewefen ®). 


Obgleich der Katholicismus in Deutfchland durch 
die neueften Begebenheiten und Verfügungen fehr viel 
gelitten bat, fo find doch immer der Reichs « Erzlanzler 
and Erzbifchof von Regensburg, weldyer ein für die 
ganze Reichsverfaffung Außerft wichtiges Amt bekleidet, 
das ganze öfterreichifche Haus mit feinen Beſitzungen 
und Würden in Deutfchland und der Kaifer [ehr maͤch⸗ 
tige Stüßen für benfelben. 


Die Wahl und Krönung des beutfchen Kalfers ift 
immer mit gewiffen römifchlatholifchen Gebräuchen vers 
bunden und die legte felbft als eine gottesdienftliche 
Handlung betrachtet und vollzogen worden. In alten 
Zeiten wurde der Kalfer vom Pabfle zu Rom gefalbt 

und 


*) Mofer von der deutſchen Meligionsverfaffung ©. 
796 fl. | 
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und gefrönt, man glaubte, daß er dadurch erſt zum 
Raifer erhöht werde, und felbft in der goldenen 
Bulle, einem Neichögrundgefege, wird dfters eines 
. päbitliben Rechts gedacht: Aegem Romanorum in 
Jmperatorem promovendi. Die paͤbſtliche Krönung 
kommt zwar feit langer Zeit nicht mehr vor, immer 
aber fuͤhrt das neuerwählte Reichsoberhaupt bis zur Krds 
nung nur den Zitel eines Aömifchen Rönige, ers 
hält nicht nur durch die Krönung erft den Titel eines 
Raiſers, fondern eines erwäblten Raifers *), und 
bie Krönung wird von dem erften deutfchen Erzbifchofe 
als eine gottesdienftlihe Handlung vollzogen, welche 
dem Reichöoberhaupte auch gewiſſe MDerbindlichleiten 
gegen den Pabſt und die zömifchlatholifche Kirche 
auflegt. 


Am Wahltage begeben fich die Churfürften oder 
thre Bothfchafter vom Römer zu Sranffurt am Mayn 
nach der Bartholomäusfirche, die katholiſchen hören 
dafelbit eine Meffe an, während welcher ſich die evans 
gelifben entfernen, darauf legen alle vor dem Altare 
den Wahleid ab und begeben fidy darauf ins Conclave. 
Die Proclamation der Wabl geſchieht gleichfalls in 
der Kirche. Am Tage ber Krönung begibt fich der roͤ⸗ 

mifche 


Bergl. Leift Staatsreht ©. 161. 
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mifche König, von den weltlichen Churfürften oder ihe 
ren Bothfchaftern zu Pferde, mit Vortragung. ber 
Reichskleinodien, begleitet, in die Bartholomäuss 
Kirche, an deren Thüre ihn fonft die geiftlichen Churs 
fürften (von welchen aber jeßt nur einer übrig geblieben 
iſt) nebft ihren affiftirenden Prälaten empfangen. Dars 
auf wird Gebet verrichtet und Meffe gelefen, und nach⸗ 
ber werden dem Kaifer verfchiedene Fragen vorgelegt, 
welche feine Regentehpflichten und feine Unterwerfung 
unter den Pabft und die römifche, Kirche betreffen, und 
welche er zuerft einzeln bejaht und nachher insgefammt 
mit einem Eide befehwört *). Diefe Fragen legte ihm 


fonft 


*) Vis ſanctam fidem catholicam et apoftolicam tenere 
et operibus juftis fervare? Vis ſanctis ecclefiis eccle- 
Garumque .miniftris fidelis elle tutor ac defenlor ? 
Vis regnum a Deo tibi concellum ſecundum jufti- 
tiam praedecellorum tuorum regere et eflicaciter de- 
fendere ? Vis jura regni et imperii, bona ejusdem 
injufte difperfa recuperare et confervare, et fideliter 
in ufus regni et imperii difpenfare? Vis pauperum 
ac divitum, viduarum et orphanorum aequus elle 
judex ac pius defenfor? Vis fanctifimo in Chrifto 
patri et Domino, Romano Pontifici, et fanctae Ro- 
manae ecclefiae [ubjectionem debitam et fidem reve- 
renter exhibere? Den Umftehenden wird fodann die 
Stage vorgelegt: Vultis tali principi et rectori vos 
fubjicere ipfiusque regnum firmare, fide ftabilire, 
atque jufhonibus illius obtemperare juxta apoſtolum: 
omnis anima poteftatibus fublimioribus fubdita fit, 

five 
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fonft entweder ber Ehurfürft von Mainz oder der Ehurs 
fürft von Coͤlln vor. Da die legte Churwuͤrde aufges 
hört bat und an die Stelle jenes Churfürften der Erzbis 
f&hof von Regensburg getreten ift, fo bleibt nur noch 
dieſer für dieß Geſchaͤft übrig, eben fo wie für die dar⸗ 
auf folgende Confecration und Salbung bed Kaifers, 
bei welcher legten Brandenburg das Haupt bdeffelben 
zu entblößen pflegt. Darauf begibt ſich der Kaifer in 
Begleitung der Churfüärften und Bifchdfe, mit Ausnah⸗ 
me des Conſecrators, welcher vor dem Altare bleibt, 
in die Sakriſtei, Brandenburg zieht ihm die alte Rais 
ferfleidung an, welche größtentheild von Earl dem 
Großen berrührt, fo gebt er zum Altar zurücd, wird 
nach mehreren Gebeten mit dem Schwerdte Carlo des 
Großen umaürtet, ein Ring wird ihm an den Finger 
geſteckt, Scepter und Reichsapfel werden ihm in die 
Hände gegeben, und nachdem er diefe Kleinodien zuruͤck⸗ 
gegeben hat, fo wird ihm die Krone aufgefegt. Dieß 
geſchah fonft von den drei geiſtlichen Ehurfürften zus 
gleich und gemeinſchaftlich. Set wird ed nur der Erzs 
bifhof von Regenoburg und Churerzkanzler verrichten. 
Mit der Krone auf dem Haupte ſchwoͤrt alsdann der 
Kaifer aufs neue einen Hegierungseid, und empfängt 

nach 


five regi tanquam praecellenti? burd deren Beja: 
bung fie dem Kaifer Sehorſam fhwören, 
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nach abgelegter Rrone aus ben Händen des Confes 
eratord das Abendmahl unter beiden Geftalten, 
Darauf wird ihm bie Krone wieder aufgefeßt, er bes 
fteigt einen bei dem Wltare für ihn errichteten Thron, 
laͤßt ſich vom Ehurfürften Erzkanzler im Namen der 
übrigen Churfuͤrſten Gluͤck wuͤnſchen, verrichtet, nach⸗ 
dem das Te Deum geſungen worden, den Ritterſchlag, 
und begibt ſich in feinen Betſtuhl zuruͤck. Jetzt pfleg⸗ 
ten ſich ihm ſonſt Deputirte des Marienſtifts zu Aa⸗ 
chen zu naͤhern und nahmen ihn zum Canonicus dieſes 
Stifts auf, welches aber nun von ſelbſt wegfählt. 


Noch ift in Deutfchland eine befondere Gattung 
kirchlicher und regularer Perfonen übrig, melde 
ben Säcularifationen ihrer Güter auch durch den legten 
Reichsſchluß, nicht wie die Biſchoͤfe, Vebte, Pröbfte, 
Domkapitel, Klöfter, unterworfen worden und welche 
für ihren Länderverluft entfchädiget worden find, naͤm⸗ 
lc der Deutſch⸗ und der Malteſerorden. 


Die Deutſchherrn find wahre Religiofen, Sie 
thun das Gelübde bed Geborfams, der Armuth (im 
larern Sinne) und der Keuſchheit, wenn fie nämlich 
Katholiken find, dazu kommt noch das Gelübde des 
Kampfes gegen die Ungläubigen und der Vertbeis 
digung der Armen und Hulfloſen. Es find Cleriker 

und 
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und Kaien unter dem ‚Orden und unter biefen auch 
Ritter. Er bat nur noch Beſitzungen in Deutfchland 
und nar Deutfche werden in denfelben aufgenommen. 
Einft eroberte er Preuffen und bekehrte die heidnis 
fen Bewohner biefed Landes, befam auch befons 
dere Befigungen in Deutfchland. Das Oberhaupt 
bes ganzen Drdens hieß Hoch⸗ und Deutſchmei⸗ 
fr und refidirte zu Marienburg in Preuffen. 
Einer derfelben, Markgraf Albrecht von Brans 
denburg, gieng zur evangelifchen Religion über, ließ 
ſich von Polen, als Lehnsheren, Preuffen als ein 
fäcularifirtes Land übergeben und reformirte in demſel⸗ 
ben. &o verlor der Orden Preuffen. Diele unzufries 
dene Ritter begaben fi) nad Deutfchland und wähls 
ten daſelbſt einen neuen Zoch» und Deutſchmeiſter. 
Diefer nennt fi) immer noch Adminiftrator des Hoch⸗ 
meiftertbums in Preuffen. Befondere Deutfchmeifter 
hat es feit jener Zeit nicht mehr gegeben, ohnerachtet 
der Orden auch nody nachher einige Befigungen außer 
Deutfchland hatte. Sonſt beftanden die Herrfchaften 
und Güter diefed Ordens aus dem eigentlichen Meiſter⸗ 
tbum zu Mergentheim und aus 12 Balleyen oder 
Provinzen: Blfaß und Burgund, Sranfen, Oefters 
reih, Heſſen, Coblenz, Altbieſen, Tyrol oder 
Etſch, Weſtphalen, Sachſen, Cothringen, Thuͤ⸗ 
ringen und Utrecht. Die Balley Utrecht war ſeit 

lan⸗ 
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langer Zeit nicht mehr in Verbindung mit dem Meifters 
tbum. Durch die Abtretung des linken Rheinufers find 
bie Balleyen Coblenz, Alt: Biefen, Lothringen und 
ein Theil der Balley Elſaß und Burgund, worunter 
einige Kommenden in der Schweiz, verloren und aufs 
gehoben. Dafür aber hat der Orden durch den Reichsde⸗ 
putationsſchluß zur Vergütung erhalten die mittelbaren 
Stifter, Abteien und Klöfter im Vorarlberg, im Des 
ſterreichiſchen Schwaben, und überhaupt alle Mes 
diatflöfter der Augsburger und Coftanzer Didceſen in 
Schwaben, worüber in dieſem Beſchluſſe noch nicht 
difponirt worden, mit Ausnahme der Im Breisgau ges 
legenen *). Es wird alfo jet eine neue Eintheilung ber 
Balleyen gemacht werden müffen, von welcher noch nichts 
befannt geworben ift. 


Jede Balley bat einen LandFommentbur zum 
Vorſteher, welcher eine gewiffe Anzahl von Rathsge⸗ 
bietigern oder Confiliaren zur Seite bat. Die Bala 
leyen find wieder in Rommenden abgetheilt, die durch 
KRommentbure verwaltet werden. Die Landkommen⸗ 
thure und Rathögebietiger zufammengenommen machen 
bad Rapitel des Ordens aus, weldes den Hochs 
und Deutfchmeifter wählt. Diefer ift Prälat, hat den 
Rang unmittelbar nach den deutfchen Erzbifchdfen und 
if 
2 6.26, 
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ift Reichsfuͤrſt. Ritter im Orden werden nur Leute 
aus altadelichen deutfchen Familien. Auch Proteſtan⸗ 
ten können Ritter im Orden werden, naͤmlich in denjes 
nigen Balleyen, in welchen Augfpurgifche Eonfeffionde 
verwandte den 1. San. 1624. im Beige von Ordendgäs 
tern gewefen find. Sie find auf gleidhe Art, wie die 
Fatholifchen, dem Hochmeifter unterworfen, fie thun 
Gelübde und beobachten die Statuten des Ordens, fo 
weit fie nicht mit der Augfpurgifchen Eonfeffion im Wis 
berfpruche ftehen, dürfen alfo heirathen. In der Bals 

ley Sachfen find die Landkommenthurei und die Roms 
mentbureien immer mit Proteftanten befegt, in ber 
Heſſiſchen abwechfelnd mit Proteftanten und Kathos 
lien. 


‚. De Hochmeiſter hat über das Meiftertfum Mer⸗ 
gentbeim und die Balley Sranfen die Landeshobeit, 
wie jeder andere Reichsſtand in feinem Lande, in den 
übrigen Balleyen waren bisher bie Kommenthure Lands 
faffen der Fürften, in deren Ländern die Kommenden 
lagen. So wird ed aud) wohl mit den neu hinzugekom⸗ 
menen Balleyen gehalten werben *). 


Auch 


2) Die Statuten bes Deutſchordens finden ſich in Lünig 
Spicil, ecclef. P.I. Cont. I. p. 50 fgg.-und in A. Duel- 
lii Miscellaneor. L.II. p. 16 fgg. Zur Geſchichte deſ⸗ 

s felben 
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Auch der Malteſerorden ift durch den letten 
Deputationsreceß ausdrädlid von der Saͤculariſa⸗ 
tion ausgenommen und bat für feinen Verluſt auf 
der linken Mheinfeite Vergütungen erbalten. Der 
Fuͤrſt Großprior und bag deutfhe Großpriorat 
haben alfo erhalten: die Grafſchaft Bonnderf, die Abs 
teien St. Blafii, St. Trutpert, Schuttern, St. 
Deter, Tennenbad und überhauptalle Stifter, Abteien 
und Klöfter im Breisgau, mit allen auf der rechten 
Seite gelegenen reſpektiven Zugehoͤrungen, jedoch mit 
der Obliegenhelt, die perſoͤnlichen Schulden der vorma⸗ 
ligen Biſchoͤfe von Baſel und Küttich zu bezahlen, 
welche ſie ſeit der Entfernung von ihren Sitzen gemacht 
baben *). Der Großprior von Deutſchland bat feinen 
Sitz zu Heiteroheim im Breisgau. Die proteftans 
tiſchen Wlalteferritter in Deutfchland ftehen unter 

dem 


felben dienen vornehmlich: Ejusd, Hiftoria ordinis 
Teutonici Ti. IH. Viennae 1728. und Hifioire de 
l’ordre Teutonique par un chevalier de l’ordre 
8 Tomes. à Paris. 1784— 00. Zur Kenntniß feines 
gegenwärtigen Zuſtands: Vuͤſchings Erdbefhreibung 
II, 2, ©. 1763 f. Norrmanns Hiftor. und Geogr. 
Handbuch J. Bd. 5. Abtheil. S. 2417 ff. Holl Statilt. 
ecclef. Germ. p. zıılgq. Statiſtik des Hoch : und 
Deutihmeifterthums in Franken in Zäberlins Staates 
archiv 34. 9. 1802. ©, 143 — 157. 


2) 6, 26, 
IT, Theil, 3 
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dem Herrnmeiſter zu Sonnenburg in der Mark 
Brandenburg, welcher von den proteſtantiſchen Rit⸗ 
tern gewaͤhlt und vom katholiſchen Großprior beſtaͤtiget 
wird *). 


Der Pabſt iſt das Oberhaupt der deutſchkatholi⸗ 
ſchen Kirche und hat ohngeachtet der Bemuͤhungen der 
deutſchen Fuͤrſten und Biſchoͤfe, ſich wider ſeine Ein⸗ 
griffe und Anmaaßungen zu verwahren, doch noch große 
Rechte in derſelben, welche auf bereits angeführten Con⸗ 
cordaten beruhen, übrigend nicht von allen gleich res 
fpectirt werden. Don ihm ‚hängt die Didcefaneinriche 
tung’ab, er errichtet neue Erzbisthämer, Bisthuͤmer und 
Abteien, vereiniget und trennet alte. - Er ertheilt den 
Candidaten der hoben geiftlichen Würden Breven, durch 
welche fie erwählbar werden, beftätiget die gemählten, 
ertheilt die erzbifchöflichen Pallien und zieht dafür bes 
trächtlihe Geldfummen. Die deutſchen Erzbifchäfe, 
Bifhöfe und Aebte müffen ihm: ihr Glaubensbes 
Tenntniß ablegen und ihm einen Eid ſchwoͤren, der 
aber freilich nach Inhalt und Form gewöhnlid) von dem 
Zandesfürften erft genehmiget feyn muß. Er beftätiget 
auch die Verfegungen und Dimiffionen der hohen Geifts 
lien, vergibt geiftliche Veneficten in beftimmten Mos 
naten und befegt in gewiſſen Fällen Erzbisthämer, Biss 

u thümer 
) Bergl, oben &, 12. 
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thümer und jede geiftlibe Stelle. Er zieht Annaten, 
Gelder für Difpenfationen, und Adfolutionen aus 
Deutfchland. Er fendet Bullen, jedody nur nach Ges 
mehmigung ber Landesherrn dafelbit umher. Einer vom. 
den Kardinälen ift immer Protector der deutfchen 
Nation bei dem Pabfte, wird dazu vom Kaifer ernannt 
und erhält dafür feine Belohnung. Der Pabſt aber hat 
feine Kegaten und Nuntien in Deutfchland. Ge 
borner Legat des Pabfts war fonft der nun erlos 
ſchene Erzbiſchof von Coͤlln und ift noch jetzt der von 
Salzburg, welcher aber fein Landesfürft mehr ift, und 
der von Prag. Erſt feit der Synode von Trident 
find von dem Pabfte beftändige KIuntien und Nun—⸗ 
tiaturgerichte in Deutfchland eingeführt worden, zus 
erft zu Wien, barauf zu Coͤlln, fodann zu Brüffel 
für die öfterreichifchben Niederlande, endlich auch zu 
München für die Bairifchen, Pfälsifchen, Juͤlichiſchen 
und Bergifchen Tänder. Da Baiern feinen Zerritoriale 
biſchof batte und der Gerichtäbarfeit fremder Bifchöfe 
unterworfen war, fo wollte man biefem durch die Ers 
richtung einer befondern Nuntiatur entgehen. Diefe 
päbftlichen Nuntien waren nicht etwa bloße Geſandte, 
wie die von andern Mächten, ſondern wollten die Rechte 
bes Pabſts in den Ländern, wo fie waren, ausüben, 
fidy gerne in alle geiftlihe Angelegenheiten miſchen, 30» 
gen viel Geld aus Deutfchland und waren Hauptmittel 

33 der 
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der Erhaltung und Ausdehnung der paͤbſtlichen Macht 


In Deutſchland. Der Unfug dieſer Nuntiaturen war 


es vornehmlich, welcher die vier deutſchen Erzbiſchoͤfe 
Mainz, Trier, Coͤlln und Salzburg veranlaßte, 
1786. einen Congreß zu Ems zu halten, dafelbft viele 
kraftvolle Befchläffe wider die Eingriffe des römtfchen 
Hofs zu faffen, und Anftalten zur Erhöbung oder Wie⸗ 
berherftellung ihrer eigenen geiftlihen Macht zu machen. 
Allein diefe Bemühungen hatten gar nicht den Erfolg, 
welchen man fich verfprochen’hatte, bald erfolgten wien 
der Unterhandlungen mit dem Pabfte und Indulte, wies 
wohl allerdings die Macht der Nuntien jetzt fehr einges 
ſchraͤnkt und ihre Zahl vermindert iſt *). Der Pabſt 
wird es in der Folge faſt nur mit folcben deutſchen Erz⸗ 
bifhöfen und Biſchoͤfen zu thun haben, welche keine 
weltliche Fuͤrſten mehr find, aber ed wird darauf ans 
tommen , mas ihm die jebesmaligen Landesherren zus 
geftehen oder verweigern wollen. 


$. 4 


») Geſchichte der päbftlihen Nuntien in Deutfhland. 
Sreft. u. Leipg. 2 Bde. 1788. Nefultat des Emfer Eon: 
greſſes von den vier beutihen Erzbifhöfen unterzeichnet 
famt genehmigender Antwort Sr. Kaiferl. Maijeftät 
in aͤchten Actenſtuͤken. Frkf. w. Leipz. 1787. Pragma= 
tifhe und actenmäfige Gefhichte der neuen Nuntiatur 
in Münden. Frkf. u. Leipz. 1787. Plancks neueſte Ne: 
ligionsgeſchichte I. 337 ff. 
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Bon der — Kirche. 

Nach dem, was bereits oben F. 2. vorgefommen iſt, 
und nach der Abſicht dieſer Schrift, wo es nicht auf 
eine Darſtellung des Kirchenrechts der Proteſtanten in 
Deutſchland angeſehen ſeyn kann ®), wird Bier nur 
noch wenig erinnert werben dürfen. Das Eigenthäms 
Tihe, wodurch ſich ‘der Zuftand der Proteftanten in 
Deutſchland von dem Zuſtande der Katholiken und von 
dem in andern Laͤndern unterſcheidet, wird kurz bemerkt 
werden koͤnnen, ſofern auch dieß nicht Bert ſchon vor⸗ 
gekommen iſt. 


Die Katholiken in Deutſchland haͤngen alle unter 
ſich durch gewiſſe Bande zuſammen. Sie verehren nicht 
nur den Pabſt, als ihr gemeinſchaſttichee geiſtliches 

Ober⸗ 


) Daruͤber hat man mehrere vortreffliche Schriften: 
Schnaubert Grundſaͤtze des Kirchenrechts der Prote: 
ſtanten in Deutſchland. Jena 1792. Pracognita ube- 
riora univerfae jurisprudentiae eccleſiaſticae poſitivae 
Germanorum. Scripſit C. F. Glück, Halae 1786. 
Wiele Handbuch des gemeinen in Deutſchland ubliben 
Kirchenrechts, als Commentar über feine Grundfäge 
deffelben. Leipzig J. 1799. II, 1800. III, 1. Abtbeil, 
1802. Zönig Grundriß des Kirchenrechts der Protes 
fianten und Kutholifen in Deutfchland. Halle 1803, 


33 


358 Bon der deutfchproteftantifchen Kirche. 


Dberhaupt, fondern fie find audy durch ihre Didcefans 
eintbeilung, durch ihre Erzbifchöfe und Bifchdfe größs 
tentheils mit einander verbunden, und ber Churerzlanzs 
ler ift Primas dur) ganz Deutfchland, ausgenommen 
in den Öfterreichifchen und brandenburgifcben Läns 
dern. Ein ſolches Band eziftirt unter den Proteftanten 
nicht, fie haben Bein gemeinihaftliches Oberhaupt und 
fönnen nad) der Natur ihres Glaubens und ihrer Relis 
gion kein folches haben, fir halten ſich an die b. Schrift 
und an ihre fymbolifchen Bücher, als die höchfie In⸗ 
ftanz. Da aber die ſymboliſchen Bücher, an weldye fie 
fih halten, wieder verfchieden find, da ſich einige an 
mehrere, andere an wenigere halten, da felbft von den 
einen welche diefer Bücher verworfen werben, bie von 
den andern angenommen werben, fo.find auch die ſym⸗ 
boliſchen Bücher Fein eigentlicher Vereinigungspunct für 
die deutfchen Proteflanten, nur bie Bibel bleibt als 
foldher übrig und dabei mag ed ald etwas Lnterfcheis 
dendes angeführt werden, daß fie ſich mehr ald die Pros 
teftanten anderer Länder bemüht haben, fie mit der Ders 
nunft in Lebereinftimmung zu bringen. Außerdem aber 
ift noch ein lebendiger DVereinigungspunct da, welder 
fih auf die äußeren Verhaͤltniſſe und die Rechte der 
deutſchen Proteftänten bezieht, das corpus evangelico- 
rum. Es befteht aus denjenigen Reichöftänden, welche 
der evangelifch : Iutherifchen und reformirten Religion 

zuges 
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zugethan find und welche fi) zu dem Zwecke verbunden 
haben, um bie Proteftanten in Deutfchland bei ihren 
durch Reichdgrundgefege und Herkommen erworbenen 
Religionöfreiheiten und Rechten zu ſchuͤtzen und für bes 
drückte Mitglieder zu intercediren: Ihre Vereinigung 
in Einem Körper beruht auf einem ftillfchweigenden 
Eonfens und es ift deshalb nie ein ausdruͤcklicher Vers 
gleich zwifchen ihnen geftiftet worben. Bei diefer Cors 
poration koͤnnen auch foldye Fürften ſeyn, welche für fich 
fi) zur Fatholifchen Neligion bekennen, deren Länder 
aber proteftantifch find, fo eine Zeitlang Würtemberg 
und Heſſen-Caſſel, fo noch jetzt Sachfen, deſſen Chur⸗ 
fuͤrſt ſogar der Director derſelbigen iſt. Es iſt auch 
von dieſem Koͤrper ſelbſt haͤufig der Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt worden, daß, da die Stimmen auf den Laͤndern 
und nicht auf den Fuͤrſten haften, es einem Herrn, der 
katholiſch werde, deſſen Land aber evangeliſch fen, nicht 
frei ſtehe, ſich von dem Koͤrper der Evangeliſchen zu tren⸗ 
nen, ſondern daß er um ſeines Landes willen bei demſel⸗ 
ben bleiben muͤſſe. Allein dieſer Grundſatz iſt gar nicht 
immer befolgt worden, und ſo wie dieſer Körper eine voll 
Zommen freiwillig? und beliebige Bereinigung ift, fo ſteht 
ed auch jedem Reichsſtande frei, ſich nach Belieben, 
auf eine Zeitlang oder fuͤr immer, und namentlich nach 
einer Neligionsveraͤnderung von demſelben zu trennen. 
Nicht ſo beliebig kann die Vereinigung mit demſelben 
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fenn und der Körper kann allerdings Gründe haben, 
Mitalieder auszufchließen. Die Berfanmlungen biefes 
Gollegiums find immer häufiger geweſen, als die des 
katholiſchen Körpers und zwar haben fie ſowohl an dem 
Orte bes Reichstags als auch anderswo Statt gefunden. 
Beim Weſtphaͤliſchen Frieden hielt es oft feine Cons 
ferensen und es wurde förmlich mit bemfelben vom 
Kaifer, den katholifhen Ständen und ben auswärtigen 
‘ Mächten tractirt. Obgleich Churfachfen noch immer 
das Directorium fährt, fo ift es doch diefer Macht nies 
mals förmlich übertragen worden. Dem Director oder 
feinem Ubgefandten beim Reichötage. wird Alles überges 
ben und von ihm erbrochen, was man an das Corpus ges 
langen laffen will, er communicirt es durch die Dictatur, 
laßt Die Conferenzen anlagen, thut den Vortrag, fans 
melt die Stimmen und concipirt das Conclufum. Das 
Corpus befchäftiget'fich mit allen Reichsangelegenheiten, 
welche das Kirchenweſen und das gemeinfchaftliche Ins 
tereffe der Proteftanten betreffen, und beratbfchlagt und 
entfcheidet nicht nur über das, was vor baffelbige ges 
bracht wird, fondern unterfucht und beflimmt. aud) 
Manches ex oflicio. Es berathfchlag: voraus Über das, 
was die proteftantifchen Stände an den ganzen Reiches 
tag bringen wollen. Es befchäftiget fi mit den Ber 
ſchwerden der evangeliſchen Reichsſtaͤnde gegen einander, 
mit den in Deutſchland herausfommenden Büchern, 

welche 
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welche wider Chriftenthum und Proteftantismus laufen, 
bat auch zuweilen Collecten zum Beften der Evangelis 
ſchen veranftaltet *). 


‚Das proteftantifhe Deutfchland bat gar Feine 
Biſchoͤfe, wie doch in anderen proteftantifchen Rändern, 
namentlid in Schweden, Dänemarf und Großbris . 
tannien vorhanden find. Un die Stelle der Biſchoͤfe 
find die Conſiſtorien getreten. Nach dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden biteb noch ein ſaͤchſiſcher proteftantifcher 
Prinz auf Lebzeiten Erzbifhof von Magdeburg und 
dann hörte diefe Würde auf, Kübeck behielt einen pros 
teftantifchen Bifhof und für Osnabruͤck wurde fellges 
fett, daß abwechfelnd ein fatholifcher und ein proteftans 
tifcher Bifchof aus dem Haufe Hannover fegn follte. 
Diefe Biſchoͤfe waren wirkliche Reichsſtaͤnde mit Sis 
und Stimme, und zu ihrem Sitze war in dem Fürftens 
rathe eine zwifchen der geiftlichen und weltlichen Banf 
geſetzte Queerbank beftimmt, mo fie ihre Stimme in 
ber biöherigen Orbnung unter ben geiftlichen Sürften 
ablegten. Ihr geiftlicher Stand Aufferte ſich übrigens 

weis 


*) Moſer von ber deutſchen Religionsverfaſſung S. 338 ff. 
Poſſelt hiſtoria corporis evangelicorum. Kehlae 1784. 
Ejusd. Syſtema jurium corporis evangelicor. Argen- 
sorati. 1786. 


35 


! 


362 Bon der deuffchproteftantifchen Kirche. 


weiter in nichts, ala daß fie durch Wahl zu ihrer Würs 
de gelangten und die Stifter nur für ihre Perſon, nicht 
für ihre Familien befaßen; fie durften auch heirathen. 
Durch den Reichsdeputationsfchluß ift das Bisthum 
Cuͤbeck zum Vortheile der Reichöftadt diefes Namens 
und des Herzogs von Oldenburg und dad Bisthum 
Osnabrück für den Churfürften von Hannover fäcus 
larifirt. 


Eben fo find die ehmaligen proteftantifchen 
Reichsabteien fäcularifirt. Die Gräuleinabtei zu 
-Quedlinburg, deren Aebtiffin Reichsfärftin war, ift 
eine ?öniglich «preuffifche Befigung geworden, eben fo 
die Reichdabtei Herford. Die Fräuleinabtei Gans 
dersheim tft dem Herzog von Braunfhweig zuges 
fallen. | 


Sonft gibt es noch viele proteftantifche Klöfter, 
Hebte und Prälaten, weldye zum Theil, Landftände in 
den refpectiven deutfchen Provinzen find. 


Die Firchliche Verfaſſung in einzelnen deutſchen 
Laͤndern hängt von alten Verträgen und Gewohnheiten, 
von den befonderen Kirchenordnungen, von den Beftims 
mungen ber Landeöherren, der Landftände und Conſiſto⸗ 
rien ab. Die weltlihen Herren haben bald mehr bald 
weniger Macht und Einfluß in Kirchenfachen, in der 

Regel 
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Regel bei den Proteſtanten mehr als bei den Katholiken 
und unter den Proteſtanten bei den Lutheranern mehr 
als bei den Reformirten. Dieß iſt eine Folge davon, 
weil die katholiſche Religion ihrer Natur nach eine Ten⸗ 
denz nicht nur zur Unabhaͤngigkeit von der weltlichen 
Macht, ſondern zur Oberherrſchaft uͤber dieſelbige hat, 
die lutheriſche ſich gleich Anfangs zur Collegialitaͤt be⸗ 
quemte, die reformirte, wenigſtens die calviniſche, auf 
Freiheit der Kirche und auf eine Sittencenſur der Geiſt⸗ 
lichkeit über die Mitglieder der Kirche drang — dieſe 
Tendenzen haben fich unter allen Einfchränkungen, Ab⸗ 
änderungen und Modifikationen doch niemals gaͤnzlich 

verloren. | | = 
Das canonifche Recht ift unter ben beutfchen Pros 
teftanten als Huͤlfsrecht anerlannt, fo weit es den 
Grundfägen ihrer Religion und ihrer ſymboliſchen Buͤ⸗ 
cher nicht widerfpricht. Als Hülfsrecht kann es nicht 
wohl entbehrt werden, da es in Dentfchland an allges 
meinen proteftantifchen Gefegen in Kirchenfachen 
fehlt, fofern die Bibel und die ſymboliſchen Bücher ders 
gleichen nicht darbieten, und weder dad corpus evan- 
gelicorum, noch auch die Webereinftimmung der Kir⸗ 
&enordnungen verfchtebener Länder eine allgemeine kirch⸗ 
liche Geſetzgebung für’ das proteftantifche Deutfchland 
begründen kann. Man nimmt alſo zu diefem Zwecke 
theil® 
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theild das canonifche, theild das römifche Recht, wel; 
des gleichfalls viele kirchliche Anordnungen enthält, 
theild aber das natürliche Recht zu Hülfe, 


4. 5. 
Niederfähfifcher Kreis. 

Chur » Hannover. Die evangellſch⸗ lutherifche 
Religion tft die privilegirte Landesreligion und als fols 
de durch Landesverträge fanctionnirt und zugefichert. 
Ein ganz ausſchließendes Recht auf alle Staatsbedies 
nungen ohne Ausnahme ift übrigens den lutheriſchen 
Unterthanen nicht vorbehalten. Es find in diefem Staate 
verfchiedene Rirchenordnungen angenommen, welche 
als die befonderen kirchlichen Grundgefege beffelben zu 
betrachten find, und auf welche faft alle neueren Lanz 
deskirchengeſetze zurüchweifen. Sonſt mußten alle herr⸗ 
ſchaftliche Diener und jet muͤſſen noch wenigftens alle 
Mrediger fie unterfchreiben. Sie enthalten außer den 
fogenannten corporibus doctrinae, liturgifhe Vor— 
fibriften und Mufter, und beflimmen die gegenfeitigen 
Rechte und Merpflichtungen der Kirchendiener und Kirs 
chengemeinheiten -unter ſich fowohl als beider zum 
Staate und der Oberkirchengewalt. Die Rirchenords 
nung bes Herzogs Julius, oft auch die-Calenbergis 
ſche genannt, ift 1593. publicirt worden. Sie iſt das 
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| Altefte noch geltende Kirchengefet ded Landes. Sie gilt. 
in den Zürftenthämern Lalenberg und Göttingen, . 
dem gemeinfcbaftlichen Oberbarz, audy in der Graf» 
ſchaft Hobenſtein in Oberſachſen und in der Graf⸗ 
ſchaft Spiegelberg im weſtphaͤliſchen Kreiſe. Sie bes 
nennt als ſymboliſche Buͤcher nur die Augſpurgiſche 
Confeſſion und ihre Apologie, die ſmalcaldiſchen Ar— 
tikel, den Ratechismus und die Schriften Cuthers. 
Die fogenannte Lüneburgifche Kirchenerdnung , wels 
che 1643. revidirt und aufs neue publicirt wurde, gilt 
im ganzen Fuͤrſtenthume Lüneburg, mie es jet bes 
fteht, im Zürftentbum Grubenbagen, in den Grafs 
ſchaften Hoya und Diepholz. Das Lonfiftorium 
gu Hannover hat Feine ausfchließende und uneinges 
ſchraͤukte Kirchengewalt. Nicht zu gedenken, baß die 
Superintendenten eine untergeordnete Auffibt in Kir⸗ 
&enfachen haben, welche weſentlich zur Kirchenverfafs 
fung des Landes gehört, fo bat ſich der Landesherr ges 
wifle Theile des Kirchenregiments allein vorbehalten, 
namentlich die Beftimmung der Verhältniffe zwifchen 
den Kirchendienern und ber Kirche, auch der Geldbeis 
träge, welche zu kirchlichen Zwecken zu leiften find, die 
Aufſicht über die Klöfter und Frauenftifter und die Vers 
waltung ihrer Güter, bie Beftellung der Hofprediger ic. 
Außerdem concurrirt die Kandesregierung bei dem Kire 
cheuregimente dadurch, daß fie die von dem Confiftoris 
- um 
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um vorgeſchlagenen Geiſtlichen, ſo wie die Abſetzungen 
der Geiſtlichen beſtaͤtiget, gewiſſe kirchliche Privilegia 
z. E. das Kirchen-Patronats⸗Recht, das Indigenat⸗ 
recht zur Erlangung eines Kirchenamts, auch gewiſſe 
Diſpenſationen, namentlich in Eheſachen, mitertheilt, 
bei wichtigen Veraͤnderungen im Kirchenſtaate, bei Ver⸗ 
legung und Abänderung der Inſpectionen, bei Errich⸗ 
tung neuer Pfarrdienfte, bei Einführung neuer gottess 
dienftlicher Einrichtungen, bei Anordnung außerorbents 
licher Sefttage ꝛc. ihre Zuftimmung ertheilt. Sonſt 
aber fteht die volle Ausübung der Kirchengewalt und 
geifilichen Gerichtsbarkeit dem Eonftftorium zu, welche 
bier nicht ausführlich dargeftellt werden Ffann. Ausge⸗ 
nommen von feiner Gerichtsbarkeit find bie Mitglieder 
und Verwandte der Univerfität Göttingen in Ehefachen, 
in welchen fie unter dem aPademifchen Gerichte fiehen, 
und die Profefforen der theologifchen Facultät, welche | 
als foldye nur unmittelbar unter der koͤniglichen Landes⸗ 
regierung fliehen, und dann haben die Magiftrate vers 
ſchiedener Städte 5. E. Hannover, Göttingen, Aüs 
neburg ꝛc. gewiffe Rechte in Kirchenſachen, durch wels 
che die Gerichtsbarkeit des Gonfiftoriums eingefchränft 
wird, In der Graffchaft Hohenſtein ift ein Confiftos 
rium, welches dem zu Hannover untergeordnet iſt. 
Die Herzogthämer Lauenburg und Bremen haben 
wieder ihre befonderen Confiftorien und kirchlichen Eins 
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richtungen , wovon nachher befonders geredet werben 
fo. In denjenigen Theilen des Landes, welche unter 
dem Confiftorium zu Hannover ſtehen, find 6 Generals 
und 48 Special » Superintendenturen. Folgendes ift 
eine Tabelle davon: | 


1.) Calenberg, melde jet ein Confiftorialrath bes 
kleidet: 1) Großenberfel, 2) Börrie, 3) Neus 
ſtadt Hannover, 4) Jeinfen, 5) Muͤnder, 
6) Neuſtadt am NRübenberge, 7) Oldendorf, 
8) Pattenfen, 9) Ronneberg, 10) Seelze, 11) 
Wunftorf. j | 


U.) Göttingen, deren Sit in ber Stadt dieſes Nas 
mend, I) Göttingen erften Theild, 2) Göttingen 
zweiten Theils, 3) Hardegſen, 4) Harſte, 5) 
Hohnſtedt, 6) Münden, 7) Uslar. 


III.) Grubenbagen, Sit zu Clausthal, 1) Cat: 
lenburg, 2) Clausthal, 3) Einbeck, 4) Herz⸗ 
berg, 5) Ofterode, 6) Zellerfeld. 


IV.) Hoya, wozu auch Diepholz gefchlagen iſt, 
wiird jet von einem Eonfiitorials Rathe bekleidet: 
1) Joya, 2) Nienburg, 3) Stolzenau, 4) Su 
lingen, 5) Weihe, 6) Diepholz. Wildesbaus 
fen gebörte fonit auch hieher, aber diefes ift durch 

den Deputationdreceß abgetreten. 
V.) 
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v.) Lüneburg, Zellifhen Antheild. Diefe Genes 
ralfuperintendentur ift auf immer mit der Primas 
riatspfarre in Zelle verbunden: 1) Bedenboftel. 
2) Burgdorf, 3) Zelle, 4) Ebstorf, 5) Gifs 
born, 6) Sandkenebüttel, 7) Küne, 8) Schwarms 
ſtedt/ 9) Sievershaufen, Io) Uelzen. 


v1) Lüneburg, Haarburgiſchen Antheils, mit 

Einfchluß der Grafidaft Dannenberg, Gig 

zu Haarburg: 1) Bardowif, 2) Clöze, 3) 

"Dannenberg, 4) Sallereleben, 5) Jaarburg, 
6) Lübow, 7) Pattenfen. 


Außerden ift der Grafſchaft Hohenſtein ein eiges 
ner Superintendent vorgefetgt, welcher zu Ilfeld feinen 
Eit hat. Die Pfarreien in der Grafſchaft Spiegel» 
berg ftehen unter dem Superintendenten von Münder. 
Pfarreien mögen in diefen Didsefen etwa 600 feyn. 


Synoden find nur noch in einigen Lüneburgis 
fchen und Hoyaiſchen Didcefen gebräuchlich, 


Ratholiſche Religionsäbung ift nur zu Noͤrten, 
Goldenftedt, Hannover, Celle, Göttingen zuge 
loffen. Zu Voͤrten hat fi von ben Zeiten der Refors 
mation ber eine katholiſche Gemeine und ein katholiſches 
Stift, nämlid Petri» Stift, erhalten, weldes von 

ben 
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den angeblichen Hoheitsrechten des Churfuͤrſten von 
Mainz auf diefen Flecken und das umliegende Gebiet 
herkoͤmmt. Die geiſtliche Gerichtsbarkeit uͤber das Stift 
ſtand dem Churfuͤrſten von Mainz zu und müßte alfo 
jeßt, nachdem der Stuhl von Mainz auf die Domlirs 
che zu Regensburg trandferirtift, diefem Erzbifchofe 
zutommen. In einigen benachbarten Dörfern, nämlich 
| Bishauſen, Angerftein, Kütgenrode und Blveße, 
findet ſich auch neben den Lutheranern eine geringe 
Anzahl von Ratbolifen, weldyen die Pfarrer von Noͤr⸗ 
ten von Zeit zu Zeit Gottesdienft halten. In Norten 
ſelbſt ift fich die Zahl der Ratbolifen und Butberaner 
ohngefähr gleich. In diefem Flechten und in den benadys 
barten Dörfern findet eine gemifchte Religionsuͤbung 
Statt d. i. die Kirche zu Voͤrten ift allein für den Fa, 
tholiſchen Gottesdienft beſtimmt, und die dortigen Pas 
tholifchen Pfarrer verrichten alle Minifterialhandlungen 
bei den Katholiken im Flecken und auf den Dörfern, 
die Lutberaner in diefen Orten aber halten ſich an die 
benachbarten evangelifchen Prediger, welche zur Vers 
richtung von DMinifterialhandlungen zu ihnen überfoms 
men. Die Katholiken dürfen bei Ehen feine Difpenfatios 
nen von ihrem Erzbifchofe oder dem Pabfte ‚, fondern 
nur vom Confiftorium zu Hannover einhohlen. In 
bem Kirchfpiele zu Goldenftedt in ber Graffcbaft 
Diepholz finden ganz- eigene in ihrer Art einzige Relis 

II. Theil, Aa gions⸗ 
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gionsverhältniffe Statt. Zu diefem Kirchfpiele gehören 
mebrere umliegende Dörfer und eg finden fi) in demfels 
ben theils katholiſche theils Iutherifche, theild Muͤnſte⸗ 
riſche theils Hannoͤveriſche Einwohner. Den vormit⸗ 
taͤgigen Gottesdienſt in der Kirche zu Goldenſtedt fei⸗ 
ern Katholiken und Kutheraner gemeinſchaftlich zu 
gleicher Zeit. Auch an den bloß katholiſchen Fefttagen 
wird der Gottesdienſt von dem Fatholifchen Prediger 
und lutheriſchen Küfter *) zugleich verfehen. Des Nachs 
mittags und in der Woche halten die Katholifen allein 
Gottesdienft, nur-an den drei hohen Feſitagen bie Evans 
gelifchen mit ihnen. Bei dem Anfange bed Gottes 
dienſts werden Katholiken und Lutheraner, welche unter⸗ 
einander ſitzen, von dem katholiſchen Prieſter mit Weih⸗ 
waſſer beſprengt. Waͤhrend der Meſſe, vor und nach 
der Predigt des katholiſchen Geiſtlichen ſingt der prote⸗ 
ſtantiſche Kuͤſter mit den übrigen Glaubensgenoſſen evan⸗ 
geliſche Kirchengeſaͤnge. Waͤhrend der Elevatlon der 
Hoſtie und des Kelchs haͤlt der Geſang inne, und wenn 
die Meſſe zu Ende iſt, muß er aufhoͤren, darauf ſingen 
die Katholiken, hernach wieder die Lutheraner, und ſo 
wird vor und nach der Predigt mehreremale abgewech⸗ 

| | . felt. 


*) Fin Paſtor iſt Lange niht mehr augeftelt. Der Küfter 
ertbeilt den Kindern Hannödverifcher Untertbanen Reli— 
gionsunterricht, fingt Kirchengefänge beim Gottes» 
dienfte ıc. 
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ſelt. Die proteftantifchen Bewohner des Kirchfpiels 
find wegen der Communion, Kindtaufe und Copulation 
an die evangelifchen Geiftlichen zu Colnrade und Barn⸗ 
ſtorf verwieſen, in einen gewiflen Diftricte aber, auf. 
weldyen fi die Muͤnſteriſchen Hoheitsanſpruͤche am 
meiften bezichen, verrichtet der katholiſche Prediger bei 
Proteftanten Eopulation, Taufe u. dgl. Beide Relis 
giondtheile haben einen gemeinfchaftlidhen Kirchhof zu 
Boldenftedt, und bei den Leichen beider gehen daſelbſt 
der katholiſche Prediger und der evangelifche Küfter mit 
und jener verrichtet, am Grabe Gebete. Bei vermifchs 
ten Ehen koͤmmt ed entweder auf den Ehecontract an, 
in welcher Religion die Kinder erzogen werden folen, 
‚oder werben die Söhne in der des Vaters, die Töchter 
in der der Mutter erzogen. Die Hannoverifhen Eins 
wohner entrichten alle Gefälle und Stolgebähren, bie 
fie senkt; dem evangelifchen Prediger zu Goldenftedt 
erlegten, jest an die Prediger zu Colnrade und Barn⸗ 
Norf, nur die Leichengebühren aus dem ganzen Kirche 
fpiele müffen an den Batholifchen Prediger bezahlt were 
ben. Die Kirche zu Goldenftedt ift gemeinſchaftlich, 
Die Evangelifchen tragen aber nur zu den Reparaturen 
des Kirchthurms bei, die Katholiken hingegen erhalten 
dad Kirchengebäude. Die Revenden beider Theile, die 
au dieſer Kirche gehören, werden abgefondert verwaltet, 
Beide haben aber einen gemeinichaftlichen Armenkaften, 
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an welchen fie gleichen Antheil nehmen. Der Patholifche 
Prieſter hängt vom Bifcyofe zu Muͤnſter ab, der evans 
gelifhe Küfter von dem Charfürften. 


Zu Hannover haben die Katholiken ſeit dem Ue⸗ 
bertritte des Harzogs Johann Friedrich zum katholl⸗ 
ſchen Glauben freie Religionsuͤbung. Bei der dortigen 
katholiſchen Kirche dürfen keine Ordensleute angeſtellt 
werden. Außerhalb derſelben darf kein katholiſcher Got⸗ 
tesdienſt und keine Proceſſion gehalten, keine Meſſe, 
ausgenommen privatim bei Kranken und Sterbenden, 
geleſen werden. Die katholiſchen Prediger duͤrfen nur 
dann ein Kind taufen, wenn entweder beide Eltern oder 
wenigftens der Vater Batholifch ift, ausgenommen wenn 
ein gültiger Ehecontract über die Erziehung der Kinder 
etwas entfcheidet; fie dürfen nur dann copuliren, wenn - 
eritweber beide Verlobte oder doch der Bräutigam Fathos 
liſch iſt und im letzten Falle die Braut gerne in die fas 
tholiſche Kirche folgen will. Außerebeliche Kinder were 
den alle in der proteftantifhen Religion erzogen. Kas 
tholiſche Kinder Fönnen in die proteftantifche, nicht aber 
“ proteftantifche Kinder in die Fatholifche Schule gefchickt 
werden. SKatholifen Fünnen das Bürgerrecht und damit 
ein Recht auf alle bürgerlibe Gewerbe und Innungen 
erwerben. SKatholifche Geiftliche haben diefelbige Freis 
heit von Ubgaben, wie proteftantifche. Die Stolges 
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bühren gehören den proteflantifchen Geiftlichen und duͤr⸗ 
fen die fatholifchen feine von den Handlungen, für welg ‘ 
de dergleichen entrichtet werben, vornehmen, ehe ihnen 
der proteflantifche Prediger einen Schein wegen berich⸗ 
tigter Stolgebühren zugefiellt hat. Die Vorſteher der 
Kirche präfentiren die anzuftellenden Prediger der Lane 
deöregierung , welche fie beftätigt oder abweifl. Die 
Geiftlichen dürfen Feine Ehedifpenfationen ertheilen und 
ſich uͤberhaupt nicht in Ehefachen ihrer Glaubensgenofs 
fen einmiſchen. Die Kirche ift von verfchicdenen Kaiſern 
und Reichöftänden, auch Privatperfonen reicylich dotirt 
| und der kaiſerliche Hof ernennt und präfentirt eigentlich 
die Prediger. Zu Zelle beruht die Neligionsäbung der 
Katholiken bloß auf einer Toleranz, welche ber Chur⸗ 
fuͤrſt beliebig fordauern laſſen oder aufheben kann. Die 
dortigen katboliſchen Geiſtlichen duͤrfen nicht trauen, 
taufen, beſtatten, ſondern muͤſſen dieſe Handlungen 
den proteſtantiſchen Geiſtlichen uͤberlaſſen, ausgenom— 
men wo eine beſondere Conceſſion der Landesregierung 
eintritt, wo aber die Stolgebuͤhren doch den proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen zufallen. Zu Goͤttingen iſt nach der 
Stiftung der Univerſitaͤt und um derſelben willen eine 
katholiſche Religionsuͤbung geſtattet worden, an welcher 
nicht nur Studierende und Univerſitaͤtsverwandte, ſon⸗ 
dern auch andere Katholiken Antheil nehmen dürfen. 
Diefe Religionsübung ift eine widerrufliche Gnadenvers 
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willigung und ift den Katholifen in Gbttingen nie eine 
foͤrmliche Konceffionsurtunde daruͤber ertheilt worden. 
Der Eatholifche Geiftlihe darf nicht taufen und copulis 
ren, ausgenommen nach förmlicher Erlaubniß der Lans 
beöregierung, und auch in biefem Falle gehören die Stols 
gebuͤhren den evangelifchen Geiftlichen. Das Tatholifche 
Kirchengebäude bat bloß unter dem Namen eines ober 
mehrerer Ratholifhen Einwohner von Göttingen ges 
kauft und bei Rathhauſe gefchrieben werden dürfen, es 
mußte die Form eines gewöhnlichen Wohnhaufes haben 
und die Gelegenheit zum Gottesdienfte durfte nicht vorn 
heraus, fondern in dem Hofe eingerichtet werden. 


Die in Sranfreicy und in der Pfalz verfolgten Res 
formirten fanden zum Theil auch in den Hannoͤveri⸗ 
fchen Landen Schuß und fo entftanden die reformirten 
Gemeinen in Hameln, Hannover und Zelle. Späs 
terhin wurde den Reformirten auch in Böttingen und 
Nründen die Religionsäbung erlaubt. Auch fonft find 
Reformirte hie und da im Lande zeritreut, welche Feine 
befondere Gemeinen bilden, aber entweder auf befondere 
Erlaubniß der Landesregierung reformirte Geiftliche zu 
fih kommen laffen oder fi zu benachbarten Gemeinen, 
auch wohl in Keffen, zur Communion halten. Die 
ihnen geftattete Religionsuͤbung ift mehr oder min? 
der Öffentlich. Zu Hameln haben fie ihren eiges 
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nen Kirchenrath und ihre eigene Kirchenzucht unb 
hängen nicht vom Confiftorium ab, fie haben dafelbft 
ihr eigenes Coloniegericht, vor welches alle Eis 
vilfachen gehören, fie haben Rechte zu allen Acmtern, 
wo nicht die ſtaͤdtiſchen Privilegien eine Ausnahme mas 
den. Zu Yannover ift eine deuifche und franzoͤſiſche 
Kirche. Die Religionsäbung tft ihnen auf immer ges 
ftattet, aber nicht volllommen dffentlih. Ihre Kirchen⸗ 
gebäude fehen Privathäufern glei, Ihre Prediger 
dürfen nur alddann taufen und trauen, wenn beide El⸗ 
tern oder Verlobte reformirt ſind, und die Stolgebuͤhren 
gehoͤren auch alsdann den lutheriſchen Geiſtlichen. Eben 
ſo iſt es auch bei den Reformirten in Muͤnden, in deren 
Kirche auch kein Regierungsreſcript von der Kanzel 
publicirt werden darf, weil fie bloß als Privathaus bes 
trachtet wird. In Selle dürfen die reformirten Geiftlis 
Ken gar nicht kaufen und trauen, ausgenommen auf 
befondere Erlaubniß des Conſiſtorlums, wo fie aber doch 
die Stolgebühren an die Iutherifhen bezahlen müͤſſen, 
und ihre Beſtellung muß von ber Landesregierung aps _ 
probirt und confirmirt werben. Alle Reformirte dafelbft 
find dem Landesconfiftorium in den dahin gehörigen Sas 
chen unterworfen. In Göttingen iſt den Reformirten 
vornehmlich zum Beten der Univerfität eine Gnadenvers 
güuftigung zur freien Religionsäbung ertheilt. Ihre 
Geiſtlichen ſtehen dafelbft unter denfelbigen Einfchräns 
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ungen, wie zu Hannover und Muͤnden. In Muͤn⸗ 
den darf der reformirte Schulmeiſter den Kindern gar 
teinen Unterricht geben, wenn nicht beide Eltern refore 
mirt find, in Göttingen aber darf er audy Kinder lu⸗ 
tberifcher Eltern unterrichten, nur nicht in ber Res 
ligion. 


— 


Die reformirten Kirchen in den Hannoͤveriſchen 
Ländern ſtehen untereinander und mit denen zu Brauns 
ſchweig und Bückeburg in einer kirchlichen Vereints 
gung. Ste heiffen daher zufammen conföderirte Kir⸗ 
eben und halten gemeinſchaftliche Synoden. Sie has 
ben eine gemeinfchaftlide Rirchenordnung *). Bel 
jeder Kirche ift ein aus Laien und Geiftlichen zufammens 
gefetster Kirchenrath, welcher die Aufficht über die Ges 
meine führt, auf die Kirchenzucht hält, die Kirchengüs 
ter verwaltet, die Aelteften und Diakonen wählt, bie 
Prediger der Gemeine zur Wahl vorfchlägt. Alle Kir⸗ 
chenraͤthe ſtehen unter der Synode, welche auch allein 
die Streitigkeiten über Religionslehren entfcheidet und 
neue gottesdienftliche Einrichtungen macht. Die Syno⸗ 
ben beftchen aus Predigern und Xelteften, dürfen ohne 

i Ges 


*) Discipline des egliles reformees de France, beſon⸗ 
ders herausgegeben: Disc. des egl. reformies pour 
l ufage dans les etats de Bronsvio-Lunebourg. Hei- 
delberg 1711. nad welcher fi die deutſchen und frau⸗ 
zoͤſiſchen Reformirten richten. 


/ 


Miederſachſſſcher Kreis. 277 


Genehmigung der Landesregierung und ohne Gegenwart 
ihres Commiffarius nicht gehalten werden. 


Kein Jude darf im Lande wohnen und Gewerbe 
treiben, ‚der nicht durch einen landesherrlichen Schutze | 
brief dazu ein befonderes Recht erhalten hat, wofür er 
Schutgeld erlegt. Diefer Schuß geht nur auf den Ju⸗ 
ben, feine unverbeiratheten Kinder, und nothwendigen 
Dienftdoten. Wenn ſich die Söhne verheirathen, fo bes 
bürfen fie einen befondern Schugbrief. Der Schuß wirb 
immer nur auf 10 Jahre gegeben und muß alddann ers 
neuert werden. Er gewährt Feine eigentliche Bürgers 
rechte, fondern nur ruhigen Aufenthalt und beſchraͤnkte 
Handels s und Wechfelgefchäfte. Nur zu ſolchen Würs 
den können Juden -gelaugen, mozu die Wiſſenſchaften | 
führen, namentlih zur Doctorswuͤrde. Sie bürfen 
keine liegende Grundſtuͤcke und Häufer an ſich bringen, 
außer in der Stadt Haarburg. Sie dürfen Synago⸗ 
gen und Schulen auf befonders erhaltene Erlaubnig ers 
richten und einen Kandrabbiner halten. Diefer führt 
unter Oberaufficht bes Staats und ſammt den Aelteſten 
und Vorſtehern der Gemeine, von welchen er gewaͤhlt 
wird, das Kirchenregiment. Er ſelbſt wird zu Hanno⸗ 
ver, unter der Leitung des Gerichtsſchulzen, von den 
Deputirten der Judenſchaft bed Landes burch Stimmens 
mehrheit gewählt, von einem andern Rabbi ordinirt 
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und von ber Regierung confirmirt, Die Juden dürfen 
nach moſaiſchen Gefeten leben, fofern fie den Staats: 
gefegen nicht zuwider find. Nach diefen müffen fie fich 
auch in Unfehung der Ehen richten. Diefe gehören infos 
fern nicht zur Entfcheidung des Landrabbiners. - Diefer 
hat übrigens große firchliche und weltliche Gewalt und 
wirb barinn, fo weit fie ihm zulommet, felbft von der 
Landesregierung gefchüßt. 


Sm Herzogtbum Lauenburg find etwa 38 Pfars 
ren. Zu Rageburg ift ein Confiftorium, weldyes uns 
mittelbar von ber Landesregierung zu Hannover abs 
hängt, ben Lauddroſt zum Präfidenten, und einige welts 
liche Räthe, ben Superintendenten und einen dazu ers 
nannten Prediger aus dem Lande zu Mitgliedern hat. 
Der Superintendent wird vom Landesherrn geſetzt, ges 
woͤhnlich pflegt dazu ein Specialfuperintendent aus dem 
Hanndverifchen genommen zu werden. Gr führt bie 
Aufficht über alle Geiftlichen des Herzogthums und vifis 
tirt die Kirchen alle zwei Sabre. Die Kirchenordnung 
fuͤr dieß Land ift Kübeck 1585. zum erftenmale gedruckt, 
wird aber nicht mehr genau befolgt. Im Lande Hadeln 
ift ein Conſiſtorium zu Otterndorf, in welchem der 
Grefe, wie in allen Gollegien, ypräfidirt und von wels .. 
chem an die Regierung in Hannover appellirt wer 
den kann. 

Die 
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- Die Herzogthämer Bremen und dad Fuͤrſtenthum 
Verden, von welchen nur jenes zum Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen, diefes aber zum Weftpbälifcheni Kreife gerechs 
net wird, haben gemeinfcyaftliche Landescollegien in 
Stade. Zu bdiefen gehört aud das CLonfiftorium, 
welches aus den Regierungsräthen deö Landes, dem 
Generalfuperintendenten über beide Länder, einem geifts 
lichen GSonfiftorialtathe und dem Superintendenten zu 
Verden, als Ehrenmitgliede,. befteht. Im Herzog⸗ 
thum Bremen waren fonft überhaupt 118 lutheriſche 
Kirchen mit 139 Predigern, nachdem aber durch ben 
legten Deputationsfhluß die Domlirdye in ber Stadt 
Bremen fammt einem Theile des Gebiets vom Herzogs 
thum an jene Reichsſtadt abgetreten ift, fo bat fich dieſe 
Zahl etwas vermindert. Die Reformirten haben 7 Ges 
meinen. Im Zürftentbum Verden ift ein Specials 
fuperintendent, unter deffen Auffiht 12 Landkirchfpiele 
ſtehen. Fuͤr das Bremiſche und Verdenſche exiſtirt 
noch keine beſondere Kirchenordnung. Die Geiſtlichen 
werden nur auf das apoſtoliſche, nicaͤniſche und 
athanaſianiſche Symbolum und die - ungeänderte 
Augfpurgifche Confeffion und zwar ohne Unterfchrift, 
ohne Eid, ohne Handfchlag, bloß durd die ſchriftliche 
Mocation und Beſtallung verpflichtet *). | 

Man 


*) Ich will bier auf einmal die Schriften anführen, * 
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Man Bann nicht leugnen, daß in neueren Zeiten 
picl für die MVerbefferung des Religionsunterridhts in 
Schu⸗ 


che von dem kirchlichen Zuſtande der churbraunſchweigi⸗ 
ſchen Lande handeln: J. J. Moſer Einleitung in das 
churfuͤrſtliche und herzogl. Braunſchweig-Luͤneburgiſche 
Staatsrecht, 10. Kapitel. Selchow Anfangsgründe 
des Braunſchweig-Lüneburgiſchen Privatrechts 1760, 
I. €. F. Schlegel Ehurhannöverifhes Kirchenrecht 
3 Theile. Hannover 1801- 1803. Das Hauptbuch, in 
welchem man aud viel fpecielle Literatur antrifft. I. 
€. Saalfeld Beiträge zur Kenntniß und Verbefferung 
bes Kirchen = und Schulweſens in den königl. Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburgifhen Ehurlanden, Hannover, von 
1800, an bis jeßt, jeder Band in 4 Heften. Ueberſicht 
der kirchlichen Verfaſſung des Herzogthums Lauenburg 
in genfe’s Archiv IT, 3. 3. Spmbolifhe Verpflichtung 
in Bremen und Verden. Ebendaf. 4, 5. Ich habe micy 
über die kirchliche Verfaſſung der Churbraunſchweigi— 
fhen Staaten ausführliher verbreitet , als ich bei 

ben andern deutihen Staaten thun werde und thun 
Tann. Von dem einen oder anderi proteftantifhen 
deurfhen Stante mußte dod eine etwas detaillirte 
firhlihe Darftellung geliefert werden, um fi über: 
haupt von proteſtantiſch- deutiher Religionsverfaffung 
einen Begriff mahen zu können. Ich babe dazu den: 
jenigen gewählt, welchen ich als mein zweites Vater: 
land betradhten kann und von welhem mir mehr Nach: 
rihten, als von andern, zu Gebote ftanden. Bei ans 
dern werde ih nah dem Plane dieſes Werfs, wo eg 
‚mehr auf Umfaffung des Ganzen und auf Auswahl, als 
auf ein Kleines Detail ankoͤmmt, weit fürzer ſeyn, und 
zum Theil auh aus Mangel an Nachrichten und an 
gewiſſen Schriften, die in die Specialverfaſſung der 
beutihen Staaten eingeben, feyn muͤſſen. 
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Schulen und Kirchen, für die Bildung der Religions⸗ 
lehrer, für die beffere Einrichtung der Liturgie in den 
Ehurlanden verfucht, veranftaltet und zum Theil bes 
wirft worden ift. Das Schullehrerfeminarium zu Han⸗ 
nover ift auch in religidfer Hinficht eine fehr wichtige 
Anftalt. Ein’ neuer mit Weisheit verfaßter Landeskate⸗ 
chisſsmus tft eingeführt. 


er s Braunfchweig » Welfenbönlige 
Länder *). 


Die Futherifche Religion iſt herrſchend, es gibt 
aber auch Neformirte, Ratbolifen und Juden. Zu 
Braunſchweig gibt es Reformirte deutfcher und frans 
zöfifcher Nation, Sie haben beide dafelbft volltommen 
freie und Öffentliche Ausübung ihres Gotteödienfts in 
zwei Kirchen, find den eingebohrnen Landesbemohnern 
in geiftlichen und weltlichen Sachen durchgängig gleichs 
geſetzt, Binnen, auf Anfuchen beim Landeöherrn, Sys 
nobden halten, ihre Prediger, Vorſteher, Aelteſten, Kira 

chen⸗ 


) Das Hauptbuch iſt hier: Hiſtoriſche Beſchreibung der 
Kirchenverfaſſung in den Herzoglich-Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Landen ſeit der Reformation. 2 Thle. 
von J. €. Stübner, "Goslar 1800. womit verglihen 
werden kann: Geographiſch- ftatiftiihe Beſchreibung 
der Fuͤrſtenthuͤmer Wolfenbüttel und Blankenburg von 
©. Zaſſel und K. Bege. 1, Bd. Braunſchweig 1302, 
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chen⸗ und Schulbiener felbft wählen und bem Lanbess 
herrn zur Beflätigung präfentiren, ihre Kirchen » und 
Schuldiener find von der Gerichtsbarkeit des herzoglis 
chen Confiftoriums befreit und ftehen unmittelbar unter 
dem Landesherrn und feinem Geheimenrathbe, und wenn 
auch außer der Hauptſtadt fich im Lande Neformirte ‚bes 
finden, fo genießen fie gleiche Rechte und Freiheiten, 
und wo ihre Zahl groß genug iſt, um eine befondere 
Gemeine und Kirche zu errichten, fo dürfen fie ed nicht 
nur thun, fondern die Regierung ficht ihnen auch, zu 
diefem Zwecke bei. Wenn ſich Reformirte im Lande nady 
erhaltener Grlaubniß niederlaffen, fo werden fie auf 12 
Sabre von Abgaben frei: Zu Blanfenburg halten fie 
ihren Gottesdienft in der Ratharinenfirche, nach ges 
endigtem Gottesdienfte ber Garniſonsgemeine, und zwar 
mit Hülfe eines reformirten Geiftlichen aus Halber⸗ 
ſtadt ®). Die Ratbolifen haben zu Braunfchweig 
eine eigene Kirche und Schule, und halten zu Wolfens 
büttel und Sürftenberg ihre gottesdienftlihen Ders 
fammlungen in Privathäufern, Sie können Grundftüde 
erwerben, nur dürfen fie den Platz ihrer Kirche und ih⸗ 
red Kirchhofs nicht erweitern, und ihre Schule ſteht 
nicht unter der Aufficht und Viſitation der fürftlichen 
Schulinfpection. Uebrigens müffen ihre Geiftlichen den 
lutheriſchen die Stolgebühren entrichten, bürfen keine 

| andere 

2) Stübner ©, 552 ff. 
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andere Perfonen aufbieten und trauen, als Fatholifche, 
oder wo wenigitend der Bräutigam Latholifch ift und 
bie. evangelifche Braut ihm gerne folgen will. Streitig⸗ 
keiten der Katholiten wegen Eheſachen, und Difpenfas 
tionen wegen DBlutöfreundfchaft und Schwaͤgerſchaft 
werden theils durch das geiſtliche Gericht zu Braun⸗ 
ſchweig, theils durch das Conſiſtorium zu Wolfen⸗ 
buͤttel, theils unmittelbar durch den Geheimen Rath 
entſchieden. Juden duͤrfen nicht nur die Braunſchwei⸗ 
giſchen Meſſen und die Jahrmaͤrkte im Lande beſuchen, 
ſondern es wohnen auch welche zu Braunfchiweig .: gen 
nießen Schuß und haben dafelbft eine Synagoge, has 
ben zum Xheil auch Erlaubuiß erhalten, Fabriken und 
Dianufacturen zu errichten, liegende Gründe zu faufen, 
müffen übrigens ihre Hochzeiten, Befchneidungen, Bes 
gräbniffe dem Magiftrat voraus anzeigen und dürfen in 
Handelögefhäften die ihnen vorgefchriebenen Grenzen 
nicht überfchreiten. Betteljuden werden an den Grem 
zen zuruͤckgewieſen. 


Der Inbegriff der fymbolifchen Bücher, melde 
in den Herzoglich⸗Braunſchweigiſchen Ländern gel⸗ 
tend und autorifirt find, iſt das Corpus Doctrink 
ZJulium. Der Herzog Julius ließ zuerft 1569. eine 
Rirchenordnung durch Chemniz und Andreä verfafs 
fen und herausgeben, worinn beftimmt war, wie «8 mib 

der 
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der Lehre und den Caͤrimonien gehalten werben fol. In 
. derfelben wurden neben der Schrift, die drei alten 
Symbole, und die Augfpurgifdye Confeffion, wie 
fie in der Apologie, den Smalcaldifchen ArtiPeln, 
im Ratechismus und fonft von Luthern aus der Dis 
bel erlärt worden, ald Sorm und Vorbild der rei⸗ 
nen Lebve aufgeftelt, aber diefe Schriften nicht abs 
gedruckt, ſondern ihr Hauptinhalt In einem fogenannten 
“Pürsen, einfältigen und nothwendigen Bericht 
von etlichen vornebnien Artifeln der Cehre _——.’ 
dargeſtellt, und noch eine Agende hinzugefügt. Im 
%. 1576. aber befam der Braunfchweigifche Staat fein 
Defondres Corpus Doctrinä, welches von dem regies 
senden Herzoge das Julifche genannt wurde, wie ſchon 
vorher auch ein Pommerifches, Prutenifches, Thuͤ⸗ 
ringifches Corpus exiſtirte. In demfelben wurden die 
in der Rirchenordnung, die übrigens noch in ihrer 
Kraft blieb, aber in der Folge mehrmals und zuletzt 
1709. wieder umgearbeitet und herausgegeben wurde, 
bloß genannten Bücher famnt dem Berichte, abges 
druckt und noch Schriften von Urbanus Rhegius und 
Chemniz hinzugethan. Dieſes Corpus wurde fogleich 
im Herzogthum (und darauf auch im Ealenbergifchen) 
eingeführt, und iſt noch jet, den Exorcismus audges 
nonmen, ohne Abänderung gültig. Es wurden Unters 
fhreibungsformeln für die Univerfitätsichrer, Prediger 
und 
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und Schulcollegen feftgefetst, und die Regenten verfichers 
ten den Landftänden und allen Unterthanen, fie bei dem 
Inhalte des Eorpus und der Kirchenordnung zu ſchuͤtzen. 
Die Concordienformel aber, obgleich eine Zeitlang 
begünftiget, und von vielen, namentlich den Kirchen⸗ 
und Schuldienern in ber Stadt Braunfchiweig unter: 
fhrieben, tft nicht eingeführt und zulegt find audy bie 
Lehrer in der Hauptitadt förmlich an das Juliſche Cors 
pus verwiefen worden. Der Gefeniufifche Katechis⸗ 
mus, welcher feinen Namen von einem KHanndverijchen 
Generalfuperintendenten hat, wurde vom Herzog Aus 
dolf Auguft 1667. eingeführt und ift es noch jeßt, ohn⸗ 
geachtet ſchon Verſuche zur Einführung eines neuen ges 
macht worden. find. in neues Gefangbud) ift 1780. 
durch die Veranftaltung des jet regierenden weifen und 
edlen Herzogs eingeführt worden, 


Zwei Confiftorien find im Lande, eined zu Wol⸗ 
fenbüttel und eines zu Blanfenburg. Bei jenem find‘ 
4 weltliche und 2 geiftliche Räthe, im diefem ſitzt der 
Superintendent und ein geiſtlicher Aſſeſſor nebſt allen 
Regierungsraͤthen. Ale geiſtliche Perſonen und Sachen, 
auch Schulen ſtehen unter der Gerichtsbarkeit der 
Conſiſtorien, nur die Univerſitaͤt Helmſtaͤdt, die Stif⸗ 
ter und Kloͤſter, als Corpora betrachtet, ausgenom⸗ 


men 
U. Theil. Bb 
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‚men *) Zu Braunfdhweig ift ein befonderes geiftliches 
Gericht, weldes die geiftliche Gerichtöbarkeit in der 
Stadt und den umliegenden Dörfern, auch die Prüfungen 
und Ordinationen der Kandidaten und Prediger in diefem 
_ Bezirke bat, von welchem übrigens an Dad Wolfenbütts 
liſche Confiftorium appellirt werden kann, unter dem es 
fiebt.. Es befleht aus einem VBürgermeifter, dem Stadts 
fuperintendenten, dem Senior Minifterii und einem Syms 
dikus. Der geiftliche Convent im Amte Thedings 
baufen, welches der Herzog in der Graffchaft Hoya 
befitt, ift dem Gonfiftorium zu Wolfenbüttel und das 
geiftliche Untergericbt im Stifte Walfenried, wel⸗ 
ches er im oberfächfifcben Kreije befigt, it dem Conſi⸗ 
ftorium zu Blanfenburg untergeordnet. 


Die Generals und Specials Superintendentus 
ren find jet folgendermaßen abgetheilt; 


1.) Wolfenbüttel: 1) Balsthal, 2) Semmenſtaͤdt, 
3) Remlingen, 4) Schöppenftest, 5) Tbiede, 
6) Bahrum, 7) Engelfiädt, 8) Ridhtenberg. 


U.) Braunfhweig: 1) Querum, 2) Lampen, 
3) Kich, 4) Wendeburg. 
JIT.) 


*) Die Gerichtsbarkeit der Confiitorien ift genauer aus: 
einandergefeßt von Srübner ©, 536 ff. 
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IIL) Helmſtaͤdt: 1) Vorsfelde, 2) Rönigslutter, . 
3) Calvdrde. 


IV.) Schöningen: 1) Hojerodorf, 2) ie 
3) INARRRADE 


V,) Kaas 1) Serfen, 2) Alehauſen, 3) Sreene, 
4) Wenzen, 5) Harzburg. 


VI.) Holzminden: 1) Deenfen, 2) Stadtöldens 
dorf, 3) Halle. 


Die Special» Superintendenturen find Adrigend nicht 
an gewifle Pfarren gebunden, Noch ift im Fuͤrſtenthum 
Blankenburg ein Superintendent, weldem ein ns 
fpector zu Walfenried untergeordnet tft. Die Superins 
tendenten vifitiren die Kirchen alle zwei Jahre. Die Ges 
neralfuperintendenten vifitiren Ihre Specialfuperintens 
denten. Alle Fahre halten die Guyerintendenten mit 
den Predigern ihrer Ssnfpection Synoden oder Collo— 
quien über Gegenftände , welche die Generalſuperinten⸗ 
denten beſtimmen, an welche alsdann der Synodalbe⸗ 
richt ſammt Zeugniſſen von der Amtsfuͤhrung und dem 
Lebenswandel der Pfarrer eingeſchickt werden muß, 
Die Generalfuperintendenten fenden dieſe Acten an das 
Eonfiftorium und legen ihre Zeugniffe von dem Pers 
fonale der unter ihnen flehenden Superintendenten bei. 
In der Stadt Braunſchweig iſt vierteljährig ein ſoge⸗ 

8b 3 nann⸗ 
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nanntes Colloguium des Stadtminifteriums, mo 
bloß über Amts s und andere Angelögenheiten biejes 
Minifteriums conferirt wird. Die Geiitlihen find in 
der Regel von allen Steuern und Abgaben, und bis 
zu einem gewiffen Grade, auch von der Acciſe, frei, 
ſie ſind nicht verpflichtet Vormundſchaften anzunehinen 
und die gerichtliche Huͤlfe zur Erlangung ihrer Einkuͤnfte 
wiederfährt ihnen unentgeltlich). Sie haben ihren pris 
vilegirten Gerichtöftand im Conſiſtorium, ausgenommen 
in Griminalfällen und bei dinglichen Klagen wegen ihe 
rer eigentbimlichen Gebühren, ihre Gebühren haben bei 
Concurſen die Priorität. Die geiftlichen Stellen werden 
theild von den Gemeinen und Magiftraten, theild vom 
Herzog unmittelbar, theild von den Konfiftorien, theils 
von Gutsbeſitzern, theild von Stiftern und Klöftern bes 
fest *), nur muß der Landesherr immer beſtaͤtigen. Die 
beſtellten Geiſtlichen ſchwoͤren den Religionseid, auch 
in gewiſſen Zällen den Simonieeid, und unterſchreiben 
das Juliſche Corpus. Noch find viele Stifter und 
Rlöfter in den Braunſchweigiſchen Laͤndern. Zu Gans 
dersheim war ein evangelifches Faiferliches gefürftes 
tes freiweltlihes Stift St. Anaftas und Innocenz, 
welches 1 Aebtiffin, ı Dechantin, 11 Canoniffinnen 

und 


») Cin Verzeihniß aller Kirhenpatronen und der Stellen, 
welche fie befegen, Hefert Srübner ©. 229 ff. 
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und 8 Stiftäherrn hatte, und beffen Aebtiffin Siß and 
Stimme auf der rheinifdyen Prälatenbant beim Reiches | 
tage hatte. Diefes Stift iſt durch den letzten Reichsde— 
putationsſchluß dem Herzoge zugetheilt, ſtatt daß es 
vorher bloß unter feiner Schutz⸗ und Schirm ı Geredhs 
tigkeit ſtand. Eben fo ift die Abtei Helmftädt oder das 
katholiſche Klofter St. Ludger bei-diefer Stadt für ihn 
fäcularifirt. Noch vorhandene evangelifche Mannskld⸗ 
ſter find: St. Blaſius, Cyriacus, Kaurentiug, 
Amelungoborn, Roͤnigslutter, Marienthal, Aid⸗ 
dagshauſen, Michaelitein, Marienberg, St. Cru: 
cis. Die Vorfteher find entweder Aebte oder Pröbfte. 
Sie, die Prioren und Eonventualen befleiden gewöhnlich 
zugleich andere Aemter. Auch find zum Theil mit dens 
felben Schulen und Seminarien verknüpft. Evangelis 
ſche Zrauenklöfter find Steterburg, Brunsbaufen, . 
Zemnade, Aegidius, zur Ehre Gottes. Sie haben 
männliche Proͤbſte, aber dabei ihre Dominas. An den 
Mannsklöftern befieht der Convent aus Abt, Prior, 
Subprior und Gonventualen, in den Frauenklöftern 
aus Probft, Domina und fämmtlichen Klofterjung» 
frauen. Einen Abt, Probft und eine Domina läßt 
der Landesherr durch. einen fürfilidhen Rath und 
einen oder zwei Prälaten inveftiven und für ein 
Mitglied des Prälatenftandes auf den Kandtagen 

erklaͤ⸗ 

Bb 3 
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ertlären, auf welchen eine foldye rn ben Vorfig 
bat *). 


Es berrfcht im dieſem Lande eine große Freiheit im 
Lehren und Schreiben in Religionsfachen, man bat aber 
höheren Orts noch nicht für gut gefunden, eine Deräns 
derung in der Liturgie und den autorifirten Glaubens» 
befenntniffen vorzunehmen, ohnerachtet von bebeutens 
den Behörden darauf angetragen worben ift. 


Meklenburgiſche Länder **). Wenn man bei 
diefen Ländern auf die Regenten und Befiger Raͤckſicht 
nimmt, fo theilen fie ſich fo ab: J.) der Herzog von 
Meklenburg⸗ Schwerin befigt die Nerzogthüämer 
Schwerin und Güftrow, die Stadt Roftock nebft ih; 
rem Diftricte, einige Kidfter, das Fürftentbum, ebmas 

lige Bistyum, Schwerin, und die Herrfhaft Wiss 
mar. II.) Der Herzog von Meklenburg Strelitz bes 
fitst die Herrfchaft Stargard und das Fürftenthum, 
ehmalige Bistum, Ratzeburg. | 


Saft 


*) Bon der Gerichtsbarkeit, den Freiheiten und Gütern 
diefer Klöfter und deren Verwaltung f. Srübner ©. 
471. 520ff. 524 ff. 


“) Handbuch des Meklenburgifchen Kirchen = und Paftoral: 
rechts befonders für die Herzoglich-Meklenburg-Schwe⸗ 
rin: Guftromfhen Lande. Dritte neubearbeitete Auf: 
lage. Schwerin 1797. (von F. W. €. Siggelfow), 
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Faſt alle Bewohner bekennen ſich zum lutheriſchen 
Glauben. Die Reformirten haben eine Kirche zu Buͤt⸗ 
zow im Fürftenthbum Schwerin und die Katholiken eine 
in der Stadt Schwerin. Beide fiehen in den Verhaͤlt⸗ 
niffen, welche in den Ländern gewoͤhnlich ift, wo der us 
therifche Glauben der berrfchende find. In der Stadt 
Alt:Strelig find ohngefähr 300 Juden und haben das 
felbft eine Synagoge. 


Jedes der beiden regierenden Häufer hat feine bes 
fonderen Collegien, ohngeachtet die Stände der bei⸗ 
derfeitigen Länder in enger Verbindung ftehen und wie 
für Einen Körper ſtehen. Geiftliche Gerichte find 1) das 
Eonfiftorium zu Roſtock, ı) die Juftisfanzlei im Fürs 
ſtenthum Schwerin mit Zugiehung des Superintenden« 
ten, welche übrigens auch fo nicht den Namen eines 
GSonfiftoriums führt, 3) das Gonfifiorium zu Neu⸗ 
Strelig, 4) bas Eonfiftertum zu Rageburg auf dem 
Domhofe. Das Eenfiftorium zu. Moftock ift bloß auf 
Doctrinal = Cärimonial s und Difeiplins Sachen einges 
ſchraͤnkt; Proceß s Ehe; und andere Sachen find ihm 
feit langer Zeit abgenommen und andern Gerichten 
übergeben. | 


In den Ländern des Herzogs von Meklenburg⸗ 
Schwerin find jest 5 Superintendenten: zu Parchim, 
‚9b 4. Gl: 
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GSauſtrow, Schwerin, Sternberg und Wismar. 
Jedem ift eine gewiffe Anzahl von Präpofitis oder 
Pröbften untergeordnet. Pfarren find in diefen Laͤn⸗ 
dern 281, Biliale 204 *). Im Streligifchen Theile ift 
ein Superintendent zu BICHTEERBIDUNG und ein, 
Probſt zu Nageburg. 


Im Aeflenburg » Schwerinfchen find noch 3 
evangelifche adelihe Jungfrauenklöfter zu Dob⸗ 
bertin, Ribnig und Malchow. Diefe Klöfter wers 
ben aber bei den Landftänden nicht mehr durch Pröbfte 
vertreten, fondern durch die Ritters und Landſchaft 
felbft. Ein eigentliher Prälatenftand, ift bei der Land⸗ 
ſchaft gar nicht mehr vorhanden... Synoden der Geiſt⸗ 
lichen werden alle Jahre von den Pröbften gehalten, 
welche die Synobalacten an bie Superintendenten eins 
ſchicken muͤſſen. Im Meklenburg »s Schwerinfchen find 
in unfern Zeiten mehrere Verordnungen ergangen, wels 
che darauf abzweckten, Moralität und Außeren Anſtand 
unter den Geiſtlichen, und Aufklaͤrung und gute Sit⸗ 
ten unter dem Volke zu befoͤrden **). 


Preufi 


») Ein Verzeihniß aller Probftelen, Pfarren und Filiale 
bat Siggelfow ©. 345 — 422. 


2 Zenke Archiv I, 2. S. 145 ff. I, 4 4. 
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— brandenburgiſche Laͤnder im nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Kreiſe: 


Das Herzogthum Magdeburg. Die lutheriſche 
Religion iſt herrſchend. Die lutheriſchen Kirchenfas 
chen ſtehen unter dem Conſiſtorium zu Magdeburg, 
deſſen Mitglied auch der jedesmalige Generalſuperin⸗ 
tendent iſt, unter welchem 19 Inſpectoren ſtehen: 
Magdeburg, Burg, Moͤckern, Roſenberg, or 
burg, Neuhaldensleben, Dederſtedt, Mansfeld, 
Atzendorf, Friedeburg, Staßfurth, Coͤnnern, 
Kaͤrbelitz, Sandau, Calbe, Ziefar, YJundieburg, 
Schraplau, Halle. Die reformirten Kirchenangele⸗ 
genheiten aber werden unter der Oberaufſicht des refor⸗ 
mirten Kirchendirectoriums und franzoͤſiſchen Oberconſi⸗ 
ſtoriums zu Berlin von den geiſtlichen reformirten In⸗ 
ſpectoren zu Magdeburg und Halle und einigen re⸗ 
formirten Predigern im Herzogthum beſorgt. Die Ra» 
tholiken ſtehen unter dem katholiſchen geiſtlichen 
Departement zu Berlin, welches mit dem lutheriſchen 
verbunden ift*). Dom» und Kollegiatſtifter, Kloͤſter 
und Aebte ſind im Herzogthum ziemlich zahlreich, koͤn⸗ 
men aber faſt nicht mehr als geiſtliche Stiftungen ans 
gefehen 


2) Vergl. Leonharbi Erösefäreibung der ‚ yreaff ifchen 
Monardie IV, 1. 58%. 
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gefehen werden *%. Die Stift s und Domlirdye zu 
Magdeburg ift eines der fchönften und merfwärdigiten 
gothiſchen Gebäude in Deutſchland. Die beiden Dom⸗ 
prediger find meiſt Conſiſtorialraͤthe. Das Domkapitel 
bat mehrere Wuͤrden und große Einkünfte, feinen Des 
putirten bei den Magdeburgiſchen Landfländen, mwels 
her das Directorium führt und die Capitularen tragen 
ein Ordenskreuz. Sonſt find noch 4 Stifter da, und 
außer mehreren lutherifhen Kirchen, auch ı deutfche, 
ı franzöfifche und ı wallonifche reformirte Kirche. 
Die erfte und letzte haben jede ihr befonderes Preobys 
terium und die mittlere ihr befonderes Conſiſtorium. 
Die Katholiken halten an 2 Orten Gottesdienſt, ber Ks 
nig fegt und befoldet ihre Geiftlihen. Juden werden 
nur an Meffen und Jahrmaͤrkten in ber Stadt geduls 
det **). Rloſter Berge bei Magdeburg, ehmals eis 
nes der berühmteften Benedictinerklöfler in Deutſch⸗ 
land, ift nachher durch die dort abgefaßte Concor⸗ 
dienformel und das Pädagogium berühmt geworden. 
Der Abt deffelben pflegt zugleich Generalfuperintendent 
bes Herzogtbums zu fenn. Zu Halle find außer. mehs 
reren Iutberifcben Kirchen, die fich durch verfchiedene 
Merkwürdigkeiten auszeichnen, ı beutfch= und L frans 
zoͤſiſch reformirte Kirche, auch I Fatholifcye Gemeinde, 

ein 

) A. a. O. ©. 59. 
et) Leonhardi a. a. O. Sof, 
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ein Iutherifähes und ein reformirtes Gymnafium, die 
Juden haben dafelbft eine Synagoge. Bei der dortigen 
theologiſchen Facultaͤt ift ein tbeologifebes Seminaris 
um. Das freie weltliche adliche Sräuleinftift ift 
nur für Reformirte gefliftet uud hat feine Nebtiffin. 
Die Reformirten haben auch ein paar Hofpitäler und 
ein Armenhaus bloß für ihre Glaubensgenoffen. In 
Glaucha, meldyed als eine Vorftadt von Halle betrach⸗ 
tet werden kann, ift dad große Waiſenhaus, weldyes 
durch ‚feinen Stifter Sranfe, durdy feine Entfiehung, 
durch feine Einrichtung und die.damit verbundenen Ans 
ſtalten, durch die weife Verwaltung und Aufficht, ums 
ter welcher es ftebt, und. durch feine wohlthätige Wirs 
Pungen gleich berühmt und merkwürdig ift. Es ift der 
Univerfität in Anſehung der Gerichtäbarkeit unterwors 
fen. Es bat eine Buchdruckerei, Buchhandel, eine 
- Bibelanftalt, einen Saal zum Gotteödienft, eine eigene 
Apotheke und: Laboratorium, eine Bibliothek, eine las 
teiniſche Schule, eine Buͤrgerſchule, ein Krankenhaus; 
auch das koͤnigliche Paͤdagogium iſt eine Zubehbht 
des Waiſenhauſes ꝛc. 


Das Fuͤrſtenthum Halberſtadt. In der Haupt— 
ſtadt dieſes Namens iſt ein lutheriſches Conſiſtorium, 
unter welchem im Fuͤrſtenthum 14 geiſtliche Inſpectoren 
ſtehen, zu Halberſtadt 2, Aſchersleben, Oſterwiek, 

Gr 
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Gröningen, Ermoleben, Kochſtadt, Derenburg, 
Wefterbaufen, Hornburg, Dedeleben, Oſcherole⸗ 


ben, Weferlingen, Schlangſtaͤdt, und dann noch 


* 


in der fogenannten Grafſchaft Hohenſtein 2 *), naͤm⸗ 
lih: Ellrich und Bleicherode. In ber Hauptftadt ift 


eine Domkirche und ein reiches Domkapitel, nebft 


mehreren Iutberifchen Eollegiatftiftern. Der General: 
fuperintendent bes Fürftentbums ift Prediger an der 
dortigen Johanniskirche. Der Hofprediger an der 
beutfch s reformirten Kirche bafelbft beforgt die firchlis 


‚ hen Angelegenheiten der Reformirten in dem Fürftene 


thum. Noch ift eine befondere franzöfifch « reformirte 
Kirche, daſelbſt. Die Katholiten haben 3 —n . und 


- 2. Nonnenklöfter mit Kirchen. 


Das ehmahlige Bisthum Hildesheim ift durch 
ben letzten Deputationsreceß fäcularifirt und eben fo, 


‚wie die vormaligen Reichsſtaͤdte Muͤhlhauſen, Nord⸗ 


baufen und Goslar mit ber preuffifch » brandens 
burgifiben Monarchie vereiniget worden. Dadurch 
find gewiffe Veränderungen in bem kirchlichen Zus 

ftande 


*) Die eigentlihe Grafihaft Zobenftein gehört Chur⸗ 
braunfchweig, die Churfürften von Brandenburg fühz 
ren aber doch den Titel der Grafen von Zobenftein, 
ohneradter ſie uur Lohra und Bletrenberg befiken. 
©. Leonhardi ©, 328. 
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ftande dieſer Länder vorgegangen, welche aber nody nicht 
ganz beftimmt und noch nicht hinlänglich befannt find. 
Im Hildesheimiſchen find die Einwohner theils Pathos 
lifch, theils Intherifch. Der Biſchof, der jet aufges 
hört hat, ein Reichsfuͤrſt zu feyn, die ehmaligen Mits 
glieder des Domkapitels, welches jet aufgehoben ift 
oder bald aufgehoben werden foll, die Mönche in den 
Klöftern, welche jet aufgehoben und eingezogen find, 
ein Theil des Udeld und viele Einwohner der Städte 
und des platten Landes bekennen ſich zum römifchfathos 
liſchen Glauben, der größte Theil des Adels und der Bes 
mwohner der Städte, und die meiften Dörfer zum: lutheris 
fhen Glauben. Fünf lutheriſche Superintendenten find 
in dem Lande. Die Mißbräude und Greuel, welche 
fonft bei Befegung Iutherifcher Pfarrftellen durch katho⸗ | 
lifhe Patrone vorgiengen, find burdy die preuffiche 
Dberherrfchaft größtentheild von felbft gehoben. Zus 
preuffifhen Regierung ftehen die Kutberaner und- Ras 
tbolifen in denfelbigen Verhältniffen, wie in anderen 
heilen der preuffifhen Monardie. Sonft waren für 
das Land ein proteftantifches und Batholifches Conſiſto⸗ 
rium da, in jenem faß auch der Fatholifche Kanzler des 
Fuͤrſtbiſchofs, die Stadt Hildeobeim, ber überhaupt 
ihre befondere Gerechtſame und Verfaſſung zufam, hatte 
nod) ihr befonderes Confiftorium. In ber Stadt find 8 
proteftantifche Pfarrkirchen und 12 Batholifche. Muͤhl⸗ 

baus 
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baufen ift lutheriſch, hat 2 Pfarrfirchen und hatte 
fonft ı katholiſches Nonnenllofter. Nordhauſen, gleiche 
falls Iutberifch, bat 7 Kirchen, der dortige katholiſche 
Dom aber oder das fogennte Faiferliche Reichoſtift 
St. Crucis bat ohne Zweifel jegt feine Endicaft ers 
reicht. -Diefe beiden Städte. find jeßt dem gleichfalls 
preuffifch » gewordenen FZürftentbum Eichsfeld einvers 
leibt und flehen mit. demjelben auch in: einer firchlichen 
Derbindung. Goslar aber ift dem Fuͤrſtenthum Hil⸗ 
desheim einverleibt. Die Einwohner find lutheriſch, 
in.der Stadt 4 Pfarrlichen. Sonft waren dafelbft zwei 
Fatbolifche freie Reicboftifte, das zu St. Simon 
und Judas und das zum Petersberg, und 2 prote 
ftantifche Rloͤſter, das franfenbergifche, zu Wol 
fenbüttel gehörig, und das Jungfrauenflofter, wels 
ches unter dem Rathe ftand. Ä 


Zolftein und Schleswig. 

Diefe beiden dänifchen Herzogthümer :werben hier 
abfichtlich mit einander verbunden, obgleich Schleewig 
eigentlich zu Dänemark gehört und den füdlichen Theil 
von Juͤtland ausmacht, weil die Kirchenverfaflung 
beider zufammenhängt. Mit Holftein aber verbinden 
wir auch die Graffchaft Ranzau, die Herrfchaft Pins 
neberg und die Stadt Altona. 


Der 
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Der Aönig von Dänemark hat die oberfte Gewalt 
in kirchlichen Sachen im Herzogtum Schleswig vers 
möge ber ihm im Koͤnigreiche zulommenden unumfchränds 
ten Macht in geiftlichen und weltlichen Sachen *). Dies 
felbige Gewalt behauptet er auch im Herzogthun Hol⸗ | 
ftein. In beiden Herzogthuͤmern behauptet er fie feit 
langer Zeit mit einer Weisheit und Milde, mie es die 
Natur des Gegenftandes mit ſich bringt und geht dars 
über mit den Geiftlihen und anderen Perfonen zu Ras 
the. Die Collegien,, deren er ſich in Pirchlichen Unges 
Tegenheiten bedient, find der geheime Staatorath, 
die deutſche Kanzlei, die Gberconfiftorien in 
Schleswig und Glücftsdt und verfdhiedene Unter⸗ 
confiftorien in beiden Herzogthümern. Neue Verord⸗ 
nungen in Kirchenfachen gehen vom Staatsrathe aus, 
werden in der beutfchen Kanzlei ausgefertiget und dann 
den Oberconſiſtorien, Generalfuperintendenten und einis 
gen Pröbflen zur weiteren Bekanntmachung zugefandt. 
Geſuche um Aemter und Diſpenſationen gehen an die 
deutſche Kanzlei und von da an den Staatsrath und 
König. Es wird aber in diefen Collegien nicht leicht ets 
was in kirchlichen Sachen befchloffen, ohne von den 
Sonfiftorien und &uperintendenten Gutachten einges 
hohlt zu haben. 


Die 


1 


2) Koͤnigsgeſetz von 1665, $. 2. 
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Die Kirchen der beiden Herzogthämer werben von 
Zeit zu Zeit vifitirt und zwar von. den General: 
fuperintendenten, Pröbften und Amtleuten. Die 
Generalfuperintendenten oifitiren ohne Zuziehung weltlis 
cher Beamten in allen Gemeinen ihrer Didrefe, und in den 
adelichen Diftricten dürfen nur fie pifitiren. Die Pröbfte 
und Anitleute vifitiren nur im den koͤniglichen Aemtern 
und Städten; in den adelichen Kirchen, die zu den 
Unterconfiftorien gehören, vifttiren die Pröbfte in dies 
fen Collegien allein. Die Generalfuperintendenten hals _ 
ten gleichfam eine Obervifitation über dad, was die ans 
dern Vifitatoren gethan und unterfucht haben. Die Vis 
fitatoren überhaupt muͤſſen befonderd auch auf die Ers 
haltung der Epifcopalhoheit des Königs fehen. 


Die alte fchleswig » holſteiniſche Kirchenord⸗ 
nung iſt von Bugenhagen verfaßt, auf dem Landtage 
zu Rendsburg 1542. genehmiget, und noch jetzt das 
kirchliche Grundgeſetz. Nur im Pinnebergiſchen iſt 
fie nicht eingeführt, bier gilt bie 1662. von Srieds 
rich IIE. gegebene Kirchenconftitutton, nach welcher ſich 
auch Ranzau und Altona richten. Beide Kirchenords 
nungen find nachher freilich in manchen Stuͤcken abge⸗ 
ändert und näher beſtimmt. 


Ge⸗ 
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Generalſuperintendenten ſind in den Herzogthuͤmern 
zwei. Der eine iſt zu Rendsburg im Holſteiniſchen. 
Er bat Beine eigene Gemeine, kann aber alle Minifteriale 
bandlungen in den Kirchen der Stadt und außer denfels 
ben vornehmen. Unter feiner Aufficht ftehen alle lutheri⸗ 
ſche Gemeinen im Schleswigifchen , ausgenommen die, 
welche unter den Bifhöfen zu Ripen und Odenſee files 
ſtehen, im Holſteiniſchen aber diejenigen, welche vor 
Abtretung des ehmaligen großfürftlichen. Antheils dieſes 
Herzogthums unter Föniglicher Landeshoheit ftanden, 
jedoch Ranzau, Pinneberg und Altona ausgenom⸗ 
men. Er ift Mitglied der Oberconſiſtorien in Schles: 
wig und Sluͤckſtadt und der Landeonfiftorien über die 
Holſteiniſchen und Schleswigiſchen Adelichen, Probſt in 
verſchledenen Aemtern, und hat den Rang eines Staats 
raths. Der andere Generalſuperintendent wohnt Au 
Neumuͤnſter im Holſteiniſchen, iſt Mitglied des 
Oberconſiſtoriums zu Gluͤckſtadt und des Landconſiſto— 
riums fuͤr die Holſteiniſche Ritterſchaft. Zu ſeiner Dib— 
teſe gehören alle diejenigen Kirchen im Holſteiniſchen, 
welche ehmals unter großfuͤrſtlicher Landeshoheit ſtanden 
und gemeinſchaftlich mit dem Rendoburgiſchen Gene⸗ 
ralſuperintendenten auch die adelichen Kirchen daſelbſt. 
Er iſt in den meiſten Aemtern feiner Dibceſe zugleich 
Probſt. Auch das Schulweſen ſteht unter der Aufficht 
diefer beiden Superintendenten. Sie prüfen die Gans 

1, Theil, Ce dida⸗ 
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didaten, ordiniren die Prediger, weihen die Kirchen 
ein. Sie haben obngefähr biefelbige Macht, wie die 
Dänifchen Biſchoͤfe. Die Synoden find faft gänzlidy 
abgefommen, und wo fie gehalten werden, haben ihre 
Befchläffe Beine gefeggebende Kraft. 


Die Didceſen ber beiden Genteralfuperintendenten 
find in Probfteien abgetheilt, welche ſich gewöhnlich 
nach der Abtheilung der Aemter richten. Sm Schless 
wigiſchen find folgende: Tundern, Haderoleben, 
Apenrvade, SIensburg, Gottorp, Huſum, Schwabs 
ſtaͤdt, Biderftädt, Sonderburg, Hütten. Im Hols 
fteinifchen: Rendsburg, YTünfterdorp, Süder: 
ditbmarfben, Segeberg, Plön, Lrorderdithmars 
fchen. Es gibt aber aud) Aemter im Holfteinifchen, 
welche nicht in Probſteien abgetheilt find und von den 
Generalfuperintendenten verwaltet werden *). 


Die 


*) Die Cintheilung der Generalinperintendenturen und 
Probfteien ift hier nah W. €. Mathiaͤ Beſchreibung 
der Kirhenverfaffung in den Herzogthumern Schleswig 
und Holitein. Flensburg 1778. IT. Theil, welcher Er: 
gänzungen und Zufäge enthält. Leipzig und Flensburg 
1786. angegeben. Wo ich nicht irre, find nachher ei> 
nige Veränderungen gemacht worden, von welchen id 
wohl gehört habe, welche ih aber nicht genau anzugeben 
im Stande bin. 
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Die Pröbfte find eine Art von Spectalfuperintens 
benten, halten Viſitationen, figen mit den Amtmäns 
nern in den Unterconfiftorien ihrer Probftei, verrichten 
mit ihnen die Introduction der Prediger. Die Pröbfte 
in der Grafſchaft Ranzau und ber Herrfchaft Pinne⸗ 
‚berg fiehen unter feinem Generalfuperintendenten , fons 
bern. haben in ihren Diftricten diefelbigen Nechte und 
Derrichtungen, melde die Generalfuperintendenten in 
den ihrigen haben. Der eine wohnt zu Elmshorn und 
ſitzt mit dem Adminiftrator im Unterconfiftorium ber 
Grafihaft Ranzau; der andere ift Paftor an der lu⸗ 
tberifchen Kirche in Altona, ein Mitglied des bdortis 
gen und auch des Pinnebergifchen Confiftoriums. 


Die Geiftlihen überhaupt find von allen gemöhnlis 
hen Abgaben und bürgerlichen Laften frei, nur in aufs, 
ferordentlihen dringenden Fällen fteuern fie mit bei, 
. Sie find auch faſt in ganz Holftein von der bürgerlis 
chen Gerichtsbarkeit frei und haben in. den Gonfijtorien 
ihr privilegietes Forum, eigentliche Sriminalfälle auss 
‚genommen. Im Schleswigifchen aber ſtehen fie größe 
tentheild nur in dem, was ihr Amt, Lehre und Eitten 
betrifft, unter den geiftlichen, im Uebrigen aber unter 
weltlichen Gerichten. 


Ein neues Gefangbud) ift 1780. von J. A. Cramer 
veranftaltet, herausgegeben und nach und nach einges 
& 3 führt 
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führt worden. Die alte Kirchenagende ift vom J. 1665. 
und von dem Schleewigiſchen Hofprediger Adam 
Oleqarius verfaßt. Im J. 1797. wurde eine neue 
Schleswig » „olfteinifbe Birchenagende von dem 
Generalfuperintendent Adler auf königlichen Befehl 
zum allgemeinen Gebrauche in den Herzogthämern 
Schleswig und Holſtein verfaßt, den andern Genes 
ralfuperintendenten mitgetheilt und in den Druck geges 
ben. Die Regierung wollte, daß fie ohne Aufſehen und 
wo es nicht auf einmal geſchehen fünne, nur nach und 
nach eingeführt werden follte. Sie fand aber an vielen 
Hrten Widerftand und Widerfetlichfeit und zulegt gab 
die Regierung zu, daß fie nur da gebraucht werben 
follte, wo man ſie freiwillig annahm *). 


Die 


*) Es erfchienen darüber mehrere Schriften: Woblge: 
meinter berubigender Zufprud an alle Einwohner der 
Herzugtbümer Schleswig und Holftein, betreffend bie 
bevorftebende Einführung der neueften Kirhenagende. 
Altona 1797. Kann eine neue Kirhenagende ohne Fin: 
willigung der Cingepfarrten eingeführt werden? Eine 
Frage, deren Beantwortung für die Bewohner der 
Herzogtnimer — befonders intereffant ſeyn wird. Altona 
1797. Ueber die nee Schlesw. Holft. Kirhenagende 
zur Belehrung und Beruhigung für Laien, -befonderg 

. für Ungelehrte. Von D. I. W. Olehauſen. Schles⸗ 
wig 1797. MNöthiger Unterricht für den Bürger und 
Landmann über die Schlesw. Holft. Kirhenagende. — 

Von 
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Die Geiſtlichen legen bei der Ordination einen Re⸗ 
lisionseid, jedoch nur auf Die heilige Schrift und die 
underänderte Augfpurgifche Gonfefjion ab. 


Unterconfiftorien find in den oben angeführten 
Yemtern und Probfleien und außerdem auf der Inſel 
Semern, in der Stadt Altona, in Pinneberg und 
Ranzau. Von ihnen kann an die Oberconſiſtoria ap⸗ 
pellirt werden. Von dieſen iſt eins für Schleswig zu 
Gottorp und eins, für Holſtein in Glüdftadt, 


% Ja 

Von einem Landgeiſtlichen zur Belehrung und Beruht: 
gung herausgegeben. Altona 1797. Doctor Martin 
Luthers Urtheile und Gutachten über Verbefferung im 
Kirhenwefen für das Schleswig : Holiteinifge Publikum 
gefammlet und mit einigen Erläuterungen verſehen von’ 
I. Boyſen, Flensburg 1797. : Schreiben eines Hokiteis 
nifhen Kirchſpielvogts an feinen Freund in Schweden 
uber die neue Kirhenagende. Hamburg 1798. Die 
Antwort des Manncs in Schweden: anifeinen Freund 
den Holiteinifhen Kirchſpielvogt über die neue Kir: 
henagende. Upſala 1798. Freimuͤthige Beurtheilung 
des Verfahrens der Dinifhen Regierung bei Einfüh— 
rung der nenen Kirchenagende ıc. Hamburg 1798. Be⸗ 
merkungen über die freimütbige Beurtheilung ic. Als 
tona 1798. Genius der Zeit herausgegeben von X. 
Sennings Maͤrz 1798. S. 369 ff. Ein Wort über: Kits 
benagende und das Recht des Landesherrn dabei 1798, 
Freimüthige Veurtheilung der über — die Schleswig: 
vr Hoffteinfhe Kirhenagende herausgefommenen Schrif— 
ten nebit ‚einer Einleitung von I, ©. Thieß. Kiel 1798: 


Cc3 
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In drei Städten, Nendeburg, Slückſtadt und 
Altona darf jeder Religionsverwandte ſich niederlaffen, 
jedoch find in der legten die Sorinianer audgenommen. 
In Sriedrichoftadt dürfen es menigftend bie meiften. 
An andern Orten muß die Erlaubniß zur Niederlaffung 
jedesmal erft vom Könige erbeten werben. Daraus aber 
folgt noch Feine freie Religionsͤbung. Wo diefe vers 
ftattet ift, hat fie ihre Grade. An einigen Orten haben 
die nichtlutherifchen Religionsverwandte eigene Kirchens 
gebäude, welche von bürgerlichen Auflagen frei find, 
ihre Geiftlichen genießen die Immunität und üben alle 
Minifterialactus aus, ohne den Iutherifchen Kirchen und 
Geiſtlichen Stolgebähren zu entrichten, fie dürfen auch 
Schulen von ihrer Religion anlegen, nur dürfen fie 
keine Öffentliche Caͤrimonien außer ihrer Kirche feiern, 
Feine Xhärme auf ihren Kirchen halten , und wenigftens 
nicht alle Geläute haben, An andern Orten find fie mehr 
ober minder eingefchränft. | 


Die freiefte Religionsäbung haben die Reformir⸗ 
ten. Sie können fi) ohne befondere Tönigliche Erlaub⸗ 
niß an jedem Orte nieberlaffen und ihre kirchliche Ver⸗ 
faffung haben, fie haben diefe jedoch nur in Altona 
und Gluͤckſtadt. An die andern Orte, wo fie wohnen, 
kommt jährlic) einigemale ber Prediger von Gluͤckſtadt, 
um dafelbft gottesdienftliche Handlungen zu verrichten. 

Zu 
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Zu Altona haben fie ein eigenes Confiftorium und eine 
deutfche und franzdfifche Kirche. Sonſt dürfen fie aber 
fein Eonfiftorium haben, aud) fich nicht beliebig vers 
fammelo, um Beſchluͤſſe zu faffen und Verordnungen zu 
machen. Sn Streitigkeiten, worüber fie ſich nicht vers 
gleichen koͤnnen, und in widhtigern, ind Bürgerliche 
eingreifenden Tirchlichen Angelegenheiten find fie an die 
Dberconfiftorien verwiefen, wo nicht etwas anderes auds 
druͤcklich beflimmt iſt. In Sriedricheftadt find fie nicht 
zahlreich genug, um eine befondere Gemeine auszumas 
eben, fie halten fich daher zu der dortigen arminianie 
fchen Kirche. 


Die Arminianer haben Sriedrihoftadt gebaut 
und dadurch größere Freiheiten dafelbft erhalten, als 
fonft fremden Religionsverwandten ertheilt zu werden 
pflegen. Sie'haben nicht nur dafelbft freie und öffents 
Jiche Religionsuͤbung, dürfen befondere Schulen und 
eine Buchdrucerei haben, fondern der Magiftrat wird 
auch zur Hälfte aus ihrer Mitte beſetzt, bie andere 
Hälfte aber befieht aus Kutberanern, welde, ‚fo wie 
Nemnoniten, Batbolifen und Juden, dafelbft Res 
ligionsuͤbung haben. | 


Die Griechen haben nur in der Stadt Kiel eine 
kleine Gemeine. Sie halten ihren Gotteödienft im einer 
Cc 4 Ka⸗ 


408 Niederfächflicher Kreis: 


Kavelle auf dem Schloffe mit voller Freiheit. Sie haͤn⸗ 
gen fammt ihren Geiftlichen von der Ruffifchen Gefandte 
fhaft in Copenbagen ab, werden ald zu bderfelben 
gehörig betrachtet, auch beftellt und befoldet die Ge⸗ 
fandtfchaft oder der ruſſiſche Hof die Geiſtlichen. Sie 
bürften und könnten auch in Altona, Gluͤckoſtadt und 
Rendoburg freie Religionsübung haben, 


Die Ratbolifen haben in Altona, Rendsburg, 
Gluͤckoſtadt, Sriedrichsftadt und auf der Juſel Nord⸗ 
ſtrand Gottesdienft, jedoch nicht überall gleiche Freihei⸗ 
ten, Zu der Gemeine zu Altona gebören au die Ras 
tholifen zu Hamburg. Da im J. 1634. die Juſel 
Nordſtrand "durch eine Weberfhwemmung faft ganz 
verwäftet und entndlfert worden war, fo erboten fich 
einige Janſeniſtiſche Familien aus Brabant, fic wies 
der einzuteichen,, wenn man ihnen freie Religionsübung 
und andere Rechte dafelbft zugeftehen wollte, Dieß ges 
ſchah, fie, nebft einigen proteftantifchen Partieipanten, 
erbielten felbft das Patronatrecht auch über die (utherie 
ſchen und veformirten Gemeinen in den einzuteichenden 
Gegenden. In den Gerichten haben die Janfeniften 
durch ihre Zahl das Uchergewicht. Auch Anhänger des 
Roͤwmiſchen Hofs wohnen auf diefer Inſel und find Theils 
nehmer am Teichweſen, aber Geiſtliche gibt es bloß von 
der Janfeniftifhen Parthei. | 
em 
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Memnöniten finden fih im Holfteinifchen nur 
zu. Altona, wo fie zwei. zahlreiche Gemeinen ausmas 
den. Die, welche zu der einen gehören, nennen fich 
Immergenten, die übrigen Atemnoniten. Zu ben 
leisten halten fi) auch ihre Glaubensgenofjen. zu Ham⸗ 
Burg. Sm Schleswigifchen gibt. es Memnoniten 
zu Sriedrichoftadt, wo fie allein. freie Religionsübung 
haben, in der Landſchaft Eiderſtaͤdt in großer Menge, 
auch welche im Amte Schwabſtaͤdt. Sie werben zu 
keiner Eidesleiſtung, zu feinem Amte, zu keinen Kriegöt 
dienſten angehalten und genoͤthiget. Ihr Ja und Nein 
gilt an Eides⸗ Statt, wo es unrichtig befunden wird, 
werden fie als Meineidige behandelt. Sie muͤſſen Bei⸗ 
träge zur Dertheidigung des Landes entrichten. 


Die Herrnhuther vom Iutherifchen Xropus befigen 
das königliche Vorwerk Tyfteupbof im Umte Haders⸗ 
Ieben und haben dafelbft einen Gemeinort, weldyen fie 
Chriftianofeld genannt haben, Sie haben ungewöhns 
liche Privilegien. Sie dürfen Thurm und Geläute has 
ben, die Regierung mifcht fih nicht in ihre Siturgie, 
fie ſtehen allein unter ber geiftlichen Jurisdiction ihren 
eigenen Bifchöfe, fonft aber unter dem Föniglichen Ca⸗ 
binetsminifterium, fie baden zur Beilegung ihrer Eivils 
ftreitigkeiten einen ihrer Glaubendgenoffen, welchen fie 
dem Könige vorſchlagen und der von ihm beftätiger if 

&5 und . 
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und der einen guͤtlichen Vergleich verſucht, ehe die 
Streitigkeit vor das Hardesgericht gelangt. „Sie koͤnnen 
elnen eigenen Gaſthof und Apotheke anlegen und alle 
buͤrgerliche Gewerbe treiben, und Anfangs waren ſie 
von allen buͤrgerlichen Abgaben und Laſten frei und be⸗ 
kamen zur Auffuͤhrung ihrer Gebaͤude Geldbeitraͤge aus 
der koͤniglichen Caſſe, Zoll⸗ und Licentfreiheit: ſowohl 
für ihre eigene Waaren in ben Daͤniſchen Staaten und 
für die Ausführung derſelben, ald auch für bie zu ihren 
Fabriken einzufährende frembe Waaren. 


Fuden haben fi) in den melften Städten, jedoch 
nur in kleiner Anzahl, niebergelaffen. Am zahlreichſten 
find fie zu Altona und Rendsburg. Meift find es 
deutfche, bie und da auch portugiefifche. Die Juden 
zu Hamburg halten ſich zu der Altonaer Synagoge 
und find koͤnigliche Schußjuben. Die Juden haben in 
den beiden Herzogthümern große Rechte und Freihei⸗ 
ten +), | 
| Reiches 


*) Außer dem oben angeführten Mathaͤi gehört noch zur 
Kirhenverfaffung biefer Länder: J. A. Bolten Hiftori- 
ſche Kirchennachrichten von der Stadt Altona und deten 
verfhiedenen MReligionspartheien, von der Herrfchaft 
Pinneberg und. von der Grafihaft Nanzau 2 Bde, Al: 
tona 1790, 91. Bon den Juden in Hamburg und Al: 
tona f. dad Journal Hamb. u, Altona 3. Jahrg. 6. Heft 
1304. Nr. 4. 
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Reichsſtadt Bremen. 

Die Zahl der Refarmirten und Kutberaner iſt 
ſich faft gleich, einige behaupten, daß der letstern mehr 
feien. Die erften machen übrigens. die herrſchende Relis 
gionsparthei aus. Nur erſt kuͤrzlich iſt auch ein Luthe⸗ 
raner in den Rath aufgenommen worben. Auch ſonſt 
ſind alle Bedienungen mit Reformirten beſetzt, nur we⸗ 
nige und anbedeutende ausgenommen, welche auch Zus 
theraner bekommen koͤnnen. Die Lutheraner bezahlen 
die Stolgebuͤhren an bie reformirten Prediger und die 
fütberifchen Gefftlichen dürfen: nicht mit vollkommener 
Hreiheit taufen und copuliren. Gte haben übrigens in 
der Domkirche daſelbſt ihre freie und Öffentliche Melis 
gionsübung und an derſelben vier Prediger. Diefe 
Kirche hieng fonft nebft dem Domkapitel und verfchiedes ° 
nen Gütern und Einkünften vom Herzogthum Bremen 
und dem Churfürften von Braunſchweig⸗Cuͤneburg ab. 
Durch den letzten Reichöbefchluß find “alle vom Herzogs 
thum und Domkapitel Bremen und überhaupt vom Chur⸗ 
fürften in der Stadt und ihrem Gebiete abhängige Rechte, 
Gebäude, Eigenthum und Einkünfte” an die Stadt abges 
treten. Darüber entſtand ein Streit zwifchen den Lutheras 
nern und dem Rathe, der noch jet nicht entfchieden und 
zulegt an das Reichöfammergericht gebracht worden iſt. 
Die Lutheraner verlangten nicht nur, daß ihre Domkir⸗ 
che u in Zukunft allein dem Lutheriſchen Gottesdienſte 

gewid⸗ 
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gewibmet ſeyn follte, fondern-auch, daß die Dompredis 
ger ein beſonderes lutheriſches Miniſterium ausmas 
chen, in Anfehung des lutherifchen- Eultus alle die Rechte 
und Obfiegenheiten haben müßten, welche das reformirte 
Minifterium in Anfehung des ihrigen habe, dap das lus 
therifche die Aufficht über alle lutheriſche Schulen haben 
müßte, daß die Intherifchen Prediger bei allen Lutheras 
nern bie Taufe verrichten und ‚copuliren dürften, daß 
alle. Stolgebühren, welche bisher: von Lutherauern. an 
reformirte Geiftliche und Schulmeifter ‚bezahlt worden, 
aufhbren mäßten: Sie verlangten , daß ein beſtaͤndiges 
Lutberifches Rirchencollegium eingefegt werden ſoll⸗ 
te, welches außer zwei Mitgliedern bes Raths aus den 
Dompredigern, den: Diakonen der Domgemeine und ei⸗ 
ner beträchtlichen Anzahl Iutherifcher Bürger beftände 
und weldyes für den Eultus, die Schulen, die frommen 
Stiftungen der Zutheraner Sorge trüge, welches alle 
vafante Stellen lutherifcher Prebiger befete, bie alds 
dann der Rath zu beftätigen hätte, auch alle Officianten 
bei der Domkirche und Schullehrer wählte, neue Ges 
ſangbuͤcher und. Ratechismen einführen, die Salarieg 
der Kirchen: und Schuldiener erhöhen, Penfionen geben 
lönnte x. Sie wollten alle ihre Kirchenguͤter ſelbſt vers 
walten und die Abminifiration berfelben, nad) bem Bei⸗ 
fpiele der dortigen veformirten Kirchfpielögemeinen, fos 


genannten Autherifchen Bauherren der Domfirche 
anders 
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anvertraut wiffen. Sie wollten, daß alle tutherifche, la⸗ 
teinifche und deutſche Schulen, wie bisber, bIoß mit luthe⸗ 
rifchen Lehrern beſetzt werden und das lutherifche Waifens - 
baus allein für- Kinder lutherifcher Eltern beftimmt. bleis 
ben follte. Der Rath fand alles dieß dem Sinne des 
Neichödeputationdfchluffes zuwider und beharrte bare 
auf, daß die Stadt Bremen- die Domkirche fammt al: 
len ihren Gütern, Einkünften und Einrichtungen mit 
Bemfeldigen vollen Rechte der Verwaltung und Verwen⸗ 
dung befite, mie vorher der Churfürft von Braun—⸗ 
ſchweig fie befeffen habe. Er ließ die neuen Befiguns 
gen und Einfänfte durch eine Deputation von drei Lu⸗ 
theranern und drei Reformirten adminiftriren und ges 
waͤhrte den Lutheranern Ddiefelbigen Vortheile, die fie 
unter Hanmdverifcher Herrfchaft gehabt hatten. Er übers 
nahm die Oberaufſicht über die lutherifchen Kirchen, 
Schulen, Waifen = Kranfens Urmenanftalten, und 
wollte nun die Auffeher über diefelben aus freier Wahl 
ſetzen. Er that auch zur Behauptung dieſer Rechte thaͤt⸗ 
liche Schritte. Wenn auch der Rath juriſtiſch Recht 
hatte und wenn es ſofern keinen Unterſchied machte, daß 
die Lutheraner vorher unter einem lutheriſchen Landes⸗ 
herrn ſtanden und jetzt unter die Oberherrſchaft eines 
Staats kamen, in welchem die reformirte Confeſſion 
wenigſtens die herrſchende war, ſo iſt doch der Wunſch 
billig und gerecht, daß die Lutheraner, welche jetzt in 

allen 
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allen Stücken dieſelbe Obrigkeit mit den Reformirten 
theilen und wenigftend gleich zahlreich mit ihnen find, 
auch volllommen gleiche bürgerliche Rechte mit ihnen ers 
‚halten und nody erwünfchter wäre ed, wenn zugleich 
ein Beifpiel der Vereinigung der Kirchen gerade in eis 
ner Stadt bargeftellt. würde, wo Lutheraner und Res 
formirte einander wechfelfeitig fo viel Unrecht gethan 
haben *). | 

In 


*) @8 find über biefen ganzen Streit viele Schriften ber: 
ausgefommen. Folgende find mir bekannt: Marburg. 
theol. Nachrichten St. XVI. 1803. gaben gleihfam das 
Signal zur Publicität des Streits, und waren für die 
Meformirten. Für die Lutberaner find: Ueber den 
Zuftand der Iutherifhen Domgemeine in der freien 
Reichsſtadt Bremen als Antwort auf einen Brief in 
den Marburg. thedlog. Nachrichten St. XVI, d. J. 
Dfdenburg 1803. vom Domprediger Qifolei. Kurze 
Beantwortung der von ben Herren Paitor Petri und 
Doctor Gildemeifter gegen meine Schrift über den Zu: 
ftand der Iutherifhen Domgemeine ic. gemachten Erin: 
nerungen von dem Domprediger J. D. Nicolai 1803. 
Beiträge zur Beurtheilung der kirchlichen und ſtaats— 
bürgerlihen Rechte der lutberifchen Burger der freien 
Meihsftadt Bremen. Veranlaßt durch einen Aufſatz 
in Wr. XVI. der thbeolog. Nachrichten von diefem Jahre. 
1803. Ausführliche Beurtbeilung der Heinen Schriften ei: 
niger reformirten Prediger in Bremen: Gegenerklärung 
u. ſ. w. Kurze Antwort u. ſ. w. Deffentlihes Schreiben 
u. ſ. w. genannt 1804. Vergleichung der Reformirten in 
Altona und der Evangeliſchen Bremen. Altona 1804. 

Ueber- 
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In der Altftabt find 4 reformirte Hauptlirchen, 
nad) welchen fie in 4 Kirchfpiele oder Quartiere abge⸗ 
theilt ift. In der Neuſtadt ift die reformirte Pauls⸗ 
kirche und außerdem find noch 2 Kirchen in der Vorftadt. 
Das St. Kohannisklofter und Armenhaus haben ebens 
falls ihre eigene Kirchen. - Alt = und Neuftadt machen 
zufammen 5 Kirchfpiele aus. Es ift auch eine franzds 
ſiſch⸗ reformirte Kirche und Gemeine da. Die Fatbos 
lifchen Einwohner fünnen nur in der Kapelle des Faifers 
lichen Refidenten ihren Gottesdienft halten. Un den res 
formirten Kirchen in der Stadt fiehen 16 Prediger, wels 
che dad Minifterium ausmachen, auf dem Gebiete wa⸗ 

ren 


Ueberblick und Gefichtspanct der beim kaiferli- 
chen Reichskammergericht eingeführten Appellation 
der Diakonen der Lutherifchen Domgemeine und 
Verwalter ihres St. Petri Waifenhaufes zu Bremen 
wider den Reichsftadt Bremifchen Senat von Dr. Fr. 
Dietz. Wetzlar 1805. Auf der andern Seite find: 
Nähere Erklärung und Betätigung eines Auffaßes im. 
Nr. XVI. der Marb. theol. Nadır. d. J. Bremens 
kirchliche Augelegenbeiten betreffend von GS. W. Petri. 
Bremen 1803. Beleuchtung eines Theils der von 
— Nicolai unter dem Titel: Ueber ic. in den Drud ge- 
gebenen Schrift von J. F. Bildemeifter, Hamburg 
1803. Mithridat gegen Yicolai oder recenfirende Be⸗ 
merfungen über die Schrift des — Nicolai: Ueber ıc. 
Altona 1803. Erläuterungen einiger der neueften kirch— 
lien Angelegenheiten der Reichsſtadt Bremen ans 
den zu Marburg erfheinenden theologifhen Annalen 
Nr, XVI. 1803, Mit Anmerkungen. Hamburg 1803. 
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ren vor der neueſten Erweiterung befjelben übers 
haupt 12 *). 


Reichoſtadt Jamburg, 


Seit ber Reformation 1527. ift nur ben Kutberas 
nern vollfommen freie und Öffentliche Religionsäbung 
geftattet und nur fie koͤnnen zu Aemtern in ber Stadt 
gelangen; andere Religionsverwandte durften bis 1785. 
ihren Gottesdienft nur in den Kapellen der auswärtigen 
Gefandten ausüben, feit diefem Jahre aber bürfen fie 
ihm unter dem Schuße des Staats auch beſonders in 
der Stille abwarten, halten ihn aber meift in Altona. 
Unter etwa 100000 Einwohnern find ohngefähr 2000 
Batbolifen und Memnoniten, 4600 franzöfifche 
und deutfibe Reformirte, und 6000 Juden, bie übris 
gen find Lutheraner. Die fogenannte englifche Court 
oder die Gefellfehaft der hier wohnenden englifchen Ad⸗ 
venturier: Raufleute, welche in den Zeiten der Hanſa 
aufgenommen wurden, haben ihren englifhen Prediger 
und Gottesdienft im englifhen Haufe. Deutſche und 
portugiefifhe Juden genieden faft alle Bürgerrechte, 

fönnen 


) Vergl. Verſuch einer Gefhichte der Stadt Bremen, 
Aus dhten Quellen geihöpft von €. N. Roller. Bre⸗ 
men I, 1799. II, 1799, III, 1800, befonderd im 2. und 
3. Bande, 
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tönen felbft Haͤuſer, wiewohl nur in gewiffen Straßen, 
befigen, koͤnnen übrigens nicht Bürger werden. 


. . Die oberfte kirchliche Gewalt ift in den Händen des 
Raths und der Sechziger. Fuͤr die Aufſicht über die 
kirchlichen Angelegenheiten ber nichtlutheriſchen chriftlis 
Ken Religionspartheien ift eine befondere Stadtdepus 
tation beftimmt, welche aus zwei Mitgliedern des 
Raths und aus wei Sechzigern befteht, 


Es find in der Stadt: 5 Iutherifche Zauptkirchen, 
nach welchen die ganze, ſogenaunte erbgefeffene Buͤr⸗ 
gerſchaft in 5 Rirchfpiele abgetheilt iſt. Jedes Kirch⸗ 
ſpiel hat ſeine Repraͤſentanten und Mitglieder bei den 
Collegien der Oberalten, der Sechziger, der Hun— 
dertachziger und der Adjuncten. Unter den Sechzi⸗ 
gern find Vorſteher gewiſſer Kirchen und werden bei 
benfelben Diafonen genannt. Unter den Hundertadys 
zigern ift eine gemwiffe Anzahl von SubdiaFonen. Außer 
den Hauptlirchen, unter weldyen die Michaeliskirche 
die ſchoͤnſte iſt, gibt es noch 5 Mebenkirchen und noch 
verſchiedene andere in den Käufern und Anſtalten für 

Maifen, Arme und Kranfe. An den Hauptlirchen find 
5 SHauptprediger, wonon einer vom Rathe zum Senior 
‚gewählt wird, und 16 Diakoni, an den Mebentirchen 
7 bis 8 Prediger, im Gebiete der Stadt 11, gemeins 

II. Theit. nd (daft 
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ſwaftlich mit Cuͤbeck beſetzt Hamburg im gemein⸗ 
ſchaftlichen Gebiete 7 Predigerſtellen. Schon als der 
Dom daſelbſt noch dem Churfuͤrſten von Braunſchweig 
gehoͤrte, wurde der Prediger an demſelben zur Ham⸗ 
burgiſchen Geiſtlichkeit gerechnet. Jetzt hat die Stadt 
Hamburg alle in ihrem Gebiete gelegene Beſi tzungen 
und Rechte des Domkapitelts und Herzogthums, folg⸗ 
lich des Churfuͤrſten von Braunſchweig durch den De⸗ 
putationsreceß erhalten und dadurch iſt ohne Zweifel die 
Zahl der Hamburgiſchen Prediger und Kirchen vermehrt 
worden *), 


Reichoſtadt Cubeck. 


Das Gebiet — die Befigungen dieſer Stadt find 
kuͤrzlich durch Abtretung eines Theild des ehmaligen 
nun fäcularifirten Luͤbeckiſchen Domkapitels und Bis⸗ 
thums im Reichs deputationsreceſſe vermehrt worden. 
In Stadt und Gebiet iſt die lutheriſche Religionsparthei 
herrſchend. Die Ratholifen dürfen in einer Kapelle 
der Domfirche Gottesdienft halten und die Reformir⸗ 
ten haben eine Kirche vor ber Stadt. Juden bürfen 
dem Geſetze nach in der Stadt nicht wohnen, wenigſtens 
ſich nicht die Nacht über dafelbft aufhalten: dennoch bar 
ben in den letzten Jahren etwa 8 Judenfamilien daſelbſt 

ge⸗ 


Norrmanns Handbuch J, 5. ©. 3019 ff. 3038 f. 
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gewohnt, noch mehrere wohnen in dem benachbarten 
Dorfe Moisling, haben dafelbft eine Synagoge und 
treiben ihre Gefchäfte bei Tage in der Stadt, | 


| Don der herrſchenden Religion find fünf Hauptkir⸗ | 
en in der Stadt, weldye fih zum Theil durch Merks 
würdigkeiten fehr auszeichnen *). Die vornehmfte ift 
die Marienkirche. In ihr iſt die fogenannte Todtens 
Papelle, welche innen ringsherum mit Gemählden ges 
ſchmuͤckt ift, die den Todtentanz barftellen und in wels 
ber die Kinder vor der Öffentlichen Taufe geweiht were 
ben. In dieſer Kirche find auch fogenannte Bergen⸗ 
fabrer »s Schonenfahrer« und Novogrodofahrerkaͤ⸗ 
pellen und s Stühle, welches auf die ehmaligen Kaufs 
mannögilden bindeutet, die Schiffahrt und Handet 
nad) den Gegenden, von welchen fie den Namen führen, 
in Gefellfchaft trieben. Man fieht in derfelben das Bild 
bes heiligen Olaus, chriftlichem Könige von Norwe—⸗ 
gen ‚ welcher ald Patron der Seefahrer verehrt wurde, 
ihm find hier auch ein paar Tafeln zu Ehren aufgerichs 
tet. Eine fehr Punftreiche aftronomifche Uhr und ein 

pracht⸗ 


) Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung der Luͤbeckiſchen Kirchen 
findet man in Jak. von Melle Gruͤndlicher Nachricht 
von — Luͤbeck. 3. A. Luͤbeck 1787. Kap, 11- 18. 


Od 2 
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prachtvoller Altar aus fhwarzem und. weißem Marmor 
zeichnen diefe Kirche noch befonders aus. Der Superins 
tendent an diefer Kirche ift der oberfte Geiftliche diefes 
Freiftaats. Die Domfirche enthält viele alte Denkmaͤ⸗ 
ler. Die Cuͤbeckiſche Rirchenordnung ift 1531. von 
Bugenhagen aus Wittenberg verfaßt. Außer ben 
Hauptkirchen find noch 5 andere in und vor der Stadt, 
deren im Gebiete nicht zu gedenken, 


Die fünf Hauptpaſtoren an den Hauptlirdhen bils 
den nebft dem Superintendenten und einem Stadtſyndi⸗ 
cus ein Eonfiftorium. 


Das proteftantifche Johannis» Srauenklofter if 
eine reiche. und wohleingerichtete Unftalt, welche Bes 
figungen im Travemünderwinfel, im Kauenburgis 
ſchen, Holfteinifchen und Oldenburgifchen bat. Die 
Klofterfrauen find einer gewiſſen Regel-unterworfen und 
zeichnen ſich auch in der Kleidung, befonderd wenn fie 
in der Klofterfirche find, aus. Die Aebtiſſin hat große 
Gewalt, abdminiftrirt die Kloftergüter und übt ſammt 
einigen ihr vom Rathe zugeordneten Vorſtehern Gerichts⸗ 
barkeit aus. Das Kloſter hat feinen eigenen Prediger, 
der von den VBürgermeiftern, ber Nebtiffin, Priorin, 
dem Superintendenten und dem Hauptpaftor in dem 
Klofter gewählt und in der Marienkirche ordinirt wird, 

MWahrs 
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Mahrfcheinlich wird diefe ganze wohlthätige Anftalt bald. 
aufgehoben worden. Noch mehrere fogenannte Alöfter 
in Kübeck find. jetzt Anftalten für Arme, und für den 
Schulunterricht, haben aber ihre befondere Kirchen *). 


Der Herzog von Oldenburg befist im Nieder⸗ 


ſachſiſchen Kreiſe den größten Theil des ehmaligen Hoch⸗ 


fliftö Lübeck und das fonft Hannoͤveriſche Amt Wil⸗ 
deshauſen, in welchem viele Katholiken find. In der 
Stadt dieſes Namens ift ihr Verhältnig zu dem Luther 
ranern jetzt etwa wie 3 : 7, anderdwo ift ihre Zahl ſeht 
geringe *®). | 


$. 6. 
Dberfächfifcher Kreis, 


Churfachfen ***). Dieſes Land, die Wiege der Res 


‚formation, hat fich feit langer Zeit durch feſtes Halten 
an 


=) elle 267 ff. 


20) Die Gefege, unter welden fie während der Hannöve: 
riſchen Oberherrſchaft franden f. iu Schlegels Churhan: 
növer. Kirchenrecht II. 128 ff. 


er) Erdbeſchreibung der Churfürfiligen und Hetzogl. 
Sädhfifhen Lande von F. ©. Keonbardi. 2 Bände. 
2.9. Leipzig 1790. I. S. Göbel Urfprung, Geſchichte 
und Berfaffung der Confiftorien in den Churſaͤchſiſchen 
Ländern. Ein Beitrag zur Statiftil von Churſachſen. 
2b3 Erenberg 
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an die reine Iutherifche Lehre, durch eine flrenge und bes 
flimmte Verfaffung und Difciplin in kirchlichen Sachen, 
und durd die gründlichen theologifchen Kenntniffe feis 
ned geiftlihen Standes und — Univerſitaͤtslehrer 
ausgezeichnet. 


Eben das Churhaus, welches die Reformation am 
meiſten befoͤrderte, iſt 1697. zum roͤmiſchkatholiſchen 
Glauben zuruͤckgegangen, mußte aber auch ſogleich eine 
Religionsverſicherung ausſtellen, welche auf jedem 
Landtage wiederhohlt wird und welche jeder neue Chur⸗ 
fuͤrſt bei dem Antritte ſeiner Regierung aufs neue von ſich 
geben muß. Durch dieſe Verſicherung begibt er ſich al⸗ 
ler Macht und Rechte uͤber die lutheriſchen Kirchen und 
Schulen und ihre Verfaſſung, uͤberlaͤßt ſie dem gehei⸗ 
men Rathe, welchen er auch inſofern von aller Unter⸗ 
wuͤrfigkeit gegen ſich entbindet. Dieſer beſetzt auch alle 
wichtige Stellen im Kirchenrathe und in den Conſi⸗ 
ſtorien, und die Stellen der Subalternen haͤngen von 
den Collegien ſelbſt ab. Keiner kann eine Stelle im 
Lande erhalten, der ſich nicht zum Lutheriſchen Glau⸗ 
ben bekennt und darauf den Religionseid ſchwoͤrt, nur 

bie 


— 1794. €, ©, Sir Abriß der Churſaͤchſiſchen 
Kirchen : und Eonfiftorien-Verfaffung ıc, I. Th. Schnee: 
berg 1795. , 
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die Stellen-bei der Armee find anögenommen. Die Bas 
tholiPen koͤnnen eben fo wenig als die Neformirten in 
Civildienſten angeftellt werden oder Grundſtuͤcke befigen. 
Sie haben nur Privatgottesdienft in den Hoffapellen zu 
Dresden, Leipzig, Meiffen, Kichtenburg, Annas 
burg, Aubertsburg und Weifienfels, fo mie die Res 
formirten zu Dresden und Keipzig. Die Juden dürs 
fen feine Synagogen haben, fondern nur Hausgottes⸗ 
dienft, da, wo fie geduldet werden, eben fo wie bie 
Griechen zu Leipzig. Anderen Religionspartheien iſt 
| aud) dieß nicht erlaubt. Auch die geduldeten muͤſſen 
ihre Todten in der Stille beerdigen und ihre Geiſtli⸗ 
chen duͤrfen nicht oͤffentlich in ihrem Kirchenornate ers 
(deinen. Dee | 


Das geheime Ratbscollegium oder Lonfilium 
bat bie oberite Macht und Aufficht über alle Kirdjenfas 
chen der Churſaͤchſiſchen Lande und iſt zu dieſem Zwecke 
ein beſonderes Departement in demſelben angeordnet. 
Diefe feine Macht aber hat dad Conſilium groͤßten⸗ 
theils einem Rirchenrathe zu Dresden übertragen, 
welcher übrigens in den michtigeren Angelegenheiten 
3. €. bei Befegungen der Lehrftellen auf Afademieen, der 
Buperintendenturen, bei der Ausfchreibung von Synos 
den, Kirchen» und Schulviſitationen, die Entſcheibun⸗ 
gen des Conſiliums einhohlen muß. Ein und daſſelbige 

Dd 4 Colle⸗ 
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Collegium bildet zugleih den Kirchenrath und das 
©berconfiftorium zu Dresden. Geiſtliche Mitglies 
der find der Dberhofprediger und der Superintens 
dent dafelbft, der weltlichen find weit mehr. Als Kirs 
chenrath betrachtet ift dieß Collegium dad oberfte geifts 
lie Gericht über das ganze Land, nur die Stiftsconfi« 
florien zu !IIerfeburg und Kraumburg, und die Laus 
fig ausgenoinmen, welche unmittelbar unter dem Conſi⸗ 
lium ftehen. Unter dem Kirchenrathe ftehen bie Confis 
ftorien zu Dresden, Wittenberg, Keipzig, Wurs 
zen, Schleufingen, Glaube (gräflid Schoͤnbur⸗ 
giſch), Roßla (gräflih Stollbergifh), die Inſpection 
Mbeleben (fürftl. Schwarzburg.), die Univerfitäten - 
Leipzig und Wittenberg in allen geiftlichen und Con⸗ 
fiftorialfahen.. Wenn man aber dieß Collegium allein 
als ©berconfiftorium betrachtet, fo ſtehen unter dem⸗ 
ſelben folgende Superintendenturen: Dresden, Frey⸗ 
berg, Chemnitz, Annaberg, Coldiz, Leißnig, 
Waldheim, Oſchaz, Meißen, Großenhayn, Pir⸗ 
na, Biſchofowerda, Dobrilugk, und noch verſchie— 
dene einzelne Pfarreien, im Ganzen aber etliche und 
achtzig Städte, faſt vierhundert Landpfarren, etwa 140 
Filiale und faſt 500 Prediger. Der Kirchenrath fer⸗ 
tiget im Namen des Churfuͤrſten aus und ſetzt ſeinen 
Namen voran, das Oberconſiſtorium aber fertigt 

im 


* 
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im Namen des Präfidenten, der Räthe und Affefforen 
aus *). 


Das Lonfiftorium zu Wittenberg ift überhaupt 
bas Altefte und erfte proteftantifche Confiftorium, und ber - 
fieht aus dem Ordinarius der Juriften » Facultät dafelbft 
ald Director , dem Generalfuperintendenten, dem 
Probfte bei der Allerheiligenkirche und zwei Doctoren ber 
Rechte. Unter demfelben ftehen folgende Superintem 
denturen und Probfteien: Wittenberg, Graͤfenhay⸗ 
nichen, Jeſſen, Herzberg, Baruth, Seyda, Schlies 
ben, Remberg, Torgau, Gommern, Belzig, Kies 
benwerda, Eldden, Bitterfeld, Zahna, Dahme, 
Jüterbock, Barby. Die Probfleien Wittenberg, 
Kemberg und Schlieben werden von ber Univerfität 
beſetzt. Unter diefem Gonfiftorium ftehen etwa 30 
\ Gtäbte, 170 Xandpfarren, über 200 Filialkirchen und 

etwa 244 Prediger. | 


Das Conſiſtorium zu Leipzig hat folgende Superin⸗ 
tendenturen unter ſich: Leipzig, Bulenburg, Grins 
ma, Borna, Rochliz, Penig, Zwidau, Plauen, 

Oele; 


*) Ausfuͤhrlichere Nachrichten von den angeführten Supe⸗ 
sintendenturen findet man bei Sir a. a. O. J. S. 65 — 


295. 
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Oeloniz, Weida, Neuſtadt an der Orla, Srauens 
prießniz, Pegau, Delisfh, Weißenfels, Sreys 
burg, Eckardtoberga, LCangenſalza, Weiſſenſee, 
Sangerhauſen, Querfurt, Heldrungen, Eioleben; 
etliche und 90 Staͤdte, uͤber 600 Landpfarren, uͤber 
viertehalb hundert Filiale und etwa 830 Prediger. 
Was die übrigen Conſiſtorien betrifft, fo loͤnnen fie 
jenen dreien nicht an die Seite geſetzt werden. Im Col⸗ 
legiatſtift Wurzen iſt ein Stiftsconſiſtorium, in wel⸗ 
chem auch ein Superintendent ſitzt und welchem nur eine 
gewiſſe Anzahl von Landkirchſpielen und Predigern 
untergeordnet iſt. Eben ſo iſt ed mit den Conſiſto⸗ 
rien zu Schleufingen, Ebeleben, Glauchau und 
Roßla. | 


Das Stiftsconfiftorium zu Merſeburg fteht uns 
mittelbar unter dem geheimen Conſilium zu Dreoden, 
und erkennt in kirchlichen und Eheſachen, die Vocationen 
der Pfarrer aber werden von der Regierung des Hoch⸗ 
ftifte auögefertiget. Das dortige. Domkapitel beftcht 
aus dem Domprobft, Domdehanten, Senior und 
13 Domherrn, unter weldyen immer ein paar Profeffos 
ren von ber Szuriften, Facultät zu Leipzig find. Das 
Domkapitel wird zum Prälatenftand gerechnet und 
ſchickt daher feine Deputirte zu den Kandtagen nach 

Dress 
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Dresden. Uebrigens hat das Hochftift felbft feine, bes 
fondern Stände, 


Das Hochſtift Naumburg : Zeiz hat gleichfalls ein 
Confiftorium, weldyes unmittelbar unter dem geheimen 
Conſilium fieht, deſſen Beifitzer der Stiftöfuperintens 
dent ift und unter welchem 79 Kirchen und 67 Prediger 
fiehen, wovon jedodh die Domlirdye zu Naumburg 
ausgenommen ift, die fammt ihren Predigern allein uns 
ter dem Domkapitel ſteht. 


Dresden, im Meißniſchen Kreife, die Haupts 
und Nefidenzftadt, zählt unter etlichen und 30000 Eins 
mwohnern, an 5000 Katholiten, an 200 Reformirte ‚an 
1000 $ubden, welche in 6 Synagogen ihren Gottesdienft 
halten, etwa 50 Familien von der böhmifchen Ges: 
meine, die übrigen find Lutheraner. Es ſind daſelbſt 
überhaupt 18 Kirchen und Kapellen, 9 lutheriſche, 
1 Batholifche, nämlich die Hofkirche, ı reformirte. Die 
Iutberifche Marienkirche und die Farbolifche Hofe 
Firche find mit großer Kunft und Pracht aufgeführt 
und ausgeſchmuͤckt. Der böhmifche Gottesdienft ift 
feit 1784. in die Waifenhausfirche verlegt, auch die 
Sriechen haben feit 1787. einen Betfaal. 


Zu Wittenberg ift die jegige Schloßkirche durch 
Beiträge aus. den meiſten proteſtantiſchen Ländern, von 
wels 
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welchen die alte, im 3. 1760. durdy ein Gombarbement 
gerftörte, als die Mutter aller proteftantifhhen Kirchen 
angefehen wurde, wieder aufgebaut. In ihr liegen Zus 
ther und Melanchthon, und die Churfürften Sriedrich 
der Weife und Johann der Beftändige begraben. 
Die Profefforen an der Untverfität werden von den Fa⸗ 
eultäten und dem Senate porgefchlagen und vom Kirs 
thenrathe und dem geheimen Conftlium ernannt und bes 
ftätiget. j | I 


Zu dem Churkreiſe wird auch die Grafſchaft Bars. 
by gerechnet, welche deöwegen hier angeführt wird, 
weil der Graf Zinzendorf in ber Stadt dieſes Namens 
ein tbeologifches Seminarium ‚und darauf ein aka⸗ 
demifches Collegium ftiftete, in welchem Xheologen, 
Juriſten und Mediciner der Brüdergemeine fludiren 
Lönnten. Bei biefer Anftalt wurde auch eine Buche 
druckerei, ein Buchladen, eine Bibliothef, ein Obſer⸗ 
vatorium, ein Naturalienkabinet angelegt. Das dor⸗ 
tige Schloß haben die Herrnhuther zu diefen Zwecken in 
Erbpacht genommen, daſelbſt Gottesdienft gehalten; 
auch die Wohnungen für Lehrer und Schüler waren in 
diefem Gebäude. Barby war audy ber gewöhnliche 
Sitz des oberften Bifchofs der Brüdergemeine und der 
Ort, wo fie ihre Generalverfammlungen hält. Jetzt 
tft die Afademie nach Nieoky in ber Laufig verlegt. 

Gna⸗ 
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Gnadenau, nicht weit von da, ift von den Herrnhu⸗ 
tbern erbaut und eine Colonie der Brüdergemeine; in 
der Mitte des ganzen Orts ficht das Bethaus, jedes 
Haus ftcht frei. 


In Leipzig find nebft mehreren lutheriſchen Kirchen 
ı franzöfifche und. ı deutfchreformirte, auch ı katholi⸗ 
ſche Kirche. Bei der Univerſitaͤt haben die Profefforen 
in der theologifchen Facultät 2. Canonicate in Meißen 
und ı in Zeis, und die in der juriftifchen 2 In Merſe⸗ 
burg und ı in Zeiz. Die Profefforen werden von den 
Facultaͤten vorgefchlagen, vom Kirchenrathe gewählt 

und vom geheimen Conſilium beſtaͤtiget. 


Die Kaufig. 


Die Kaufig bat ihre eigene und befondere Verfaſ⸗ 
ſung und wird weder zu dem vereinigten Körper. der 
Churfächfifchen Länder noch auch zu irgend einem Kreife 
des deutfchen Reichs gerechnet. Sie hat auch in ihrem 
religidfen Zuftaude und in ihrer kirchlichen Verfaffung 
manches Eigene. Sie ift der Hauptſitz der Herrenhu⸗ 
ther. Sie hat viele lutheriſche und katholiſche Kirchen, 
in welchen wendiſch und deutſch geprediget und ge⸗ 
lehrt wird, weil uͤberhaupt noch viele Wenden im Lan⸗ 
de wohnen, die ihre Sprache beibehalten haben, uͤbri⸗ 

gens 
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gens auch gewoͤhnlich deutſch verſtehen, welches jedoch 
bei vielen Frauensperſonen nicht der Fall iſt. 


I. Oberlauſitz, beſtehend aus dem Bauzner⸗ ober 
Budiffiners und Goͤrlitzer⸗Kreiſe, von welchen jeder 
feine befonderen Kandftände hat, unter welche auch 
die Drälaten gehören und zwar im Bausner Kreife 
der Dechant zu Budiffin und die Aebtiffin zu Ma⸗ 
vienftern, im Öörliger aber I die —— n zu ma 
vienthal. 


Die obere geiftliche Gerichtsbarkeit Aber die Aus 
theraner wird von dem fogenannten Oberamte audges 
übt, welches ber hoͤchſte Gerichtöhof der Oberlaufig 
tft und in weldyem ber Kandvoigt (Promarchio pro- 
vinciae) als Stellvertreter des Churfürften, präfdirt. 
Jedoch iſt dieſes Gericht eingeſchraͤnkt und zwar theils 
dadurch, daß es in gewiſſen Faͤllen an das geheime 
Conſilium zu Dresden berichten und feine Reſolutio⸗ 
nen einhohlen muß, theild aber durch die Rechte der 
fogenannten Standesherrfchaften und Secheftädte *) 
in der ©berlaufig. So ift in der Standesherrfchaft 
Muskau ein Confiftorium, das einzige in der Ober⸗ 

laufig, 


*) Diefe find: Bauzen, Camens, Löbau, Goͤrlitz, Zit⸗ 
tau, Lauban. 


Dcerfächfifcher Kreis. 431 


lauſitz, welches die geiftliche Gerichtsbarkeit in diefer 
Herrſchaft ausübt, von welchem übrigens an dad Ober: 
amt appellirt werden kann. Eben fo üben fie auch die 
Schöftädte in eriter Inftanz und faſt alle Obrigfeiten 
das Patronatrebt aus. Nur müffen die von ihnen'ges 
wählten Gandidaten in einem ber brei churfürftlichen 
Conſiſtorien gepräft und orbinirt werden. | 


In der ganzen Oberlaufig find: 1 Superintens 
dent, 249 Pfarrkirchen, mworunfer 10 wendiſchkatho⸗ 
ſche und 58 wendiſchlutheriſche. 


Zu Bauzen iſt das Collegialſtift Petri, deſſen 
Domdechant ſich Biſchof in partibus nennt und daher ge 
wöhnlich vom Pabfte den Namen eines andern Bisthums 
erhält. Diefer bt über die Katholiken in der Ober» 
lauſitz Confiftorialrechte aus. In der mit dieſem Stifte 
verbundenen Petrifirche halten Ratholifen und £u, 
theraner zu verichiedenen Zeiten Gottesbienft, Die 
‚Kirche ift daher durch ein Gitter getheilt, beide Relis 
gionstpeite haben ihre ade Kanzeln, Altäre ıc. 


In dem Budiffinfchen Reife if auch das Lifter: 
zienfer « Frauenkloſter Marienſtern, deffen weltliche 
Angelegenheiten ein Iutherifcher Klofternogt beforgt. 


v » 
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In dem Goͤrlitz iſchen Kreiſe ſind mehrere Stifter 
und Kloͤſter. Zu Cauban iſt ein Nonnenkloſter der 
Maria Magdalena von der Buße. Bei Oſtriz, einem 
katholiſchen Landſtaͤdtchen, iſt das Ciſterzienſer Non⸗ 
nenkloſter Marienthal, welches ſehr anſehnliche Bes 
ſitzungen bat, bei Radmeriz, das adeliche evangeli⸗ 
fche Srauenftift Joachimftein. In Görlig find 8 
Kirchen. 


In der Ober: Laufis find die Herrenhuther ents 
ftanden und fie haben noch dafelbft drei Orte. Hier wird 
alfo eine etwas ausführlichere Nachricht von dem gegens 
wärtigen Zuftande diefer ſogenannten Brädergemeine 
überhaupt ertheilt werden muͤſſen *). 


Die 


2) Folgende Schriften gehören hieher: ( Spangenbergs.) 
| Kurzgefaßte hiſtoriſche Nachricht von der gegenwärtigen 
Verfaſſung der evangelifhen Brüderunirdt augfpurgifcher 
Confeſſion. Frantf. und Leipzig (Barby) 1774. auch 
abgedrudt in Walchs neuefter Neligionsgefchichte III, 

1. Nachricht von dem Urfprung und Fortgang und 
bauptfählih von der gegenwärtigen Verfaſſung der 
Brüderunität. (vom Grafen von Aynar). Halle 1779. 
auch in Buͤſchings Magazin Th. 13. wozu im 14. Theil 
Verbeſſerungen binzufamen; das Buch felbit ift nachher 
Halle 1780. fehr verbeffert wieder herausgegeben wor⸗ 
den. Ratio difciplinae unitatis Fratrum A. C. oder 
Grund der Verfaffung der Evangelifhen Bruͤdernnitaͤt 
Yugfp. Conf. Barby 1789. von Joh. Korez. Briefe 
über 


Oberſaͤchſiſcher Kreis. 433 


Die Etabliffements der Herrnhuther find von vers 
ſchiedener Art. Die fogenannten Gemeinorte find von 
ihnen zuerft angelegt und erbaut und fie wohnen dafelbft 
unvermifcht. Solchen Orten haben fie gewoͤhnlich ‚bes 
deutende dibliſche und andere heilige Namen beigelegt: 
Bethlehem, Salem, Sarepta, Gnadenau, Gnas 
denfrey, Gnadenberg, Herrnhuth, Nazareth %. 
Solche Arte unterfcheiden fi) auch durch ihr Aeuſſeres, 
durch ihre Einrichtung, durch die Sitten und den Geift 
ihrer Einwohner. Auch Niesky und Rleins Welke, 
nabe bei einem Dorfe dieſes Namens, beide gleichfalls 
in der Oberlaufig, gehören unter diefe Gemeinorte, 


Anderswo wohnen die Herrnhuther in Staͤdten 
und Dörfern zerſtreut und mit .andern Chriſten vers 
miſcht, allein fie ftehen doch in Verbindung, halten ſich 
zu einem und demſelbigen Verſammlungshauſe und ha⸗ 
ben ihre beſtimmte geſellſchaftliche Verfaſſung z. E. Bers 
lin, Amſterdam, Harlem, Condon x. 


Eben 


über Herrnhuth und die evangeliſche Bruͤdergemeine 
nebſt einem Anhange (von C. G. Frohberger. Budiſ— 
ſin und Zittau 1797.). Auch findet man manches hie— 
hergehoͤrige in dem Leben Aug. Gottl. Spangenbergs 
Biſchofs der evangeliſchen Bruͤderkirche beſchrieben von 
Jer. Risler, Barby 1794. 


IT. Theil, ü Ee 


434 Oberſaͤchſiſcher Kreis. 


- Eben diefer Unterfebted ift auch unter ihren Etablißs 
ſements in entfernten WBeltgegenden, in Oft: und Weſt⸗ 
Indien, welde zugleich Miffiensanftalten find. 


Herrnhuth, der Stammort diefer Secte, liegt im 
Görligifchen Kreife, an ber Landſtraße von Löbau 
nad) Zittau, in dem Rittergute Bertheledorf, welches 
ehmals den Grafen von Zinzendorf gehörte, darauf 
aber an die Familie Watteville Fam. Einige Abkoͤmm⸗ 
linge der alten Maͤhriſchen Brüder haben den Ort zu 
bauen angefangen, Zinzendorf freute ſich darüber und 
fand hier Veranlaffung , gewiffe Ideen auszuführen, - 
mit welchen er ſich ſchon lange getragen hatte; bie Ans 
ſtalt erhielt bald landesherrliche Beftätigung. Der Ort 
hat jet über 1200 Einwohner. Man fieht dafelbft ein 
Gemeinhaus, einen Betſaal, ein Brüderbaus, ein 
Schweftern: und Wittwenbaus, mehrere Schulhaus 
fer, eine Erziehbungsanftslt für Maͤdchen, ein gros 
Bes Haus zur Waarenniederlage, ein ©bfervatoris 
um und in der Nähe des Orts einen Begräbnißplag, 
welcher wie cin Garten angelegt ift. Ueberall herrfcht 
Ordnung und Reinlichkeit, die Arbeiten der Handwers 
Fer, der Zabrifanten und Manufakturiften find trefflidy, 
ber Hanbel ift fehr beträchtlich und ausgebehnt. 


Zieoky ift von Böhmifchen Exulanten zu bauen 
angefangen und jetzt der Ei ber Akademie der Brüs 
ders 
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bergemmeine, wo in den höheren MWiffenfchaften Unters 
richt ertheilt wird, und auch die Miffionäre gebildet 
werden. Auch findet ſich dafelbft ein Erziehungsinftitut 
für Knaben. Die Herrnhuther haben durch ihren bes 
harrlichen Fleiß den dürren Sandboden bdiefe: Gegend 
in fruchtbare Gärten, Wieſen und Ackerfelder umges 
ſchaffen. 


Bei Rlein⸗Welka, im Budiſſiniſchen Kreiſe, iſt 
ein kleiner Gemeinort. Ohngefaͤhr 300 Perſonen, meis 
ſtentheils Wenden, wohnen daſelbſt und auch hier iſt 
ein treffliches Erziehungsinſtitut und zwar fuͤr Kinder 
beiderlei Geſchlechts. 


Die Zahl der Mitglieder der Bruͤderunitaͤt iſt im⸗ 
mer noch ſehr betraͤchtlich *) und nimmt eher zu, als 
ab, 


*) Srobberger a. a. O. gibt die Zahl der ganzen Bruͤder⸗ 
gemeine nur auf 40,000 Seelen an, Dagegen bemerft 
Grellmann Handb. I, 51. “Sihern bandfchrifttichen 
Nachrichten zufolge fol bloß die Zahl der contri⸗ 
buablen Mitglieder d. i. folder, welche jährlich zu den 
vier beftimmten Behufen, ndmlih zur Salarirung 
der Liniräte » Aelteften » Conferenz und wegen bed 
Abtrags der Zinfen für die auf der Unitaͤt haftenden 
Schulden, zur geidencommiffion, zur Verpflegung 
der Armen und der Rinderanftalten, Beiträge ente 
tihten, über 100,000 Köpfe fteigen.”. ' 


Ee 4 
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ab, der Gemeingeift, der Enthufiaemns für ihre Anftalt 
und der Eifer fid auszubreiten, iſt immer noch fehr lebs 
haft, und es gibt Feine Chriflenferte, welche unter 
andern Chriſtenſecten fo viele und eifrige Anhäns 
ger hat, die, ohne fich Öffentlich zu ihr zu halten, 
in Verbindung mit ihr fiehen und ihre Beſtes befördern, 
fo wie es auch nicht leicht eine geben wird, welcher von 
anderen herrſchenden NReligionepartheien fo mande 
eminente Privilegien und Vorzüge wären eingeräumt 
worden. 


Die jetigen Herrnhuther hängen nicht mehr durchs 
aus allen Lehren und Grundfägen ihres Stifterd am, 
Der Graf felbft hatte nie einen ganz beftimmten und uns 
abaͤnderlichen Lehrbegriff feſtgeſetzt, er hatte ſich fogar 
erklärt, er wuͤnſche nicht, daß fi) die Brüder in ihrem 
Lehrbegriffe immer gleich bleiben, Unveraͤnderlichkeit 
fei wider die Natur der menfchlichen Erfenuitniß in goͤtt⸗ 
lien Dingen, je gläubiger und lernbegieriger man in 
Religionsfachen ſei, deſto mehr erkenne man fein Wiſſen 
als Stuͤckwerk und defto reicher werde man an geiftlis 
den Kenntniſſen und Erfahrungen 9. Er ſah felbft zus 
weilen ein, daß er geirrt und im Gebrauche gewiſſer 
ſinnlicher Vorſtellungen fo wie in der Ausmahlung biblis 

| | ſcher 


*) Bergl. Schlegels Kirchengeſch. des 18. Jahrh. IT, 2. 
S. 904. 
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ſcher Bilder ausgefchweift habe, und bat die Brüder, 
daran feinen Antheil zu nehmen. Aber aud) manche 
feiner Kehren und Vorftellungsarten, die er nie widers 
rufen hatte, wurden von den Brüdern fpäterhin verwors ' 
fen, die Eynoden bemühten fi den Lehrbegriff zu vers 
beſſern, ohne jedoch vom Mefentlichen deffelben abzus 
weichen, auch die Geſangbuͤcher wurden von vielen ans 
fiögigen Stellen und Liedern gereiniget *), 


Es ift übrigens gar nicht fowohl ein gemiffer bes 
ftimmter und zufammenhängender Lehrbegriff, als viels 
mehr ein gewiffer praftifcher Geift in Anftalten, Uebun—⸗ 
gen und Sitten, und ein gewiffer Zuftand religiöfee 
Gefühle und Anfhauungen, verbunden mit fanfter Rus 
Be und Heiterkeit, welcher die Brüderunität von andern 
Shriftenpartheien unterfcheidet. Zinzendorf war mit 
der Reformation und dem Lutherthum nicht ganz zufries 
den und faßte frühe den Entfchluß, felbft ein neuer Res 
formator zu werden und ein neues goͤttliches Werk zu 
ſtiften. Das, was geſchehen war, war ihm nicht prak⸗ 

tif, 

*) Lorez ©, 13, “es ift ein fefter Grundſatz der Brüder, 

daß wenn ihnen etwas Beſſeres gezeigt wird, fie fols 
ches mit Danfe anzunehmen bereit find. Man ſucht 


daber immer zu beffern, man ändert, fo oft man eg 
nöthig und heilfam findet” ıc. 
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tiſch, gefühloel und erfreulich) genug, er fand, daß 
man gewiſſen Unterſcheidungslehren einen zu hohen 
Werth beilege und zu fehr am todten Buchſtaben hänge, 
er glaubte, daß es gewiffe Grundjäge, Gefinnungen 
und Empfindungen gebe, in welchen fidy alle chriftliche 
' Religionspartheien vereinigen koͤnnten und welche den 
hoͤchſten Werth im Chriftentyum haben. Da er aber 
bald einfah, daß eine Kirchenvereinigung nit zu Stans 
de gebracht werden koͤnne und daß außerdem das, was 
er im Sinne habe, eben fo bald zerfidrt und vernichtet 
werben würde, als eine herrfchende Kandesreligion dars 
aus werde, und daß es felbft aucy nicht einmal angehe, 
einer neuen Chriftenfecte Duldung und Privilegien im 
Reiche zu verfchaffen, fo nahm er Chriſten von verfchies 
denen Slaubensbelenntuiffen in feine Secte auf, führte 
verſchiedene Tropos in berfelben ein, wollte übrigens 
fammt feinen Anhängern unter die Verwandten der 
Augſpurgiſchen Confeffion, dem allgemeinften und 
unbeftiimmteften fymbolifhen Buche der Proteftanten 
überhaupt, gezählt fein, ohne jedoch zu leugnen, daß 
unter ihnen audy) Manches gelehrt- und geübt werde, 
was in dieſem Buche nicht gelehrt und vorgefchrieben 
fei, demfelben jedoch keineswegs widerſpreche. Nie ift 
ein eigentliches befonderes ſymboliſches Buch förmlich 
in diefer Geſellſchaft aufgeftclit worden, wiewohl natuͤr⸗ 
lich die Schriften des Grafen ein hohes Anfehen in ders 

felben 
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felben erhielten. . -Selbft des Biſchofs Spangenberg 
Idea fidei fratrum follte fein foldyes Buch feyn, mies 
wohl es eine treue Darfiellung des Glaubens der Bruͤ⸗ 
derunität war, nur bie Augfp. Confeffion erklärte fie 
für ihr ſymboliſches Buch. 


Die Vereinigung ber Brüder, fagt einer von ih⸗ 
zen neueren Schriftftellern *), befteht nicht in einer Ue⸗ 
bereinftimmung in befondern Meinungen ober Begriffen, 
fondern in der Uebereinfimmung in Gefinnungen des - 
Herzens. Folglich ift fie nicht ein Werk des Derftandes 
nach neubeftimmten Begriffen, fondern ein Werk des 
Herzens. Es belehrte fie nämlich die Erfahrung älterer 
und neuerer Zeiten, wie fehr man von jeher der Allges 
meinheit der evangelifchen Wahrheit durch Die befondes 
zen Meinungen und Auslegungen in ben Weg getreten 
und wie felbft proteftantifche Glaubensgenoffen ſich über 
Lehrſaͤtze entzweit haben, beren wahren Sinn erft bie 
Ewigkeit ganz Mar machen wird. Der Nachtheil, wels 
&er für die Kirche Chrifii hieraus entflanden, war ben 
Brüdern fo Mar, als die Unmöglichkeit, eine Gleichfoͤr⸗ 
migkeit in Begriffen und Ausdrücken, bei der Verſchiea 
denheit der menſchlichen Verſtandeskraͤfte und Erzie⸗ 
hung, zuwege zu bringen. Sie ſuchten daher eine Ver⸗ 

eini⸗ 
*) Coreʒ Ratio disc. p. 159 lq. 
Ee 4 
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einigung zu fliften, die in Uebereinftimmung der Geſin⸗ 
nungen des Herzens befteht, wie die heilige Schrift fie 
von allen Nachfolgern Jeſu fordert, und nad) weldyer 
alle wahren Glanbigen durch ein gemeinfchaftliches Brüs 
derband, in Ubficht auf den Genuß der evangelifchen 
Heildwahrheiten und die Sittlichteit des Lebens aufd ger 
nauefte mit einander verbunden find. Die Verfchieden 
heit ‚der DVorftellungsarten in minderwichtigen Nebeners 
kenntniſſen, und der Kirchenverfaffungen darf die Ues 
bereinftimmung in der Hauptfache nicht hindern. — Die 
Glaubenseinigkeit der Brüder ift alfo Peine äußere Eis 
niigkeit in firchlicher Bedeutung und Sprache; denn ber 
Kirchenglauben war zu allen Zeiten fehr verfchieden und 
noch mehr die ‚Gedanken und Begriffe einzelner denkens 
ber Menſchen, fondern fie befteht in ber Stimmung des 
Herzens zur evangelifben Wahrheit. — — Das Ziel der 
Brüderunität war nicht die Aufftellung eines neuen Lehrs 
aebäudes, fondern die Förderung des praktifchen Chris 
ſtenthums. — Weder dad bloß Außerliche Bekenntniß 
zur evangelifchen Lehre, noch die Befolgung gemiffee 
äußerer Ordnnumgen, Gebräude und Eärimonien, macht 
ein wahres Mitglied diefer Unität aus: denn das Chris 
ſtenthum ift nicht eine bloße Wiſſenſchaft, fondern es ift 
bei jedem einzelnen Menfchen ein Status, ein Chas 
racter, eine Stimmung des ganzen Gemütho. Es 
ift die Ergreifung der ganzen evangelifchen Wahrheit 

mit 
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mit allen ihren Folgen” *). Wenn die Herenhuther Ans 
fangs häufig von den Lutheranern für Keßer, für Ins 
bifferentiften, für Synkretiſten ausgegeben wurben, fo 
find fie es jet geworden, welche noch die Unterfcheis 
dungslehren des Lutherthung und des pofitiven biblis 
ſchen Chriſtenthums vorzůglich feſthalten und durch ihre 
Anhaͤnger unter den Lutheranern erhalten. Immer woll⸗ 
ten ſie bloß bibliſches Chriſtenthum, aber unmittelbar 
als eine Sache des Gefuͤhls, des Herzens und der Ge⸗ 
ſinnung und dabei hiengen ſie mit Innigkeit an gewiſſen 
Bildern der heil. Schrift und mahlten ſie weiter aus. 
Der Graf wußte auf eine wunderbare Art ſeine Ge⸗ 
muͤthsſtimmung, ſeine Lieblingsbilder, ſeine Empfin⸗ 
dung und Sinnesart andern mitzutheilen und fie gleich⸗ 
fam erblidy unter der Brübderunität zu machen, In 
ihrer Verfaſſung nahmen fie fib bie erften chriftlichen 
Gemeinen zum Mufter und fuchten fie wiederherzuftellen, 
Nach dem ganzen urfprünglichen Geifte und Zwede ih⸗ 
res Juſtituts mußte daraus nicht nur eine gottes dienſt⸗ 
liche und kirchliche, ſondern zugleich eine moraliſche 
Bildungs- und Erziehungs-Auſtalt werden, wobei es 
auf Befoͤrderung und Erhaltung eines chriſtlichen Sin⸗ 
nes und Lebenswandels, mehr als auf Hervorbringung 
des Glaubens an ein beſtimmtes theologiſches Lehrſy⸗ 

ſtem 

2) Ebendaſ. ©, 169. 
| Ce5. 
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ftem angefchen war und die Geſellſchaft ſelbſt das Pris 
vatleben ihrer Mitglieder in Auffiht und Eenfur nahm. 

| | 

Die Verfaffung ber Brüderunität taugt nicht dazu, 
- am in irgend einem Lande herrfchende Nationalkirche zu 
werden. Dieß haben die Brüder und namentlich der 
wuͤrdige Bifhof Spangenberg felbit geſagt. Aber 
warum? Nicht zu gedenken, daß die Herenhuther gar 
Fein befondere® beftimmtes fombolifches Buch haben und 
daß es bei ihnen mehr auf die Fortpflanzung einer ges 
wiffen Gemuͤthsſtimmung und Art zu empfinden, als 
auf Uebereinftimmung in einem Lehrbegriffe angefehen 
ift, fo würde ſich das Brüäbderliche und Herzliche in ihr 
rer Vereinigung baburd) verlieren und. die unter ihnen 
eingeführte gefellfchaftliche moraliſche Difeiplin wuͤrde 
fi) entweder in einen Defpotismus auflöfen und der 
weltlichen Macht felbft gefährlich werben, oder fie wärbe 
aufhören muͤſſen. Es ift felbft räthlich, daß die Gemein⸗ 
orte nicht zu groß und zahlreich werden. Auch mäßten 
fie entweder die Mährifchen Brüder, Lutheraner und Res 
formirte, die fie in ihre Unität aufgenommen haben ‘oder 
die mit ihnen in Verbindung fliehen, als herrſchende 
Religionsparthei von fich trennen und dann würden fie 
aufhören, die Brüderunität zu feon, oder fie mit fich zur 
Dberberrfchaft erheben, und dann würden fie nit 


berrfchend feyn. | 
Die 
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Die Brüder haben drei verſchiedene Tropen ") 
unter fi, nach welchen fie in drei Elaffen eingetheite 
werben, Jenes Wort bezeichnet eine Verſchiedenheit 
in Vorſtellungsarten und Ausdrücken bei einer fonft gleis 
hen Ueberzeugung von einer und berfelben biblifchen 
Wahrheit. Zu dem Mährifchen Tropus gehören alle 
diejenigen, welche von den alten Maͤhriſchen und Boͤh⸗ 
mifchen Brüdern, ben älteften Proteftanten, abftammen, 
außerdem aber nocdy diejenigen, meldye weder aus der 
Intherifchen noch aus der reformirten Kirche, berges 
kommen find und fi) mit der Brüderunität vereinigek 
haben. Zu dem Iutberifchen Tropus gehören diejeni⸗ 
gen, welche entweder in der Iutherifchen Kirche geboren 
und erzogen find und fid) darauf mit ben Brüdern vers 
einiget haben, wodurch fie übrigens fich vom Luthers 
thum nicht getrennt haben, oder mweldye von ſolchen El⸗ 
tern und Doreltern abflanımen, woraus von felbft ers 
heilt, was für weldye zum reformirten Tropus gehbs 
ren. Kinder werden immer zum Xropus ihrer Eltern 
gerechnet. Uebergang von einem Tropus zum andern 
Tann nicht geftattet werben und ift auch nicht nöthig, 
weil doch alle in der Hauptfache übereinftimmen und 
der Vebertritt den Schein geben würbe, ald wären die 
Bruͤder nicht wahre augfpurgifche Confeſſionsverwandte. 
Ä Ä Die 
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Die Iutberifchen und reformirten Brüder halten ſich 
zwar zur Unität und beobachten ihre Geſetze und Ges 
bräuche, wenn fie aber außer einer Brübdergemeine fi 
aufhalten und wohnen, fo können fie ſich ohne Anſtand 
zu einem Iutherifchen oder reformirten Cultus halten 
und fo fann man zur Brüderunität gehören, obne daß 
ed äußerlich fichtbar ift. Jeder Tropus hat zwar feinen 
Adminiftvator, der auf den Synoden gewählt wird, 
ſich Öffentlich zur Brüdergemeire halten, und nebft einis 
gen ihm zugegebenen Räthen dafür forgen maß, daß 
alles Streiten und Sectenweſen eben fowohl ala die Ver⸗ 
miſchung der Tropen verhindert, und durch umberreis 
fende Brüder die Chriften, auch von andern Religiongs 
portheien, zum wahren praftifchen Chriflentyum ers 
mahnt und im demfelben geftärft *), (auch wohl mit 
der Brüdergemeine in Verbindung gefegt) werden. 
Außerdem aber hat jeder Tropus nody einen Praefes 
honorarius, wozu ein angefehener lutheriſcher und res 
formirter Theologe gewählt wird. Diefe Einrichtuns 
gen find eine Hauptftüge der Dauer und Auäbreitung 
der Brüderunität und ein Hauptmittel, einen Geift ber 
Univerfalität in ihr zu erhalten. Sehr wahrſcheinlich 
ift von dem Grafen felbft daran gedacht worden, feine 
Anftalt in Verbindung mit der katholiſchen Kirche zu 

fegen, 


) ©, Spangenberg bei Wald) ©. 36. Korez ©. 166. 
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ſetzen, und es läßt ih wohl nicht zweifeln, daß er zu 
biefem Zwecke einen Brief an den Pabſt entworfen hatte. 
Nicht ſowohl bie Ueberzeugung von der abſoluten Uns 
möglichkeit der Einführung eines Fatbolifchen Tropus, 
als vielmehr der Umftand fcheint ihn an der Ausführung 
‚gehindert zu haben, daß er dadurch die Proteftanten 
wieder ſich empört und dadurch fein eigened Werk zer⸗ 
ftört haben würde, 


Man findet in den Gemeinen, bie zu verfchiedenen | 
Tropen gehören, wenig Unterfchied in Ordnungen, Ges 
braͤuchen und Einrichtungen. Kommt ein Bruder von 
der Gemeine des einen Tropus zu einer Gemeine eines 
andern, fo richtet er fih, fo lang er dafelbft ift, ganz 
und ohne Anftand, nad) ihren Anordnungen. Die Ors 
Dinationen der Geiftlichen in der lutheriſchen und refors 
mirten Kirche find auch in den herrnhuthifchen refpectis 
ven Xropen und Gemeinen gültig. 


Wenn man nad) dem Unterfcheidenden des Lehr⸗ 
begriffs der Herrnhuther fragt, fo wollen fie felbft es 
nicht Wort haben, daß es fo etwas gebe, fie wollen für 
ädhte Anhänger der Augfpurgifchen Confeffion, wels 
che fie mit der Bibel vollfommen übereinftimmend bals 
ten, gelten und berufen fich darauf, daß die Grundfäße 
‚jener alten Maͤhriſchen Brüderunität, von welcer fie 
abftam: 
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abflanmen, von den Reformatoren durchaus gebilliget 
und bie Mitglieder jener von ihnen ald wahre Brüder 
anerfannt worden. Man kann aber immer das Unters 
ſcheidende derfelben darinn fegen, daß fie dad Chriftens 
thum des N. T. mit feinen Bildern und Einktleidungen 
unmittelbar in Empfindung und Gefinnung auflöfen, es 
nicht fowohl zu einem Gegenftande des Verftandes, als 
des Herzens machen unb meinen, ed koͤnne nur als 
Herzensſache gefaßt und erreicht werden ®), daß fie auf 
gewiffe einzelne Lehren der Augfpurgifchen Eonfeffion 
einen befonderen Werth und Nachdruck legen, an gewiffen 
Lieblingsbildern und Phantafien ihres Stifter mit 
großer Innigkeit hängen, und daß ihre Abweichungen 
von den Lutheranern vornehmlich darinn liegen, daß fie 
die genaueren Beftimmungen ihrer übrigen fombolifchen 
Bücher nicht annehmen, von dem Augſpurgiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniß aber nicht ſowohl dadurch abgehen, daß 
fie gewiffe Lehren defjelben etwas auders beftimmen, 
als vielmehr dadurch, daß fie noch gewiſſe andere Leh⸗ 
ten annehmen, welche nicht in bemfelbigen enthalten 
find, und ihnen eine große Wichtigkeit beilegen. 


Die 


) Lores ©. 204. “Die Glaubensgeheimniffe find uns 
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Die Lutheraner halten nad) ihren Eymbolen die 
Bibel für die legte volltommenfte Offenbarung Gottes, 
und für die einzige oberfte Erfenntnißquellei der wahren 
Seligion, die Herrnhuther glauben an fortgefeste, wies 
derhohlte Dffenbarungen des Hellands in der Gemeine, 
fehen ein unnennbares inneres Gefühl für eine Erkennt⸗ 
nißquelle der Religion an, betrachten die Entfcheidungen 
durchs‘ 2008 als göttliche Entfcheidungen. Die Luthe⸗ 
raner ſuchen die einzige Urſache der Rechtfertigung und 
Seligkeit der Menſchen in dem verdienſtvollen Tode Jeſu 
und machen von Selten des Menſchen den von dem hei⸗ 
ligen Geifte gewirkten Glauben, wobei der Menfch felbft 
gar kein Verdienſt hat, und bloß das Verdienſt Jeſu 
ergriff, zur nothmendigen Bedingung, die Herrnhuther 
betrachten das Blut und Die Wunden Jeſu als das Cen⸗ 
trum und den Inbegriff der gefammten Theologie, und 
erflären den Glauben für eine innere Empfindung der 
Wirkung Zefu. Die Lutheraner nehmen auch bei bem 
geheiligten und wiedergeborenen Menfchen eine fortdaus 
rende Erbfünde und einen ftetö noch erforderlichen Kampf 
‚wider das Boͤſe an, die Herrnhuther ſtellen fich feinen 
Buftand als einen ſolchen vor, wo er das Gefe Gottes 
fröhlich und willig und ohne allen Zwang vollgieht. Die 
Lutheraner betrachten bie Ehe als eine von Gott verord⸗ 
nete Unftalt, die Herrnhuther fehen in der Zeugung eis 
nes Menſchen nad) göttlicher Ordnung etwas Heiliges 

und 
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und Beligiöfes, etwas dem Verhaͤltniſſe Jeſu zu feiner 
Gemeine Analoges, fie fagen: man müffe bei biefer 
Handlung feinen Seelenmann, wie er am SKreuße für 
und gemartert worden, vor Augen haben, fie fpinnen 
eine Ehetheologie aus, bie fie neben ihre Wunden⸗ 
and Bluttheologie ſetzen. 


Was die Moral der Herrnhuther betrifft, ſo ſtim⸗ 
men fie mit den aͤchten Lutheranern darinn überein, daß 
fie fie in enge Verbindung mit der Glaubenslehre-fegen, 
daß fie die Gründe deffen, was wir zu thun und zu 
laffen haben, in den Dogmen fuchen, dag fie den Hei⸗ 
land mit feinem Blut und Wunden auch zum Grunde 
aller wahren Moralität machen. In mancher Ruͤckſicht 
ift ihre Moral eben nicht firenge. Unwahrheiten zu eis 
nein guten Zwecke und unredliche Uccommodationen hielt 
der Graf für erlaubt, wie er fih dann dergleichen felbft 
oft erlaubte. Er gab zu, daß man fid) der Welt mehr 
gleichftellen dürfe, als andere der feinigen ähnliche 
Secten 3. E. die Methodiften zugaben. Die Herrnhu⸗ 
thifche Moral ift, fofern fie auf Gefühlen, nicht auf 
Örundfägen beruht, und fo fern, wie fie fagen, der 
Heiland die Moral macht und abändern kann, fhwans 
fend und unbeſtimmt. Und doch hat diefes JInſtitut 
viele vortreffliche moralifche Wirkungen hervorgebracht, 
Der Grund davon liegt darinn, weil der Zweck des 

Sans 
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Ganzen ſogleich nicht auf bie Feſtſetzung und Behaup⸗ 
tung eines beſtimmten Kirchenglaubens, fondern aufs 
Praktiſche, auf Herz. und Lebenswandel gerichtet war, 
weil ‚die Brüder daher die moralifchen Belehrungen 
Jeſu, wiewohl allerdings in Verbindung mit den Dogs 
men, zu ihrem. vornehmften Augenmerke machten, weil 
eine firenge Sittenzucht uͤber die Mitglieder, Anftalten 
zur Erziehung der Kinder und zur Bildung der Erwach⸗ 
fenen und zwar befondere für Brüder und Schweitern 
bald mit.dem Ganzen in Verbindung. gefeßt wurden, 
weil endlih Eintracht und Arbeitfamfeit. fogleicy 
au weſentlichen Pflichten aller Mitglieder. gemacht wur» 
ben, von felbft andere. Tugenden erzeugten und befons 
ders. die heitere Zufriedenheit und die Ruhe des Ge 
muͤths fehr beförderten, welche ein auszeichnender Zug 
vn. Sekte er 


Wo die — ſich in einem Lande feſtſetzt, 
tritt ſie in ein eigenes Verhaͤltniß zur weltlichen und 
geiſtlichen Obrigkeit. Sie unterwirft ſich der weltlichen 
Obrigkeit inſofern, als ſie ihr Red und Antwort von 
ihrem Glauben, ihren Zwecken und Einrichtungen gibt, 
ia ſelbſt vorhergegangene Unterſuchung derſelben von ihr 
verlangt, ſie will unmittelbar unter der Landesregie⸗ 
zung ſtehen, beobachtet die Landesgeſetze, unter welche 
fie auch das Aufgebot, die Beftimmung der Derwandts 

I. Theil. Sf ſchafts⸗ 
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ſchaftsgrade, in welchen man heirathen darf und die 
Trauungen rechnet, trägt die bürgerlichen Laſten, läßt 
ſich von den Magiftraten richten, zeigt die Vergehungen 
ihrer Mitglieder der Gerichtsobrigkeit zur Beſtrafung 
an. Da es jedoch zumeilen gefchehen Tann, daß ihre 
eigenthuͤmlichen Grundfäge mit dem’ Gerichtägange fteeis 
ten, da fie felbft auf Bas Privat = und bürgerliche Le⸗ 
den ihrer Mitglieder einen Einfluß behauptet und da fie 
zuweilen Urfache hat, von den Gerichten des Orts Pars 
theilichkeit und Bebrädung zu befürchten, fo wuͤnſcht 
fie freilich und hat auch diefen Zweck hie und da erreicht, 
unter Gerichten, die aus Brüdern beftchen, übrigens 
natürlich der Landesregierung untergeordnet find, zu 
ſtehen, weiß auch die meiften Streitigfeiten beizulegen 
und Proreffe zu vethuͤthen. Außerdem findet ſie 
nothwendig, daB fie ihre KXehrer und Prediger 
felbft mählen und beſtellen dürfe, und daß fid 
die Landesregierung bierinn gar nicht einmiſche. 
Was aber bie Tonfiftorien eines. Landes betrifft; 
fo unterwirft fie ſich denfelben auf Feine Weife, fons 
dern will von ihrer Aufficht und Gerichtöbarfeit ganz 
und gar frei ſeyn. Sie würde audy dadurch aufhören 
zu ſeyn, was fie ift, fie möchte nun unter einem luthe⸗ 
riſchen oder reforinirten Conftftortum ſtehen. Sie würde 
dadurch ihre Eigenfchaft verlieren, nach welcher fie ein 

& | allge⸗ 
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allgemeines praltifches Chriftentyum, worinn Lutheras 
ner und Meformirte fich vereinigen, darftellen und bes 
fördern wil. Auch würde dadurch ihre eigene innere 
re und Gemeindezucht ſehr geſtoͤrt werden. 


Was die Desierung der Brüberkirche betrifft, ſo 
ruht die oberſte Gewalt bei der ſogenannten Aelteſten⸗ 
Conferenz der Brüderunität, welche auch zuweilen 
bie Direction genannt wird. Es iſt ein Collegium von 
etwa 12 Männern, weldye auf einer. Synode gewählt 
werben, bie dieß Collegium felbft zufammenberuft. Es 
führt bie oberfte Aufficht über alle Brüdergemeinen, 
Aber alle andere. Eollegia und Diener ber Unität, Es 
ſorgt fuͤr die Erhaltung der Reinheit der Lehre und die 
Aufrechthaltung der Gemeindezucht, für die dkonomi⸗ 
ſchen Angelegenheiten der Unitaͤt, fuͤr die Miſſionen. 
Es ſteht in genauer Verbindung mit allen Aelteſten und 
Vorgeſezten der einzelnen Bruͤdergemeinen, welche mit 
ihm in allen Sachen von Wichtigkeit tommuniciren und 
von ihm Rath und Entſcheidungen einhohlen muͤſſen. 
Es beſtimmt in Verbindung mit ihnen nicht nur, welche 
Perſonen ſich heirathen dürfen, ſondern auch oft, welche 
ſich heirathen ſollen. Es ſchlaͤgt zur Beſetzung aller 
Hauptaͤmter der Gemeinen Subjecte vor und zwar der 
Direction dieſer Gemeinen, welche das Recht hat, die 
ga anzunehmen oder zu verwerfen und fich ans 

Sf dere 
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dere audznbitten. . Es läßt die einzelnen Gemeinen und " 
Anftalten vifitiren, ‚fich von jeder Gemeine einen monat⸗ 
lichen ſchriftlichen Bericht erſtatten und erhaͤlt Nachrich⸗ 
ten aus allen Weltgegenden, wo Mitglieder der Unitaͤt 
ſind. Jede Provinz, wo Gemeinen ſind, hat einen 
Provinzialaufſeher, der mit dieſem oberſten Collegi⸗ 
um correſpondiren muß. Eben ſo erſtattet es auch oft 
Berichte von feinen Beſchluͤſſen und Geſchaͤften an alle 
Gemeinen und Unftalten. Es verfammelt ſich faft alle 
Tage und hat feinen Sit bald zu Herrnbuth, bald zu 
— bald in N bald in — — 


Wenn auch dieſe Conferenz die — vorſiellt 4 | 
von ihr befchränft iſt, fo hängt es doch gewoͤhnlich von 
ihr -ab, wenn und wie oft fie eine Synode. zufammenbe 
rufen will. Auf diefer erfcheinen alle Bifchdfe, alle Admi⸗ 
niftratoren der Tropen, alle Provinziathelfer oder Auf⸗ 
feher über mehrere Gemeinen in einer Provinz, die 
Herrfchaften der Gemeinorte, fofern fie Mitglieder der 
Unität find, die Abgeordneten ber einzelnen Gemeinen; 
Miffionen und Unftalten, die Diener der Gemeine, wel 
che die Conferenz beruft, auch einige Schweftern, jebody 
diefe ohne Stimmrecht, fondern nur zur Berathung im 
gewiſſen Angelegenheiten. Alle Gewalt der Eonfereng 
und einzelner -Collegien geht jet in die Synode zuruͤck 
und wird diefer auch förmlich zurückgegeben. Die Sys 
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mobe wählt einen Präfidenten, zieht. alle Angelegenbeis 
ten ber Unität in Berathſchlagung und trifft Verfügung 
gen, gewoͤhnlich durch Mehrheit der Stimmen, wo 
aber die Sachen befonders wichtig find, und Zweifel 
übrig bleiben, entf&eidet fie durde Loos. Sie wählt 
eine neue Welteftens Conferenz und fcbließt mit einem 
Synodalverlafie, ber den Mitgliedern der Synode 
witgegeben wird. Zumeilen beftimmt fie auch noch, wie 
bald wieder eine Spnode gehalten werden fol. Wenn 
eiwa zwifchen den Synoden ein Mitglied der Conferenz 
abgeht, fo läßt dieſe durch jede Conferenz der einzelnen 
Gemeine einen Bruder vorſchlagen und waͤhlt aus den 
Vorgeſchlagenen durchs Loos. 


Die Bruͤderunitaͤt hat ihre Biſchoͤfe und nennt ſich 
eine biſchoͤſſiche Kirche. Sie beruft ſich darauf, daß 
auch die alte Boͤhmiſchmaͤhriſche Bruͤderkirche ihre Bi⸗ 
ſchoͤfe gehabt habe, auch iſt ihr erſter Biſchof von einem 
Biſchofe dieſer Kirche, Jablonsky zu Berlin, ordinirt 
worden. Ihre Biſchoͤfe haben aber nicht die biſchoͤfli— 
chen Rechte, wie in andern Kirchen, auch keine beſon⸗ 
deren Kirchſprengel, ſie ſind nur die erſten unter den 
Aelteſten, ſie ſtehen unter der allgemeinen Aelteſten⸗ 
Conferenz und, unter ber beſondern Conferenz ihrer Ge 
meine, fie ordiniren und verrichten alle geiftliche Ges 
ſchaͤfte. Wenn fie felbft Mitglieder der Oberdirection, 
| 5f3 oder 


454 Dberfächfifcher Kreis. 


oder Auffeher mehrerer Gemeinen ıc. find, fo find fie es 
nicht in Kraft ihres bifcyöflichen Amts, ſondern werden 
befonders dazu beftellt. Die Zahl ber Bifchdfe ift nicht 
beftimmt. Neben ihnen find auch weltliche Aeltefte 

bei den Gemeinen angefiellt, welche befonders darauf 
fehen, dad die Landesgeſetze beobachtet und bie landes⸗ 
herrlichen Vergünftigungen, bie ben Gemeinen verliehen 
find, nicht gefränkt werden, fie muͤſſen übrigens dazu, 
fo wie zu andern Gefchäften jedesmal von der Unitätss 
direction den Auftrag erhalten. Die gewöhnlichen Pres 
diger find die Bifchdfe und die geiftlichen Aelteſten. 
Das Recht der Ordination kommt den Bifhöfen allein 
zu. Die Unität hat Geiſtliche, aber fie machen in ihr 
Feinen befondern Stand aus. Nach ihren Grunds 
fätzen macht der Chriftencharacter alle wahre Chriften zu 
Prieſtern und einander glei, und man kann auch ohne 
Gelehrfamkeit ein chriftlicyer Lehrer feyn. Sie beruft 
daher auch unftudirte Männer zu Lehrern. Die Dias 
Foni find Gehälfen der Prediger, können alle ihre Ges 
fhäfte verrichten, forgen für die Verpflegung der Ars 
men und Kranken und erhalten je nach ihrer Fähigkeit _ 
Aufträge zu allerlei Geſchaͤften, welche äußere Ordnung 
und Policei betreffen. Die Diakoniffinnen leiften ben 
Schweftern Hülfe in ber Seelforge und auch in weltlis 
ben Angelegenheiten. Sie werden ae aber 
nicht ordinirt. 


Etwas 
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Etwas ganz Eigenes und Charakteriſtiſches in den 
Gemeinen der Unitaͤt iſt die Abtheilung der verſchiede⸗ 
nen Gattungen von Mitgliedern, die zu denſelben 
gehoͤren und die derſelben gemaͤße Einrichtungen. Man 
unterſcheidet alſo Bruͤder und Schweſtern, Verhei⸗ 
rathete und Ledige, Wittwer und Wittwen, Alte 
und Junge und unter den leiten wieder mehr oder mins 
der junge, und zwar iſt jede einzelne Gemeine demzufolge 
in gewiffe Claffen ober fogenannte. Chöre abgetheilt 
und bat gewiffe ſich darauf beziehende Einrichtungen. 
Es gibt alfo Chöre der ledigen Brüder, der ledigen 
Schweftern, ber Wittwer, der Wittwen, der Ehe⸗ 
leute, ber Rinder nach ihrem Alter und Gefchledht. 
Alle Chöre haben ein paar männliche oder weibliche Vor⸗ 
fieber. Die fogenannten Cborbelfer und Chorhel⸗ 
ferinnen forgen für die Seele und das geiftlihe Wohl, 
die Ehordiener und Ebordienerinnen aber für bie 
äußeren Angelegenheiten ihres Chord, Jedes Chor hat 


ein befonderes Chorhaus, ausgenommen das der Ehe⸗ 


leute, welche in ihren eigenen Häufern wohnen, und 
Die Knaben und Heine Mädchen. Jedes Chor verfams 
melt ſich woͤchentlich in feinem Haufe und hält feine ges 
meinfchaftliche Andacht. In den Chorhäufern der ledi⸗ 
gen Brüder werben mancherlei Künfte und Handwerke 
getrieben, auch wohl Fabriken eingerichtet, in denen 
Der ledigen Schweftern werben allerlei weibliche Arbei⸗ 
| Sf4 ten 
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ten getrieben; In jedem Chorhauſe ift ein Saal, wo 
der Chor täglich zum Morgen » und Abendgebete zuſam—⸗ 
mentömmt und auch fonft ſich gemeinfchaftlicdy erbaut. 
An diefen Häufern herrſcht bie größte Ordnung und 
Reinlichkeit. Alle Bewohner ſchlafen auf einem Saale, 
die Kranken ausgenommen. Webrigens wohnen nicht 
gerade alle, die zu einem Chore gehören, im Ehorhaufe, 
nur halten fie fi) zu den Verſammlungen und Ordnun⸗ 
gen deffelben und genießen mit den Hausbewohnern dies 
felbige Pflege und Fürforge. Die Derfammlungen in 
den Ehorhäufern muß man von den Verſammlungen in 
den gemeinfchaftlichen- Bets oder Gemeinhaͤuſern uns 
terfcheiden, wovon nachher. 6 


Die Choreinrichtung iſt ein, ſehr bedeutender Um⸗ 
ſtand in der ganzen Organiſation der Unitaͤt. Sie bringt 
eine Vertraulichkeit und einen Gemeingeiſt hervor, wel⸗ 
cher ſonſt nicht zu erreichen ſtehen wuͤrde. Sie macht 
die verſchiedenen Geſchlechter, Lebensalter und Staͤnde 
genauer mit ihren beſonderen Pflichten belannt und 
haͤlt ſie unmittelbar zur Ausübung derfelben an. Sie 
macht eine Kenntniß aller einzelnen’ Mitglieder der Ger 
meine, eine Aufficht über ihre Sitten und einen Einfluß 
auf ihre Privatleben möglich, weldper font in dieſem 
Grade nicht würde Statt finden können, 
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. Bei jeber.einzelnen Gemeine ift eine befondere. Aels 
teftenconferen3 oder Gemeindirection, Sie hat eis 
nen Präfidenten, welcher der Gemeinbelfer beißt, und 
befteht fonft aus dem. Prediger, den Chorkelfern und 
Shordienern. :. Sie führt die Aufficht über alle Angeles 
genheiten der Gemeine und über andere bei, den Gemeis 
nen übliche Eonferenzen, ſteht aber felbft unter der 


Oberdirection. Außerdem ift bei jeder Gemeine ein Col; 


legium von Auffebern, melde alle Mitglieder beob⸗ 
achten, Streitigkeiten ſchlichten, die Nahrung, die 
Gewerbe und Profeffionen befördern ıc. Jede Gemeine 
bat ihre Gemeinordnung, nach welcher fi jeder zu 


richten hat, welche bei allen Gemeinen tm Wefentlichen 


— 


dieſelbige *) und bei einzelnen nur inſofern verſchieden 
iſt, als etwa bei ihr beſondere aͤußere Verhaͤltniſſe eins 
treten. Sie hat die Form eines brüderlichen Vers 
trage und Kinverftändniffes unter den Einwohnern 
eines Gemeinortd. Mer in die Gemeine treten will, 
dem wird die Gemeinordnung vorgelegt, er verpflichtet 
fi dazu mit einem Handichlag, hat aber die Freiheit 
wieder auszutreten, fo bald er will. 


* 


Wenn 


*) Eine ſolche Gemeinordnung liefert Lorez ©. 240 — 
295. 
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Wenn einer die Gemeinordnungen Übertritt, din 
unmoralifches Leben führt, und in Lafter verfällt, fo ift 
ſchon jedes Mitglied verpflichtet, ihn bräderlich und 
ſchweſterlich zu beftrafen und zu ermahnen, es tritt aber 
in foldyen Fällen auch die Gemeindezuct ein. Nach Bar 
finden der Umftände wird er vom Abendmahle ausge⸗ 
fhloffen ‚oder vor das Auffehercollegium gerufen und 
zur Verantwortung gezogen ober ihm der Aufenthalt 
am Gemeinorte unterfagt und darauf die Gemeine von 
feiner Entfernung, nicht unter Bannflüchen, fondern 
mit Wehmuth unterrichtet. Werluft feines Vermögens 
ift damit nicht verbunden. Gründliche Befferung kann 
ihm die Wiederaufnahme verfchaffen. | 


Wenn Streitigkeiten unter ben Mitgliedern der 
Unität entfiehen, fo gibt man ſich alle Mühe, fie brüders 
lich und ſchweſterlich beizulegen, die Streitenden felbft 
find verbunden, Brüder oder Schweftern zur Beilegung 
derfelben zu nehmen. Kann fo der Zweck nicht erreicht 
werden, fo wird die Sache vor bad Auffebercoller 
gium gebracht, bei deffen billiger Entſcheidung ſich 
jeder zu beruhigen verbunden iſt. Kann dieß Collegium 
fie nicht abthun, fo erwartet die Unität von ihren 
Mitgliedern, daß fie fi) vorher gütlich vergleichen 


werden: benn fie hält es dem brüderlicyen Sinne und 
Chas 
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Character zuwider, förmliche Proceffe zu führen und 
will fie nie unter ſich auffommen laffen. 


Eine fromme und firenge Erziehung ber Kinder 
fucht die Unität nicht nur dadurch zu befördern, dad fie 
Diefelbe den Eltern zur heiligften Pflicht und zur Bedims 
gung der Verbindung mit der Vrüdergemeine macht, 
fondern auch durch befondere Einrichtungen und Anftals 
ten. Eltern, bie es bebärfen, wirb zu diefem Zwecke 
von den Aelteften und Vorftehern, von den Helfern des 
Eheehors und ihren Frauen Anweifung, Vorſchrift und 
Kath ertheilt. Es find. felbft befondere Brüder und 
Schweftern dazu beftellt, auf die Erziehung der Kinder 
zu achten, fich oft mit ihnen zu unterreden und auf ihre 
ganze Bildung Einfluß zu haben. In den Herrnhuthi⸗ 
ſchen Schulen werben die Kinder von Lehrern ihres Ges 
ſchlechts In den Anfangsgruͤnden der menſchlichen Ers 
Fenntniffe und mit befonderer Sorgfalt in der Religion 
unterrichtet. Auch in den Schulen werden bie beiden 
Geſchlechter forgfältig von einander entfernt gehalten. 
Außerdem find befondere fogenannte Rinderanftalten 
da, mo Kinder zufammenmwohnen und unter der forgs 
fältigften Aufſicht ſtehen. Der Unterricht wird im dens 
felben claffenmweife nad) dem Unterfchieb des Alters und 
der Fähigkeiten ertheilt. Täglich Haben die Kinder eine 
Erbauungsſtunde, wie fie ihrem Alter angemeſſen iſt. 

Die 
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Die Mitglieber der Gemeine tragen zur Erhaltung die⸗ 
fer Anſtalten bei. Dazu kommen noch die allgemeinen 
Erziehungsinſtitute der Unität, in welchen bie Kins 
der der Miffionäre: und ihrer Gehälfen und andere Dies 
ner der Unität, bie um ihrer Gefchäfte willen feinen fes 
ſten Wohnſitz haben, ernährt und erzogen, und diejenis 
gen unterrichtet und gebildet werben, bie fich den Wiſ⸗ 
ſenſchaften widmen wollen. Solcher JInſtitute find drei: 
I) die Unitäts» Rinderanftalt für bie fo eben erwähns 
ten Rinder bis ins 14. Jahr, 2) das Paͤdagogium ber 
‚ Unität, eine Art von Gymnafium, 3) das Seminaris 
um berfelben, eine Art von Akademie, wo bie philofor 
phifchen und theologifchen MWiffenfchaften gelehrt wer: 
den. Wer Zurisprudenz und Medicin fludiren will, 
muß nach andern hohen Schulen gehen. Auch in diefen 
Inſtituten ftehen die Juͤnglinge unter firenger Aufficht, 
‚fpeifen und fchlafen mit ihren Vorgeſetzten auf denfelbis 
gen Zimmern ıc. Die Einkünfte diefer Anftalten fließen 
theild aus Penſionen theild aus Collecten, eigene Fonds 

‚haben fie nicht. | 


Auch über die. Ehen feiner Mitglieder behauptet dies 
fer Orden gewiffe Rechte. Es fcheint zwar, daß er ſich 
jest darinn nicht mehr fo viel anmaaßt, als fonft, im⸗ 
mer aber darf noch keine Ehe vor fidy gehen, wenn fie 
nicht von ben Xelteften der Gemeine gebilliget und ers 

laubt 
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laubt und noch außerdem durchs Loos vom Heilande ger 
wehmiget iſt. Fuͤr die gottgefälligften Ehen werben die⸗ 
jenigen gebalten;, wo die elteften dem. Bruder ‚ohne 
dad er einen Wunſch zu heirathen äußerte, bie. Braut 
vorgefchlagen haben, das 2008 zweimal für die Ehe ent⸗ 
ſchieden und. die Schweſter den Antrag aus Gehorſam 
gegen den Willen’ des Heilandes geradezu angenommen 
bat. Wenn fie verheirathet find, ſo tommen fie unter 
die befondere Aufficht, Berathung und Belehrung des 
Ehepaare, weldyem das Chorhelferamt des Ehechorß 
aufgetragen iſt. Es beobachtet: ſie, ob ſit die Pflichten 
des Eheftands beobachten, ob in Ihrem Hausweſen Orb} 
Kung und Frugalitaͤt herrſcht, ob ſie ihre Dienſtboten 
recht behandeln, und wenn fie Kinder bekommen, ſo 
ſtattet der Chordiener und ſeine Frau Beſuche im Hauſe 
ab, und merkt nicht nur auf die Erziehung, ‚. fonudern 
wimmt fich * mit thaͤtig derſelben an. 1 


— — Regierung der Bruͤderunitaͤt, eine 
he Theilnehmung fo vieler Perſonen aus beiden. Ger 
ſchlechtern an derfelben , eine ſolche Menge von Dienflen 
umd Aemtern, ein folches Eingreifen der Diener und 
Beamten in alle Angelegenheiten des Privatlebend kann 
freilich einen harten und Drüdenden Deſpotismus her 
vorbringen , wobei es weiter gar feiner gewaltfamen 
‚ Mittel nr fondern allein * die Meinung der Ge⸗ 
meine 
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meine von einem ungehorfamen Mitgliede und bie Furcht 
vor ber Entfernung vom Abendmahle- oder gar von ber 
Geſellſchaft wirkfam genug iſt, und wobei die Beamten 
der Geſellſchaft Gelegenheit genug haben, Leidenſchaf⸗ 
ten zu befriedigen. Die Organiſation erinnert in man⸗ 
chen Stuͤcken an die des Jeſuiterordens, und wenn man 
ſie auch mit Recht von den Abſichten dieſes Ordens weit 
entfernt glaubt, ſo iſt es doch gewiß mit die Aehnlichkeit 
der Geſellſchaftsverfaſſung, die dem Körper der Unitaͤt 
ſo viel Leben und Kraft mittheilt. Die Bruͤder ſelbſt 
ſtellen ihre Regierung und Verfaſſung als ſanft und 
frei vor. Sie ſagen, dad Regiment: in der Bruͤderge⸗ 
meine ſei ein Herzendregintent, die. Kirchenzucht beftehe 
nur im beffern, bie Liebe muͤſſe regleren, Gewiſſens⸗ 
zwang finde nicht Statt, hausvaͤterliche Bitten, Ermah⸗ 
nungen, Ahndungen und. endliche Ausſchließung feien 
bie einzigen Correctionsmittel, die ganze Verfaffung bes 
ruhe auf einem gefellfchaftlichen Vertrage, die Geſell— 
ſchaft regiere ſich ſelbſt durch ihre MRepräfentanten und 
durch von ihr angenommene Principien und Ordnungen, 
- und werde keineswegs durch Willkuͤhr regiert *). Die 
Beſchuldigung, daß die Bruͤder ſich des Looſes zu einem 
heiligen Betruge bedienen, und daß eine geheime auf 
Deſpotismus und Gewinnſucht ausgehende Verbindung 
dem Ganzen zum Grunde liege, ift niemals durch. bins 
“ E reichens 


‚Wergl. Lores 175 ff, 250, 
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reichende Grände erwiefen worden und auch an ſich nicht 

einmal wahrſcheinlich. Der Gebrauch des Looſes unter 
ihnen erklaͤrt ſich aus ihrer Abſicht, die Verfaſſung der 

erſten apoſtoliſchen Gemeinen wiederherzuſtellen und aus 

ihrer Abſtammung von den Maͤhriſchen Bruͤdern. Sie 

bedienen ſich deſſelben, wie ſie ſagen, nur in zweifelhaf⸗ 
ten und bedenklichen Faͤllen. Wenn es wahr iſt, daß unter 
ihnen das Loos nur diejenigen verbindet, welche loofen, 

nicht aber diejenigen, uͤber welche gelooßt wird, daß es 
niemand zu etwas verbindet, was gegen ſeine Ueberzeu⸗ 
gung iſt, daß es nur ſo viel befage, die Direction 
koͤnne einem eine Sache oder ein Amt antragen *), fo 
muß man. gefichen, daß die Unitaͤt von ihren alten 
Grundſaͤtzen abgewichen und inconfequent geworden iſt. 
Bon einer Gemeinſchaft der Güter ift nie in derfelben 
die Rede gewefen. - Nie waren die. Mitglieder verbuns 

‚den, ihr Vermögen in eine fogenannte Heilandscafie 
‚zu geben. Da an einem Gemeinorte nur Mitglies 
‚ber ber Unitaͤt wohnen dürfen, fo dürfen fie freilich 
ihre liegenden Güter nur wieder an Mitglieder verkau⸗ 

fen und vererben, fie dürfen übrigens frei darüber und 
‚Über ihr ganzes Vermögen difponiven und follen die 
liegenden Güter an andere, ald Herrnhuther, kommen, 

fo vergütet der Käufer ober die Unität den rechtmäßis 

‚gen Beſitzern den Werth, Die Einkünfte der Gefellſchaft 
— ee uͤber⸗ 

) Aorez ©, 306, 
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überhaupt unb der einzelnen Gemeinen und Anftalten 
beſtehen in freiwilligen Beiträgen, Gollecten, in dem 
Ertrage der nach und nach erworbenen Güter, der Fa⸗ 
beiten und Mamufacturen. Die DOberbirection beforgt 
die allgemeinen Ausgaben und Einnahnten fhrd Ganze 
und hat zu diefem Zwecke eine befondere Diakonie odek 
Departement.’ Jede Gemeine, jedes Chor, jede einzeln 
Anftalt Hat wieder ihre befondere Caſſe. Zu diefen Eafı 
ſen liefern ‚die Brüder und Schweſtern wierteljährige frei 
willige Beiträge. Die Oberdirection‘ iſt Meiſter Aber 
Handel: und Gewerbe: an’alleh :Gemeinörten und zieht 
auch) den Ueberfehuß von den Grundſtuͤcken und Pachtum⸗ 
gen; Bei ihren betraͤchtlichen Einnahmen: hat fie auch 
Beträchtliche Ausgaben, wiewohl diefe Dadurch gemäßts 
‚get werben, daß ſich die Arbeiter, Diener, Kaufleute, 
Miffionäre mit geringen Belohnungen begnägen und nas 
mentlich die leiten Handwerke treiben, Gärten anle⸗ 
gen und noch auf andere Weife ihr Brodt verdienen. 
Ohne den Geift der Frugalitaͤt und des Fleiſſes, dei in 
der Unität herrſcht, ‚wäre fie nie fo biähend geworden, 
ja haͤtte auch nicht einmal Beftand gehabt. Für unvers 
mögende und gebrechliche Arme und —n forgt die 

Unität. 
Nun wird nur noch nöthig ſeyn, etwas bon ‘dem 
weligidfen und gottesdienftlichen Gebräuchen der Unität, 
AR € ” fos 


Oberſachſiſcher Kreis. 465 


fofern fie etwas Auszeichnendes an fich. haben, hinzuzu⸗ 
fegen. Die gottesdienftlichen Verfammlungen dauren 
furz, etwa eine halbe Stunde. Sie werden in Sälen 
gehalten, welche ohne alle Zierrathen und Bilder find. 
Die Brüder und Schweitern gehen zu befondern Thuͤren 
ein und aus. Jedes Chor hat feinen beftimmten Platz. 
Die Verſammlungen ſind ſehr verſchieden und mannich⸗ 
faltig und zwar in Anſehung der Zeit, der Perſonen, 
welche daran Antheil nehmen, und der Zwecke, zu wel⸗ 
hen man zunächft zuſammenkommt. Es gibt Verſamm—⸗ 
lungen, welche täglich, andere, welche nur am Sonns 
tage, noch andere, welde nur an einem MWochentage 
oder mehreren Statt finden. Cs gibt NTorgen » und‘ 
Abendverfammlungen. Es gibt Verfammlungen der 
ganzen Gemeine und befondere der Rinder, ber ledis 
gen Brüder, der ledigen Schweftern, ber Eheleute, 
ber Wittwen, der Wittwer, der Clommunicanten, der 
Sürbittenden. Einige find vornehmlich zum Lehrvor⸗ 
trage, andere zum Singen, andere zum Vorleſen der 
Bibel, andere zum Gebete beftimmt. Den allgemeinen 
taͤglichen Kebrftunden fönnen auch Fremde beimohnen, 
fie find gewöhnlich des Abends in der Dämmerung, wenn 
die Arbeiter ihr Tagwerk vollbracht haben. Des Abends 
um 9 Uhr ift eine Singeftunde, weldye gleichfalls alls 
gemein ifl. Die Rinderftunden find täglich in. allen 
Gemeinen. Am Sonntage find gewöhnlich ſechs vers 
1. Theil, Gg ſchie⸗ 
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fchiedene Berfanmlungen, früh Morgens zum Gebet, 
wobei der Prediger und die Gemeine abwechfelnd beten, 
etwad fpäter eine Predigt, nach Tifch eine Rindervers 
fammlung , etwas fpäter eine Verfammlung der 
Eheleute, wo eine „omilie gehalten wird, noch fpäter 
eine Derfammlung der Communicanten,, gegen 
Abend eine der ganzen Gemeine, um 9 Uhr ein Abends 
gebet. Alle 4 Wochen werden am Sonntage Nachrich⸗ 
ten und Briefe aus allen Gemeinen, Miffionen und Ans 
falten, auch Lebensläufe und legte Stunden verfiorbes 
ner Mitglieder in den Gemeinen vorgelefen, ein foldyer 
Eonntag heißt Gemeintag. In der Woche find einige 
Verfammlungen zu Lobs und Danfgefängen, wobei bald 
bie Brüder, bald die Schweftern, bald beide zugleich 
fingen, und bei gemwiffen Stellen, bie fid) auf den Lies 
besbund der Gemeine beziehen, jeder Bruder feinen 
Nachbar und jede Schwefter ihrer Nachbarin den Sries 
denefuß gibt. Die Derfammlung der Sürbittenden 
wird von einer befondern Geſellſchaft wöchentlich gehals 
ten, die fich zu biefem Zwecke verbunden hat. Der Ges 
fang ber Brüdergemeine ift fanft, gemäßigt, einfach, 
lieblich und durchaus nicht fchreiend. Zuweilen wirb 
auch in Liedern catechifirt, fo daß der Lehrer den Ans 
fang eines Verſes in eine Frage verwandelt und ihn 
fingt, die Kinder aber mit den übrigen Zeilen deſſelben 
fingend antworten. Bei der Taufe legen die Pathen 

| fammt 
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fammt bem Lehrer dem Kinde die Hand auf. Bei dem 
Abendmahle genießen alle das Brodt, welches ihnen von 
ben Dialonen in die Hand gegeben worden ift, auf eins 
mal, und zwar in dem Augenblicke, in welchem ber 
Prediger die Worte ſpricht: Nehmet, effet, es iſt 
fein Leib — und fallen dann ſogleich auf das Angeſicht 
nieder und beten einige Minuten in der Stille. Aus 
dem Kelche trinkt einer nad) dem andern, den Kranken 
wird er ins Haus gebracht. Alle vier Wochen und zwar 
bes Abends am Sabbath wird das Abendmahl gefeiert, 
Bor dem Abendmable geht ein Kiebesmahl vorher, 
wobei Thee, Caffe und Mitch umbergereicht wird, geifts 
liche Lieder gefungen und Friedenstäffe ausgetheilt were 
ben. Am Ofterfefte begeben fich die Gemeindemitglies 
ber chormeife mit Aufgang ber Sonne nad) den Begräbs 
nißplägen, welche Gärten find, Die nach den Choͤren 
in Beete abgetheilt find, erinnern ſich ihrer verftorbes 
nen Brüder und Schweſtern, welche mit Namen ges 
nannt werben, und beten. Am Gründonnerfiage und 
an gewiffen andern Tagen wafchen fie fich die Süße, 
aber jedes Gefchlecht befondere, Am Ende des Jahrs 
ben 31. Dec. ift mitten in der Nacht eine Verfammlung, 
wo die vornehmften Begebenbeiten der Gemeine erzählt 
und Danfgebete für die goͤttlichen Wohlthaten verrichtet 
werden. Auch Gedenktage werden in den Gemeinen 
gefeiert, an welchen gewiſſe wichtige Begebenheiten aus 

33 der 
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der Gefchichte der Brüderunität gefeiert werben. Sols 
the, die dem Tode nahe find, werden eingefegnet, der 
Tod heißt ein Entfchlafen und Heimgehen. Trauer⸗ 
Heider werben gar nicht, auch nicht bei der Beftattung, 
angelegt. Der Sarg tft bunt angeftridyen. 


II. Sn ber Niederlauſitz ift zu Lübben ein Con⸗ 
fiftorium, in welchem auch der Generalfuperintendent 
fit. Der Superintendenten find 4. Unter den Lands 
ftänden find auch die Prälaten, zu welchen die katho⸗ 
liſche Abtei Neuenzelle, deren meifte Unterthbanen Lus 
tberaner find und die Hobanniterordensämter, 
Schenkendorf und Sriedland, die dem Zeermeifter 

von Sonnenburg gehören, gerechnet werden. 


Sadfen : Gotha. 


Sn dem eigentlichen Herzogthum Gotha gründet 
fi) die Verfaſſung der Kirchen, fo wie ber Schulen, 
"auf die Lafimirianifhe Kirchenordnung vom J. 
1626. fofern fie nicht durdy andere-VBerordnungen abge» 
ändert ift, auf die 1653. publicirte und 1740, zum viers 
tenmale aufgelegte Brneftinifhe Kandesordönung, 
auf die Erneftinifchen Verordnungen, das Rirchens 
und Schulwefen, wie such chriftlihe Difeiplin 
“betreffend, welche der weife und fremme Herzog Ernft 


zuerft 
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zuerft einzeln befannt machte, und darauf Sriedrich UL. 
fammeln, durch den Druck bekannt machen und 1698. 
zur Nachachtung anbefehlen ließ, auf die fogenannten 
Beifugen zur Kandesordnung, und auf'einige fpäter 
binzugelommene Grläuterungen und Verordnungen *). 
Immer ift diefe Verfaſſung ein Gegenftand großer Ach⸗ 
tung und Aufmerkſamkeit in Deutfchland gewefen. 


Das Oberconfiftorium zu Gotha hat bie Obers 
auffiht und Macht über alle Religions s und Ehefachen, 
über alle Kirchen und Pfarreien und ihre Befegung, 
über alle Kirchengüter, alle Unterconfiftorien und geiftlis 
che Untergerichte, über alle Schulen, Stipendien, Hoſpi⸗ 
täler, fromme Stiftungen ıc. Unterconfiftorien find 
zu Ohrdruf, Tonna, Aunftadt, Crannichfeld, 
welche zwar -fonft verfchiedene Rechte und Gewalten ha⸗ 
ben, aber alle die Befehle und Anordnungen des Ober⸗ 
confiftoriums befolgen muͤſſen. Praͤſidenten find Die jes 
deömaligen Juſtizbeamte. Die geiftlihen Unterges 
richte find von Ernſt dem Srommen in ben Städten, 

Aem⸗ 


*) Kirchen- und Schulenverfaſſung des Herzogthums Go: 
tha von J. 5. Gelbfe. Gotha I. 1790. II, 1. 1796, . 
II, 2.1799. ift eine fo treue, detaillirte und actenmäßige 
x Darftellung, wie wir fonft noch von feiner deutfhen 
Provinz haben. 
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Aemtern und ablichen Gerichten, wo es angieng, ange⸗ 
ordnet, damit die Confiftorialfachen defto bequemer und 
leichter möchten abgethan werden innen, und nachher 
find nody andere hinzugelommen. Zür fie ift eine befons 
dere geiftliche Untergerichtsordönung verfaßt und bes 
kannt gemacht, Sie müffen in den zu ihrer Aufficht ges 
börigen Orten darauf fehen, baß die Derorbnungen im - 
Kirchen : und Schulwefen firenge gehalten werben, bas 
ben eine untergeordnete Gerichtöbarkeit und Sittenaufs 
fit. Solcher geiftlichen Untergerichte find 35. Beiſitzer 
find Amtleute, Bürgermeifter, Superintendenten, Ges 
richtöhalter x. Auch in der Hauptftadt ift ein foldyes 
Untergericht;: Der Beneralfuperintendent des Her⸗ 
zogthums bekleidet ein ſehr wichtiges Amt. Er hat bie 
Dberaufficht über alle Spectalfuperintendenten und Geifts 

| licye des Landes, ausgenommen die Hofgeiftlichen, er 
kann fie zur Verantwortung ziehen, warnen, ermabnen, 
bet dem Dbereonfiftorium wegen ihrer Vergebungen ans 
zeigen, ihre Kenntniffe zu jeder Zeit prüfen, ihnen Urs 
laub zu Reifen ertheilen oder verweigern. Er führt die 
Dberauffiht Aber alle Schulen und Schullebrer und 
über das Schulfeminarium zu Gotha. Er hält Genese 
ral⸗ Kirchen» und Schulvifitationen, welche er jedes⸗ 
mal in einem Zeitraume von 3 Jahren abfolviren muß. 
Er ordinirt mit wenigen Ausnahmen alle Geiftliche des 
Sandesx. Er ift zugleich Specialfuperintendent der 
Gos 
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Gothaifchen Didcefe, Beifiger des dortigen geiftlichen 
Untergerichtö, Ephorus des. dortigen Gymnaſiums ıc. 
‚ Er prebigt abwechfelnd mit dem DOberhofprediger in der 
Schloßfirche. Er ift auch Oberpfarrer der Stadt Gos 
tha. In Gotha find auch ein paar Rivchen » Räthe ans 
geftellt, weldye im erforberlichen Falle bei dem Hofs oder 
Stadt,» Sottesdienfte die Stelle der Hofprediger und des 
Generalfuperintendenten vertreten, und eben fo find einige 
Candkircheninſpectoren, meldye über die Pfarrer auf 
dem Kande eine befondere Aufſicht führen ſollen, weil 
die Superintendenten um ihrer uͤbrigen Geſchaͤfte willen 
ihre Aufſicht nicht ſo weit ausdehnen koͤnnen. Die Ad⸗ 
juncten ſind eine Art von Superintendenten. Die 
Didceſaneintheilung des Herzogthums ſieht fo aus: 


A. Generalſuperintendent. 
B. Specialſuperintendenten. 


I. Superintendentur Gotha: 1) Specialinfpection : 
Stadt Gotba und Rindleben, 2) Adjunctur 
Goldbach, 3) Adi. Nolfihleben, 4) Adi. Koͤr⸗ 
ner. 


II. Sup. Waltersbaufen: r) Specialinfpection 
mit einer gewiffen Anzahl von Ortfchaften, 2) Adj. 
Stiedricherode, 3) Adj. Sättelftädt. 


65 4 I, 
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HI. Sup. Ichtershauſen: ı) Specialinfp., 2) Abi. - 
Zella oder Schwarzwald. 


IV, Inſpection Untergleichen. 


V. Sup. Wangenbeim: 1) Specalinfp., 2) Snfp. 
Hopfgarten. 


VI. Sup. Tonne. 
vu. Sup. Crannichfeld. 
VIII. Sup. Ohrdruff. 


IX. Inſp. Themar gemeinſchaftlich mit Coburg: 
Saalfeld. 


Alle ſymboliſche Buͤcher der lutheriſchen Kirche, 
auch die Concordienformel, ſind in dieſem Herzog⸗ 
thum angenommen und namentlich die Superintendenten 
angewieſen, darauf zu ſehen, daß die Lehren des Chri⸗ 
ſtenthums dieſen Buͤchern gemaͤß in den ihrer Aufſicht 
anvertrauten Kirchen und Schulen vorgetragen und alle 
Neuerungen und Verfaͤlſchungen derſelben verhuͤtet wer⸗ 
den. Zu Neudietendorf iſt eine Herrnhuthiſche Co⸗ 
lonie mit einem Brüder» und Schweſternhauſe und vie» 
len geſchickten und fleißigen Manufacturiften. 


Die noch gebräuchliche Kirchenagende ift von Her⸗ 
zog Ernſt 1647. veranftaltet und befannt gemacht und 
- 1724. 
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1724. aufs neue abgedruckt und mit Zufägen vermebrt. 
Sm J. 1778. ift ein neues verbeffertes Gefangbuch auf 
Deranftaltung des kürzlich verftorbenen NER Ernft 
Ludwig erfchienen. 


Zu Genf tft eine Iutberifche Kirche, welche ur⸗ 
fprünglid aus franzdfiichen Kaufleuten beftand, und als 
fie fi) nicht mehr felbft erhalten fonnte, ſich an den 
Herzog Sriedrih von Gotha wandte, um von ihm 
durch Beifteuern unterftüßt und dem befonderen Schutze 
des. Benfifhen Magiftrats empfohlen zu.werden. Der 
Herzog ſchenkte ihr feine Unterftügung, beftätigte bie 
von der Gemeine felbft entworfene. Kirchenverfaffung 
und nahm fie in feinen befondern Schub. Noch jetzt 
ift immer zu Gotha ein befonderer Gurator für dieſe 
Kirche. In unfern Zeiten ift fie in die Revolutionen von 
Genf mit verwickelt worden, hat auch einen Xheil ihr 
rer Mitglieder verloren, jedoch hefteht fie noch, und hat 
mit ben Äbrigen lutheriſchen Kirchen in Sranfreich 
gleiche Rechte *). 

Das 


% 


2) Gelbke a. a. O. II, 2, 769 ff. handelt ausführlider von 
der Geſchichte und Verfaffung diefer Kirhe und liefert 
ben fehr merfwürdigen Briefwechfel, welcher über fie 
vom Herzoge Sriedricy und dem Benfifchen Rathe ge: 
führr wurde, 


95 
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Das Fuͤrſtenthum Altenburg, welches feinem größe 
ten Theile nach dem Herzoge von Gotha gehört und 
ganz unter feiner Landeshoheit fteht, hat fein eigenes 
Confiftorium, unter deſſen Beifiger ber jedeömalige 
Generalfuperintendent zu Altenburg gehört. Unter 
ihm fliehen 5 Guperintendenten: 1) Altenburg, nebfl 
4 Adjuncturen, 2) Ronneburg, 3) Eiſenberg mit ı Ads 
junctur, 4) Cabla mit ı Adjunctur, 3) Orlamunda. 
In dieſen Didcefen find 130 Pfarren und 118 Filiale 9). 
In dem Coburg » Saalfeldifchen Antheile vom Fürftens 
thum Altenburg ift eine befondere Superintendentur zu 
Saalfeld. 


Sahfen: Weimar. Das Oberconfiftorium für 
das Fürftentyum Weimar ift in ber Hauptftabt biefes 
Namens, ihm ift bas Unterconfiftorium zu Jena uns 
tergeorbnet. In jenem filjt auch der Generalfuperins 
tendent des Landes. Er ift Paftor an der Hauptkirche 
Deter und Paul und hat in feiner befondern Didcefe 

9 Abjuncturen, 48 Pfarreien, 2 Filiale, Der Jenais 
ſche Superintendent figt in dem dortigen Conftjtorium 
und bat in feinem Sprengel 2 Adjuncturen, 2 Inſpectio⸗ 
nen, 27 Pfarreien und 6 Filiale. Superintendentus 

sen 


) Leonhardi Erbbefchreibung ber churfüritl. und ber: 
zogl. Saͤchſ. Lande 2, X. II, 1014. 
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ren ſind im Lande 7 welche 18 Adjuncturen und 2 
Inſpectionen enthalten. Pfarren find etwa 114 und 
Filiale 13. Nach einer neuen Verfügung find dem Obers 
conſiſtorium alle eigentlich juriftifchen Gefchäfte abgen 
nommen und ift ihn nur noch die Aufficht Äber Kirchen, 
Geiftlihe und Schulen anvertraut. Im Zärftenthum 
Eiſenach ift ein befonderes ©berconfiftorium. Dee 
Generalſuperintendent des Fuͤrſtenthums iſt der erfte 
geiftliche Beifiger deſſelben, Paftor primarius an ber 
Hauptlirche zu Mifenach und hat in feiner befondern 
Dideefe 13 Pfarreien. Das ganze Fuͤrſtenthum ift in 
7 Dibeefen, 59 Pfarreien und 6 Filiale abgetheilt. Nahe 
bei der Hauptftadt ift die herrliche Wartburg, durch 
‚Ihre Lage und Ausficht, wie durch den Aufenthalt Lu⸗ 
tbero merfwärdig. Hier zeigt man noch das Zimmer, 
wo er verwahrt wurde, nebft einigen Reliquien, und die 
Kirche, wo er zumeilen predigte, 


Das Fuͤrſtenthum Coburg ift getheilt zwiſchen den 
Herzogen von Coburg: Saalfeld, von Meiningen, 
sildburgbaufen und Gotha. 


Sm Coburg: Saalfeldifchen Antheile ift die Stabt 
Coburg, wo dad Landesconfiftorium feinen Sit hat, 
unter weldhem auch das geiftliche Untergericht zu 
Neuſtadt flieht. Der erfie Geiftliche ift der Generals 


ſuper⸗ 
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fuperintendent zu Coburg, welcher auch noch feine 
Specialfuperintendentur hat. Sonſt gibt es noch ı Sur 
perintendenten zu Rodach, I Adjunct zu Meder und 
1 zu Schernef. 


Sm Meiningenſchen Antheile ift ein Conſiſtorium 
zu Meiningen, deſſen geiſtliche Beiſitzer der Oberhof⸗ 
prediger, Superintendent und Hofprediger find. Unter 
dem Conſiſtorium ſtehen 9 geiſtliche Untergerichte und 4 
Superintendenten, naͤmlich: Meiningen, Waſungen, 
Salzungen, Schalkau und 2 Adjiuncten: Srauens 
breitungen und Sonnenberg. 


In Sildburghauſen iſt ein Conſiſtorium, an der 
lutheriſchen Hauptkirche ſteht der Generalſuperinten⸗ 
dent. 


Brandenburgs Preuſſiſche Länder. 


Dahin gehören in diefem Kreife die Dart Brans 
denburg, ber größte Theil von Pommern, Quedlin— 
burg, Krfurt, Eichofeld und Theile von den Grafs 
fhaften „obenftein und YTannefeld. 


Da Berlin der Mittelpunct der ganzen Preuffis 
fhen Monardie und aud ber Firchlichen Verfaf: 
fung derfelbigen ift, fo ift hier der Pla, von diefer 

I | Ders 
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Verfaſſung uͤberhaupt zu reden und das Allgemeine 
von derſelben beizubringen. Ich werde alſo hier nicht 
bloß bei dem ſtehen bleiben, was die Preuſſiſchen Laͤn⸗ 
der im Oberfächfifchen Kreife angeht, fondern den Ges 
ſichts punct weiter ausbehnen. Dagegen wird es nach⸗ 
her erlaubt ſeyn, bei den einzelnen Preuſſiſchen Laͤndern 
kuͤrzer zu ſeyn. 


Das Allgemeine des Preuſſiſchen Kirchenrechts iſt 
in dem Allgemeinen Gefegbuche enthalten, welches 
für alle Preuffifche Staaten, außer Kreufchatel, gilt. 
Daraus aber kann man die befondere Firchliche Verfafs 
fung: der einzelnen Provinzen nicht Tennen lernen, da 
jede wieder ihre befondere kirchliche Rechte, Geſetze, Nors 
men, Verträge und Conventionen hat und noch befons 
dere Provinzialgefeibücher hinzukommen follen, welche 
ſich auch auf das kirchliche beziehen werben. Gewiſſe 
allgemeine Grundfäge und Beflimmungen des Geſetz⸗ 
buchs in Anfehung des Firchlichen werden bier eine 

ſchickliche Stelle finden *). 


Jeder 


*) Allgemeines Preuſſiſches Kirchenrecht, ein ſpſtematiſch⸗ 
geordneter Auszug desjenigen, was indem algemeinen 
Landrechte und in der Gerichtsordnung für die Preuſſſ. 
{hen Staaten darauf Bezug hat, vorzüglid für Predir 
ger, Sandidaren und Kirchencollegia. Dortmund 1798. 
gibt darüber nähere Auskunft. 
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Jeder Einwohner des preuffiichen Staats hat volls 
Fommene Glaubens » und Gewiffensfreiheit, keiner ſoll 
wegen feiner Religiondmeinungen beunruhiget, zur Res 
chenſchaft gezogen oder verfolgt werden. Der Staat 
Tann von einem einzelnen Unterthan nur alddann eine 
Erklärung, zu welder Religionsparthei er gehöre, fore 
dern, wenn die Kraft und Gültigkeit gewiffer bürgerlis 
cher Handlungen davon abhängt. Ssebe Kirchengefells 
ſchaft ift verpflichtet, Ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen 
bie Gottheit, Gehorfam gegen die Geſetze, Treue gegen 
den Staat und fittlid gute Gefinnungen gegen ibre 
Mitglieder einzufidßen, entgegengefete Grundſaͤtze aus⸗ 
zubreiten, duldet der Staat nicht, und er ift ed auch, 
welcher beftimmt, welche Grundfäge dahin gehören. Er 
macht übrigens einen Unterfchied zwifchen öffentlich 
aufgenommenen und geduldeten Religiondgefellfchafs 
ten. Alle Kirchengeſellſchaften müffen die Gefege des 
Staats beobachten, wo er ihnen nicht eine Ausnahme 
davon geftattet. Der Staat fordert Kenntniß von dem, 
was in denjelbigen gelebrt wird, ordnet die Fefitage an, 
erlaubt, Kirchen zu bauen. Die verfchiedenen protes 
ſtantiſchen Kirchengefellfcbaften, bie fih zur Augſpur⸗ 
giſchen Eonfelfion bekennen, follen fich wechfelfeitig die 
Theilnehmung an ihren eigentbümlichen Religionshand⸗ 
Iungen nicht verfagen, wenn fie Beine Kirche von ibrem 
Belenntniffe in der Nähe haben. Die Kirchen koͤnnen 

bloß 
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Kirchen» aber feine Strafen an Ehre, Leib und Vermoͤ⸗ 
gen bictiren. Parochieen können bloß vom Staate ers 
richtet oder abgeändert und ihre Rechte beftimmt were 
den. Geiftlicye follen fich bei Verluft ihres Amts eines 
ebrbaren und unanftößigen Lebenswandeld befleißigen, 
auch die Perfonen , die zu ihrer Familie gehören, dazu 
anhalten, in ihren Vorträgen und im Unterrichte nichts 
einmifchen, was den Grundbegriffen ihrer Aelis 
gionspartbei widerfpricht, wiefern fie bei innerer 
Ueberzeugung von der Unrichtigkeit diefer Begriffe ihe 
Amt fortſetzen fönnen, bleibt ihrem Gewiffen über[affen. 
Privatermahnungen, geheimes Vorhalten von Derger 
bungen, Öffentliches Rügen herrſchender Laſter find Feine 
Injurien, fondern Rechte des geiftlichen Standes, Kein 
Geiſtlicher darf eigenmächtig ein Mitglied ber Gemeine 
vom Eultus und den Sacramenten ausfchließen, er muß 
darinn die Entfcheidung feiner geiftlichen Obern einhoße 
len. Die Geiftlichen der privilegirten Kirchengefellfchafs 
ten find von den perfänlichen Laften und Pflichten des 
gemeinen Bürgers frei und haben ihren privilegirten 
Gerichtsſtand. Die Wahl der Pfarrer richtet fich nach 
den befonderen Verfaſſungen jeder Provinz und jedes 
Orts, ob fie vom Bifchofe, dem Eonfiftorium, dem Pris 
vatpatrone oder der Gemeine abhänge, übrigens muß 
immer das Subject der Gemeine vorber befannt ges 
macht werden. Die Berufung der Zeldprediger gefchicht 

durch 
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durch den Regimentschef oder Gouverneur, welcher ſie 
aber den geiſtlichen Oberen des Militaͤrſtands zur Veftä« 
tigung präfentiren muß. - Militärperfonen gehören nicht 
zur ordentlichen Parodie ihres Wohnorts, fondern zur 
Parochie des Regiments oder der Garnifon , zu welcher 
fie nach der Militärconfiftorialordnung angemiefen find. 
Die Zeldprediger taufen und trauen bei Militärperfonen 
ohne Räcficht auf den Unterfchied der Religion. Geiſi⸗ 
liche Eönnen die ihnen zukommenden Stolgebühren nies 
mals voraus fordern, nody deshalb die von ihnen vers 
langte Amtsbandlung verfchieben. Der Staat allein 
Fann eine Taxordnung für die Stolgebühren vorfchreiben. 
Die Trauung gebührt ber Regel nady dem Pfarrer der 
Braut. Katbolifche Pfarrer müffen die von ihren Obern 
ihnen zufommenden Difpenfationen, ehe fie davon Ges 
brauch machen, dem Zuftizcollegium der Propinz vorles 
gen. Wenn fie eine nad den Landesgeſetzen erlaubte 
Che, wobei feine Difpenfation ihrer Obern vorhanden 
ift, nicht durch Aufgebot und Trauung vollziehen wols 
len, fo müffen fie ſich gefallen laffen, daß fie von eis 
nem andern Pfarrer vollzogen werde. Die Taufe der 
ehelichen Kinder gebührt in der Regel dem Pfarrer bes 
Vaters, bei vermifchten Ehen die Taufe der Söhne dem 
Pfarrer des Vaters, der Töchter dem Pfarrer der Muts 
ter, die Taufe der unehelichen Kinder aber kommt dem 


Pfarrer der Mutter zu. 
| Die 
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Die Rechte des Staats über die Kirchengeſellſchaf⸗ 
ten verwaltet das geiſtliche Departement, ſofern ſie 
nicht dem Koͤnige ausdruͤcklich vorbehalten ſind, ſonſt 
ſtehen dieſe Geſellſchaften unter der Direction ihrer ces. 
fpectiven geiftlichen DObern. Die. Katholiken find Bis 
ſchoͤfen untergeordnet, wovon Feine ihrer, Kirchen ohne 
ausbrädliche. höhene: Erlaubniß ausgenommen ift. Ue⸗ 
brigens darf fein Bifchof, ohne Erlaubniß des Staats 
neue, Berordnungen machen ober dergleichen von fremden 
geiſtlichen Obern annehmen. Auch bie. pädftlichen Bul⸗ 
len, und Breven müffen vor ihrer Belanntmachung und 
Vollſtreckung dem Staate zue Prüfung und Genehmi⸗ 
gung ‚vorgelegt werden. Die Bifchdfe üben die gewähn 
lichen Dioͤceſanrechte aus, die Gerechtfame des Stants 
ober in Kirchenfachen können fie nur fofern ausüben und 
nur fo weit in weltlichen Sachen. erkennen, als ihnen 
ber Staat das Recht dazu ertheill. Generalvicare 
koͤnnen fie nur mit landesherrlicher Genehmigung ernen» 
nen. Auswärtige Bifchöfe können nur mit Einwilligung 
bes Staats gewiſſe Rechte in der Monarchie ausüben 
und muͤſſen in diefem Falle Vicare in derfelben beſtel⸗ 
len. .-Synoden dürfen nur mit Erlaubniß der Staatär 
gewalt: gehalten werden und inländifche Geiftlihe nur 
anter derfelbigen Bedingung an ausländifchen Spnoden 
Antheil nehmen, 


- Ih Theil, 5) Be 
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Bei den Proteftanten kommen bie- bifchöflichen 
Rechte der Regel nach den Confiftorien zu / welche ins⸗ 
gefammt unter dem geiftlihen Departement des 
Staatsminifteriums fichen, ohne beffen Wiffen und 
Eflaubniß nichts in der Kirchenverfaſſung und den Kir⸗ 
Ayenordnungen abgeändert werden: darf. Die Geſchaͤfte 
der einzelnen Conſiſtorien find durch die Kirchenordnun⸗ 
gen und Verfaffungen ber einzelnen Provinzen beſonders 
beftimmt. Mediatconſiſtorien flehen der Regel nad) 
unter den Öberconfiftorien, wo nicht eine ausdrädlis 
che Ausnahme davon gemacht iſt. Suberintenbenten, 
Inſpectoren und Erzprieſter dürfen ohne Auftrag ihrer 
Dbern keine entfcheidende Berfügungen vornehmen; fie 
find den Bifchdfen und Eonfiftorien untergeordnete Auf⸗ 
ſeher über die Geiftlichen und Kirchen ihrer Didcefen, 
und muͤſſen befonders die Kirchenpifitationen — 
und Ani vornehmen. 


Rirchengebäude find ausſchließend das Eigens 
thum der Kirchengefellfchaften , zu deren Gebraudje fie 
beftimmt find, und werden von ihnen auch durch Abaͤn⸗ 
derung ihrer Religionsgrundfäge nicht verloren; 
hört aber die Kirchengefellfchaft ganz auf, fo fallen die 
Gebäude dem Staat anbeim, wofern ber Stifter nicht 
etwas andercd beftimmt hat. Sie follen zu keinen 
Afylen für Verbrecher dienen. Kirchen müffen von ihrem 
. * Ver⸗ 


Oberfächfiicher Kreis. 483 


Vermoͤgen zu den Laften des Staats beitragen. Ges 
ſchenke und Bermächtniffe an Kirchen dürfen ohne Ges 
nthmigung des Staats die Summe von 500 Rthl. nicht 
uͤherſteigen, wenn fie aber zur Erhöhung des Gehalts 
geringbefolbeter Prediger oder zur Reparatür eines Kits 
chengebaͤudes dienen follen, fo wird der Staat gerne 
feine Einwilligung geben. | 


- - Die geiftlichen Gefellfchaften im Staate, naͤm⸗ 
lich die Stifter, Rlöfter und Orden, haben mit an⸗ 
dern Corporationen gleiche Rechte, -: Sie ſtehn unter: 
der. Direction ihrer befonderen Vorgeſetzten, welche je 
nach Verſchiedenheit der Verfaſſung von den Mitglie⸗ 
bern oder einem dritten gewählt werben. Bei den Pathos 
liſchen Domftifteen und Rapiteln find nur diejenigen’ 
als Mitglieder zu betrachten, welche eine Pfründe dabei 
befigen , auch der Bifchof gehört nur- infofern dazu, ale: 
er gleichfalls eine Pfründe bat. Das Kapitel ſteht in 
den gemeinfchaftlichen Angelegenheiten des Stifte unter 
der Direction des Dechanten, fonft: iſt es dem Biſchofe 
fubordinirt, welcher es vifitiren kann und im Bisthum 
und. der Didcefe feine beflimmten Rechte hat, wobel 
er in verfchiedenen. Provinzen mehr oder weniger bie 
Einwilligung des Domcapitels bedarf. Wo die Ernens 
nung. des Biſchofs dem Könige nicht vorbehalten iſt, 
da wird er vom Kapitel gewählt. Mei einer Dacanz 

33 252 des 
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bed Bisthums verwaltet dad Domcapitel die bifchöfls 
hen Rechte, kann einen Vicar aufftellen und zur Ders 
waltung. der weltlichen Gerichtsbarkeit des Biſchofs ei⸗ 
nen Official, nur alle diejenigen Functionen und Anges 
legenheiten ‚bleiben ausgelegt, wozu die Perfon und 
Würde eines. Bifchofs nothwendig erfordert wird. Die 
Rloftergefellfchaften Finnen „ihre. Aebte, Prioren, 
Pröbfte, Provinzialen im Lande haben, bürfen aber, 
ohne Wiffen und Genehmigung des Staats, keine Klo⸗ 
flerobern anftellen, von auswärtigen Obern nit abhaͤn⸗ 
gen, Feine Mitglieder ‚außer Lands verfenden und vers 
ſetzen, auch weder königliche Untertanen noch, auswärs 
tige Mitglieder in inländifche Klöfter aufnehmen. Vor 
zurüchgelegtem 25. Jahre darf keine Mannsperfon und 
vor zuruͤckgelegtem 21. feine Weibsperfon ein Klofterges 
läbde ‚ablegen. Der wirklicyen Aufnahme muß das Pro» 
bejahr vorangehen, welches keineswegs abgekuͤrzt wer⸗ 
den darf. Die geiſtlichen Obern duͤrfen niemanden un⸗ 
ter. dem Vorwande des Kloſtergeluͤbdes einen Gewiſſens⸗ 
zwang auflegen, ihm die freie Wahl-einer Religionspar⸗ 
thei beſchraͤnken oder ihn wider feinen Willen im 
Rlofter zurückhalten. Möndye und Nonnen können. 
ihren Klöftern im: PBrobejahre nur fo viel ſchenken und 
vermadden, ald der Staat erlaubt. Nah abgelegtem 
Gelübde find fie. für alle weltliche Gefwäfte ald vers 
ftorben zu betrachten , Können Fein Eigentbum erwer⸗ 

ben 
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ben ober erben, oder darüber verfügen. Der Deutfchs 
und Malteferorden genießen die Rechte geiftlicher Cor⸗ 
porationen. Die Ritter werden als Geiftliche betrach⸗ 
tet und find durch Geläbde verpflichtet. Die zu diefem 
Orden gehörigen Priefter find andern Mönchen und Ors 
dendleuten gleich zu achten. Weltgeiftliche Canonici 
bei Doms und Kollegiatſtiftern muͤſſen von der Nelis 
gionsparthei ſeyn, zu welder dad Stift felbft gehört. 
Wer Sanonicus werden will, muß wenigftens die erfte 
Tonfur erhalten haben, wer Sit und Stimme im Capi⸗ 
tel erlangen will, muß ein durch das Geſetz beftimms 
tes Ulter haben und zum Subdiafonat geweiht feyn, 
höhere Würden im Kapitel ſetzen auch höheres Alter und 
höhere DOrbinationen voraus. Das Recht, Canonicate 
zu verleihen, vichtet ſich nach den Statuten und Ges 
wohnheiten jedes Stifte. Niemand kann mehrere geifts 
liche Praͤbenden bei Einem Stifte befigen, auch nicht 
bei verfchiebenen Stiftern, wenn mit der Präbende bie 
Verbindlichkeit der Refidenz verknüpft ift. Die Canonici 
Tonnen ſich übrigens in ihren geiftlichen Verrichtungen, 
wenn fie felbft daran verhindert find, durch Vicare vers 
treten laffen. 


Was proteſtantiſche Stifter, Rloͤſter und Rit⸗ 
terorden betrifft, ſo hat der Koͤnig in Beziehung auf ſie, 
nicht nur alle Rechte, welche den Biſchoͤfſen und andern 
H63 | Geiſt⸗ 
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Geiftlichen bei Fatholifchen Stiftungen. gleicher Art eins 
geräumt find, fondern die Stifter felbft dürfen audy an 
den Angelegenheiten der Kircye und der Didcefe Beinen 
Antheil nehmen. Geläbde und geiſtliche Orbensregeln 
finden dabei nicht Statt. 


er den Öffentlichen Gottesbienft flört, ſoll mit 
Zuchthaus »-oder Zeftungäftrafe belegt werden. Wer dfı 
fentlich Sottesläfterungen ausftößt, den ſoll dieſelbige 
Strafe treffen, auch ſoll er ſowohl im Gefaͤngniſſe, als 
auch nachher von einem Geiſtlichen in Gegenwart der 
Vorſteher der Gemeine uͤber bie Größe ſeines Verbre⸗ 
chens belehrt werden und der Gemeine in der Perſon 
dieſer ihrer Vorſteher Abbitte thun. Mer Religions⸗ 
handlungen und zum Gottesdienſte beſtimmte Sachen 
zu Zauberei, Citiren der Verſtorbenen, Geifterbannen, 
Schätegraben:c. misbraudt, wird nad) Befinden ber Um⸗ 
fände und Abficht gewarnt, mit Gefängniße ober Zuchts 
bausftrafe belegt und wenn es ein Geiftlicher ift, noch 
außerdem feines Amts entfegt. Stifter unmoralifcher, 
irreligidfer und dem Staate nachtheiliger Secten werben, 
wenn ed Unwiffende und Schwärmer find, in Öffentliche 
Anftalten gebracht und dafelbft belehrt und geheilt, wenn 
es aber Boshafte find, an den Pranger geftellt, mit 
Feſtungs⸗ und Zuchthaudftrafe belegt und aus der Ges 

gend, wo fie ihre Secten ausbreiteten, verbannt. _ 
J | Dieſe 
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Dieſe Beftimmungen find, im Allgemeinen feftgen 
feßt, aber fie find nicht Überall geltend. Sie will ber 
Staat, ‚fo weit fie. im Einzelnen: ausführbar find und 
er nicht davon zu difpenfiren für gut findet. Diefes 
Geſetzbuch wurde unter Sriedrich II. gefchaffen, unter 
Friedrich Wilhelm II. zuruͤckgehalten, unter Fried⸗ 
rich Wilhelm IIL. in. Kraft geſetzt. Welche intereſſante 
Vergleichung geben dieſe drei Regierungen in religid⸗ 
ſer Hinſicht an die Hand und wie ſehr gewinnt dadurch 
die gegenwaͤrtige Regierung! 


Unter dem preuſſiſchen Scepter ſind jetzt gar mans 
cherlei Religionspartheien vereiniget. Lutheraner, Aes | 
formirte und Batholifen machen die größte Zahl und 
ihre Glaubensarten in verfchiedenen Theilen der Mos 
narchie die berrfchende Kandesreligion aus. Herrſchend 
ift das Lutherthum io der Mark Brandenburg, in 
Pommern, Oftpreufien, Magdeburg, Walber: 
ſtadt, Hobenftein, Ansbach, Baireuth, Minden, 
Aavensberg, Mark, Oſtfriesland, gemifcht in 
Schleſien, Kleve, Kingen, Neufchatel ꝛc. Die Res 
ligion des regierenden Hauſes, naͤmlich die reformir⸗ 
te *), bat weit weniger Bekenner, als die beiden ans 

dern 


*) 3u den Hofämtery werden jedoch auch Lutheraner und 
254 ſelbſt 
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dern herrfchenden Religionen, fie iſt übrigens bie herr⸗ 
ſchende in Kreufchatel, Teklenburg ꝛc. Auch in Preufi 
fen, Pommern, ber Neumark und Kurmark, Mag: 
deburg, Halberſtadt, Ravensberg, Lingen gibt 
es reformirte Gemeinen. Ratholiken gibt es in großer 
Anzahl in Weſt⸗ Suͤd⸗ und Freu s Öftpreuffen, in 
Hildeobeim, Kichefeld, Erfurt, Schlefien. Sonſt 
gibt es böbmifhe Brüder zu Berlin und im der Ges 
gend diefer Stadt, auch in Schlefien, Herrnhuther 
gleichfalls in diefem Lande, Socinianer in Oftpreufs 
fen, Griechen in Sudpreuffen und Kreuoftpreuffen, 
in der legten Provinz au Philipponen, und felbft 
Nrubammedaner in ohngefähr So Tatarnfamilten *), 
Nemnoniten in Weftpreufien, KBpifcopalen zu 
Danzig. Juden mögen in der ganzen Monarchie etwa 
220000 ſeyn. Sie find vielen Einfhränkungen unters’ 
worfen, yon gemwiffen Gegenden 3. €, Vorpommern, 
und Städten 3. E. Elbingen, Liegniz zc. gänzlich aus⸗ 
geichloffen, werben jedoch da, wo fie wohnen dürfen, 

| ſehr 


ſelbſt Katholiken zugelaſſen und lutheriſche Prinzeſſin⸗ 
nen, wenn fie an das koͤnigliche Haus vermaͤhlt wur: 
den, haben die Religion nicht geändert. 


.*) 2. Rrug Abriß der neueften Statiftit des Prenffiihen 
Staats. Halle 1804. ©. 135.. Haffe Progr. de Moha- 
medanorum in Neo - Borullia orientali articulis fidei 

et Cacrimonüs lacris, Regiom. 1804. 
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ſehr menſchlich behandelt. Beſonders zahlreich ſind ſie 
zu Fuͤrth wo fie gar eine Alademie haben, und zu 
Warſchau *). - 


"Die Lutberaner haben Oberconfiftorien zu Berlin, 
Breslau, Glogau, Brieg, welchen die verfchiedenen 
Confiftorien in den Provinzen untergeordnet find. Die 
meiften Sonfiftorien find mit den Regierungen verbuns 
ben. Die Reformirten haben ihre Rirchenpresbytes 
rien, aud Synoden, Colloquien. Der katholifche 
Kirchenſtaat ift dis jetzt nach 9 Didcefen abgetheilt, 1) 
Breslau: Fürftbifhof, 2) Aujapien und Pomerel⸗ 
len: Biſchof in Wrazlawef, bat einen Theil von 
Süd s Welt: und Kreuofipreuffen, 3) Rulm: Bir 
ſchof, 4) Brmeland: Fürftbifchof,, 5) Gneſen: Erzs 
biſchof, 6) Plozk, Biſchof, 7) Pofen: Biſchof, 8) 
Warſchau: Bildof, 9) Wigey: Biſchof. Wegen 
Hildesheim, Kichofeld und Erfurt muß noch eine 
befondere Einrichtung getroffen werden. Die Didcefen: 
ber fremden Bifchöfe von Arafau, Olmuͤz und Prag 
erſtrecken fih auch in die Preuffifchen Staaten, 


Die Fatholifchen und proteftantifchen Domkapitel 
find zahlreich und begütert, Der Kldfter find immer 
noch 
*) Rrug ©, ı7f. | 
95 
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noch viele, obgleich die meiſten in neuern Zeiten aufgeho⸗ 
ben worden find. Die Malteſer und Deutſchherrn has 
ben ihre Guͤter. Die hohen Geiftlichen, Erzbiſchoͤfe, Bir 
fchöfe, Uebte, Canonici, der Herrnmeifter des Johan⸗ 
niterordens und die Kommenthure biefes und des Deuts 
ſchen Ordens, haben alle Mechte des erblichen Adels 
und den Vorrang vor :dbemfelben. 


Auch bie Univerfitäten und Bymmafien find nady 
ben Religionen verſchieden. Man zählt drei Iutheris 
ſche Univerfitäten: Halle, Aönigsberg und Erlan⸗ 
gen, 2 reformirte: Duisburg und Sranffurt an der 
Oder *), 3 katholifche:. Breslau, Paderborn, Muͤn⸗ 
ſter, ı gemiſchte: Erfurt, ı juͤdiſche: Fuͤrth. 


Berlin, in der Mittelmark, iſt auch in religioͤſer 
und kirchlicher Hinſicht eine wichtige und intereſſante 
Stadt. Religlonsverfolgungen haben fremde Kolonieen 
in dieſe Stadt getrieben, welche noch jetzt ihre beſondern 
Gottes dienſte haben. Die franzoͤſiſche Colonie daſelbſt 
iſt nach und nad) aus Refuͤgies, aus Wallonen, Wal⸗ 

denſern 


) Auf dieſer Univerſitaͤt hat die theologiſche Facultaͤt bloß 

reformirte Lehrer, die lutheriſchen theologiſchen Lehrer 
find außerordentliche und gehören nicht zur Facultaͤt; in 
den andern Facultäten aber find auch Tutherifche ordent⸗ 
lihe Lehrer, 
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denfern und fchweiserifchen Fluͤchtlingen entftanden, 
bat ihre befondera Gerichte , ihr Oberdirectorium 
(Confeil.frangois) ihr befonderes Oberconfiftorium, 
ihre befondere Armenanftalten, ZBirchen und Schu⸗ 
len, worin Sranzdfifch geprediget und gelehrt wird *), 
Eben fo haben ſich Böbmifche Brüder wegen Verfol 
gungen nad) diefer Hauptftadt gezogen, wo ihnen Koͤ⸗ 
nig Sriedrih Wilhelm eine eigene Kirche bauen ließ. 
Er erlaubte ihnen jedoch nicht, alle böhmifche Kirchen» 
gebräuche zu beobachten, übrigens wurde das Vrodtbres 
chen beim Abendmahle eingeführt. Der König befoldete 
felbft nachher ihre Prediger, fegte aber zugleidy eine 
Commiſſion nieder, vor welcher ſich jeder Böhmifche 
Bruder entweder zum lutheriſchen oder reformirten 
Glauben bekennen ſollte. Ein Theil bekannte fich jetzt 
zu diefem, ein anderer zu jenem Glauben. Die ihnen 
zugehörige Bethlehemokirche wurde jegt den Brüdern 
beider Glaubensbelenntniffe eingeräumt und ein Iuthes 
gifcher und reformirter Prediger dabei angeftellt, beide 
ſollten 


2) Hiſtoiro de l'etabliffement des Franqois refugiez dans 
les etats de S. A. E. de Brandebourg par David An- 
eillon. à Berlin 1690. Memoires pour [ervir & l’hi- 

. fioire. des refugies par Mls. Erman er Reclam. a Ber» 
lin 17835. 3 Tomes. Recueil des edits, ordonnances, 
reglements et refcripts contenant les privileges et le 
droits attribuds aux Frangois refugits dans les état⸗ 
du Roi ete. & Berlin 1752, 
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follten fowohl bohmiſch als deutfch predigen und bas 
ganze Eigenthum der Kirche wurbe getheilt; biefe Eins 
richtung dauert noch jetzt fort. . Jetzt behauptete bie eine 
Partbei, der Lehrbegriff der Böhmifchen Brüder fei im⸗ 
mer lutheriſch, bie andere, er fei immer. reformirt ges 
wefen und daraus entftand Streit und Spannung, wels 
che aber feit langer Zeit beigelegt find. Immer ſind 
doch noch bei dieſer Gemeine Spuren ihrer alten Ab⸗ 
ſtammung vorhanden und immer ift ed audzeichnend, 
daß eine Colonie nach zwei verfchiedenen Belenntniffen 
in derfelbigen Kirche Gottesdienft Hält und fich im gleiche 
Theile in Anfehung des Eigenthums ber Kirche, des 
Mrediger : und Schulhaufes theiltl. Außer biefer Ges 
meine gibt e8 auch. in der Gegend der Hauptfladt Boͤh⸗ 
men zu Schöneberg und Rykodorf, die aber keine 
beföndere Gemeinen bilden, fondern fih zur Berlini- 
fyen oder zu benachbarten proteftantifchen Gemeinen 
halten; eben fo ift es mit den Böhmen zu Grünelinde 
bei Röpenif und zu Sriedrichehaven. Eine befondere 
böbmifche Gemeine aber findet ſich noch zu Nowawes 
bei Potsdam, dig ihren Prediger hat. 


Die Juden haben zu Berlin freie Religionsübung 
und ı Synagoge, haben ihren &berlandrabbiner, 
der ihre Streitigkeiten ſchlichtet, von deffen Ausſpruͤ⸗ 
Ken aber an dad Kammergericht appellist werben 

" kann, 
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kann, zwei. Oberältefte der. gefammten Judenſchaft im; 
ber Monarchie, welche die königlichen Befehle. an bie: 
Juden im Lande umherſchicken und für ihre Ausführung: 
forgen, auch ein paar Buchdruckereien und eigene fchöne, 
Armenanftalten. Jeder jüdifche Hauspater zu Berlin: 
darf eines feiner‘ Kinder ſich im Lande feen oder vers 
heirathen laffen, einige erhalten diefes Recht auch für 
mebrere oder für alle ihre Kinder. Einige Familien has 
ben auch) das Reit, ‚liegende Gründe zu laufen. Statt 
der Stolgebuͤhren muͤſſen die Juden zu Berlin gewiffe 
Summen an den Probft der Nikolaikirche und an. das“ 
graue Klofter'bezahlen. Sie haben Fabriten und. Mas 
nufalturen angelegt, Antheil an Handelsgefellfchaften,- 
treiben Handel mit den Waaren, die ihnen erlaubt find, 
md. freie Kuͤnſte *). Es ift befannt, mie ruͤhmlich ſich 
manche Berlinifche Juden durch Gelehrfamleit, Ges 
ſchmack und Kunft ausgezeichnet haben. In unferen 
Zeiten hat ſich dort ein doppeltes dieſe Nation betreffen, 
des merfwärdiges Phänomen gezeigt. Einige juͤdiſche 
Hausvaͤter wollten fammt ihren Familien zum Ehriftens | 
thum 


*) Nicolai Beſchreibung ber koͤniglichen Reſidenzſtaͤdte 
Berlin und Potsdam, aller daſelbſt befindlichen Merk⸗ 
würdigfeiten und der umliegeriden Gegend, 3. völlig: 
umgearbeitete Auflage I. Bd. Berlin 1786: ©. 257 f. 
Er gibt die Zahl der Juden zu Berlin auf 400 bie 500 
Gamilien an. 
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thum übertreten, aber nur unter ber Bedingung, fi 
blog zum Natürlichen und Reinmoralifchen und Religids 
fen des Chriftenthums bekennen zu dürfen, diefer Plan 
wurde von ihnen von felbft wieder zuräcdgenommen. 
Das andere ift das heftige Schreiben für und wider die 
Juden, welches zulett . bie höheren Behörden vers 
boten wurde. 


Das. geheime Stäatsminifterium ift in verſchie⸗ 
bene-Departements abgetheilt. Unter dieſen ift das. 
Taftizdepartement, weldes wieder in verſchiedene ums, 
tergeordnete Departements zerfällt. Zu dieſen gehört 
auch das geiftliche und. dad: fogenannte- franzöfifche 
Departement... Nicht nur. jened, fondern auch dieſes 
bifdyäftiget ſich mit ee firchlichen  ‚Angelegens. 
beiten, 


Das geiftlidhe Departement hat die oberfte Dis 
rection aller Kirchenfachen und wird durch zwei Sußlye 
miuiſter verwaltet. Es theilt fich wieder. 


I.) in das Iutberifche und damit verbundene 
Fatbolifche geiftlide Departement, weldyes ein Mi⸗ 
nifter hat und welches alle Iutherifche und Latholifche 
Kirchenangelegenheiten dirigirt. Won bdiefem Departen 
nient hängen ab 
3) das 


Oberſaͤchſiſcher Kreis: 495 


HR 1) das Öberconfiftorium zu Berlin, unter wels 
chem alle Sonfiftorien des Landes fichen, ausgenommen 
die in Schlefien: Es beſetzt alle lutheriſche geiftliche 
Etellen , deren’ Pätrön der König iſt, die höheren auch 
ba, wo er es nicht iſt, in den Weftpbälifchen Provin⸗ 
zen auch die reformirten Pfarren , bat die Aufſicht 
Aber alle pia Corpora, ertheilt die Diſpenſationen u. ſ. 
w. Praͤſident iſt der Miniſter des lutheriſchen geiſtlichen 
Departements, Beiſitzer ſind geiſtliche und weltliche Ober⸗ 
conſiſtorialraͤthe. Die Beſchluͤfſe dieſes Collegiums wera 
den in der — Ehen ppebir, | 


2): Das churmarriſche — zu Berlin 
bat über alfe Kirchenfachen in der Churmark die Auf⸗ 
fiht. und beſteht aus. denfelbigen Perfonen, aus welchen 
das Oberconſiſtorium beſteht. | 


3) Dad churmärfifche Amtokirchen⸗ Revendens 
Directorium, welches die Einkünfte der Kirchen in ben 
töniglichen Aemtern der Churmark verwaltet, ift aus 
Mitgliedern der churmärkifchen Kriegs» und Domänens 
kammer und des churmaͤrkiſchen Confiſtoriums zuſam⸗ 
mengeſetzt. 


4) Das Curatorium uͤber die Dreifaltigkeits⸗ 
kirche in Berlin uͤbt das koͤnigliche — uͤber 
dieſe Kirche aus. 

AL) 
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-D.) In das. reformirte geiftliche Departement, 
welches gleichfalls ein Minifter hat und welches alle 
reformirte Kirchenangelegenheiten dirigirt: Won dem⸗ 
ſelben haͤngt das reformirte Rirchendirectorium ab, 
welches alle reformirte, deutfche und, wallonifche geiftlie 
che Stellen im Königreiche vom koͤniglichen Patronate 
befetst, alle reformirte Conſiſtorien und Presbyterien 
unter ſich hat und überhaupt in Anſehung jener Refore 
wirten alles dasjenige beforgt, was: das Oberconſiſtori⸗ 
um regen der —— beſorgt. 


— a es — ein — — ſches 
Oberconſiſtorium, welches zum ſogenannten franzö⸗ 
ſiſchen Departement des Juſtizminiſteriums gerechnet 
wird, und die Direction aller — Kirchen im 
Lande hat *). | 


Die Lutberaner haben zu Berlin 13 Kirchen, bie 
deutfch:reformirten 2, die Franzöfifchreformirten 6. 
Die Lutheraner und deutſch⸗ reformirten haben zu gemein⸗ 
ſchaftlichem und abwechſelndem Gebrauche 10 Kirchen, 
die Boͤhmiſchen Bruͤder 1, die Katholiken I. Die 
Herrnhuther und Sitalianer — ſich in 
Privathaͤuſern **). 

Alle 

*) Nicolai I, ©. 323 ff. 

i) Nicolai IT. ©, 604 ff: 
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Ale Iutherifche Kirchen in Berlin find in drei In⸗ 
fpectionen oder Probfteien abgetheilt: 1) Berlin, 
2) Rölln, 3) $riedrihswerder. Nur die Garnis 
fonsfirche gehört zu keiner dieſer Snfpectionen, bat 
den Seldprobft zum Inſpector und die Feldprediger ſte⸗ 
hen unter dem Militärconfiftörium. 


Unter den reformirten Kirchen ift die vornehmſte der 
Dom, welcher zugleich Schloßkirche if. Alle franzöfifche 
Kirchen zu Berlin ftehen unter einem Collegium, welches 
aus den Predigern und einer beträchtlichen Anzahl frans 
zöfifcher Coloniften zufammengefegt ift und unter dem 
franzdfifchen Dberconfiftorium fteht. 


Sn der Mark Brandenburg überhaupt find die lu⸗ 
therifchen Kirchen in 58 Inſpectionen eingetheilt, unter 
weldyen 1662 Kirchen mit 858 Prebdigern ftehen ®#), Die 
Deutfhrreformirten haben dafelbft 5 Inſpectionen und 
die franzoͤſiſchen uͤberhaupt 25 Pfarrer. 


Das Heermeiftertbum des Johanniterordens 
‚oder die Balley Brandenburg gehört zur deutfchen 
Zunge 


5) Die Infpectionen und Kirchen werden nah ihrer Eins 
tbeilung und ihren Namen angeführt von Leonbardi: 
Erdbeſchreibung der Preuffifgen Monarchie II, 1. 
©. 517 ff. 

11. Theil, Ji 
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Zunge und zum Großpriorate von Deutfchland, 
ohnerachtet fie aus proteftantifchen Mitgliedern befteht, 
und ſchickt auch jährlich ihre Aefponfionen an ben 
Großprior, welcher fie an den Großmeifter übermadht. 
- Der König ift als Churfürft von Brandenburg befläus 
diger Patron. des Ordens in feinen Landen, Heer⸗ 
meifter aber ift gewöhnlich ein Löniglicher Prinz, er 
wird übrigens von den Kommenthuren frei gewählt 
und dann von dem beutfchen Großprior beftätiget. Cr 
heißt der Hochwuͤrdige, des ritterlichen St. Jobans 
nisordens in der Mark, Sachfen, Pommern und 
Wendland Meifter, bat fehr anfehnliche Einkünfte, 
ift das Oberhaupt des Ordens in der Mark und den bes 
nachbarten Ländern, hält mit den Kommenthuren Kas 
pitel, bat weltliche Gerichtsbarkeit in den Ordensgü⸗ 
tern, hat zu diefem Zwecke eine befondere Regierung, 
von welcher übrigens appellirt werben kann, fteht unter 
der Landeshoheit des Churfärften von Brandenburg 
und auch von Sachfen wegen ein paar Aemter in ber 
Laufig, und fchlägt Ritter, welches aber nur zu Sons 
nenburg gefhehen darf. Die Ritter. tragen ein achte 
eckigtes goldenes weiß emaillirtes Kreuz an einem ſchwar⸗ 
zen Bande und bei Feierlichkeiten einen langen ſchwar⸗ 
‚zen Mantel mit einem achtecigten leinenen Kreuze. Die 
- Güter des Heermeiftertbums find theils gewiffe 
Aemter, welche ald Domänen zu betrachten und zur 

"Ers 
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Erhaltung der Perfon und Würde des Heermeifters bes 
fimmt find: dahin gehören dad Amt Sonnenburg, 
Aampig, Grünenberg, alle in der KleumarP, das 
Amt Collin in Pommern, die Aemter Sriedland und 
Schenfendorf in der Niederlauſitz; theils find es 
Aommentbureien, diefer find 8: Lagow, Burfcen, 
Scievelbein in der Kreumarf, Kinzen und Gorgoft 
in ber Mittelmark, Werben in der Altmark, Wins 
teroheim im Fürftentbum Winden, Supplingens 
burg im Fürftentbum Wolfenbüttel. Dazu kom⸗ 
men noch einige Kehne des Ordens. Die Stadt Sons 
nenburg iſt Die Refidenz des Heermeiſters und feiner 
Megierung. In dem dortigen Schloffe iſt dad Ordens» 
archiv, eine Rirche, worinn die Ritter gefchlagen wers 
den und bei derfelben ein Conclave, welches zur Wahl 
des SHeermeifters dient ®), 


Im Herzogthum Pommern, welches zwiſchen 
Preuſſen und Schweden getheilt iſt, iſt die lutheri⸗ 
ſche 


) J. €. Beemann Beſchreibung vom ritterlichen Johan: 
niterotden und deſſen Heermeiſterthum in der Mark. 
Coburg 1695. mit Zuſaͤtzen von J. C. Dithmar. Frkf. 
1726. Dithmar Genealogiſch-hiſtoriſche Nachricht von 

den Heermeiſtern des ritterlichen Johanniterordens in 
ber Mark, Sachſen, Pommern und Wendland, Frkfrt. 
a. d. D. 1727. 1740. I. ©. Dienemann vom Jobans 
niterorden und deffen Herrnmeiſterthum berausgeg. von 
I: E. Zaſſe. 1767. Leonbardi III, 2, ©, 490 ff. 
12 
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fche Religion herrſchend, jedoch gibt es auch viele Res 
formirte. Schweden bat Untheil an Vorpommern; 
in der Hauptſtadt Stralfund if ein Eonfiftorium für 
die Stadt, das Landesconfiftorium aber zu Greifen 
walde. Zu Bergen auf der Infel Rügen ift ein Ius 
theriſches Fräuleinftift. Preufien bat Antheil an Vor⸗ 
pommern und befigt das ganze Zinterpommern. Zu 
Stettin, der Hauptitadt von ganz. Preuflifhpoms 
mern, tft der Sit eines Confiftoriumd, welches alle 
geiftliche Stellen im Lande befest, felbft.in dem Gerichts⸗ 
fprengel des Conſiſtoriums zu Adslin in Hinterpoms 
mern. Alle Iutherifche Gemeinen in Pommern übers 
haupt find in Synoden oder nfpectionen oder Dräs 
poſituren abgetheilt, deren jede einen Inſpector oder 
Prapoſitus bat. In Preuſſiſch⸗ Pommern ſtehen 
unter dem Conſiſtorium zu Stettin 27, 3. E. Anklam, 
Stettin, Stargard, Ufedom, Cammin ꝛc. unter dem 
zu Röelin aber 9, z. E. Belgard, Aöslin, Neuſtet⸗ 
tin, Stolpe ꝛc. Die deutſchen Reformirten ſtehen in 
Kirchenſachen unter der Inſpection des Hofpredigers zu 
Stargard und haben 5, die franzoͤſiſchen aber nur 2 
Gemeinen, die Katholifen etwa 28 *). Evangelifche 
Domkapitel find zu Cammin, Colberg, Havels 
berg. 


Nach⸗ 


) geonbarbi a. a. O. S. 537 f. 393 f. 
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Nachdem Erfurt und SEichofeld preuffifhe Fürs 
fienthümer geworden, fo haben fidy die kirchlichen Vers 
hältniffe diefer, fo wie anderer neuerworbener Provins 
zen fehe abgeändert und nody ‚mehrere Veränderungen 
fiehen bevor. Die meiften Klöfter find ſchon aufgehoben, 
Die Proteflanten find in eine günftigere Lage gekommen. 
Die geiftlihen Angelegenheiten der Katholiken und Pros 
teftanten, alle milde Stiftungen und Kirchenaerarien, 
die Befegung der vom König ald Patron abbängenden 
geiftlichen Stellen, die Betätigung ber von andern Pas 
tronen conferirten, bie Wahrnehmung der Rechte des 
Staats in ber Kirche, die Auffiht Über die Amtsfuͤh⸗ 
rung der Geiftlichkeit iſt in diefen Ländern den Kriegs⸗ 
und Domaͤnenkammern uͤbergeben worden, es wurde 
aber zugleich verſprochen, daß ihnen ſachverſtaͤndige 
Mitglieder zugeordnet werden ſollen. In der Stadt 
Erfürt find mehr lutheriſche Kirchen, als die Zutheraner 
brauchen fönnen, nur 9 werden gebraudyt, es find aber 
no 5 andere da. Die Katholiten haben 4 Kirchen. 
Im eigentlichen Eichsfelde find die Einwohner größtens 
theild katholiſch, jegt find aber Muͤhlhauſen und 
Nordhauſen diefem Fuͤrſtenthum einverleibt, wodurch 
mehr Proteſtanten hinzugekommen find. In der Haupts 
ſtadt Zeiligenftadt ift jet ein lutheriſcher Generalfu« 
perintendent und Eonfiftorials Rath aufgeftellt. 


Ji3 Fuͤr 
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Fuͤrſtenthum Anhalt. Theilt ſich jegt in drei 
Theile unter drei .Regenten: 1) Anhalt: Defiau, 2) 
Bernburg, 3) Rötben. Anhalt: Zerbft ift feit 1793. 
unter diefen bdreien vertheilt. Die drei Regenten find 
reformirt, auch die Unterthanen größtentheild. Webris 
gens find in dem ehmaligen Anhalt Zerbftifchen Antheile 
die meiften lutherifch und auch fonft gibt es in den drei 
Abtheilungen manche Lutheraner. In jedem Antheile ift 
ein befonderes Conſiſtorium, felbft in dem ehmals abge 
fonderten Zerbftifhen. Juden gibt e& viele, befons 
ders in der Stadt Deffau. 


Graffhaft Schwarszburg. 


Die beiden fürftlichen Häufer: Schwarzburgs 
Sondershaufen und = Rudolftadt find wie die Eins 
wohner lutberifh. Konfiftorien find zu Sondershaus 
fen und Arnftadt. | 


$. 7. 
Der Weitphälifche Kreis. 

Dreuffifch / brandenburgifche Länder. Diele 
find theild alt, naͤmlich Oftfriesland, Winden, Cles 
ve, wovon aber ber Theil am linken Rheinufer an Frank⸗ 
reich abgetreten ift, Mark, Kingen, Teflenburg, 
Ravensberg, theild durch den leiten Reichöbeputas 

tions⸗ 
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tionsfchluß nen erworben, nämlich: das ehmalige Biss 
thum Paderborn, die Stadt Muͤnſter und ein Theil 
vom Bisthum diefes Namens und die 4 ehmaligen freien 
Neichäftifte, nämlich das evangelifche fürftliche Frauens 
flift Herforden, das gleichfalls Iutherifche adeliche 
Srauenftift Eſſen, bad Fatholifche adeliche Frauenftift 
Elten und bie Fatholifhe Mannsabtet Werden. Die 
ältern Länder haben eine beſtimmtere kirchliche Verfafs 
fung, in den neuern muß erft Manches auf einen feften 
Buß gebracht werden. 


Im Fuͤrſtenthum Oſtfriesland fammt dem Har⸗ 
lingerlande machen die Lutheraner die größte Zapf 
aus, nach ihnen folgen die Reformirten, man finder 
aber aud) Katholiken, Memnoniten und Herrnhu⸗ 
ther. In der Hauptftadt Aurich iſt ein Confiftorium, 
in welchem ein Iutherifcher Generalfuperintendent, ı.lus 
therifcher und I reformirter geiftlicher Rath nebft aus 
dern Mitgliedern fiten, und unter welchen die lutheris 
ſchen und reformirten Gemeinen des Landes ſtehen. Bei 
ben geiftlichen Stellen vom Föniglichen Patronate ſchlaͤgt 
ed dem DHberconfiftorium zu Berlin Gubjecte vor. Der 
Iutherifchen Gemeinen find 75, weldye unter einem Gene⸗ 
ralfuperintendenten und 8 Speclalinfpectoren ſtehen. 
Der reformirten Gemeinen ſind 63. Sie haben einen 
Oberinſpector und 8 Specialinfpectoren. Die reformirte 

| Si4a Kirche 
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Kirche zu Emden wird für die Stammmutter ber meis 
ften niederländischen reformirten Kirchen vom Dordrech⸗ 
tifhen Glaubensbekenutniß gehalten. In eben bdiefer 
Stadt haben die Katholiten und Memnoniten freie Res 
ligionsübung und die -Zuden I Synagoge. In ber 
Stadt Norden find viele Reformirte, Katholiken, 
“ Memnoniten und Herrnhuther , eben: fo wie im Markts 

fleden Neuſtadtgoͤdens, die Herrnhuther ausge 
nommen. | 


Das Fürftentbum Minden und bie Graffchaft Aa; 
vensberg haben ein gemeinfchaftliches Eonfiftorium, in 
welchem der lutheriſche Superintendent des Fürftens 
thums und der reformirte Hofprediger zu Minden figen. 
Die Ratboliten haben nur in der Stadt Minden und 
bie Reformirten nur alle Vierteljabre auf dem Schloffe 
zu Peterbagen ihren Gottesdienft. In der Stabt Min⸗ 
den ift bei der Martinskirche ein proteftantifcyes Golles 
gtarftift von Mitgliedern beider. Religionen, und bei der 
Batholiihen Domlirche ein Domkapitel, welches Carl 
der Große ftiftete, weldyes theils aus Katholiken theils 
aus Proteftanten .beftebt. Der Domprobft ift Patholifch, 
der Domdechant lutheriſch. Zu Bielefeld, der Haupts 
fadt in der Grafſchaft Ravensberg, iſt ein Iutherifcher 
Buperintendent, welcher die Unteraufficht über die Ius 
therifchen Gemeinen des platten Landes in der Grafe 


(daft 
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ſchaft und über die in der Grafſchaft Mark führt, über 
Die reformirten Kirchen. aber ift der Hofprediger zu Mins 
den Inſpector. Ueber die Geiftlichen in den Städten 
Minden, Bielefeld und Herforden üben die Magis 
ftrate dafelbft Eonfiftorialredhte aus. 


Im Herzogthum Eleve find die meiften Einwohner 
katholiſch, man findet aber auch Reformirte, welche ih⸗ 
ren Gotteödienft in beutfcher, holländifcher und franzds 
fifber Sprache halten, Lutheraner, Memnoniten und 
Juden. 


In der Grafſchaft Teklenburg find die meiſten 
Einwohner reformirt, Lutheraner und Katholifen gibts 
wenige, in Kingen aber find die meiften katholiſch, we⸗ 
nige lutheriſch, noch wenigere reformirt. 


Paderborn. Die Einwohner ſind durchaus katho⸗ 
liſch, ausgenommen auf einigen Ritterguͤtern, wo ſie 
ſich bisher zu benachbarten proteſtantiſchen Kirchen hiel⸗ 
ten. Unter preuſſiſcher Oberherrſchaft wird ohne Zwei⸗ 
fel nach und nach proteſtantiſcher Gottesdienſt ſich aus⸗ 
breiten. Im ganzen Lande find etwa 95 katholiſche 
Pfarrkirchen. Das Domkapitel beſtand aus 22 Praͤla⸗ 
ten, Kapitularen und Domicellaren, im Dom waren 
40 Beneficiaten und 4 Choralen. Der Biſchof ſtand uns 
ter dem Erzbiſchofe von Mainz, welches jetzt aufgeho⸗ 

Jis ben 
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ben iſt. In der Hauptſtadt iſt eine katholiſche Univer⸗ 
ſitaͤt, welche nur eine theologiſche und philoſophiſche 
Facultaͤt hat. Die Kloͤſter ſind aufgehoben, Im Pas 
derborniſchen und Muͤnſteriſchen haben ſich in unſern 
Zeiten Trappiſten angefiebelt, welchen aber 1802, durch 
einen königlichen Befehl alle Dermehrung ihres Etablifs 
fements und Kindererziehung unterfagt wurde *). In 
dem ehmaligen Bisthum, jeßigem Fürftentyum Muͤn⸗ 
fter , weldyes unter mehreren Herrn vertheilt worden iſt, 
find neben den Katholiten auch Lutheraner. In der 
Hauptftadt diefes Namens, welche Preuffen zugefallen 
ift, ift die prächtige Campertuskirche, an deren 
Thurme einſt die wiebertäuferifchen Stifter des neuen 
Serufalems in eifernen Körben aufgehangen wurden, und 
ein katholiſches Predigerfeminarium. | 


Ehurbanndverifche Befisungen. Don Verden, 
Hovya und Diepholz ift ſchon bei dem Niederfächfifchen 
Kreiſe das Noͤthige erinnert. In der Grafſchaft Bent⸗ 

heim, 


*) Genius des 19. Jahrh. 1802. 2. St. &,41—-95. Bren: 
nus, eine Zeitſchr. für das noͤrdl. Deutſchl. 3.Bd. Jan. 
1803. ©. 68—79. Meine Wallfahrt zur Ruhe und 
Hoffnung oder Schilderung des fittlihen und bürgerlichen 
Zuftandes Weitphalens am Ende des 18. Jahrh. von 
I. Bruner 2 Thl. Frkf. a. M. 1803. ©. 76 135. 
genke's Archiv III, 4. ©. 752 — 766. Theolog. Nachr. 
1801, Nr. V. S. 46 fl. 
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beim, welche als verfallen an Hannover betrachtet 
wurde, aber kürzlich gegen eine gewiffe Geldfumme von 
den Franzofen an die Grafen zurückgegeben ift, haben 
Zutheraner und Neformirte überall öffentliche Religions⸗ 
übung, die Katholiken aber nur in der Stadt dieſes Na⸗ 
mens, die Reformirten ſind am zahlreichſten. In dem 
ehmaligen Hochſtift und jetzigen Fuͤrſtenthum Osna⸗ 
bruͤck herrſcht theils die katholiſche theils die lutheriſche 
Religion und muß ſich darinn Alles nach dem Normal⸗ 
termine I. San. 1624. richten. Einige Kirchſpiele find 
katholiſch, andere lutheriſch, noch andere gemifcht. 
Neformirte find wenige, welche ihren Gottesdienft In 
benachbarten Preuffiichen. Ländern halten. Juden wers 
ben nicht geduldet. Das Domkapitel beftand aus 25 
Domherrn, von weldhen 3 lutherifh waren und hatte 
als Landftand ein großes Uebergewicht, Der Metropos 
litan des Landes war der Erzbifchof von Cöln, welcher 
auch alle biſchoͤfliche geiftliche Rechte im Lande hatte, 
wenn ein lutherifcher Bifchof aus dem Haufe Brauns 
fhweig: Küneburg regierte. Die Lutheraner haben 
ihr eigenes Kandeonfiftorium. Die Stadt Benabrüd 
bat ihr eigenes Confiftorium und behauptet in Kirchens 
wie in Policey s und Criminalfachen Freiheit von der 
landesfürftlichen Hoheit. Es find dafelbft 2 Iutberifche 
und 2 Fatholifche Kirchen, J Deutfchordens s Kommende 
und ı Johanniterhof. Der König hat dem Lande feine 

alten 
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alten Verfaffungen und Rechte zugefichert, gewiſſe neue 
Beſtimmungen aber, welche die veränderten Verhältniffe 
mit ſich bringen, find bisher durch die ——— Oc⸗ 
eupation verhindert worden, 


Der Churfürft von Baiern befigt das Herzogthum 
Berg, wo bie Einwohner theild Fatholifch, theils Ius 
therifch, theils reformirt find, und wo in der Nähe der - 
Hauptftadt Düffeldorf ein berühmtes Trappiftenklofter, 
auch Speckfeldermöncysflofter genannt, liegt. Zu 
Bielk ift eine Kapelle, welche nach dem Mufter des 
Hauſes zu Koretto erbaut if. Zu Siegburg ift eine 
reiche Benedictinerabtei mit einer prächtigen Klofterfirs 
he. Die meiften Einwohner find zwar Patholifh, allein 
die Proteftanten haben vermöge des Religionsvergleiche 
zwiſchen dem Brandenburgifchen Churfürften Sriedrich 
Wilhelm und dem Pfalzgrafen Philipp Wilbelm 
1672 und 73. unbeſchraͤnkte Öffentliche Religionsäbung, 
und eben fo wie Die Katholifen Rechte an die Magis 
ftratsftellen. Die Reformirten fiehen in kirchlicher Ruͤck⸗ 
fiht in Vereinigung mit denen in Cleve und Mark und’ 
haben mit ihnen einerlei Kirchenverfaffung, halten auch 
mit ihnen Synoden. Die lutheriſchen Kirchen teilen 
ſich in Unters und DOberbergifche Snfpection. 


Naſ. 
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Naſſau-⸗ Oranifhe Känder. Alte: Naſſau⸗ 
Dillenburg ,s Siegen,» Diez, Hadamar, neubins 
zugefommene: Dortmund, Corvey, nebſt noch einigen 
kleineren Beſitzungen. In den alten Laͤndern iſt die re⸗ 
formirte Kirche herrſchend, aber auch Lutheraner und 
Katholiken dürfen ihren Gottesdienſt ausüben. In Dils 
lenburg, ber Hauptſtädt, tft ein Landesconfiftorium, 
die Hauptlirche iſt reformirt, die Lutheraner haben nur 
Privatgottesdienft. In der Stadt Naſſau, im Fürftens 
thum Diez, gebrauchen Lutheraner und Reformirte die 
Pfarrkirche gemeinfchaftlih. In Siegen, der größten 
Stadt der oranifchen Länder, ift ı reformirte und ı ka⸗ 
tholiſche Pfarrlirche. Im Fuͤrſtenthum, ehmaligen Biss 
thum, Corvey, find in der. Stadt Hoͤxter 2 katholi⸗ 
fhe und 2 lutherifche Kirchen. In der Herrfchaft, che 
maligen Reichaftadt Dortmund find Rath und Bürgern 
ſchaft Iutherifh, doch find auch viele Katholifen das 
felbft. - 

Das Herzogthum Oldenburg ift burch den Ents 
ſchaͤdigungsplan mit einem Xheile des cehmaligen Bis⸗ 
tbums Muͤnſter vermehrt worden. Sm Oldenburgis 
ſchen felbft herrſcht die Iutherifche Religion , jedoch 
find auch Reformirte da, vorzüglich in der Herrfchaft 
Varel, wo ein reformirter Hofprebiger if. In der 
Stadt Oldenburg ift ein Confiftorium und ein Gener 
zalfuperintendent des ganzen Herzogthums. 

| Sn 
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In den Lippifchen Ländern bekennen ſich die regies 
renden Häufer und die meiften Einwohner zur reformirs 
ten Rirdye, zu Lemgo und Kippftadt aber die meiften 
zur Iutherifhen, im Amte Schwalenberg etwa 600 
Seelen zur Batholifchen. - Zu Detmold ift ein Eonfiftos 
rium. Zu Lippftadt, weldyes der Fuͤrſt son Kippes 
Detmold gemeinfhhaftli mit Preuſſen beſitzt, iſt ein 
Sräuleinftift mit einem Fatholifchen Probft, einer protes 
ftantifchen Aebtiſſin und proteftantifchen Kanoniffinnen. 
In der Graffhaft Schaumburg, melde zwiſchen 
Churheſſen und Kippe getheilt ift, find die Einwoh⸗ 
ner lutberifh. Zu Rinteln, im Heſſiſchen Antheile, 
ift eine Univerfität, ‚auf welcher die Profefforen der 
Theologie Iutherifch, die meiften andern aber refor⸗ 
mirt find. 


- Sn der Graffhaft Wied ift in kirchlicher Ruͤckſicht 
vornehmlich die Stadt Neuwied merkwürdig. Luthe⸗ 
raner, Reformirte, Katholiken, Herrnhuther, Juden 
haben daſelbſt vollkommen freie Religionsuͤbung. Die 
Herrnhuthiſche Colonie daſelbſt iſt zahlreich und nimmt 
ein Quartier der Stadt ein. Sie beſteht aus Deutſchen 
und Franzoſen, daher wird der Gottesdienſt abwech⸗ 
ſelnd in beiden Sprachen gehalten. Sie iſt urſpruͤng⸗ 
lich aus boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Bruͤdern entſtanden, 


welche von Herrnhag in der Wetterau auswanderten, 
wo 
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wo fie ſich zu einer von den herrſchenden Confeſſionen 
bekennen ſollten *). * 


ww: 
Der — churrheiniſche Kreis. 
Diefe beiden Kreiſe koͤnnen fuͤglich hier miteinander 
vereiniget werben. Bon dem churrbeinifchen find nur 
noch Refte übrig geblieben, weldye größtentheild an Hers 
ren gefallen find, die auch im oberrheinifchen Kreife 
Befigungen haben, wie dieß namentlich mit den übrige 
gebliebenen Theilen von Mainz, Rdn, Trier, auch 
mit einigen Theilen ber Pfalz am Abein der Fall if. 
Don demjenigen Theile der Pfalz aber, welder an 
Churbaden gefallen ift, Tann bier befonderö geredet 
werden. Mon Bleineren Hersfchaften und Graffchaften 
Tann hier fo wenig als bei anderen Kreifen Notiz genoms 
men werben. 


Churheſſen. Hat außer feinen Befizungen im 
‚oberrbeinifchen Kreife vom ehmaligen Stifte Mainz 
die Aemter Srizlar, Amoͤneburg, Lreuftadt und 
Naumburg, die Stadt Gelnhaufen und das Reichds 
dorf Holzhauſen zur Entfchädigung erhalten. Seine 
alten Befigungen beftehen in Niederheſſen und einem 

| An⸗ 
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Antheile an Oberbeffen, dem Fuͤrſtenthum „Hersfeld, 
der Graffhaft Hanau: Mlünzenberg; über die nie 
dere Grafſchaft Ragenellenbogen,, weldye ber Abein« 
fels = Rotbenburgifchen Nebenlinie zugehbört, bat es 
die Landeshoheit. Seine Untheile an der Graffchaft 
Schaumburg im Weftpbälifchen Kreife und Smals 
Falden im Sränfifchen können bier füglich mitgenoms. 
men werden. 


Der Churfärft von Heffencaffel ift reformirt. Die 
Rothenburgiſche Linie aber fatholifh. Alle Civilbes 
dienten müffen reformirt oder Iutherifch, die Regierung 
zu Caffel aber muß reformirt feyn. Die Bewohner des 
Staats find theils reformirt, theild lutheriſch, theils ka⸗ 
tholiſch. Die öffentliche und freie Religionsäbung diefer 
verfchiedenen Partheien ift in den verfchiedenen Theilen bes 
Staats beionders beftimmt. Unter den Reformirten gibt 
es auch franzöfifche Eolonieen und Waldenfer. Refors 
mirte gibt es vornehmlich in LTiederbeflen, Herofeld 
und Gansumünzenberg , Lutberaner vornehmlich in 
Schaumburg , . mehr vermifdht find beide Partheien 
in ©berbeffen, SmalFalden und der niedern Grafe 
[haft Ragenellenbogen. Die Ratbolifen haben nur 
In diefer Graffchaft, im Umte Altengronau und in den 
Entfhädigungsländern ganz Öffentliche und freie Reli 
| gionds 
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gionsäbung. Dean findet auch viele Juden, au Cafiel 
allein faft 500. 


Confiftorien find überhaupt 5: I) ein reformirs 
tes zu Caſſel, welches mit der Regierung verbunden 
it, fo daß alle Mitglieder derfelden zum Conſiſtorium 
gehören und nur noch 2 dortige zeformirte Geiftliche bins 
zukommen, um baffelbige zu bilden, Es tft über YTies 
derbefien, Hersfeld, Bagenellenbogen, Smalkal⸗ 
den, auch über bad reformirte Kirchenwelen im 
Schaumburgifchen gefeßt. Es gibt verfchtedene Pfar⸗ 
reien im Lande, welche unter Peiner Superintenden« 
tur und nfpection, fondern ganz unmittelbar unter 
dieſem Confiftorium ftchen. Dahin gehören nicht nur 
die reformirten Pfarren und Prediger im Schaumbur⸗ 
sifchen, fondern auch die Iutberifchen und franzoͤſiſch⸗ 
reformirten Prediger in Caſſel, und das reformirte 
Kirchenwefen in einigen Aemtern. Es find ohngefähr 
309 reform. und 50 Iuther. Prediger, welche unter dies 
fem Eonfiftorium fiehen. 2) ein aus Mitgliedern der beis 
den evangelifchen Confeffionen gemifchtes Eonfiftorium 
su Warburg, weldyes gleichfalls mit der Regierung 
verbunden {ft und unter welchem Oberheſſen ſteht. 
12 reform. und 57 luther. Prediger fiehen unter demſel⸗ 
ben, 3) ein Iutberifches in Rinteln für die lutheri⸗ 


- fen Kirchen im Schaumburgifchen, auch mit dee 


II. Theil, 2 dortie⸗ 
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Börtigen Regierung verbunden, 4) ein reformirtes in 
Zanau (etwa 54 Prediger), 5) ein lutheriſches eben⸗ 
daſelbſt (etwa 40 ———— 


Sonſt iſt das Land in kirchlicher Ach bt in Su⸗ 
perintendenturen und nfpectionen eingetheilt, wels 
che unter der DOberaufficht der refpectiven Conſiſtorien 
ſtehen. Die Infpectoren find den Superintendenten 
nicht tintergeordnet, - beide haben gleiche Rechte und 
Verrichtungen, es iſt nur der Unterſchied, daß die ns 
fpectoren Feine Specialdidcefen unter fib haben, wie 
die Superintendenten, Tondern bie Aufſicht über die 
Kirchfpiele ihres Bezirks unmittelbar führen, und daß 
die Superintendenten. einen höhern Rang haben. 


Superintendenten find im Ehurfürftenthume: I) ein 
reformirter zu Caffel, 2) Alendorf reform., 3) Mar⸗ 
burg luth., 4) Rinteln luth., 5). Hanau reforn., 
6) Ebendaſ. auch ein lutherifcher. Die drei erſten wers 
den von. den Predigern in der Didcefe gemählt und vom 
Landesherrn beftätigt, die andern beftellt ‚der Landes⸗ 
berr. 


Snfpectoren find 7: 1) ein reformirter zu Here» 
feld, 2) ein reformirter, welcher die Aufſicht uͤber das 
reformirte Kirchenmefen in der niedern Grafſchaft Katzen⸗ 
cllenbogen hat und fonft zu St. Goar, weldyes aber 

jetzt 
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jest an Frankreich abgetreten ift,, feinen Sit hatte, 
3) ein Iutherifcher für das Iutherifche Kirchenweſen in 
eben diefer Grafichaft, 4) ein reform. in SmalPalden, 
5) ein luth. ebendafelbft, 6) ein reform, in Marburg, 
7) ein reform. zu Caffel über alle franzöfifche Kirchen 
außer der Hauptftabt in ben Eaffelifchen Ländern. ° &o 
iſt alfo das Land überhaupt in, firchlicher Ruͤckſicht in 
13 Xheile abgetheilt. Es gibt jedoch gewiffe Pfarren 
und Kirchen, welche zu keinem diefer Theile gehören, 
fondern entwebder unmittelbar unter dem Confiftortum zu 
Caſſel ftehen, ober unter den Epifcopalrechten benach—⸗ 
barter Reichöftände, oder ſolche, über welche die In⸗ 
fpection nur vermöge eines außerorbentlichen Auftrags 
geführt wird. Die drei Superintendenturen Caffel, 
Allendorf und Marburg find wegen ihrer weiten Aus⸗ 
dehnung wieder in Claſſen oder Convente abgetheilt, 
welchen Metropolitane vorftehen, 


Die reformirte Religion ift eigentlich die herrſchen⸗ 
de in Lriederbefien, die Kutberaner haben in der 
Hauptſtadt nur eine Kirche und beſchraͤnkte Ausübung 
ihres Gottesdienſts, volllommen freie aber zu Carls⸗ 
baven und im SmalPaldifchen. In Oberheſſen ift 
die Iutherifche Religion durch Verträge gefichert, aber 
die Reformirten haben bafelbft auch freie Religions» 
übung. Beide proteftantifche NReligionspartheien haben 
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in Ratzenellenbogen und dem Schaumburgiſchen 
auf gleiche Art freie Ausuͤbung ihres Gottesdienſts. 


Die franzoͤſiſchen Colonieen ſind in dieſem deut⸗ 
ſchen Staate beſonders zahlreich. Die zu Caſſel iſt in 
zwei Gemeinen getheilt, welche ihre Prediger durch 
Mehrheit der Stimmen der Hausvaͤter wählen und in 
geiftliben Sachen unmittelbar unter dem dortigen 
Conſiſtorium ſtehen. Ueber die Eolonteen außer Caſſel 
aber führt der erfte franzöfifche Prediger dafelbft unter 
dem Titel eines Inſpectors die Aufſicht, ift aber dabei 
den beiden Eonfiftorien zu Caffel und zu Marburg fubs 
ordinirt, weil die Eolonieen in Ober⸗ und Nieder⸗ 
heſſen zerftreut find. Golche Eolonicen find zu Mar⸗ 
burg, NMariendorf, Carlsdorf, Carlohaven, Hofi 
geismar, Gewiffensrub, Gottestren, Getbfemane 
u. ſ. w. Nicht alle haben befondere Prediger. In ver» 
ſchiedenen Kirchen wird wechfelöweife franzöfifh und 
beutfch geprediget. 


Mas die Katboliken betrifft, fo ift befannt, mas 
der verftorbene Landgraf, als Erbprinz, eidlicy hat vers 
forechen muͤſſen, als befannt wurde, daß er zur katho⸗ 
lifchen Kirche übergetreten fei und wie genau dadurch 
der beftchende Religionszuſtand des Landes und bie 
Kortbauer des reformirten Glaubensbekenntniſſes in der 

| fuͤrſte 
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färftlichen Familie gefichert wurde. Selbſt die katholi⸗ 
ſche Kirche, weldye zu Laffel erbaut wurde, wurbe 
großen Einfchränkungen unterworfen. In Lriederbef: 
fen’ und an andern Orten, wo kleine katholiſche Relis 
gionsäbung ift, dürfen Beine katholifche Eheleute geduls 
det erden, wenn fie fid) nicht verbindlich machen, ihre 
Kinder in der evangeliſchen Religion erziehen zu laffen 
und dieß muß auch bei gemifchten Ehen gefcbeben. Sn 
Marburg ift eine deutfche Hauskirche, bie ihren ei» 
genen Ordenspfarrer hat. 


Die angeftellten Prediger mälfen den Eid der Sie 
monie ablegen, aber Beinen auf die fombolifchen Bücher. 
Sie werden bloß auf das apoſtoliſche, nicänifche, 
athanafianifche, ephbefinifche und chalcedonijche 
Symbolum, die Augſpurgiſche Confeflion und die 
Apologie verwiefen. Die Beſchluͤſſe ber Dordrechter 
Synode find nie förmli angenommen worden. Der 
lutheriſche Katechismus mit einigen Abänderungen und 
der heidelbergiſche find in den Schulen eingeführt. 
An neuen Katechismen fo wie an einer neuen Kirchen⸗ 
agende wird gearbeitet. Die allgemeine Beichte und 
neue Gefangbächer find in den reformirten und lutberis 
ſchen Gemeinen eingeführt, Die Prediger find nicht an 
Perikopen gebunden ®). 

def 
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Zeffen» Darmftadt. Beſitzt außer feinem alten 
Untheile an Oberheſſen und der obern Grafſchaft 
Ragenellenbogen, durch den Deputationsfchluß dem 
Heft des chmaligen Hochſtifts Worms, Sriedberg, 
einen Theil der ehmaligen maynzifchen und pfälzifchen 
Aemter und das vormalige churFöllnifche Herzogthum 
Weftpbalen im Weftpbälifchen Kreife. Der Lands 
graf von Keffen: Darmftadt befennt fi) zur futheris 
ſchen Religion, weldye in feinen alten Ländern die herr⸗ 
ſchende ift, obgleich die Reformirten an verfchiedenen 
Orten, mamentlid zu Darmftadt und Homburg, 
freie Religionsͤbung haben. Die Homburgiſche Ne⸗ 
benlinie dieſes Hauſes, welche mit ihren Beſitzungen 
unter darmſtaͤdtiſcher Landeshoheit ſteht, bekennt ſich 
ſelbſt zur reformirten Religion. Lutheriſche Conſiſtorien 
ſind zu Darmſtadt und Gieſſen, ebendaſelbſt, ſo wie 
auch zu Alsfeld Superintendenten, welchen Inſpecto— 
ren untergeordnet ſind. Auch in Friedberg ſind die 
Einwohner lutheriſch, meiſt katholiſch aber in den uͤbri⸗ 
gen Entſchaͤdigungslaͤndern. 


Im 


Heſſencaſſeliſchen Lande geſammlet und mit vermiſchten 
Anmerkungen begleitet von C. W. Ledderhoſe. Caſſel 
1780. Ebendeſſ. Verſuch einer Anleitung zum Heſſen— 
Caſſeliſchen Kirchenrecht. Caſſel 1785. enke Archiv 
V, 2, 7. Muͤnſchere Magazin f. d. Kirhen = und 
Schulwefen befonders in Heilen. Marb. 1802 f. 
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Im J. 1803. at der Landgraf von Zeffen: Darm⸗ 
—* Organiſationsedicte erlaſſen, nach welchen ſeine 
Länder in drei Probinzen: 1) Oberfuͤrſtenthum Heſſen, 
2) Herzogthum Weſtphalen, 3) Fuͤrſtenthum Stars 
kenburg abgetheilt ſind. Fuͤr jede dieſer Provinzen iſt 
in den Hauptſtaͤdten Darmſtadt, Sieſſen und Arns⸗ 
berg ein Kirchen» und Schul: Rath angeordnet. Diefe 
Käthe haben mit gerichtlichen Sachen , weldye die Cons 
filorien und Dfficialate bisher gehabt haben, nichts zu 
thun, fondern fie beichäftigen fich bloß mit Dienftbes 
fegungen, Aufſicht über die Fonds, Vifitationen, Hand, 
habung der landeöherrlichen Rechte über die Kirchen. 
Der Kirchenrath des Herzogthums Weftpbalen befteht 
aus Batholifchen Mitgliedern mit Hinzufügung eines 
proteftantifchen Befigerd, ber des Fuͤrſtenthums Star; 
Fenburg aus einer befondern proteſtantiſchen und bes 
fondern katholifchen Deputation, im Oberfürftentbum: 
Heſſen if diefer Rath proteſtantiſch, wegen der weni» 
gen katholiſchen Gemeinen aber wird ihm ein katholiſches 
Mitglied beigegeben, welches zugleich correfpondirendes 
Mitglied der katholiſchen Deputation im Fuͤrſtenthum 
Starfenburg-ift und alle kirchliche Gegenftände vor 
diefelbige zu bringen hat. 


Der Churerzkanzler befigt in diefen beiben Kreis 
fen das maynziſche Fuͤrſtenthum Aſchaffenburg nebſt 
sta einis 
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einigen Aemtern und die Graffbaft Weslar, auch das 
Haus Compoftell zu Srankfurt. Auch alle Beſitzun⸗ 
gen und Einkünfte des ehmaligen Maynziſchen Domlas 
pitels find ihm durch ben Reichsdeputationsſchluß zuge⸗ 
ſprochen, fo weit foldye im eben demfelben nicht andern 
Fuͤrſten ausdruͤcklich zugefprocdhen find. Seine Metros 
politan s Gerichtöbarkeit erſtreckt fidy über alle auf der 
rechten Seite des Rheins liegende Theile der ebmaligen 
geiſtlichen Provinzen von YMTaynz, Trier und Koͤlln. 
Zu Weslar find der Magiftrat und die meiften Einwohs 
ner lutheriſch, aber auch die Katholiken haben freien 
Gottesdienft und die Stadtkirche mit den Lutheranern 
gemeinſchaftlich, und die Reformirten ı Kirche. Won 
diefem geiftlichen Zürften bei dem Baierifchen Kreife ein 
mehreres. | 


Sreanffurt am Mayn bat durch dem legten Reichs⸗ 
ſchluß alle innerhalb ihres Umkreiſes gelegenen Stifter, 
Mibteien und Klöfter, mit Zubehörben in und außer der 
Gtabt, das CLompoftell ausgenommen, erhalten. Die 
Iutherifche Religion ift daſelbſt herrſchend : zu ihr bes 
kennt fich der Magiftrat ſammt allen Stadtbebienten und 
dem größten Iheile der Bürgerfchaft. Die beutfchen 
und franzoͤſiſchen Reformirten haben ein paar Bethäus 
fer, die Katholiken einige Kirchen. Diefe letzten ſtehen 
in geiftlichen Sachen unter dem Ehurerzlanzler. Die 


Ju 
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Juden wohnen in einer befonderen Straße, welche mit 
Mauern umgeben ift und durch drei Thore verfchloffen 
werben kann, müffen fi) auch in der Kleidung auszeich⸗ 
nen. Sie dürfen nur einen eingefhränften Handel treis 
ben. Sie haben einen Rabbiner, welcher zugleich einer 
von den drei Oberrabinern in Deutſchland iſt. 


Das Haus Naſſau⸗Oranien beſitzt im oberrhei⸗ 
niſchen Kreiſe das ehmalige Hochſtift Fulda, welches 
groͤßtentheils von Katholiken bewohnt iſt, wo aber Die 
Lutheraner doch ſchon unter der bifchöflichen Regierung 
9 Pfarreien nebft mehreren Filialen hatten, und große 
Freiheiten genoffen. Der neue Fuͤrſt ift eben fo duldſam 
und gütig gegen die Katholifen, als es der Fuͤrſtbiſchof 
gegen die Sutheraner war. Zu Julda hat er ein eigenes 
von dem bifchdflichen Vicarlate getrenÄtes und von ihm 
dem Landesherren allein abhängiges aus proteftantifchen 
und Batholifchen Mitgliedern beftebendes Eonfiftorium 
errichtet, welches bie ihm zulommenden Gerecdhtfame bei 
obachten, ſich aber, was die Ratholiken betrifft, als 
ler Erfenntniß in Dogmen und der Kirchendifeiplin, fo 
wie jeder Gerichtöbarkeit über Geiftlicye in Perfonalfas 
chen enthalten fol. Das proteftantifche Kirchenwefen 
fteht unter der unmittelbaren Aufficht dieſes Confiftoris 
ums, ed macht das Forum der proteftantifchen Geiftlis 
hen in perfdönlichen Fällen aus. Die nad) proteflantis 
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ſchen Grundfäßen erforderlichen: Ehebifpenfationen hat 
der Fürft feiner unmittelbaren Entfcheidung vorbehals 
ten. Die katholiſchen Unterthanen fönnen Ehebifpenfas 
tionen bei dem Suldifchen DOrbinariate oder auch zu 
Rom nachſuchen, müffen aber doch zugleich Erlaubniß 
vom Lanbesfärften einhohlen. Dogmatifche Fragen, 
Difeiplinfahen und Ehefcheidungen werben zwar bei 
dem Gonfiftortum angebracht, allein die proteftantifchen 
Mitglieder haben ſich alles Stimmens zu enthalten, went 
es Ratholiten betrifft, und eben fo bie katholiſchen Mits 
glieder, wenn ed Proteftanten angeht. Auch bie Ers 
kenntniß in judifchen Sponfalten and Eheſcheidungsſa⸗ 
chen, welche fonft das bifchöfliche Vicariat hatte, gehört 
jet vor das Confiftorium. Diefed hat ganz vorzüglich 
darauf zu feben, daß Friede, Eintracht und Liebe zwis 
ſchen ben verf@fledenen Religionsverwandten berrfche, 
und ber Fürft verfichert zwar, daß er die katholiſche 
Religion in ihrer Wefenbeit erhalten und ſchuͤtzen 
wolle, wird aber jeden Ausbruch von Fanatismus und 
Sintoleranz, er komme von Fatholifcher oder proteftantis 
ſcher Seite, ernftlicy zu ahnden wiffen. Das Confiftos 
rium führt auch die Auffiht über die Schulen, und 
erkennt über alle fleifchliche Dergehungen der Ehriften 
und Juden im Lande, Criminalfaͤlle ausgenommen ®). 
Das 


*) Fürftl, Fuldaifhe Verordnung vom April 1803. 
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Das Haus Naſſau  Ufingen hat für feinen Vers 
Iuft unter andern gewifje Theile von Pfalz, Mainz, 
Köln und Heffen » Darmftadt, und dadurch mehs 
rere Fatholifche Unterthanen erhalten, in feinen Erbläns 
bern find faft alle Einwohner Iutherifch, wenige refors 
mirt, noch mwenigere katholiſch. Die Iutherifhe Relis 
gion iſt vermöge eines Hausvertrags von 1779. eigents 
Lich herrſchend und die Katholiken dürfen ihre Religion 
nur da ausuͤben, wo fie fie in jenem Jahre ſchon ausges 
übt haben. 


Das Haus Lraffau » Weilburg: bat zur Entichäs 
bigung gewiſſe Refte von Trier bekommen und iſt dems 
felbigen Hausvertrage unterworfen. 


Die Badenfhhe Pfalsgraffhbaft am Abein behnt 
ſich in dem ober s und churrheinifchen und im ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreife aus. und begreift vornehmlich die Ober⸗ 
ämter Heidelberg, Ladenburg und Bretten, bie 
Stadt NMannbeim, die Refte vom vormaligen Biss 
thum Speier, bie ehmalige Reichöprobftei Odenheim 
und die (hwäbifche Stadt Wimpfen. Die Einwohner 
find im Speierifchen Fatholifch, in den übrigen Provin⸗ 
zen theils Fatholifch , theils Intherifch, theild reformirt. 
Sm J. 1803. hat der Churfürft einige Edicte erlaffen, 
welche das Kirchenwefen in feinen Staaten überhaupt 

| betref: 
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betreffen *). Don den darinn enthaltenen Verordnun⸗ 
gen betreffen folgende die Pfalzgraffchaft entweder als 
lein oder doch vornehmlich. 


Kür jede der drei Eonfeffionen ift ein befonderes Dis 
Yafterium errichtet, welches unmittelbar unter der Leis 
tung des Geheimen » Rathö: Collegiumß fleht, nämlich: 
1) ein Iutberifcher Kirchen s Rath zu Carlsruhe, 
unter welchem alle Iutherifche Kirchenangelegenbeiten im 
Churfuͤrſtenthum flehn, 2) ein reformirtes Rirchen⸗ 
Ratbe- Collegium zu Heidelberg für alle reformirte 
Kirchſpiele, 3) eine katholiſche Kirchencommiſſion 
zu Bruchſal, welcher die Verwaltung aller Staats⸗ 
rechte in Kirchenſachen, ſo wie ſie nach der katholiſchen 
Land⸗Kirchenverfaſſung dem landesherrlichen Amte ans 
haͤngen, in den Badiſchen Laͤndern am Rheine anver⸗ 
traut ſeyn ſoll. In der Pfalzgrafſchaft hatten ſchon 
vorher Ratbolifen, Lutheraner und KReformirte 
Bürgerrechte und Religionsübung , aber die Verhaͤlt⸗ 
niffe und Rechte waren doch an verfchiedenen Orten vers 
ſchieden, Manches bedurfte einer nähern Beftimmung _ 
und Einiges wurde neu beftimmt. An allen gemifchten - 


Orten, wo Proteftanten und Ratholifen Bürgerrecht 
| und 
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und Religionsäbung genießen, wird ohne Ruͤckſicht auf 
Die Religionsqualität dad Bürgerrecht bloß nach ander 
zen gelegmädig erforderlichen Requifiten ertheilt, In 
unvermiſchten Orten, wo jet nur entweder Ratho⸗ 
LiFen oder Proteftanten vorhanden find , wird anı 
dern Religioriögenoffen das Bürgerrecht gleichfalls ers 
theilt, wenn naͤmlich Ortſchaften ihrer Religion in der 
Nähe find, ober fie ihre Kinder in ber Ortöreligion wol⸗ 
len erziehen laffen, oder ihre Aufnahme den Ort zu ber 
fonderm Bortheile gereichen ann, oder von Aufnahme eis 
ner ganzen Eolonie die Rebe iſt. Dieß gilt jeboch nur 
von Orten, welche Stadtrecht haben, nicht aber: von 
unvermifchten Dörfern, wo in der Regel fremde Res 
ligionsverwandte niemals zu Buͤrgern aufgenommen wer⸗ 
ben. Auch verſteht ſich alles dieß nur von Mannsoper⸗ 
ſonen, Weiboperſonen aber koͤnnen ohne Ruͤckſicht 
auf Religionseigenſchaft aufgenommen werden, wenn 
fie ein Bürger heirathet. Endlich findet alles dieß keine 
Anwendung bei Proteftanten beider Confeffionen unter 
fich ; vielmehr Pannen Lutheraner an reformirten Orten 
und umgekehrt ohne Unterfchieb zu Bürgern angenoms 
men werben, nur möflen fie ſich dem Ortspfarrer der 
andern Religion in allen zur äußeren Ordnung und Kir⸗ 
chenzucht erforderlichen Dingen unterwerfen. Die Ehe 
zwiſchen verfchiedenen Aeligionsverwandten iſt 
jetzt durchaus ohne Diſpenſation frei gegeben, was 

aber 
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aber die Religionderziehung der Kinder bei -foldyen ges 
mifchten Ehen betrifft, fo mögen die Eltern darüber 
Verträge vor ihrer weltlichen Obrigkeit fchließen, wo 
aber die nicht gefchehen ift, fo follen die Kinder immer 
in der Religion: des Vaters erzogen werben. Die Cos 
pulation gemifchter Ehen kann nach dem freien Belieben 
ber Verlobten vom Pfarrer des Braͤutigams oder der 
Braut, ober audy von beiden gefchehen. : Das Unter 
ſcheidungsjahr ift das zuruͤckgelegte 18., wo jeder nach 
eigener Wahl zu einer andern Kirche übertreten kann, 
als worinn er erzogen iſt. In den Orten, wo nur Eine 
Religtonsparthei Bürgerrecht und Religionsäbung ges 
niet und Magiftrate und Gerichte von Gliebern dieſer 
Religion beſetzt find, follen fie fernerbin. unvermifcht 
Bleiben, ausgenommen wenn durch freie Wahl der Bürs 
ger von der Ortöreligion ein Mitglied von einer anderen 
Religion beftellt werden ſollte. Wo aber beide Religi⸗ 
onstheile Buͤrgerrechte und Religionsuͤbung genießen, 
da ſollen beiderlei Religionsverwandte zu’ Raths⸗ und 
Gerichtöftellen zugelaffen werden. 


Bei der Beftellung ber Diener in den churfürftlichen, 
ftaatörechtlichen , ſtaatswirthſchaftlichen und gerichtlis 
chen Collegien wird auf Religionsverfchiedenheit 
gär keine Ruͤckſicht genommen, ſondern bloß auf Faͤhig⸗ 
keit und Verdienſte, man wird jedoch dafuͤr ſorgen, daß 

in 
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in den Eollegien, weldye über Lande geſetzt find, worinu 
beide Religionsäbungen verbärgert find, Fein Religionds 
theil ohne Näthe feiner Religion bleibe. Auch find die 
drei Rirchencolfegien nur mit Räthen von der Religion 
beſetzt, deren Kirchen ihnen untergeben find. Ein Sie 
multaneum ift infofern durchaus. verboten, als kein 
Religionstheil zum Mitgebrauch des Kirchen s Pfarre 
“und Schul » Gebäude, Güter und: Einkünfte des aus 
dern Religionstheils ſich eindringen ober zugelaffen wers 
den darf. Uebrigens ift der Landeöherr dadurch keines» 
wegs gehindert, an Orten, wo nur Eine Religions» 
Abung im Gange ift, aber auch Genofjen einer andern 
Religion wohnen, diefen eine eigene Religionsübung ohne 
Schaden der alten zu geftatten, oder da, wo biöher 
ein Keligionstheil in feiner Uebung befchränft gewefen 
wäre, die Beſchraͤnkungen aufzuheben. Milde Stiftuns 
gen und Auſtalten werden von bem Religionötheile ver, 
waltet, ber fie hergebracht bat, find fie aber vor der 
Religionstrennung zwifchen Katholiken und Proteftanten 
geftiftet, fo darf niemand der Religion wegen davon 
ausgefchloffen werden, find fie nachher gefliftet, fo iſt 
zwar der Mille bes Stifterd ‚genau zu befolgen, wenn 
er ausdrücklich verordnet hat, daß die Stiftung nur 
von einem Religionstheile genoffen werben foll, wo aber 
nicht, fo darf Fein Religionsverwandter ausgefchloffen 
werden. ‚Stifter und-Alöfter find zur Difpofition des 

Lands 
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Zandeöheren. Die geiftlichen Gewalthaber & ben Pas 
tholiſchen Theilen des Landes dürfen Feine Verorduun⸗ 
gen ohne Wiffen des Landesherrn bekannt machen. Die 
für die Katholiten in der Badenſchen Markgraffchaft 
1790 und 91. burdy ‚Verabredung mit den Bifchöfen 
wegen ber geiftlicyen Gerichtöbarleit feftgefeigten Verord⸗ 
nungen, wurden auch. zur Richtſchnur für die Katholis 
Ben in. der Dfalzgraffchaft gemacht. Die befaunte pfäls 
zifche Neligionsbeclaration von 1799. wurde durch bie 
Edicte des Ehurfürften beftätiget, fo weit fie durch dies 
ſelbe nicht ausdrücklich abgeändert wurde. 


$- 9. 
Der Fränfifhe Kreis. 

Die brandenburgifch : preuflifhen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Bayreuth und Anfpady. In beiden ift die Haupte 
religion die Iutherifche, es finden fich aber auch Kathos 
liten, Reformitte und Juden, welche ihren Gottes» 
dienft haben. Die Kirchenangelegenheiten biefer Pros 
vinzen haben ihre oberfte Inflanzen zu Berlin auf bie 
Art, wie ſchon anderswo gezeigt worden iſt. In den 
Hauptlädten Bayreuth und Anfpach find Eonfiftorien. 
Im Anſpachiſchen find 1 Generalfuperintendent in der 
Hauptftadt und Io Superintendenten: Bayreuth, 
Culmbach, Hof, Muͤnchberg, Wunfiedel, Neu⸗ 
ſtadt an der Aiſch, Bayersdorf, Erlangen, Dies 
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tenhofen, Burgbernheim, und Pfarreien ‘gegen 200. 
Die Katholiten und Reformirten haben in den Haupt⸗ 
ftädten des Landes: Bayreuth, Culmbach, Brlans 
gen ıc. freien Gottesdienf. Juden. dürfen nur zu 
Bayreutb und Bayersdorf wohnen. Am leiten Orte 
ift auch ein Oberlandrabbiner des Fürftenthbums oberhalb 
Gebuͤrgs. Im Fürftentbum Anfpach find 9 Decanate: 
Creiloheim, Seuchtwang, Gunsenbaufen, Kans 
gensenn, Keutersbaufen, Schwabad), Uffenbeim, 
Woaffertrüdingen, Weimersheim. Der Reformirten 
find wenige im Lande, Katholiken über 14000, Juden 
etwa 12000. . Die legten find am zahlreichfien zu Fuͤrth, 
wo etwa 800 Yubdenfamilien find, Sie können dafelbft 
Grundſtuͤcke Kaufen, nah Verhältniß ihrer Güter das 
Gemeinderecht erlangen, ihre Streitigkeiten durch Rab⸗ 
biner :entfcheiden, ohne unter einem Yandrabbiner zu 
ſtehen, den kleinen und großen Bann ausüben, Minis 
teng und Beiträge zu Almofen als Geldftrafen auflegen, 
wobei ihnen bie chriftliden Beamten ſelbſt beiftchen, 
Schutziuden aufnehmen, alle Gewerbe und kleinen Han⸗ 
dei treiben, ihre eigene Handwerker und Profeſſioni—⸗ 
ſten haben, ihr Vieh ſchlachten und Brodt baden, das 
ber fie auch ihren eigenen Rofcherofen befigen. Sie 
theilen ſich in den geiftlihen und weltlichen Staab. 
Jenem fteht der Oberrabbiner vor, welcher aber auch 
in weltlichen Dingen viel zu-fagen bat; er ift der Präs 
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fident vom ſchwarzen Tribunal, welches aus juͤdiſchen 
Gelehrten beftcht, die ſchwarz zu gehen pflegen, Doctos 
zen und Profefforen des Rechts und der Theologie find 
und in den meiften Fällen In erfter Inſtanz richten. Der 
Oberrabbiner darf keine Verwandtſchaft in Sörth haben 
und wird aus den entfernteften Gegenden verfchrieben. 
Er copufirt und empfängt dafür fo wie von jedem jübdis 
ſchen Studenten bei der Ankunft auf ber bortigen Unis 
verfität und bei feinem Abgange eine gewiſſe Geldſumme. 
Außerdem erhält er am Purimfefte feine Gefchente und 
von vielen bürgerlichen und kirchlichen Vorfällen feine 
Gebühren. Die weltliche Regierung heißt Kal und 
befteht aus Bürgermeiftern und andern Mitgliedern. 
Ihr Amt mwechfelt alle 3 Fahre ab und die neue Wahl 
wird vom Oberrabbiner veranftaltet. Der Kal befegt 
alle Aemter, ruft den Oberrabbiner und inftruirt ihn. 
Nach Prag und Sranffurt am Mayn ift zu Sürtb 
die dritte Judenafademie in Deutfchland. Die bors 
tigen Studenten flehen unter ſtrenger Aufficht, zumeis 
len gebraudht man audy chriftliche Lehrer. Die Juden 
haben dafelbft eigene Schulgebäude, ein Rathhaus, ein 
Hofpital, eimen Leichhof, eine hebraͤiſche Buchdrucke⸗ 

rei *). | j 
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Churbairiſche Länder: bie ehmabligen Bisthuͤ⸗ 
mer Bamberg und Würsburg und ein Städ von ichs 
fast, wo die Einwohner meift Batholifch find, die vors 
maligen Neichäftädte Rothenburg an der Tauber; 
Schweinfurt, Weiffenburg, . Windebeim, die cha 
maligen Reichödörfer Gochsheim und END wo 
die Einwohner meiſt Iutherifch find. 


In diefen bakriſchen Rändern find wie in den uͤbri⸗ 
gen auch die, welche fich nicht zu der an jedem Orte 
herrſchenden Religion bekennen, auf gleiche bürgerliche 
Rechte mit den andern gefett, die Klöfter und Stifter 
find größtentheils ſchon aufgehoben und von dem Landes 
herrn gewiffe alte Religiondgebräuche als anftößig unters 
fagt und aufgehoben. Das Kirchenwefen befindet ſich 
großentbeils noch in einem unbeftimmten Zuftande und 
find beftimmtere neue Einrichtungen erft zu erwarten. 
Da durch Einverleibung der Reichsſtaͤdte und Reid)ss 
ddrfer,, und durch einen mit dem Könige von Preuſſen 
abgefchlofienen Landesvergleich die Zahl der proteftantis 
ſchen Einwohner der fraͤnkiſchen Provinzen ſich fehe 
vermehrt hat, und ihnen durch Ediete gleiche bürgerlis 
he Sziftenz und Religionsäbung mit den Katholiken zus 
geficbert worden ift, fo hat der Churfärft zur Organiſa⸗ 
tion des proteftantifchen Kirchenweſens in Würzburg 
bereits ein Generalconfiftorium angeordnet. 
| e12 Bei 
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Bei den Veraͤnderungen, bie in den Fürftentbäs 
mern Bamberg and Würzburg vorgegangen find oder 
noch vorgeben follen, find die Schriften, die wir bis 
jet. über ihre kirchiiche und politiſche Verfaſſung be⸗ 
ſitzen *), vom keiner großen Brauchdarkeit mehr, und 
kann auch bier wenig Beſtimmtes daruͤber geſagt 
werden. 


In der Stadt Bamberg iſt ſeit langer Zeit eine 
geringe Anzahl Proteſtanten, und 6 proteftantifche Pfar⸗ 
seien gehörten zum Sprengel des Hochftifts. Jetzt 
wird fi ohne Zweifel die Zahl der Proteftanten nad) 
und nad) fehr vermehren. Juden find im ganzen Lande 
jerftreut » haben einige Synagogen und einen Oberlands 
vabbiner. Der Biſchof von Bamberg ift von der erzs 
biſchdflichen Gerichtsbarkeit frei und ftcht unmittelbar 
unter dem Pabfte und zwar fo fehr, baß er nicht eins 
mal dur Nuntien päbftliche Verordnungen u. dgl. 


fons 


*) m. 5. Schubert Hiftorifher Verſuch über die geiftli: 
he und weltlihe Staats = und Gerichtsverfaffung des 
Hochſtifts Vamberg. Bamb. 1790. F. A Schneidawind 
Verſuch einer ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Hochſtifts 
Bamberg. Bamb. 1797. 5enke's Archiv IV, 4, 3. Epis- 
copatus Wirceburgenfis fub Merropoli Moguntina 
chronologice et diplomatice illuftratus — fiud. P. Æ 
Uffermann. St. Blafii 1704. Hiftorifch : ftatiftiihe Be⸗ 
fhreibung des Hochſtifts Wirzburg. Ein Verfuh von 
©. Schöpf. Hildburghaufen 1802. 
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fondern Alles nur unmittelbar vom päbftlichen Hofe 
annimmt, fich wie ein Erzbifchof in feinem Sprens 
gel benimmt, dad Pallium bei bifhdflichen Verrichtuns 
gen trägt und ſich das Kreuz: vortragen däßt. So war 
es wenigftend, ald er noch Fürftbifchof war, wo er audh 
in einigen Collegiaffliftern in ber Hauptſtadt die Präs 
benden in den fonft dem Pabfte refervieten Monaten ver⸗ 
gab. Außer dem Domkapitel und den Pfarreich zu 
Bamberg und Vorchheim war vor ber Säcularifatich. 
die Landgeiftlichkeit: in 8 Landeapitel abgetheilt: Eg⸗ 
golsheim, Hallerndorf, Hollfeld, Kronach, Lich 
tenfels, Neuenkirchen, Scheßlitz; Stadtſteinach, 
von welches jedes eine beſtimmte Anzahl Pfarreien in ſich 
faßte. In der Stadt Bamberg wurde unter dem vor⸗ 
trefflichen Fuͤrſtbiſchofe Franz Ludwig 1787. ein Kran⸗ 
kenhaus, beſonders für Handwerker und Dienftdoten, 
und zwar ohne Unterſchied der Confeſſionen, gebaut/ und 
für proteſtantiſche Kranke ein proteſtantiſcher Pfarrer 
aus der Nachbarſchaft auf Koſten des Hauſes herbei⸗ 
gehohlt. | 
m Würzburgifchen Gebiet und Kirchfprengel 
| find etliche und zwanzig lutherifche Pfarren und vers 
fchiedbene reformirte Gemeinen. Der Bifchof darf das 
erzbifhöflifche Pallium tragen und fich ein erzbifchäflis 
ches Kreuz vortragen laffen. Es waren fonft in dem 
213 Diss 
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Bisthum 16 Landbechaneien, 358 Pfarreien und 130 
Kaplaneien, 19 Prälaturen und mehrere Stifter und 
Kloͤſter. Das Fuͤrſtenthum ift aber nicht ganz an Pfalz⸗ 
baiern. gelommen ,. fondern noch unter andere deutfcye 
Reichöflände vertheilt worden. Die Prälaturen, Stife 
ter und Kloͤſter find aufgehoben. ‚Das Bisthum Eich⸗ 
ſtaͤdt, meldyes jetzt zwifchen Baiern und Salzburg ges 
theilt.ift, warsfonft in 8 Ruraldekanate abgetheilt. _ In 
Rotbenburg.an der Tauber waren fonft alle Einwoh⸗ 
mer lutheriſch and kein Katholile konnte Bürger werden, 
in der Stabt-ı Superintendent und 7 Prediger, im Ge 
biete 12 Pfarrlirchen, 


‚ Der Deutſchorden hat im bem Fraͤnkiſchen Kreife 
den. Sit; ſeiner Regierung in der Stadt Mergentheim 
und beſitzt nicht nur das fogenannte Meiftertbum diefeg 
Namens die Stadt und ihr Gebiet, fondern auch bie 
Balley Sranfen, beren Kommenden übrigens nicht alle 
im. fränkifchen Kreife liegen. In diefem-Kreife felbft 
Vlegen die Kommenden : Ellingen, Viernsberg, 
Nürnberg, Würzburg, Muͤnnerſtadt. Außerdem 
aber werben zur Balley Franken gerechnet im Schwäs 
bifchen Kreife die Kommenden zu Zeilbronn, ©ettins 
gen, Rapfenburg, Ulm, im Bairifchen Kreife die 
Kommenden zu Donauwerth, Blumenthal, Bengs 
bofen, Regensburg, im Churcbeinifchen Kreife 

die 
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die zu Srislar, im oberrbeinifchen die zu Klop⸗ 
penheim. 


Im Zürftentbum Hohenlohe war einft die lutheris 
ſche Reformation ganz eingeführt, aber nachher trat 
die Schillingsfürftifhe und Bartenfteinifche Kinie, 
welche zufammen die Waldenburgifche briffen, zur ka⸗ 
tholifchen Kirche über, feit diefer Zeit haben im Wals 
denburgifchen Untheile auch die Katholiken freie Reliz 
glonsübung. Die Lreuenfteinifche Linie, welche fi 
wieder in mehrere Linien abtheilt, bekennt fich zur Aus 
tberifchen Religion, welche überhaupt noch im gans 
zen Fürftenthbum die berrfchende ift. In jedem Antheile 
ift ein lutheriſches Conſiſtorium und eine Inſpection. 
Gewiſſe Pfarreien find dem ganzen Haufe gemeins 
ſchaftlich. 


In der Reichsſtadt Nuͤrnberg iſt kein beſonderes 
Conſiſtorium, der Magifirat übt die Conſiſtorialrechte 
- aus und zieht nur in wichtigern Angelegenheiten die 6 
Stabtprediger zu feinen Berathfchlagungen. Die Haupt 
Kirchen find St. Sebald und St. Lorenz, ber Haupts 
prediger an ber erften ift zugleich Antiftes des Minis 
‚flertums. Die vornehmften Reichskleinodien werden in 
der Rirche zum b. Geift aufbewahrt. Die Stadt hat 
are fehr viele Prediger, noch mehr als 

2l4 ſelbſt 
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felbft.bei ber beträchtlichen Anzabl von Kirchen und Ka⸗ 
pellen erforderlich wären, die überhaupt auf 26 fteigt. 
In der Liturgie ift noch Manches auf dem Fuße, wie es 
unmittelbar nach Einführung des Juterims war. 


$. 10. 
Schwaͤbiſchet Kreie. 

Diefer Kreis bat auch in kirchlicher Ruͤckſicht durch 
die neue Entfhädigungeoperation eine große Derändes 
rung erfahren. Die geiftlihen Fuͤrſten und bie vielen 
Reichspraͤlaten in dieſem Kreiſe ſind verſchwunden und 
ihre Laͤnder weltlichen Herren zugetheilt. Viele Katho⸗ 
liken ſind von katholiſchen Herren an proteſtantiſche und 
| umgefehrt gekommen. Die Zahl der Reichsftände hat 
fib über die Hälfte vermindert und dadurch iſt aud) 
mehr Einfachheit und Uebereinftimmung in die kirchliche 
Derfaffung des Ganzen gefommen. Die Katholiken in 
biefem SKreife ſtehen in geiſtlichen Sachen einſtweilen 
noch groͤßtentheils unter den Biſchoͤfen von Augſpurg 
und Conſtanz. 


Chur⸗Wuͤrtemberg. Die alten Laͤnder dieſes 
Hauſes unterſcheiden ſich von den neuen durch den 
Reichsdeputationsreceß erworbenen auch in Anſehung 
ihrer kirchlichen Verfaſſung. 


I. Alt⸗ 
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I. Altwärtemberg. Nicht leicht wird es einen 
deutfchen proteftantifchen Staat geben, wo die Kirchens 
und Kloftergeter auch nach der Reformation fo fehr für 
Kirchen und Schulen beſtimmt geblieben und fo wenig 
dem Landeöherrn überlaffen worden wären, wo bie 
Fünftigen Geiftlichen ſchon von früher Jugend an in oͤf⸗ 
fentlichen Anſtalten ſo ſehr und ſo anhaltend zu ihrem 
Stande gebildet und erzogen und ſelbſt ſchon vor ihrer 
Aufnahme in dieſe Anſtalten öffentlich in.der Hauptftadt in 
Gegenwart des Eonfiftoriums geprüft würden, wo Theo⸗ 
logie noch fo grändlich ſtudirt würde, wo die obere Geiſt⸗ 
ichkeit unter den gandfländen und dadurch in der Verfaſ⸗ 
ſung und Regierung des Landes ein ſolches Gewicht 
haͤtte, wo die Geiſtlichkeit uͤberhaupt in ſolchem Anſe⸗ 
hen ſtaͤnde und einen ſolchen feſtzuſammenhaͤngenden an 
ſtrenge innere Subordination gewoͤhnten Körper aus⸗ 
machte, wo endlich fo fehr auf ſtrenge Orthodoxie der 
lutheriſchen Kirche nach allen ihren ſymboliſchen Buͤ⸗ 
chern und mit ſo gluͤcklichem Erfolge gedrungen worden 
waͤre. 


Es find 14 lutheriſche Aebte im Lande: Adelberg, 
Alpirſpach, Anbaufen, Bebenhäaufen, Blaubeuren, 
St. Georgen, Herrenalb, Yirfau, Königsbronn, 
Lorch, Maulbronn, Murrhard, diefe werden 'ges 
woͤhnlich Prälaten genannt, DenFendorf, Herbrech⸗ 
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tingen. Sie machen die erfte Claſſe unter ben Landb⸗ 
ſtaͤnden aus. Aus ihnen werden vier Aebte andgewäßlt, 
von welchen zwei fammt 6 Städtedeputisten den enges 
ren Ausſchuß der Zandftände und die zwei andern in 
Verbindung mit ihnen und 6 anderen Stäbtebepntirten 
den größeren Ausſchuß ausmachen. Jener engere 
Ausſchuß wählt feine eigene und des größeren Ausfchufs 
ſes Mitglieder ſelbſt, nur mäffen fie vom Landesherrn 
beftätiget werben. Unter den 14 Nebten find vier: Bes 
benhaufen, Blaubeuren, Maulbronn und Den 
Fendorf, mit deren Kldftern Schulen verfuäpft find, 
in welchen junge Leute vorbereitet und unterrichtet wer⸗ 
den, um hernach in der großen Klofterfchule zu Tuͤbin⸗ 
gen Theologie zu ſtudiren. Bier von ihnen find Gene 
ralfuperintendenten bed Landes, nad welchen es in 
kirchlicher Kuͤckſicht in vier Generalate abgetheilt iſt: 
Adelberg, Bebenhauſen, Denkendorf, Maul⸗ 
bronn. Vier ſind zugleich Pfarrer der Orte, wo ſie 
wohnen: Anhauſen, Herbrechtingen, Koͤnigsbronn, 
Murrhard. Andere find bloß Titularaͤbte, bekleiden 
dabei andere Stellen, wie z. E. die Kanzlersſtelle zu 
Tubingen, oder eine Conſiſtorialſtelle, wohnen nicht 
auf ihrer Abtei und bekommen auch keine beſondere Be⸗ 
ſoldung. 


Die 
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Die Eintheilung der Superintendenturen iſt fols 
gende? 

I. Maulbronn: 1) Specialfup. Maulbronn, bie 
der Generalfup. felbft hat 2) Stuttgart, 3) Luds 
wigeburg, 4) Gröningen, 5) Keonberg, 6) 
Bietigheim, 7) Vaihingen, 8) Dürrmenz, 
9) Rnittlingen, Io) Böblingen, 11) Calw, 
12) Wildbad, Pfarren im ganzen Generalate 164. 
Diakonen II. 


II, Bebenbaufen: 1) Tübingen Stadt, 2) Tuͤ⸗ 
bingen Amt, 3) Luftnau, 4) Gerrenberg, 5) 
Sreudenftabt, 6) Wildberg, 7) Sulz, 8) Bas 
lingen, 9) Tuttlingen, 10) Hornberg. Pfars 
sen 121. Diakonen 15. | 


IM. Adelberg: 1) Ranftatt, 2) Waiblingen, 3» 
Schorndorf, 4) Marbach, 5)Bafnang, 6) Bra 
fenbeim, 7) Göglingen, 8) Kaufen, 9) Neu⸗ 
ftatt, 10) Weinfperg. Pf. 128. Dial. 20, 


W. Dentendorf: 1) Goͤppingen, 2) Rirchheim, 
3) Grürtingen, 4) Neuffen, 5) Heidenheim, 
6) Urach, 7) Pfullingen, 8) Blaubeuren. Pf. 
132. Dial. 19. 


Die 
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Die Generalſuperintendenten bilden mit dem Conſi⸗ 
ſtorium den Synodus, welcher fi alle Jahre zu 
Stuttgart verſammelt und von dem kirchlichen Zuſtande 
des Landes durch zweckmaͤßige Einrichtungen genau un⸗ 
terrichtet wird. Jeder Pfarrer muß dem Specialſuperin⸗ 
tendenten, unter welchem er ſteht und von welchem er 
viſitirt wird, nach einem vorgefchriebenen Formular 
genaue Berichte von feinem Kirchfpiele erflatten. Der 
Special erftattet dem General Bericht von feiner ganzen 
Didcefe, und biefer dem Konfiftoriun und Synobus 
von feinem ganzen Generalate. 


Alle Kirchengäter werben von, einem befonberen 
Collegium, dem Kirchenrathe, welcher gar Feine geifls 
liche Beiſitzer bat, verwaltet, das Conſiſtorium aber 
beſorgt die uͤbrigen kirchlichen Angelegenheiten und uͤbt 
die geiſtliche Gerichtsbarkeit aus. Sonſt waren biefe 
beiden Collegien in Eins vereiniget. In neueren Zeiten 
wird von dem Kirchengute Vieles zu ganz andern Zwek⸗ 
ken verwandt, als nach alten Landtagsabſchieden und 
Verträgen geſchehen ſollte. Die obere Direction des 
ganzen Kirchenweſens und die Oberaufſicht uͤber die bei⸗ 
den Kirchencollegien führt der Geheime Rath vermoͤge 
einer beftändigen Commiſſion. Die Städte und Gemeis 
nen haben ihre pia Corpora ober Heiligen, welde 


ſchon bei ber Reformation fundirt und nachher mit 
andern 
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andern Stiftungen vermehrt wurden; fie dienen für Ars 
me, zur Unterhaltung der Kirchen, zu Beſoldungsbei⸗ 
trägen für Kirchen» und Schuldiener. 


Auf Rechtglaubigkeit wird firenge gehalten. Wer 
ein geiftliches oder weltliches Amk erhält, muß die Con⸗ 
eordienformel unterfchreiben. Auch Alles, was gefchries 
ben wird, wirb firenge nach den Grundfägen der ſym⸗ 
bolifchen Bücher cenſirt. Einige Fatholifche Herzoge 
mußten Neverfalten ausftellen und fich feierlich verpflich, 
ten, über den Artikeln des Weftphälifchen Friedens in 
Religionsfachen zu halten, in ber lutheriſchen Verfaſ⸗ 
fung des Landes nichts zu ändern, bie Staatsaͤmter 
nur mit Lutheranern zu befeßen, Bein Simultaneum ein» 
zuführen, Beine Proceffionen und ähnliche Öffentliche ka⸗ 
tholifche Feierlichkeiten halten zu laffen, nur in den 
Hofkapellen zu Stuttgart und Ludwigsburg Privats 
gottesdienft zu haben und das proteftantifche Kirchens 
wefen allein durch ihren Geheimens Rath, wie in Chur» 
fachfen, beforgen zu laffen. Es find übrigens nad) 
und nach mehrere Batholifche Pfarreien im Lande ents 
fanden, Auch iſt in der neuangekauften Herrſchaft 
Boͤnnigheim das kleine Kapuzinerkloſter Michels⸗ 
berg. Der jetzige Churfuͤrſt iſt lutheriſch. Die Res 
formirten werben nur geduldet, fie haben zu Stutt⸗ 
gart und Audwigeburg Bethäufer. Die Waldenfer 

find 
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find von der Schweiz aus in Wirtemberg aufgenoms. 
men worden. Man wieß ihnen Anfangs Gegenden an, 
bie feit dem breißigjährigen Kriege unangebaut und ents 
völfert waren. Auf Verwendung der proteftantifchen 
Schweizerfantone, Brandenburgs, Englands und 
der Niederlaͤndiſchen Geueralfiaaten wurben immer 
mehrere aufgenommen. Ihre Aufnahme hatte große 
Bebenklichkeiten gefunden und auch viel Zeit gekofter, 
weil man fie lange für Calviniften hielt und die Rache 
Zrankreichs fürchtete. Nach und. nach legten fie ſelbſt 
einige Dörfer an, welchen fie meiftentheils den Namen 
derjenigen Derter und Thäler in Piemont beilegten, 
aus welchen fie vertrieben worden waren. Erſt im J. 
1699. kam der herzogliche Conceſſionsbrief zu Stans 
de, welcher noch jegt gültig ift und auf welchem bie 
Verbältniffe und Rechte der Waldenfer im Wirtem⸗ 
bergifchen am meiften beruhen. In bemfelben iſt ihnen 
verſprochen, daß ſie vom Herzoge unmittelbar abhaͤn⸗ 
gen und den alten Unterthanen in Allem gleichgeſtellt 
werden ſollen, daß fie an ben angewieſenen Plaͤtzen voll⸗ 
kommen freie Religionsuͤbung haben ſollen, daß fie ihre 
Pfarrer und Schuldiener ſelbſt jedoch mit Vorbehalt der. 
fürſtlichen Beſtaͤtigung beſtellen dürfen, daß jede Ge 
meine ihren Kirchenconvent haben foll, daß fie Synoden 
halten dürfen. Nuch wurden ihnen gewiſſe Grundſtuͤcke 
überlaffen, die Freiheit von Abgaben auf eine Reihe von 
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Sahren zugeftanden, erlaubt, Gerichte aus ihrer Mitte 
jedoh mit gewiſſen Elnſchraͤnkungen zu beftellen x. 
Seht gibt es 9 Waldenferpfarren, welche größtentheils 
von Piemontefifchen Colonieörtern benannt find, 1) 
Villars, ber Pfarrer: beforgt auch bie Eolonie Gochs⸗ 
beim, 2) Dürmenz bei dem lutheriſchen Orte dieſes Nas 
mens; der Pfarrer beforgt auch bie Eolonieen in Schds 
nenberg, Corres und Sengach, 3) Pinache fammt 
Serres, 4) Cucerne, bei dem lutheriſchen Dorfe 
Wurmberg. Mit dieſer Pfarre iſt zugleich das deutſch⸗ 
reformirte Doͤrfchen Neubaͤrenthal verbunden. Beide 
Eolonieen haben Einen Pfarrer und die Kirche in Aus 
cerne gemeinfchaftlih, wo Vormittags für bie Lucer⸗ 
ner franzoͤſiſch und Nachmittags für die Neubaͤren⸗ 
tbaler deutfch geprebiget wird. Diefe 4 Pfarren liegen 
im Maulbronneramt. 5) Nordhauſen im Oberamt 
Brakenheim, 6) Palmbach und Mutſchelbach im 
D. A. Yieuenbürg, 7) Deroufe im Staabsamte 
Yeimsheim, 8) Neuhengſtett im O. A. erklingen, 
9) Banftatt. Hier it feine Waldenfer : Eolonie mehr, 
fondern eine veformirte franzdfifche Kirche, ein Pfarrer 
und Pfarrhaus und einige wenige Neformirte. Der 
Pfarrer ift jegt Pfarrer bei der deutſch⸗ reformirten Kir⸗ 
che in Stuttgart und predigt auch zuweilen den Refor⸗ 
mirten in Ludwigeburg. Im Ganzen mögen 1600 
Woaldenfer im Würtembergifchen feyn. Bel vers _ 
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mifchten Chen richtet ſich die NReligionss Erziehung ber 
Kinder nah ber Religion des Vaters, fo daß who, 
wenn er ein Waldenfer ift, feine Kinder auch in 
dieſer Religion erzogen werden dürfen, wenn er 
aber ein Lutheraner ift, in dieſer Religion erzos 
gen werden müffen. Synoden werben nicht mehr ges 
halten, und dadurch tft dad Band zwiſchen dies 
fen Gemeigen fehr lo8 geworben. Der Kirchenrath gibt 
unter bem Namen eines Gnabengehalts etwas zur Bes 
foldung der Pfarrer, weldye auch den Eleinen Zehnten, 
wie die Lutherifchen genießen, und trägt auch zur Uns 
terhaltung ber Kirchen » und Schulhäufer bei. Ohne 
Eollecten und fremde Unterftägungen, befonders aus 
Holland und England, haben diefe Waldenfer bis 
jest noch gar nicht beftehen koͤnnen. Sie fprechen ein 
Patois, welches aus franzöfiih und italtenifch gemifcht 
ift. Der Gottesdienft und der Schulunterricht wird in 
franzöfifcher Sprache gehalten. Sie gebrauchen Pictets 
franzöfifhen Katehismus und das franzäfifche N. T. 
Ihre Anhänglichfeit an ihre alte Sprache ift ein Haupts 
binderniß ihrer Cultur. Sie fteben in kirchlichen Angers 
legenheiten unter der Waldenferdeputation, welde 
fih aber um ihre Lehre und Kirchenzucht nicht bekuͤm⸗ 
mert. Die meiften Pfarrer fommen aus der Schweiz 
oder Pfalz. Die Stolgebühren beziehen fie ſelbſt. Auch 
viele Pietiften, Separatiften und geheime Anhänger 

der 
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‚der Zerrenbutber gibt es in diefem Lande. Juden 
follten eigentlich nach alten Verordnungen und Lande 
tagsabſchieden nicht Im Lande feyn. Indeſſen leben eis 
nige Familien unter dem Schutze des Hofs zu Stutts 
gart. und in den fpätererworbenen Orten Sreudenthal, 
wo fie eine Synagoge und einen Begräbnißplat haben, 
in Zaberfeld, Gochoheim, Aldingen und Hochberg 
j mögen ihrer überhaupt etwa 500 ſeyn ®). 


: U, Neuwirtemberg. Unter ben durch den legten 
Neceß erworbenen Ländern find die ehmaligen Reiches 
flädte Heilbronn, Reutlingen, Eßlingen, Aalen, 
Bingen, Schwaͤbiſch⸗Hall und das Stift Obris 
ſtenfeld lutheriſch, die drei andern Reichöftädte aber, 
Rotbweil, Schwaͤbiſch Bemüund und Weil, die eh⸗ 
malige Probftei Ellwangen, bie ehmalige Reichsabtek 
Swiefalten, bie ehmaligen Adteien Schönthal und- 
Aotbenmünfter , bie Kiöfler Heiligkreuzthal und 

WMar⸗ 


) Geogtaphie und Statiſtit Wirtemberg’s. Lapbach 1787. 
Freymuͤthige Beſchreibung des neueſten kirchlichen Zu: 
ſtands im Herzogthum Wirtemberg. Frankf. und Leip: 
zig 1791. A. Keller Kurzer Abriß der Geſchichte der 
Wirtembergiſchen Waldenſer. Tübingen 1796. v. Mo⸗ 
fer Actenmaͤßige Geſchichte der Waldenſer — im Her⸗ 
zogthum Würtemberg insbeſondere. Zuͤrich 1798. Von 
den Sparatiſten. Gente’s Relig. Annalen. St, 


; U. Theil, M m 
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Margaretbenbaufen, das Stift Comburg find Tas 
tholiſch. Diefe neuen Länder haben eine eigene bes 
sondere Berfaffung und Regierung erhalten. Was das 
Religions- und SKirchenwefen betrifft, fo hat ber Churs 
fürft in einem Ebicte erflärt, daß. bei Belegung ber 
herrſchaftlichen Aemter nie auf die Eonfeffion, fondern 
nur auf Fähigkeit und Verdienſte gefeben werden foll, 
und daß jeder, der einer der drei Confeffionen zugetrban 
fei, wenn er die gefeßlichen Erforderniffe befie, bie 
Aufnahme in die volle Bürgerfchaft eines jeden Orts, 
jedoch mit Ausfchluß. der Municipalämter , erwarten 
‚dürfe. Was die Ausübung des Gottesdienſts ‚betrifft, 
fo ift verordnet, ‚daß diejenigen, welche der au einem 
Drte herrfchenden Religion nicht zugethan find.und zu 
einer ber .drei. chriftlichen Religionspartheien gehören, 
ohne eine befondere Gemeine bilden zu können, entwes 
ber ihre Religion in der Nachbarſchaft frei ausüben 
ober einen Geiftlichen ihrer Confeffion zur Erbauung 
und Adminiftration der Sacramente zu fich berufen und 
Privatgottesdienft, auch Drivatlehrer von ihrer Confefs 
fion bet ihren Kindern, halten Finnen, daß fie übrigens 
den Ortspfarrern die Stolgebühren entrichten, ihre Kins 
der in ber Ortskirche taufen laffen (wenn fie nicht 
Difpenfation erhalten) ſich dafelbft proclamiren und 
trauen laſſen. Zugleich wird verfprodyen, daß, wenn 
ſolche Eonfeffionsverwandte vermidge ihrer Anzahl und 

ihres 
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ihres Vermögens eine Gemeine bilden Finnen, ihnen 

Öffentliche Religionsäbung und Allee, was zum Wes 
fentlichen ihres BOHKOBiEnKG erforderlich 'R, geflattet 
werden fol. 


Sür die Intherifchen Befigungen ift zu Heilbronn 
ein Oberconfiftorium angeordnet, auch ſind fie in die 
Euperintendenturen Heilbronn, Hall, Eßlingen und 
Reutlingen abgetheilt worden... Die Katholiken: fichen 
in geifilichen Sachen unter der bisherigen bifchäflichen 
Gerichtöbarkeit. Die Klöfter find fo. wie die Aſyle auf⸗ 
zehn *), " 


Churbadenfche Länder in Schwaben. Sie find 
jet in zwei Bezirke, abgetheilt: 1) die Badenfrhe 
Markgrafſchaft, welde in die untere, mittlere und 
obere eingetheilt wird und außer den alten eigentlich Bas 
denfchen Ländern noch verſchiedene neu hinzugefoms 
mene, unter andern Ettenheim, Gengenbach, Dfs 
fenburg, Cahr, Kichtenau, in ſich begreift, 2) das 
Badenfihe Oberfuͤrſtenthum oder Sürftentbum am 
Bodenfee, naͤmlich das Fuͤrſtenthum Coſtanz, d. f. 
das ehmalige deutſche Gebiet des Biſchofs und Domka⸗ 
pitels von Coſtanz, die — Reichsſtaͤdte: Ueber⸗ 

lingen, 

*) P. 5. €, Roͤders Reuwirtemberg — Ulm A803. 
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lingen, Biberach, Pfullendorf, die vormaligen Ab⸗ 
teien Salmansweiler und Petersbaufen. 


In dieſen Ländern find die chriftlihen Religionde 
arten fehr gemifcht. Das Lutherthum berrfcht in ber 
unteren Markgrafſchaft Baden, wo unter aubern 
Carioerube, Durlach und Pforsbeim liegen, unb 
ia der Herrfchaft Lahr. Auch das jet zegierendbe Haus 
bekennt ſich zu dieſem Glauben. Des katholiſche Glau⸗ 
ben. herrſcht in der mittleren Markgrafſchaft, wo Bas 
den, Raftatt, Kehl, Srauenalb zc. und in den meis 
ſten neuerworbenen Ländern. Uebrigens gibt es in dies 
fen, fo wie in den andern Provinzen Einwohner von 
Beiden Bekenntniſſen. Reformirte Gemeinen gibt es zu 
Carlorube, Pforsbeim und in einigen Dörfern, auch 
werden bie und da Memnoniten und Juden gebuldet, 


Sür alle Lutberifche Rirchenangelegenbeiten biefer 
Länder fo wie der Pfalzgraficbaft am Rheine forget ein 
Rirchenrath zu Carlorube, welcher aus einem Präfis 
denten, vier weltlichen und geiftlichen frequentirenden 
Raͤthen, zwei correfpondirenden geifllichen Räthen 
aus der Pfalz und einigen andern Officianten befteht. 
Fuͤr das katholiſche Kirchenweſen auch in diefen Ländern 
forgt die Fatholifche Rirchencommiffion zu Bruch 
fal, welde aus zwei frequentisenden wellichen Räs 

- then, 
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then, aus zwei conſultirenden geiſtlichen Raͤthen, (alle 
aus dem Speiriſchen) aus vier correfpondirenden 
Näthen ‚ woven zwei zum Hofratböcollegium zu Carla» 
ruhe und zwei zu dem in Mannheim gehören, ber 

ſteht. 


In Carloruhe find 2 lutheriſche, 1 reformirte und 
x katholiſche Kirche, auch viele Inden, in Raftatt 
‘2 Batholifche Kirchen, in Baden ein katholiſches Eolles 
giatſtift mit einem Symnaſium. Das Kammergut Gods 
berg iſt an Memnoniten verpachtet. Moͤrsburg if 
die alte Reſidenz der Biſchoͤfe von Coſtanz. In der 
Stadt Coſtanz iſt die Kathedralkirche des Bisthums. 
In Biberach find 5 der Einwohner katholiſch und Z us 
— —2* 


Churbairiſche Ränder in Schwaben. Sie ber 
greifen theild bie Altern Befigungen: bie Herrſchaften 
‚Mindelheim und Wiefenfteig , theils die neuern: bas 
ehmalige Bisthum Augfpurg, die vorige Abtei Remp⸗ 
"ten, bie vormaligen Reichäflifte: Irſee, Ottobeuren, 

‚Ur: 


») Nach einer Berechnung, bie ich Fürglich gelefen habe, 
find im ganzen Churfürftenthum 164163 Luth. 42512 
Meform. 42912 Katbol, Pfarreien: Inth. 102, ref. 57, 
lath. 29. 
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Urſperg, Roggenburg, Wettenhauſen, Soͤflin⸗ 
gen, Elchingen, die ehmaligen Reichsſtaͤdte Duͤnkels⸗ 
buͤhl, Bopfingen, Nördlingen, Ulm, Niemmins 
gen, Raufbeurn, Keutfirh, Wangen, Raven: 
fpurg, Buchhorn, Kempten. Die Einwohner find 
in den Reichaftädten theils ganz lutheriſch, theils pari⸗ 
taͤtiſch, ſonſt aber meiſt latholiſch. 


Der Ghuifärf o von Baiern hat: in diefen Ländern 
kuͤrzlich eine Reihe von Edicten ergeben. laffen, welche 
feinen Verordnungen in feinen übrigen Staaten analög 
find. Er bat allen chriftlichen Eonfeffionen freie Relis 
gionsäbung und. Genuß aller bürgerlichen Rechte zuges 
fanden. Er hat jedem Religionsverwandten erlaubt, 
fih allenthalben anfäffig zu machen. Er hat erflärt, 
daß bei Beſetzung der Staatsänıter nur auf die Wuͤr⸗ 
digfien ohne. Unterfchied der Religion Ruͤckſicht geunom⸗ 
men werben fol. Er hat die Heirathen zwifchen Perfos 
nen verfchiedener Confeffionen ohne Einſchraͤnkung frei 
gegeben. Er hat'verorbnet, daß fein. Religtonstheil’ bie 
Geiertage bed audern foll feiern dürfen. Er hat verfpros 
hen, daß die Regierung fidy nie in Lehr» und Glaubens 
fachen mifchen werde und daß jede Gefelfchaft ſich als 
Gemeine foll conftitwiren dürfen, fobald eine hinlängliche 
Anzahl dazu vorhanden ift. Cr hat erlaubt, daß auch 
die Jüdifche Jugend alle höhere und niedere Lehranftals 

ten 
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ten befuchen und benugen dürfe und nur vom Unterrichte 
im Chriſtenthum und dem Gebete in den Schulen difpens 
firt bleibe, übrigens in der Moral unterrichtet werben 
Wenn Juden felbft Schulen errichten, fo follen fie unter 
der Aufficht der Landesdirection ftehen: . Was insbefon, 
dere die Katholiken betrifft, fo find die Klöfter und Prä« 
laturen' aufgehoben, die Geiſtlichen find. der Gerichts 
barfeit:des Hofperichts. in erfter Inſtanz untergeordnet 
und’bie ber Ordinariate und Vicariate erſtreckt fidy bloß 
auf Dijciplinfachen, auch dürfen Verordnungen derſel⸗ 
ben nie ohne landesherrliche Erlaubniß befannt gemacht: 
werden. Mer Difpenfationen bei dem: Pabfte fuchen, 
will, muß fein Gefuh an die Landesdirection und dicfe 
an dad Minifterium bringen, welches das Weitere bei 
der churfürftlicden Gefandtichaft in Rom beforgt.‘ Die | 
Zahl der Feiertage iſt eingeſchraͤnkt und viele find auf 
den nächften Sonntag verlegt. Alle Kalender find vers! 
boten, worinn mehr als die beftimmten und erlaub> 
en Feiertage fliehen. Alle Proceffionen, Kreuz» und: 
Bittgänge, außer am Frohnleichnam, Marcustage und: 
in der Kreuzwoche, find verboten, und auch bei den er⸗ 
laubten därfen keine Reiterei und Verkleidung, keine 
Genten und Beſuche der Wirthshaͤuſer Statt ſinden. 
Der Einzug des Palmeſels am Palmſonntage, die Vors 
fiellung des. Delbergs durch bewegliche Figuren, die Ber 
.. bes h. Grabe in der Charwoche durch gefärbte 
Mu 4 Lam⸗ 
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Lampen, bie Vorfiellung ber Himmelfahrt, die bes 5. 
Geiftes durch eine Taube am Pfingfifefte, bie Krippen 
am Weihnachten, dieſe und Abnliche Cärimonien find 
vom Churfürften unterfagt worden. Die Yuflitute der 
Eremiten ober Klausner find aufgehoben, alles Eollectis 
ven iſt ihnen verboten, fie mäffen ihre Einſiedlerkleidung 
ablegen und weltliche oder Meltpriefiertracht tragen, 
ben Glaufen ‚werden alle Kennzeichen ihrer bisherigen 
Beſtimmung abgenommen und fie nebft dem Eremitens 
vermögen zum churfärftlichen Aerarium gezogen, wenn 
fie nicht fremdes Eigenthum find; Für die Eremitens 
priefter wird ein anderes Eigenthum ausgemittelt, 


Fuͤr bie Lutheraner iſt zu Ulm ein Eonfiftoriam ans 
geordnet, für ihre fkudirende Theologen ift eine protes 
ftantifche Sacultät auf der Univerfität Würzburg. 
Außer den Sonntagen bürfen fie nur Neujahr, Dreild⸗ 
nig, Charfreitag, Oftermontag, Himmelfahrt, Pfingfis 
montag, Weihnachten, Stephanstag, Grändonnerftag 
nach der bisherigen Gewohnheit jeder Gemeine feiern. 
Die übrigen Feiertage find auf bie nächfifolgenden 
Sonntage verlegt. Das Muͤnſter zu Ulm iſt wahr 
(peinlich die größte und Höchfte Kirche in Deutfchland, 


Das Johannitermeifterthbum oder Fuͤrſtentbum 
Zeitereheim liegt im Breisgau im ſchwaͤbiſchen 
| Kreife, 


—* 
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Kreife, ohnerachtet es zum oberrbeinifchen Kreiſe ges 
zechnet zu werben pflegt , und enthält den Marktflecken 
„Yeitersbeim, den Sit des deutſchen Großpriors und 
7 Drfer. Es find aber durch den Entfhädigungsplan 
bie Grafſchaft Bondorf, bie Abteien St. Blaſii, 
Schuttern, Tennebad und alle Stifter, Abteien 
und Klöfter im Breisgau. zu demfelben hinzugethau 
worben. E 


Der Deutfchorden hat im ſchwaͤbiſchen Kreife meh⸗ 
vere Rommenden, die zur Balley Elſaß und Bur⸗ 
gund gerechnet werben, Alſchhauſen, Meinau, Rohr 
und Waldftätten, auch find ihm zur Entſchaͤdigung 
für den Verluft auf dem linken Rheinufer gewiſſe Klöfter 
der Augfpurger und Coſtanzer Didcefe, und die mits 
telbaren Stifter, Abteien und Kiöfter im Vorarlberg 
"and dem öfterreichifchen Schwaben zugetheilt worden’ 


In den Hobenzollerifchen Ländern herrſcht bie 
katholiſche Religion, zu welcher fi) auch die beiden res 
gierenden Häufer, Hechingen und Sigmaringen bes 
kennen. Eben fo ift es im Surftenbergifchen und im 
Tarifchen. 5 


Sin der Graffhaft Dettingen find die Einwohner 
theils katholiſch theils lutheriſch. Die beiden regieren⸗ 
den Haͤuſer, naͤmlich Spielberg und Wallerſtein find 
Mms father 
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ratholiſch. "Für die Lutheraner in dieſen beiben Teilen 
der Grafſchaft iſt ein: gemeinfchaftliches. Confiftorium 
inm der Stadt Oettingen, in welcher. aber auch eine 
tatholiſche Kirche und Schule und eine zur Balley Fran⸗ 
Pen gehoͤrige Deutſchordenskommende;, find. . 


Sn ber Reichsſtadt Augſpurg find ohngefaͤhr 
23000 Fathol. und 14000 luth. Einwohner, welche glei⸗ 
che Rechte haben und ſich auch in die Magiftratöftellen 
gleich theilen. Die Eutheraner haben 6 Kirchen, die 
Katholiken eine Domkirche mit 14 Kapellen und noch 
6 andere Kirchen. Durch den letzten Reichsreceß find’ 
der Stadt alle geiftliche Güter und Einkünfte innerhalb 
derfelben und in ihrem Gebiete zur freien Difpofition 
überlaffen. | | Ä 

— 11. 
Der Bairiſche Kreis. | 

Dom Ehurfürften Reichserzkanzler. Dieſe Würs 
de iſt durch dem legten Reichsdeputationsreceß mit Re⸗ 
gensburg verbunden, welches zugleich zu einem Erz⸗ 
bisthum erhöht iſt. Der Titel, welchen dieſer Fuͤrſt 
fuͤhrt, iſt folgender: Des h. Roͤmiſchen Reichs Erz⸗ 
kanzler und Churfürft, Erzbiſchof von Maynz 
dieſſeits des Rheins, Biſchof zu. Worms und Con—⸗ 


ſtanʒ in ſpiritualibus, proviſoriſcher Adminiſtrator 
des 
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des Bisthbums ARedensburg, Surft von Regens⸗ 

burg: und‘ Afdyaffenburg,. Graf von Weslar ıc. 
Als Erzkanzler bekleidet er ein Amt, welches weit wicht 
tiger ald alle.andere Erzämter und. in. die ganze Reichs⸗ 
verfaſſung tief verwebt ift, welches insbeſondere feine 
Wichtigkeit bei der Wahl des Kaiſers, bei dem Reiches 
tage, bei. Reichödepntationen und bei dem Faiferlichen 
Hofe zeigt. Dieſes Amt war. feit Jahrhunderten mit 
ber geiftlichen Churwuͤrde und mit dem erzbiſchoͤflichen 
Stuhle von Maynz verbunden: Jetzt aſt es mit dieſem 
Stuhle auf die Domkirche zu Regensburg uͤbertragen. 
Der. Erzkanzler iſt der erſte unter den Churfuͤrſten und 
der einzige noch üͤbrig gebliebene geiſtliche Churfuͤrſt. 
Er nennt ſich noch Erzbiſchof von Maynz, weil er ei⸗ 
men Theil dieſes Erzbisthums beſitzt und dieſer Stuhl 
foͤrmlich auf die Regensburger Kirche verſetzt werben 
fol. Er nennt ſich nur einen proviforifehen Admini‘ 
firator des Bisthbums Megensburg. Vorher hatte 
er im einer befonderen Kundmachung *) erflärt, 
er habe mit päbftliher Bewilligung die Verwal⸗ 
tung des Bisthums Regensburg übernommen, bis der 
Maynziſche Stühl auf die Regenoburgiſche Domlirs 
che verſetzt ſeyn werde. Diefes Bisthum erſtreckt ſich 
nicht nur auf das Sürftenthum Regensburg ‚“weldes 
die Stadt und das alte Bisthum diefes Namens, famınt 
| Ä “allen, 

*) Regensburg 17. Dctob, 1803, | 
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allem, was bavon abhängt, auch den mittelbaren und 
unmittelbaren Gtiftern, Abteien und Klöftern, infons 
berheit St. Emmeran, Gbermünfter und Nieder⸗ 
mmänfter in fich begreift, ſondern auch auf einen Xheil 
son Böhmen, auf einen. beträdhtlicyern Theil von 
Baiern and auf bie fuͤrſtlich Lobkowiziſche Grafſchaft 
Sternftein , welche gleichfalls. im Bairiſchen Kreife 
liegt. Diefe Verwaltung ift auch vom Churfürften von 
Baiern beftätiget*). Zugleich hat der Churerzlanzier 
verfprochen, ſich nicht in weltliche Angelegenheiten zu 
mifchen , in vermifchten Gegenſtaͤnden jebe gute Abſicht 
der Landesherrn zu befoͤrbern und. ohne ihre Mitwilll⸗ 
gung eine Verbefferung zu untersehmen. Erift Me 
tropolitanerzbifchof und. Primas von ganz Deutfchland, 
nur die Brandenburgifchen und Oefterreichifchen Be⸗ 
figungen ausgenommen, und wird ed darauf ankommen, 
wie viel oder wie wenig die Landesherren der deutfchen 
Erzbiſchoͤfe ihn beſchraͤnken werben und welche Bisthäs 
mer ihm noch befonders als Biſchofe anvertraut werden 
follen. Das Domtlapitel zu Regensburg wird wie bas 
alte Maynziſche organifirt werben, nur alte Reicherits 
ter werben Mitglieder deffelbigen fenn innen, Bei der 
Wahl des jedesmaligen Erzbiſchofs werben die alten 
| Rechte 

*) Man fehe die Erklärung des — unten bei 

Baiern. 
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Nechte bes Kaiſers und bei feiner Beſtaͤtigung bie des 
Dabfts fortbautın *). 


In der Stadt Regenoburg find. Rath und Bürger 
ſchaft Iutherifch, aber die meiften Einwohner find katho⸗ 
liſch, wiewohl einige behaupten, es feien mehr Luthe⸗ 
raner da. Die Iutherffche Geiftlichkeit beftebt aus 1 
Euperintendenten und ıt ordentlichen Prebigern, bie 
größte Iutherifche Pfarrkirche ift die zur h. Dreifaltige 
Reit. Die katholifche Domkirche iſt im gotbifchen Ges 
(dmade, groß und prächtig, neben ihr ift die im Stift 
Emmeran bie ſchoͤnſte. Auch ein Deutſchordenshaus 

und eine Malteſer kommende iſt dafelbft. Einigen Zus 
denfamilien ift der Aufenthalt geftattet. 


Chur s Baierifche Länder. Die alten find die 

4 Herzogthämer: Baiern, Oberpfalz, Neuburg und 
Sulzbach, die Landgraffchaft Leuchtenberg, bie Graf⸗ 
ſchaft Haag und die Herrſchaften Ehrenfels, Sulz 
burg, Pyrbaum, Hohenwaldeck, Breiteneck. Die 
neuhinzugekommenen Entſchaͤdigungen find: das ehma⸗ 
lige Bisthum Freiſingen, die Abteien Kaiſersheim 
und 


2) Vergl. Saberlin Staats-Archiv 34. Heft Nr.ı. Eu⸗ 
ropdiſche Staatstelationen von Nic. Vogt I. B. 3. H. 
Nr.2. — 
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und Waldfaflen, - ein Theil des ehmaligen Hochſtifts 
Paſſau, die ehmalige Salzburgifche Stadt Muͤhl⸗ 
Dorf und ein Stäc der Grafſchaft Neuburg. 


Sm eigentlichen Herzogthum Baiern hat feit alten 
Zeiten der Katholiciömus mit großer Unduldfamfeit und 
Rohheit geherrfcht. Proteftanten wurden nicht gebuls 
det. Die Zahl der geiftlichen Perfonen, der Stifter, 
Kloͤſter, Abteien war unverhältnigmäßig groß und nody 
mehr waren es ihre Güter und Einkünfte, Die Jeſui⸗ 
ten hatten nody nach ber Aufhebung ihres Ordens großen 
Einfluß im Lande. Im ganzen Bairifchen Staate war 
weder Erzbifchof, noch Bifhof, das geiftliche Weſen 
ftand unter ausländifchhen Erzbifchöfen und Biſchoͤfen, 
welche zugleich Reichöfürften waren, große Einkünfte 
“aus dem Lande zogen, in bemfelben einen fehr bedeus 
tenden Einfluß hatten, und den Landesherrn in feinen 
Verfügungen einſchraͤnkten: Salzburg, Sreifingen, 
Regensburg, Augsburg, Paſſau, Eichftädt, Bam⸗ 
berg, Coftanz. Viele Inländer, Reifende und Reifes 
befchreiber ftellten diefe Umſtaͤnde als die Haupthinders 
niffe der Eultur, der Aufklärung, der Sittlichkeit und 
Religiofitäat, des Wohlſtands und der Induſtrie im 
Lande dar. Es entftanden felbit Verbindungen im Lans 
be, weldye mit vereinigten Kräften eine Reform diefer 
Einrichtungen herbeizuführen trachteten, der Vernunft 

| und 
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und Philoſophie die Oberhand verſchaffen wollten; aber 
theils felbft unerlaubte Mittel zu ihren Zwecken gebrauche 
ten, einen philofophifchen Jeſuitismus ſtatt des alten 
theologifchen im Schilde führten und, indem fie den ale 
ten Überglauben befämpften, anf andere Extreme geries 
then. Durch die Entderfung und Zerftörung dieſer Vera 
bindungen erhielt die alte Ginrichtung nur ein deſto 
größeres Gewicht. In Maximilian Joſeph IL. ift 
ein Churfürft auf den Thron geftiegen, welcher felbft in 
jenen Einrichtungen die Haupthinderniffe der Wohlfahrt 
feines Staats entdeckt, und, ohne Pabft und Biſchoͤfe 
zu fragen, eine bedeutende Veränderung nach ber ans 
dern im Religions» und Kirchenmwefen veranftaltet hat. 
Allen chriftlichen Velenntniffen iſt Duldung und unges 
ſtoͤrte Religionsäbung zugeſichert. Die Proteftanten 
Tonnen fich frei im Lande anfiedeln. Die Zahl der Stifs 
ter, Klöfter und Abteien ift fehr vermindert, und viele: 
ihrer Güter find eingezogen. Diele katholifche Gebräuche 
find, weil fie anftößig und ungereimt feien, aufgehoben 
und überhaupt hier ſchon vorher foldhe Verordnungen 
ergangen, mie fchon bei Bairifch » ſchwaben angeführt. 
worden find. Man hat ſich bemüht, von dem Einfluß 
. auswärtiger Bifchöfe immer freier zu werden und dieſer 
ift ſchon dadurch vermindert, daß dieſe Biſchoͤfe aufges 
hört haben, . Reichöfürften zu feyn, ausgenommen. der 
Churerzkanzler. Als biefer die obenangeführte Kund⸗ 

mas 
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madhung wegen bed Bisthbums Regensburg ergehen 
ließ, fo erklärte der Ehusfürft gleichfalls in einer Kunde 
machung, daß fie den wechfelfeitigen Verabredungen 
der beiden Fuͤrſten, dem Reichödepntations + Haupt⸗ 
f&hluffe und dem wahren Sinne der paͤbſtlichen Bulle 
nicht gemäß fel. Dom Bisthum Regenoburg feie hier 
nicht die Rede, ſondern bloß von der Verfehung des 
erzbifhöflichen Maynziſchen Stuhls nad) Negens: 
burg, der Churerzkanzler fei nur proviſoriſcher Admi⸗ 
niſtrator des Bisthums, nicht aber Bischof von Her 
gensburg, und auch als Adminiftrator ‚hätte er eis 
gentlich vom Ehurfärften von Baiern, in defien Läns 
bern er einen Theil feiner geiftlichen Gewalt ausübe, bes 
fkätiget werben muͤſſen, fo aber habe er als Landesherr 
dem Domkapitel zu Regensburg verboten, einen neuen 
Biſchof zu wählen, und ſich vom Pabfte zum Admini⸗ 
firator ernennen laffen, als ſolchen wolle ihn nun ber 
Ehurfürft aus befonderm Zutrauen zu feinen perfänlis 
hen Eigenſchaften anerkennen und dadurch den Mangel 
einer rechtmäßigen Ernennung erfegen. Der Churerze 
kanzler nahm darauf den Titel eines proviſoriſchen Ads 
miniftrators bes Bisthums Regensburg an und als fol» 
her feierlich von der Kathedralkirche Beſitz. 


Unter den Landfländen des Herzogthums iR ber 
Prälatenftand der erfie. 
In 
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In der Hauptſtadt Muͤnchen rechnete man noch 
1801. 112 Kirchen und geiſtliche Haͤuſer. Mehrere Kirs 
chen und Kapellen find voll von Pracht, Koftbarkeiten 
und ausgefuchten Kunftwerfen. Dabhin- gehört die chs 
malige Tefuiter s jegt NTalteferordens» Rirche, die 
Kapelle im churfuͤrſtlichen Schloſſe, die Hofkirche zus 
St. Michael, die Stiftefiche U. L. $., die Srans 
ciſcanerkirche. Die Zahl der Klöfter dafelbft ift in 
neueren Zeiten fehr vermindert worden. Das fogenannte 
Engliſche SräuleinPlofter ift eine Stiftung zur Erzies 
bung und Bildung unbegüterter adlicher Sungfrauen. 
Mehrere milde Stiftungen daſelbſt find jegt vortrefflich 
eingerichtet. 

3 

Benedictbaiern und Tegernfee gehören unter bie 
reichſten Benedictinerflöfter in Deutſchland. Sind fie 
jest aufgehoben ? Herrenwoͤrth, eine Augufliners 
Probftei und Srauenwörth, eine Benedictiner s Frau⸗ 
enabtei, auf Inſeln im Chiemſee; jene mit einem roͤ⸗ 
"mifch s Fatholifchen Bifchofe 9 Die Univerfität Ingol⸗ 
ſtadt ift nach Candohut verlegt und: ed find dafelbft in 
den Facultäten außer der thevlogifchen auch proteftantis 
ſche Profeſſoren angeftellt. 
Sn 

5) Fabri Handbuh ber neueſten Geographie. 8. Aufl. 
I. 91, 
“I Tpeil, Na 
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Sin ber Ober: Dfalz erfreuen ſich jest die vorher 
gedrückten Proteftanten, deren bei allen Bemühungen, 
die katholiſche Lehre allgemein einzuführen, noch viele 
übrig blieben, einer anftändigen Religionsfreiheit. In 
gewiffen Gegenden, namentlih in den Herrſchaften 
Sulzsburg und Pyrnbaum, gibt es mehr Lutheraner, 
als Katholiken. Die legten befinden fi in demſelbigen 
Zuftande, wie in dem. Herzogthum Beiern. In der 
Hauptſtadt Amberg ift die prächtige Martinskirche mit 
vielen Monumenten, und nicht weit von der Stadt der 
berühmte Wallfahrtsort Mariabilf mit einer gleichfalls 
fehr ſchoͤnen Kirche. 


Sm Fürftenthum Neuburg iſt faft alles Fatholifch. 
Die Prälaten machen den erfien Landftaund aus. Zu 
Nädlingen ift ein pallaftähnliches reiches Dominikaner⸗ 
.Hofter mit einer prächtigen Kirche. 


Im Fürftentbum Sulzbach ‚haben die Bedruͤckun⸗ 
gen der Proteftanten nun aufgehört. - Im Landgerichte 
Sulzbach madyen bie Lutheraner, im :Zandgerichte 
Parfftein und Weiden aber die Katholiken die größere 
Zahl aus, durchaus aber find jene wohlhabender, ohne 
erachtet fie fo lange Zeit hindurch von allen befoldeten 
Dienften ausgeſchloſſen und von den Patholifchen Beam⸗ 
ten mißhandelt worden find. Die Proteftanten haben 

‚etliche 
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etliche und 20 und. die Katholiken außer den predigens 
den. Mönchen’ etwa 15 Weltgeiftlihe. Die Zahl der Pros 
teftanten iſt im Ganzen ungleih größer *%). Sn der: 
Stadt Sulzbach iſt ein lutheriſches und katholiſches 
Gymnaſium, die Pfarrkirche iſt beiden Religionstheilen 
gemeinſchaftlich, es wohnen auch viele Juden daſelbſt. 
Bu Weiden if eine Judenſynagoge. | 


"Das ehmalige Hochſtift Steifingen ift in ein Fürs 
ſlenthum verwandelt. Der Biſchof ſtand ſonſt unter dem 
Erzbiſchofe don Salzburg. Die Zahl der Geiſtlichen 
if verhältnißmäßig fehr groß. In der Hauptftadt find 
außer der Kathedrallirdhe 4 andere Kirchen, mehrere 
Kloͤſter, Stifter und Kapellen. 


In der Stadt Paſſau ſteht faſt in der Mitte auf 
der erhabenſten Gegend die ſehr anſehnliche und reich 
ausgeſchmuͤckte Kathedralkirche. 


6. 12. 
Der Defterreichifche Kreis. 
Dieſer Kreis ift jet zwifchen 3 Herren: dem Erz⸗ 
berzoge von Oefterreich, und zwei oͤſterreichiſchen 
Prin⸗ 
2) Vergl. Zenke Religionsannalen T, 5, 6. 7. Nach ei: 


ner hier vorlommenden Berechnung find proteſt. Fami« 
lien 3241, Fathol. 2425, | 


ln 2 
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Prinzen, nämlich dem Churfärften von Salzburg, eh⸗ 
maligen Großherzog von Toſcana, und dem ehmaligen 
Herzog von Modena getheilt. Im. ganzen Kreife iſt 
die roͤmiſch⸗katholiſche Religion herrſchend, feit etlich 
und 20 Jahren aber haben daſelbſt auch Lutherauer, Re⸗ 
formirte und Griechen freie Religionsuͤbung. 


I. Der Erzherzog von Oefterreich befigt Nie⸗ 
ders Oeſterreich oder das Land ob und unter der Einng, 
Inneroͤſterreich (nämlid Steyermarf, Kärntben, 
Brain), Sriaul, Trieft und Neu-Iſtrien; Obers 
Oefterreich: Tirol fanımt dem damit vereinigten Vor— 
arlberg und den weltlichen Gebiete der Biſchoͤfe von 
Trient und Briren, endlich Schwäbifch: Defters 
reich °). 

*8 Nie 


*) Eine genaue und detaillirte Eirhlihe Geographie und 
Statiſtik läßt fich von diefen Ländern noch gar nicht ge: 
ben. Dieles von den neuefen Zuſtande ift noch gar 
nicht befannt und wird zum Theil, wie es ſcheint, ab: 
fihtlih geheim - ‚gehaften. Die Schriften, welche wir 
haben, paſſen nach einem großen Theile ihres Inhalts 
nicht mehr für den gegenwärtigen Zujtand und koͤnnen 
nur mit Cinfhränfung benugt werden. Dabin gehoͤ⸗ 

ren: P.J. à Riegger Corpus Juris eccleliaftici Bo- 
‘hemici et Aufiriaci — Viennae 1770. A. J. Cäfars 
Nationalkirchenrecht Defterreihs oder Verbindung der 
k. F. Verordnungen in Be - ecclefiafticis mit dem 
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Lriederöfterreich hat einen Erzbifchof zu Wien 
und 2 SuffragansBifchöfe, cinen zu St. Pölten und 
einen zu Linz, Iereformirten und 1 (utherifcyen Superins 
tendenten, auch ein Eonfiftorium aufpurgifcher Confeſſion 
zu Wien”). Das Land unter der Enno theilt fidy 
in 2 Didcefen ab: 1) die Pöltner, zu weldyer die Vier⸗ 
tel ©berwienerwald und Obermannbartoberg und 2) 
Die Wiener, wozu bie Biertel Unterwienerwald und Uns 
termannbartoberg gehören. Jeder Bifchof hat fein Con⸗ 
fiftorium und jede Didcefe ift wieder in Defanate abgetheilt. 
Das Militär bat fein eigenes Confiftorium. Zu Wien 
find über 200,000 chriftliche, über 1400 juͤdiſche Einwoh⸗ 
ner und über 1200 Geiſtliche. Die erzbifchöfliche Haupt⸗ 


Firche von St. Stephan ift dad größte und hoͤchſte Ge⸗ 
baͤnde 


paͤbſtlichen Rechte I-IV.Bb. Graͤz 1788 — 90. Ge: 
ſchichte der ganzen oͤſterreichiſchen, weltlichen und kloͤ— 
ſterlichen Kleriſey beiderlei Geſchlechts von Marian, 
aus den Sammlungen Joſ. Wendt von Wendten⸗ 
thal. Wien 1780 — 84. 6 Bde. De Luca Geographi⸗ 
ſches Handbuch vom oͤſterreichiſchen Staate. Wien. J. und 
II. 8d. 1790. III—V, 1.1791. V, 2. u. VI. 1792. 
Ebendeſſ. öfterreihifhe Specialjtatiftif. Wien 1792. 
Es kann alfo hier nur auf einen allgemeinen Umriß ans 
gefehen ſeyn. 

*) Inſtructionen für die Superintendenten f. in Plando 
Neuefter Neligionsgefh. I. 307 ff. Zaͤberlins Staates» ' 
archiv 30.9. Nr... 

i Nus 
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bäube zu Wien, aber fchöner und prächtiger ift Die Carls⸗ 
oder St. Borromäusfirche. Sonſt zeichnen fi) noch die 
 Univerfitäts» und Petersfirche aus. Zur Beforgung 
des ganzen Kirchenweſens in der öfterreichifhen Mos 
narchie ift dafelbft eine geiftlihe Commiffion, mweldyer 
andere Commiffionen in den Probinzen untergeordnet 
find. ‚Der Pabſt darf hier wie in der ganzen Monars 
ie. ohme Genehmigung des Kaiſers nichts befannt mas 
en und verordnen. Uebrigens wird jet firenge auf 
die Erhaltung des römifch» katholifchen Syſtems gehals 
ten und in Kirchenſachen alles möglichft wieder auf dem 
Fuß zurächzefetst, wie ed vor Joſeph U. war. Klöfter 
mögen etwa noch 12 zu Wien feyn. Die Kutberaner, 
Aeformirten und Griechen halten ihren Gottesdienft in 
Bethäufern. Zu Rlofterneuburg ift ein Chorherrn⸗ 
ftift und zu Melk eine alte und berühmte Benedictis 
ner s Abtei. In dem Lande ob der Enns hat ber Die 
ſchof zu Kinz fein Domkapitel und fein Confiftorium, 
die Lutheraner find zahlreich und haben ihren eigenen 
. Superintendenten, deſſen Kirchfprengel fiy auch über 
Tirol ausbreitet. | 


Innerdfterreich fteht unter zwei Erzbifchöfen, ei» 

nem inländifchen zu Laybach und einem ausländifchen 
zu Salzburg, jener hat ı, diefer 3 Suffragane unter fid. 
Die eben nicht zahlreichen Proteflanten ftehen unter dem 
| i Eus 
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&uperintenden zu Wien. Das Herzogthum Steyers 
mark ift in drei Didcefen abgetheilts 1) die Keobener, 
2) die Seckauer, deren Biſchof zu Gräz refidirt, bie 
3) begreift den Cillier: Kreis und ficht unter dem Bis 
fhofe zu St. Andree oder Lavant in Rärntben. Zu 


Marienzell ift eine fehr alte und berühmte Walls 


fahrtöfirhe, Der Erzbifhof zu Laybach im Her, 
zogthbum Krain hat zu Euffraganen den Bifchof 
zu Gradiffa in Sriaul, von Zeng in Dalmatien, 
von Trient in Tirol ‚ aud) fonft den von Como in 
der Kombardie.. In Innerkrain am fogenannten 
Uskokenberge wohnen Wallachen, welche fi) zur Diss 
unirten griechiichen Kirche befennen. Im Herzogtbum 
Rärntben find drei Didcefen, 2 davon flehen unter ins 
laͤndiſchen Bifhdfen, nämlich Gurk (welcher zu Straßs 
burg refidirt) und Kavant, welche dem Erzbifchofe 
von Salzburg untergeordnet find, eine dritte gehört 
zur Didcefe des Erzbifchofs von Laybach. Die Protes 
ftanten haben in diefem Herzogthum ohngeachtet aller 
Derfolgungen, ausgeſchickten Milfionäre und eines eis 
gends dazu beftellten fogenannten Religionsconfeffes 
nicht ganz unterdrückt werden koͤnnen. Immer gab ed 
geheime Proteftanten, welche äufferlich die gottesdienfte 
lichen Gebräuche der Katholiten mitmachten, Als Jos 
fepb 1781. das Religiongedict befannt machte, befanns 
ten fich fogleih viele Familien zur lutheriſchen Lehre 

Nu 4 und 
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und errichteten Bethaͤuſer. Ihre Zahl nahm immer zu. 
Jetzt ſind daſelbſt 14. lutherifche Gemelnen *). 


Sm Sriaul war einft der Sit bed berühmten Erz⸗ 
Disthums von Aquileja oder Aglar, welches 175r. 
dergeftalt aufgehoben wurde, daß nun zwei Erzs Biss 
thünıer, eins zu Udine im venetianifchen Gebiete und 
eins zu Goͤrz im oͤſterreichiſchen Sriaul geftiftet wurs 
den. Nachher 1788. wurde dag Erzbisthum Görz aufs 
gehoben und nady Caybach verlegt, für den görzifchen 
Diſtrict aber gn Vikar beſtellt. Zu Aquileja tft nicht 
einmal ein Bisthum mehr, wohl aber zu Gradiſka, 
wohin es 1788. von Trieft verlegt wurde. 


Trieft und das neuzÖöfterreichifche, vormals ve⸗ 
netianifche, ferien. Trieft hat feit 1790. wicder 
feinen eigenen Bifchof, der feinen Sit in der Stadt 
| dieſes Namens hat. Es gibt in diefem Gebiete viele 
Juden, Proteftanten und unirte Griechen, welche 
Religionsuͤbung haben. In der Stadt find 3 kathol. 
Kirchen, 2 grichifche, I armenifche mit einem Klofter, 
3 Intherifhe. In Capo d' Iſtria find 40 Kirchen. 

©ber » Oefterreich. Im Tirol find zwei innläns 
difche Bifchöfe zu Trident und Brixen, welche jetzt 

V ihr 
*) De Luca ſchreibt im J. 1792. “der 16. Kopf bekennt 
fih zur proteftantifhen Kirche.” Specialftat. ©. 77. 


Ueber den Zuftand der Lutheraner in Kärnthen f. Gens 
ke's Archiv V, 1,6, 
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ihr weltliches Gebiet verloren haben. Ihre Didcefen ers 
ſtreckten fich nicht über das ganze Land, fondern mehrere 
auswärtige Biſchoͤfe, nämlich die von Salzburg, 
Chiemfee, Augsburg, Sreifingen, Verona, Kays 
bach, Seltre, hatten auc) dafelbft ihre Diöcefandiftricte. 
Der Vorarlberg bat feinen eigenen Bifchof, ſondern 
ſteht unter fremden Biſchoͤfen, Augfpurg u. f. w. eben 
fo wie Schwäbifch » Defterreich. 


Im Defterreichifchen find noch viele Klöfter und 
‚Stifter, deren Zahl aber jetzt nicht genau angegeben 
. werden fann, auch find überall dafelbft Güter und Koms 

menden ded Maltefers und Deutſchordens zerftreut. 

II. Breisgau und Ortenau, dem Herzoge von 
Modena zugeteilt. Sreiburg eine römifch = Batholifche 
Univerfität. Die dem deutſchen Großpriorate des Mals 
teferordens im Breisgau angewiefenen Länder und Guͤ⸗ 
ter find ſchon anderswo angeführt. 


II. Der Ehurfärft von Salzburg befist das che 
malige Erzftift diefes Namens, die ehmalige gefürftete 
Probftei Berchtolsgaden und einen Teil vom ehmas 
. ligen Bisthum Paffau. In diefen Ländern find, feits 
dem fie an einen andern und zwar von geifilichen Her⸗ 
ren an einen weltlichen gefommen find, in kirchlicher 


NMns5 Ruͤck. 
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Ruͤckſicht weniger Veraͤnderungen vorgefallen, als in 
andern neuerdings abgetretenen Laͤndern. Der letzte 
Fuͤrſtbiſchof bat in religioͤſer und moraliſcher Hinſicht 
viele vortreffliche Verfügungen und Einrichtungen ges 
troffen. Der Erzbiſchof von Salzburg hat nach der 
alten kirchlichen Verfaſſung von Deutſcbland eine der 
größten Didcefen, die ſich nicht nur faft über das ganze 
Salzburgifche, fondern auch über Baiern, Tyrol, 
Rärnthen, Steyermarf ıc. ausdehnt, und als Sufs 
fraganbifchöfe fanden unter ihm: Sreifingen, Re⸗ 
geneburg, Paffau, Brixen, Gurf, Chiemfee, Sek⸗ 
Fau und Kavant. Die vier letzten Bifchdfe ernannte 
und beftätigte er fogar und verſetzte fie von einem diefer 
Bisthuͤmer zum andern, ohne Zuthun des Pabſts, auch 
vergab er die Kanonikate felbft in den dem Padfte reſer⸗ 
| virten Monaten. Diefe Rechte fchrieben ſich davon ber, 
weil die Erzbifchöfe die alte Kirchenbdifeiplin feft hielten 
und jene vier Bisthümer aus ihren eigenen erzbifchöflis 
chen Domänen geftiftet hatten. Er ift geborner Legate 
des päbftlihen Stuhl und war fonft Primas von 
Deutfchland. Diefe Einrichtungen find zum Theil fchon 
von felbft weggefallen, theild werben fie durch das neue 
Eoncordat mit dem Pabfte anders beftimmt werben. 
In der Stadt Salzburg find 26 größere und Eleinere 
Kirchen. Die Domkirche ift in ihrer Art ein Meiſterſtück 
von Baukunſt und hat einen großen Schag. Klöfter find 
das 
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bafelbft 8 *). Der Reichsdeputationsſchluß hat ause 
druͤcklich wegen der dem neuen Churfürften zugefallenen 
Entfhädigungsländer Salzburg, Berchtolegaden und 
dem Theile von Paffau beftimmt, daß fie vom bairis 
fchen Kreife getrennt und dem öfterreichifchen einverleibt 
werden, daß ihre geiftliche ſowohl Metropolitans 
als Didcefans Gerichtsbarfeiten durch die Grenzen 
der beiden Kreife abgefondert und die von diefes Churs 
fürften Entfchädigungen ausgenommenen Theile von Pafs 
fau mit den bairiſchen Diöcefen verbunden werden. 


) Zübners Vefhreibung des Erzftifts Salzburg. 3 Thle. 
Ealzburg 1795. 


— 
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Ei Königreih, in welchem bie erften lebhaften und 
bedeutenden Reformations » Bewegungen und Kriege ent: 
fanden, der Proteſtantismus fich balb durch einen muth⸗ 
vollen Kampf Sieg und Schuß verfchaffte, ein dreißig⸗ 
jähriger neuer Kampf zwiſchen ihm und dem Katholicids 
mus feinen Anfang nahm, ber Proteftantismus zulett 
wieder unterlag, feiner Rechte und Privilegien beraubt, 
and fo weit es Menfchen Eonnten, außgerottet, auch nicht 
einmal in bie Freiheiten eingefchloffen wurde, welche der 
Friede, der jenen Krieg endigte, anderswo den Protes 
ftanten einräumte, wo er aber dody endlich, nachdem 
er nicht mehr fo gefährlich fchien, eine anftändige reis 
beit und Religionsübung erhielt, wo übrigens die Boͤh⸗ 
miſchen Brüder entftanden find, ohne daß es noch 
welche dafelbft gibt, indem fie anderswo in merfwärdis 
gen Secten fortbauern, bie von ihnen ihren Urfprung 
genommen haben. Die römifchkatholifche Religion blieb 
bei den Weftpbälifchen Srieben die auefchliehend 
herrfchende in diefem Königreiche,, proteftantifche Relis 
gionsäbung wurde gar nicht gebuldet, auch felbft der- 


Aufenthalt von Proteftanten im Lande nicht. Sie mußs 
| ten 
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ten ſich entweder zum katholiſchen Glauben bekennen 
und zum roͤmiſchen Gottesdienſte halten, oder das Land 
raͤumen, gluͤcklich, wenn nicht noch andere Strafen an 
ihnen vollzogen wurden. Als man im J. 1763. nach 
einem geendigten Kriege und um des Handels willen 
proteſtantiſchen Manufakturiſten erlaubte, nach Boͤh⸗ 
men zu kommen, kamen zwar viele, man erlaubte 
ihnen aber keine freie Ausuͤbung ihrer Religion. Als 
Joſeph II. die Duldung der Lutheraner.und Reformir⸗ 
ten in feinen Staaten durch Edicte verordnete, zeigte 
fi) in Böhmen eine Erfcheinung, welche dem chmaligen 
frühen und muthoollen Auftreten der böhmifchen Brüder 
analog war. Es zeigte ſich eine beträchtliche Anzahl 
von Deiften, welche einen Öffentlichen Gottesbienft er» 
richten wollten. Joſeph behandelte fie mit Härte und 
wollte fie durch Stocfchläge auf eine andere Meinung 
bringen laffen, ein Verfahren, welches tiefe Blicke im 
die Denkungsart dieſes Monarchen, in die Art und ben 
- Grad feiner Aufllärung werfen läßt. Zuletzt wandten 
fie fich zur proteftantifchen Kirche, blieben aber ohne 
Zweifel eben fo Deiften, wie vorher viele, die ſich zur 
Batholifchen Kirche. hielten, Proteftanten geblieben. was 
ren. Die Proteftanten find zahlreich in Böhmen, ber 
Reformirten find weit mehr, ald der Kutberaner, 
von jenen wohnen die meiften im Chrudimer, von dies 
fen die meiften im Czaslauer Kreife. Juden gibt es 

ohnge⸗ 
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ohngefähr eben fo viel’ als Proteftanten, und nichtunirte 
Griechen zu Prag *hY. Die Juden haben einen 
Öberrabbiner und 17 Unterrabbiner in ‘den 
Kreijen. 


3u Prag’ ift ein römifchs katholiſcher Erzbifchof, 
Primas von Böhmen , geborener Legate des Roͤmiſchen 
Stuhls, Fürft des beutfchen Reichs und beftändiger 
Kanzler der Univerfität, . Er falbt vermdge einer paͤbſt⸗ 
fichen Bulle den König, - Er Hat drei Bifchöfe zu Sufs 
fraganen: Keutmeriz, KRöniggräz und Budweis. 
Das Königreich iſt in:5 Didcefen abgetheilt, 1) die Pra⸗ 
gifhe: Raurzimer, Rafonizer, Berauner, Pilfner, 
Ellbogner Kreis. 2) Leutmeriziſche: Kr: Leutmes 
vis, Bunzlau, Saas. 3) Röniggräsifche: Kr.: Ads 
niggräz, Czaſlau, Chrudim, Bidfhow. 4) Bud 
weififche: Kr.: Budweis, Pracdin, Labor, Rlattau. 
5) Die Egerifche, welche ſich über den ganzen Bezirk 
Diefes Namens erfiredt. Sonft ſtand fie unter dem Bis 
ſchofe von Regensburg, welches jeßt vielleicht abgeäns 
dert ift. Die Stifter. und Kläfter find zahlreich. Der 
letzten gibt es faſt bo. Ju Prag find etliche 90 Kirchen, 
u 22 au 


*) De Luca Handbuch III. 349. führt-an, im 9. 1787. 


feien 44212 Afatholifen, ‚Xutheraner 10237, Reform, 


33975 und im Jahr 1736. 42721 Juden dafelbft ges 


weſen. 
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auch ı Iutherifche und ı Malteferkirche, und über 8000 
Juden, welche daſelbſt 8 Synagogen haben *). 





Mäpren und Defterreichifch: Schlefien, 


— — 


Mabren zerfaͤllt in zwei Didceſen: 1) die Olmuͤzer, 
welcher ein Erzbiſchof vorſteht, der aber gewoͤhnlich zu 
Kremſi ier im Perrauer Kreife refidirt und deffen Dids 
ceſe ſich auch auf gewiffe Theile : vom preuffi ſchen Schle⸗ 
fi ien erſtreckt. 2) Die Brünner, deren Bifchof Suffras 
gan des Erzbifchofs ift. Beide Didcefen find in eine bes 
trächtliche Anzahl von Ardhipresbyteraten, Dechanteien, 
‚Pfarreien und Lokalkapellaneien abgetheilt **), Nach 
Bekanntmachung der Toleranzgefeße Joſephs II, fans 
den ſich auch in Maͤhren bald viele, welche der römifchs 
Tatholifchen Kirche entfagten. Im J. 1786. zählte man 
fhon 24000 Proteftanten. Sie ftehen unter dem Gons 
fitorium zu Wien. Juden find im ganzen Markgrafs 

thum 


*) Vergl. De Luca III. 494 ff. Zenke's Religionsannal. 
VI,ı. Archiv V, 1, 12. 


**) Eine weitläuftige Tabelle davon liefert de Luca II, 
©. 67 ff. 
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thum etliche und 20000, in Olmũz allein faſt 4000 und 
in Brünn über 4000. Kloͤſter gibt es etliche und 20 *). 


Oeſterreichiſch⸗Schleſien iſt jetzt mit Maͤhren nad) 
der politiſchen Landesverfaſſung vereiniget, beide ſtehen 
unter einem Gubernium, welches zu Bruͤnn ſeinen Sitz 
bat. Die datholiſche Religion herrſcht auch hier. Der 
Discefen find 2. Zu der einen gehört der Jaͤgerndorfer 
Kreis, ihr ſteht der Maͤhriſche Erzbifhof von Olmuz 
vor, bie übrigen Theile des Landes machen bie andere 
Didcefe aus und ftehen unter bem Bifchofe von Bres⸗ 
lau in Preuſſiſch⸗ Schlefien.. Der Deutfche = und 
- Maltefer « Orden haben mehrere Kommenden. Der 
Proteſtanten find viele, fie haben oͤffentliche Religions⸗ 
übung und ſtehen unter dem Eonfiftorium zu Wien **). 


Preuis 


») Moraviae Hiltoria politica et ecclehiafiica etc. cum 
notis — quam compendio retulerunt Ad. Pilarz a S. 
Floro et Franc. Moravetz a $. Antonio. Clerici regu- 
Iar. Brunae 1785 — 87. IH. Tı. 


er) Cine Ehrift, welche zu Defterreihifch = und Preuf 
fifh : Schlefien überhaupt gehört, kann hier angeführt 
werden: Verzeichnis der in Schlefien, der Grafſchaft Glaz 
und Neu: Schlefien- lebenden Fatholifhen Pfarrer nebit 
einer Weberficht der Cintheilung des Breslauifhen Biss 
thums. Breslau 1802. Der Aufiag über die Kirchen⸗ 
vifitationen in un in den a ie Provinzial: 

j blaͤt⸗ 
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Hier ift es den Proteftanten glüädlicher ergangen, als 
in Böhmen und Mähren. Zmar erlitten fie aud) hier 
viele und graufame Verfolgungen, aber nie haben ihre 
Kirchen und Gottesdienfte dafelbft gänzlich aufgehört, fie 
wurden felbft, wiewobl mit gewiffen Einſchraͤnkungen, in 
den weftphälifchen Frieden eingefchloffen, fanden mehr 
als einmal den Eräftigften Beiftand ausländifcher protes 
ftantifchen Fuͤrſten, namentlich) Carlo XII., und zulegt 
kam der größte Kheil des Landes unter bie Dberherrfchaft 
des bedeutendften proteftantifcher Fürften in Deutſch⸗ 
land und eines großen Könige. Als Friedrich der 
Große Schlefien eroberte, befanden fich die Proteftans 
ten in einem ziemlich guten Zuftande dafelbft, fie hats 
ten einige 100 Kirchen und eigene Conſiſtorien, jedoch 
mit Fatholifchen Präfidenten, nur hatten fie mit den 
Chikanen der katholiſchen Geiftlihen viel zu kaͤmpfen, 
und die Reformirten hatten gar feine Religionsuͤbung. 
Unter den preuffifchen Regenten wurde die größte Bil⸗ 
ligkeit 
⸗ 
blättern 1795. Dee. 553 ff. und Zenke's Archiv IV, 22, 
bezieht ſich bloß auf den Preuffifhen Theil. 
-— 3. Theil, Do 
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#igfeit und Gerechtigkeit beobachtet. Die Kathotifen 
. wurden nicht unterdrückt, die Proteftanten nicht zur 
herrfchenden Parthei erhoben. Es wurde Gleichheit der 
Rechte und Freiheiten unter den verſchiedenen Religionss 
partheien eingeführt, und zulegt geſchah ed, daß die 
Zahl der Proteftanten bie der Katholiten überftieg. Im 
J. 1797. zählte man etwa 850000 Katholifen, 860000 
Zutheraner , 5000 Reformirte. Den leßten geftattete 
erft Sriedrich die freie Ausuͤbung ihres Gottesdienfis 
und fie haben jegt Kirchen zu Breslau, Glogau, Cas 
volath, Wartenberg. Auch den YZuffiten, Herrns 
butbern und Schwenffeldern ſchenkte er freie Relis 
gionsübung. Die Griechen haben iu Breolau eine 
Kirche, und Juden find im Lande — 11000. 


Die Cutheraner ſtehen unter drei Oberconſiſtorien: 
Breslau, Glogau, Brieg, und unter Superinten⸗ 
denten und Juſpectoren oder Senioren, bie Reformirs 
ten unter dem erfien Prediger ihrer Gemeine zu Bres⸗ | 
lau, weldyer gewöhnlich Hofprediger ift, die Herrnhu— 
tber unter einem Bifchofe, und die Schwenffelder, 
Zuffiten und Griechen unter dem befondern koͤnigli⸗ 
den Schuße, die Ratholifen größtentheils unter dem 
Biſchof von Breslau, zum Theil auch unter dem von 
Crakau. Sn dem Bisthum find vier Archidiafonate: 
Breslau, Großglogau, Oppeln, Liegniz. 

Sm 


* 
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Sm Fuͤrſtenthum Breslau find weit mehr Katholis 
Ten, als Proteftanten, etwa 126 kathol. Kirchen, 16 
Kloͤſter und 32 Intherifche Kirchen. In der Stabt die— 
ſes Namens find 28 Fathol., 13 luth., 1 reform. Kirche, 
ı griechifches Bethaus, 1 herenhuthifcher Betſaal, ı 
Spnagoge, eine Fatholifche Univerfität mit einer theolos 
giſchen und philoſophiſchen Facultät, fammt einem Gyıns 
naftum, 2 luth. und ı reform. Gymnaſium, ı Schule 
für Judenkinder. Der dortige Biſchof fteht unmittelbar 
unter dein Pabfte, bat fein Eonfiftorium und fein Apel⸗ 
Iationsgericht und unter andern gehört ihm das ganze 
Fuͤrſtenthum Neiße. Der Stadtmagiſtrat hat bifchäfs 
liche Rechte und daher fein eigenes Stasdtconfiftorium. 
Die Mitglieder beider Collegien bekennen ſich zur luthe⸗ 
rifchen Kirche. | 


Im Fuͤrſtenthum Schweidniz ift GSnadenfrey, 
eine Herrnhuther⸗Colonie, mit einem Bruder: Schwe⸗ 


- fterns Wittwers Wittwens Bet» und Gemeinhaus, von 


ohngefähr 1400 Einwohnern, außerdem halten ſich etwa 
400 Menichen aus der Nachbarfchaft zu diefer Gemeine, 
Der Ort ift fehr niedlich und reinlich und mit angeneh⸗ 
men Spaziergängen umgeben, bie Fabrikanten und 
Künftler find fehr geſchickt. Man hat bemerkt, daß die 
Heirathen fehr felten find. Im Fuͤrſtenthum Oppeln 

| 803 ift 
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iſt Gnadenfeld gleichfalls eine ſolche Colonie, und fo 
gibt es noch mehrere. | 





Galizien, $odomirien und die Bufowina. 


u — 


Miete Länder machten ehmals Theile der Moldau 
und des polnifchen Staats aus, jetzt find fie zufams 
men ein Erblönigreich des Defterreichifchen Hauſes, wels 
ches oft auch ſchlechthin Galizien genannt wird. Es 
finden ſich dafelbft Katholiken, unirte und disunirte Gries 
hen, Urmenier, Proteflanten und Juden. 

Der katholiſchen Kirche fleht ein Erzbifchof zu 
Lemberg vor, unter weldyem die Euffraganbifchöfe zu 
Przemyſl und Tarnow ſtehen. Von jenen drei Bis 
fchöfen hat jeder fein befondered Confiftorium. Syn ber 
Bukowine ift die Zahl der Katholiten gering, fonft 
aber machen fie die größte Zahl aus. Katholiſche Bis 
ſchoͤfe ſind auch noch zu Arafau und Chelm in Neu⸗ 
Halizien. 


Die unirten Griechen haben einen Bifchof zu Cem⸗ 
berg und einen zu Praemyfl, weldye beide dem Erzbis 
ſchof 
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ſchof zu Kemberg untergeordnet find, auch einen zu 
helm. Die nichtunirten Griechen aber haben ihren 
Biſchof zu Czernowicz in der Bukowine, welder 
Suffragan vom Erzbifchofe zu Carlowiz in Sclavos 
nien if. Die Armenier haben ihren Erzbifchof zu 

LCemberg. 


Die Kloͤſter, welche mit allen dieſen Religionen 
verbunden ſind, ſind noch ziemlich zahlreich, wiewohl 
auch viele in neueren Zeiten aufgehoben worden find. - 


Der Proteftanten find in den ehmaligen polniſchen 
Provinzen ziemlich viele.  Sranz II, hat kuͤrzlich auf 
Antrag des evangelifchen Oberconfifloriums zu Wien 
einen eigenen Superintendenten Augfpurgifcher Confef: 
fion für Galizien bemwilliget, weldyer vom Aerariam eis 
nen Beitrag zu Reife» und Vifitationd= Koften erhält, 


Die Juden ſind aͤuſſerſt zahlreich. Dan bat daher 
eine Reihe von Gefegen und Verordnungen belannt ges 
macht, durch welche ihre Verfaffung genau beftimmt 
wird, 


In der Stabt Kemberg find etwa 20 Kirchen und 
unter denfelben eine katholiſche, griechiſche und armenis 
ſche Domkirche und eine griechiſchunirte Kirche, eine ka⸗ 
tholiſche Univerfität, ein Seminarium für die Geiftlis 

D0 3 chen 
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chen ber griechifhunirten Chriften, deutſche und polnis 
ſche jüdische Schulen. In Brafau find 72 Kirchen, 
eine Fatholifche Univerfität, mehrere Kloͤſter. Der Bis 
ſchof von Chelm refidirt zu Arasnoslaw. 


In der Bufowina, namentlich In der Gegend von 
Zukſa, findet man fogenannte Lipowaner, welded 
ohne Zweifel Philipponen find. Sie pflegen ihre Tod 
ten zu verbrennen *). 


Ein paar Republiken mögen den Webergang zum 
osmaniſchen Reiche machen. 


*) De Luca Geographie von den Königreichen Galicien, 
Lodomterien nebit der Bucowine. Wien 1791. melde dit 
5. Bands J. Abtheil. von feinem geogr. Handbuche auf 
macht. F. I. Jeckel Pohlens Staatsverdnderungen 
und legte Verfaffung. 3. Thle. Wien 1803. 


Die 
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Niere Inſeln, naͤmlich Corfu, Paro, S. Maura, 
Theaki, Cefalonia, Zante und Cerigo gehörten big 
1797. zur Venetianiſchen Republik, fie geriethen dar⸗ 
anf in die Gewalt der franzöfifchen, welche fich dies 
felbe audy im Frieden von Campoformio vorbehtelt, 
allein die verbändete ruffifche und türfifche Urmee ers 
oberte fie 1799., und in einem zwifchen dieſen beiden 
Mächten 1800, gefchloffenen Traktate wurde ausgemacht, 
daß dieſe Inſeln eine freie Republik unter dem Schutze 
der Pforte und Rußlands ausmachen ſollten. Da 
bald nachher innere Unruhen und Streitigkeiten auobra— 
chen, ſo haben ruſſiſche und tuͤrkiſche Truppen die 
Inſeln wieder beſetzt, um die Rahe wiederherzuſtellen 
und der Republik eine beſtimmte Verfaſſung zu geben. 
Kürzlich iſt durch Vorſorge des ruffifchen Kaiſers eine 
neue Conftitution verfaßt und angenommen worden. Sie 
iſt ariftofratifch. Die griechlſch-orthodoxe Religion ift 
Die herrfchende des Staats. Die Fatholifche wird hoch⸗ 
| geachtet und gefhägt. Ale übrige Religlonen werben 
bloß geduldet. Die organifchen Geſetze für die griechie 
ſche und katholiſche Geiftlichfeit machen Theile der Cons 

Oo 4 ſtttitu⸗ 
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ſtitution aus. Fuͤr die Privilegien der Juden, welche 
ziemlich zahlreich find, beſteht ein beſonderes Geſetz *). 
Sn der Stadt Cortfu iſt ein roͤmiſch⸗katholiſcher Bi⸗ 
ſchof und ein griechiſcher Protopope, mit biſchoͤflichen 
Rechten **). In den Städten Maura und Cefalonia 
ſind griechiſche Biſchoͤfe. | 


| — u — — 


RKaygufa 


— — — 


ST dleſem ariftofratifchen Staate ift bie römifchlathos 
lifche Religion herrſchend, allein au Griechen, Ars 
menier und Mubammedaner wurden ſchon lange das 
felbft geduldet, und feit 1803. wird die griechifche Relis 
gion dafelbft unter dem Schutze des Kaiſers von Ruß⸗ 
land vollkommen frei ausgeübt. In der Hauptſtadt 
Ragufa ift ein römifch = fathofifcher Erzbiſchof, in der 
Stadt Stagno ein Bifhof. Der Erzbifchof hängt um 
mittelbar von dem Pabfte ab. Die Benedictiner haben 
5 Klöfter- auf dem Ragufanifchen Gebiete, außerden 
gibt 
*) Dertuh und Reichard Ephemerid. April 1804. 
©. 492. 
*) zzenke Religlonsannal. 8. St. Nr. 4 
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gibt es zu Raguſa und bdeffen Gebiete 26 andere 
Klöfter, meiftentheild Srancifcaner und Dominica 
ner *). 


*) Notizie iftoricho - eritice fulle antichita, fioria e Let- 
teratura de’ Ragulei, divile in due Tomi e dedicate 
all’ eccelfo Senato della republica di Ragufa (von F. 
M. Appendini, Mitglied des Ordens der frommen 
Schulen), Ragula T. I. 1802. enthalten aud eine Art 
Stariftif von Ragufa. 
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Das osmanifche Neih im Europa, Aſien 
und Afrika. ji 


— — 


re 
Vom Zuftende der Chriften in der Türkei überhaupt. 

Der Türke nennt die Chriſten überhaupt Iſſewy, 
Nachfolger Jeſu, Jeſuiten, Naſſrany, Nazaraͤer, 
Jauer, Unglaubige, wiewohl er den letzten Namen nur 
den eingebohrnen Chriſten, welche Unterthanen des Sul⸗ 
tans ſind, beizulegen pflegt. Die Juden und Chriſten 
zuſammengenommen nennt er Kitabi d. i. ſolche, wel⸗ 
che mit heiligen Schriften von Gott begnadiget ſind, die 
die Muhammedaner neben ihrem Koran gleichfalls ver⸗ 
ehren. Die Türken duͤrfen auch chriſtliche oder juͤdiſche 
Weiber heirathen, aber Chriſten und Juden heirathen 
niemals muhammedaniſche Frauen *). 


Unter den Chriſten, welche ſich in ber Türkei aufs 
halten, muß man zweierlei Claffen wohl unterfcheiden. 


Zu 


) Muradgea d’ Ohffon Tableau general de l’empire 
Ottoman, T.I, ehap. I. 
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Zu der erften gehören diejenigen Europäer, welche Feine 
Anterthanen des Sultans find, fi) des Handels wegen im 
Reiche aufhalten. und gewöhnlich Franken genannt wers 
ben. : Handel dürfen aber nur ſolche Europäer treiben, 
deren Fuͤrſten mit der Pforte.ein befonderes Friedens⸗ 
bünbdniß errichtet oder welche von einer mit ihr befreuns 
deten Macht in Schuß genommen werden. Befreunbete 
Mächte find der deutfihe und ruffifche Kaifer, Frank⸗ 
reich, England, Holland, Dänemarf, Preufien, 
Denedig, Neapel, welche auch zu Conftantinopel 
ihre Gefandten: und in: den Hanbelöpläßen ihre, Confuls 
amd Agenten haben. Solche Europäer gibt e8 befonders 
zu GConftantinopel, Adrianopel, Tbeffalonidy, 
Smyrna, Angora, Aleppo, Seide, Jaffa, Pos 
lemais oder Afre, auch zu Kairo und Alerandrien, 
in Morea, Candia, Cypern xc.. Gie genießen große 
Sreiheiten,. haben’ Öffentlichen freien Gottesdienſt, je⸗ 
doch ohne Thärme und Glocken, und auf ihren Handels 
gütern liegen geringe Auflagen. Die Streitigkeiten der 
Europäer. von Einer Nation werden von ihren eigenen 
Conſuln entfchieden, find die flreitenden Theile von vers 
fchiedenen Nationen, fo richten auch Confuln diefer Nas 
tionen, finden aber Streitigkeiten zwifchen Europaͤern 
and Türken Statt, fo richten europäifche Sonfuln und 
türkifche Obrigkeiten zugleich. 


Na 


In 
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In ganz andern Berhältniffen finden fich die: einges 
bohruen Chriften in der Tuͤrkei. Sie leben in einem vers 
acteten und gedruͤckten Zuftande. Sie werben in ber 
Tuͤrkei ohngefähr eben fo von den Muhammedanern bes 
handelt, wie im Dceident die Juden, ich will nicht fas 
gen jetzt behandelt werben, fondern font behandelt wors 
den find. Sie haben eine fehr eingefchränkte Religions⸗ 
übung. Sie dürfen Beine neue Kircdyen bauen und mäfs 
fen die Erlaubniß, alte auszubefjern, mit großen Koften 
bezahlen, fie dürfen Feine türfifche Kleidung tragen, in 
den Städten nicht reiten, und müffen auf Reifen Zölle 
bezahlen, welche bie Türken nicht bezahlen. Sie muͤſſen 
vom 15. Fahre an eine ſtarke Kopfiteuer bezahlen und 
auf den Ropfiteuerzetteln ftehen die Worte: Loskaufung 
vom Ropfabfchneiden; nur das weibliche Gefchlecht 
iſt von diefer Steuer. befreit. Kein Türke fagt einem 
Ehriften fein Salamaleifom, noch nimmt er biefen 
Gruß von ihm an, hoͤchſtens fagt er ihm einen guten 
Morgen oder Abend und feßt oft noch hinzu: Gott⸗ 
Iofer! Apoftat! Hund 91 Sie dürfen vor. ben Ges 
richten Beine Zeugniffe wider bie Türken ablegen und 
werden zu feinen Ehrenämtern und obrigkeitlichen Stels 
len zugelaffen. Jedoch bekleiden bie Patriarchen und 


Bifchdfe der Chriſten Ehrenftellen,, haben vermöge ihres 
J Amts 


*) Volney Voyage « Syrie II. 365 ſqq. 


in der Türkei. 589 


Amts einen weltlichen Rang und üben über ihre Glau⸗ 
benögenoffen eine‘ Gerichtöbarkeit aus, welche ihnen der 
Sultan durd) einen Zirman zugefteht, welche aber nicht - 
bis auf Strafen, am wenigften auf Lebensftrafen geht. 
Sie müffen übrigens in der Regel die vornehmften ihrer 
Nation, die fogenannten Primaten zur Ausübung ihs 
rer Gerichtsbarkeit zuziehen. Sind die Partheien mit 
ihren Entſcheidungen nicht zufrieden, fo koͤnnen fie an 
bie türfifhen Berichte appelliven, welches aber felten 
zu geſchehen pflegt. Die Fürftenthämer NToldau und 
Wallachei haben felbft noch ihre ehriftlichen FKürften, 
«weil fie nicht ſowohl durch Eroberung, ala durch einen 
Vertrag an die Türken übergegangen find. Die Zürften 
werden vom Sultan aus den vornehmfien griechiſch⸗ 
chriſtlichen Familien zu Conftantinopel gewählt, muͤſ⸗ 
fen aber diefe Würde mit ſchwerem Gelde erfaufen, 
befommmen fie gewöhnlich nur auf einige Fahre, müffen 
aladann ‚die Beftätigung aufs neue hoch bezahlen und 
ſich durch fortgefeßte Beſtechungen in derfelben erhalten. 
Weil fie ihrer Stelle nie fiber find, fo faugen fie ges 
woͤhnlich die Sürftenthämer während ihrer Regierung 
fehr aus. Werden fie abgefet, fo wird ihnen vorher 

all ihr Eigentum abgenommen, oft werden fie auch nad) 
Willkühr vom Hofe zum Tode verurtheilt. Sie heiffen 
Hofpodaren oder Defpoten, Woimwoden, Beghe. 
Meiſt erhalten Drogmane oder Dollmetſcher der 


Pfor⸗ 
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Pforte dieſe Würde, weldye griechiſche Chriften find 
und beim Neiseffendi oder Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten gearbeitet haben. Zumeilen find aber 
auch ganz unmiffende Leute von niedrigem Stande und 
Herfommen zu dieſen Würden erhoben worden. Da, 
wo faft lauter griechifche Chriften find-, auf den Beinen 
Inſeln im Archipel, haben fie auch eine gewiffe obrigs 
Beitliche Gewalt. | 
Diejenigen Ehriften, welche im Kriege oder auch 
wohl in Friedenszeiten im Auslande zu Sclaven ges 
macht werben, werden zwar von ihren Herren um ihres 
eigenen Vortheils willen nicht graufam behandelt, jes 
doch zu ſtrengem Gehorfam angehalten, ſchlecht genährt, 
auf dem Markte zu Conſtantinopel verfauft, zum Bes 
Fenntniß des Muhammedanifchen Glaubens angehalten, 
auch wohl auf die Galeeren gefchmiedet. Am unglüds 
lichſten find die proteftantifchen Sclaven, indem die ka⸗ 
tholifchen weit eher Hülfe finden *). Sonſt kann man 
gar nicht ſagen, daß die Türken den Chriften ihren 
Glauben aufzudrängen ſuchen. Sie feinen als Chris 
ſten näßzlicher für fie zu ſeyn. 
Die 


*) Neueſte Beſchreibung der griechiſchen Chriſten in ber 
Tuͤrkey aus der Erzaͤhlung des Archimandriten Doro⸗ 
ſtanus. von J. Elßner. Berlin 1737. S. 11 ff. 
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Die Chriſten in der Tuͤrkei leben im Durchſchnitte 
in einem Zuſtande der Unwiſſenheit und Barbaret. Ihre 
meiſten Prieſter und Moͤnche ſind ungelehrt und koͤnnen 
kaum mehr ald Eärimonien verrichten und bie Liturgie 
lefen. Wenige können eine Predigt machen. Die Bibel 

iſt unter ihnen wenig befannt, die meiften haben gar 
. eine, fonbern nur ein Gebetbuch, jedoch zeichnen fich 
die Armenier durdy fleißigen Gebraudy der Bibel aus. 
Die Schulen unter ihnen find faft durchaus ſchlecht bes 
fielt, auf dem Berge Athos aber find Schulen und 
Seminarien, welche den Vorzug haben, daß daſelbſt 
dad Ultgriechifche gelehrt wird. Die Armenier waren 
eine Secte, in welcher mancher Keim des Edlen und 
Guten vorhanden war und auch jet noch nidyt ganz ' 
verfhmwunden ift, weldye aber durch die langen Kriege, 
deren Schauplaß ihr Land war, tief. heruntergefommen 
find, und einen großen Theil ihrer Schulen, Kirchen 
und Klöfter verloren haben. Deffentliche Bibliotheken 
findet man unter den Chriften in der Türkei nicht, alte 
Handfchriften find felten. Buchdruckereien findet man 
in einigen Klöftern, befonders auf dem Kibanon. Das 
Bischen Philofophie, das man unter den Gelehrten ans 
trifft, if. ariftotelifch *). 

$. 2. 


*) Die vielen Schriftfteller, welche Belhreibungen von 
der Türkei und Reifen dahin herausgegeben haben, 


ne h⸗ 


192 Mechtglaubige griechifhe Chriften 
4. 2. | 


Bon den veihtglaubigen gricchiſchen Chriſten in der Türkei *). 


Die Zahl der griechiſchen Chriften im türPifchen 
Reiche ift fehr groß. Haft überall leben fie zerftreut une 
ter den Muhammedanern und in. manchen Gegenden, 
befonders auf den Sinfeln übertreffen fie fie.an der Zahl. 
Zu Eonftantinopel find ihrer nach einigen 100000, 
wach andern gar 200000, und Kirchen haben fie bafelbft 
wenigftens etliche und 20. Die Vorftadt Saral wird 
ausfchließend von ihnen bewohnt. Wegen diefer großen 
Anzahl einer Religionsparthei, welche einft die herr⸗ 
fchende im Reiche war und den Islam beftimmt verwift, 

indem 


nehmen nicht fo viel Rüdfiht auf den Zuftand der dor: 
tigen Ehriften, ald man wuͤnſchen möchte. Mebr als 
andere thur dieß €. W. «üdede in feinen Glaubmwür: 
digen Nachrichten vom türfifhen Reiche. Leipz. 1770, 
und in feinem barauf erfhienenen größeren Werfe: 
Beihreibungen des türkifhen Reihe nad feiner Reli: 
gions⸗ und Staatsverfaffung — 3 Thle. Leipzig 1771. 
778. 739. 
*) Etat prelent des nations et eglifes grecque, arme- 
nienne et maronite en Turquie par de la Croix, 
. a Paris 1715. Neueſte Beſchreibung der griechiſchen 
Ehriften in der Türkei aus glaubwürdiger Erzählung 
des Arhimandriten Ath. Doraftanus — von J. Elß⸗ 
"ner, Berlin 1737. Fortfeßung 1747. LKüdecke a. a. O. 
Conßantinople ancient and modern, with Excur- 
fions to the fhores and islands of the Archipelago 
aud to the Troad, By J. — London 1797. 
24. Abſchnitt. 
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indem die Türken doch ihren heiligen Büchern Vereh⸗ 
zung beweifen, fuchen die Türken fie immer niederzuhafs 
ten, ahnden jeden Anfchein von Aufſtand ſchrecklich und 
pflegen die Griechen bei einem Kriege zu entwaffnen und 
deswegen Hausſuchungen anzuftellen. . Die Griechen in 
der Türkei find übrigens nad der Natur ihres Glau— 
bens und Gottesdienfts ohnehin ſchon abgeneigt, mit ka⸗ 
tholifchen oder proteftantifchen Mächten in Verbindung 
zu ‚treten oder ſich ihnen zu unterwerfen. Rußland 
Bingegen, wo ihr Glaube herrſcht und ihrem Vatriars 
ben Verehrung bezeugt wird, ift für fie ganz natürlich 
ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und angenehmer 
Hoffnungen und es ift unter ihnen eine alte Weiffagung 
im Umlaufe, daß von diefer Seite Hülfe und Rettung 
für fie fommen werde. Daher find auch. die Türken nie⸗ 
mals: wachfanıer über fie, als bei eintm Kriege mit 
Außland. Vebrigens dienen auch Griechen in den Tuͤr⸗ 
kiſchen Armeen, jedoch gewoͤhnlich nur zur See, in der 
Wallachei und Moldau aber ziehen ſie ohnehin unter 
ihren Woiwoden mit zu Felde. In ihrem Gottesdien⸗ 
ſte darf ſie bei ſchwerer Strafe kein Tuͤrke ſtoͤren. Sie 
gehen auch des Nachts mit ihren Lampen und Laternen 
ungehindert zu ihrem Gottesdienſte. 


Von den Lehren und Gebraͤuchen der griechiſchen 
Chriſten überhaupt iſt ſchon mehrmals in dieſem Werke, 
IT. Theil, Pp ſowohl 
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fowohl in der allgemeinen Religionsgeographie als auch 
befonders bei Rußland geredet worden. Hier nehmen 
mir nur darauf Rücficht, was die griechifche Religion 
und Kirchenverfaffung Ausgezeichnetes in der Türkei hat 
und wieberhohlen nichts, ald was der Zufammenhang 
nothwendig mit fid) bringt. | 


Die Griechen haben im Türkifchen Reiche 4 Patris 
archen: Conſtantinopel, Antiochien, Jeruſalem, 
Alexandrien. Sie ſind faſt nur noch ein Schatten von 
dem, was einſt die beruͤhmten und maͤchtigen Patriar⸗ 
chen dieſes Namens geweſen ſind. Der erſte nennt ſich 
einen Erzbiſchof zu Conſtantinopel und allgemeinen 
Patriarchen. Dabdurch wird ein zweifaches Amt bes 
zeichnet. Seine erzbifchöfliche Didcefe dehnt ſich über 
die europäifche Türkei, die Infeln des Archipels, 
Natolien oder Rleinsfien aus. Als Erzbifchof ent: 
fcheidet er in feiner Didcefe nicht nur geiftliche, fonbern 
auch gemiffe weltliche Sachen und Streitigkeiten, und 
haͤlt zu dieſem Zwecke alle Wochen mehreremale ſammt 
feinem Archimandriten, Archidiakonen, und einigen aus 
‚bern Geiftlichen und Mönchen Gerichtsverfammlungen. 
Er predigt und verrichtet andere gotteödienftliche Hands 
lungen. Die übrigen Patriarchen find zwar in ihren 
Dideefen unabhängig von ihm, aber fie verehren doch 
in ihm ihren erften Bruder, ja ihr und der morgenläns 

diſchen 
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diſchen Kirche Oberhaupt, fragen ihn oft um Rath und 
laſſen durch ihn ihre Angelegenheiten beim tuͤrkiſchen 
Hofe vortragen, auch hat er auf ihre Wahl und Ernen⸗ 
nung einen großen Einfluß. Griechen und Tuͤrken be— 
zeugen ihm Ehrerbietung und er hat bei den letzten den 
‚Rang eines Baſſa von 3 Roßſchweifen. Er präfidirt in 
ber Synode zu Conftantinopel, melde infofern ims 
mer fortdauert, als immer einige ihrer Mitglieder das» 
feldft verfammelt find, welche ber Patriarch in Sachen, 
die die. gefammte. Kirche angehen, zu Mathe zieht, 
welche aber. alle Monate eingnal zahlreicher und vollftäns: 
diger wird. Alsbann erfcheinen auf ihr die vier Pas 
teiarchen, eine gewiffe Anzahl von Metropoliten, Erz⸗ 
bifchöfen, Bifchöfen 9) und weltlichen Griehen. Diefe 
Synode wählt audy den Patriarchen von Conftantinos 
pel felbft, wobei aber die weltlichen Griechen, die im 
Dienfte des Sultans fichen, die Wahl leiten, die auf 

Beinen 


a„) Lüdecke fügt, bie 3 Mettopoliten von Theſſalonich, 
Rodoſto, Achridon, Nicaͤa, Smyrna, Athen, Pas 
ldopatra, Yikomedien und 12 weltlihe Griechen. 
Dallaway fagt, die jeßigen Synodalbiſchoͤfe feien die 
von CAfarea in Cappadocien, Epheſus in Jonien, 
Zeraclea in Thracien, Cyzikus, Yicomedien in Bis 
tbynien, Nicaͤa, Chalcedon, Derion, Theſſalonich, 
Turnebo, Adrianopel in Thracien, Amaſta in Pon⸗ 
tus. 


Pp2 


96 Rechtglaubige griechiſche Chriſten 


keinen zu fallen pflegt, von welchem man nicht voraus 
weiß, daß der Hof ihn wuͤnſcht und ihn beſtaͤtigen wird. 
Gewoͤhnlich wird auf dieſe Art das Patriarchat ver⸗ 
kauft, auch wohl der regierende Patriarch abgeſetzt, 
wenn ein anderer mehr bietet. Der erwaͤhlte Patriarch 
wird zu Waſſer nach dem Seraille gefuͤhrt, wenn eben 
Divan gehalten wird, dort dem Sultan, oder wenn er 
wie gewöhnlich nicht anweſend ift, dem Großvizier vors 
geftellt, welcher ihm den Kaftan und ein weiſſes Pferd 
ſchenkt, und ihm einen Staab mit einem elfenbeinernen 
runden Kuopf in die Hand giht. Durch den Jetzten Actus 
inveftirt er ihn mit der weltliden Macht und erflärt 
ausdrücklich, der Sultan vertraue feiner Vorforge feine 
griecbifchen Unterthanen und fege ihn zum Haupte ihres 
Geſetzes. Der Patriardy huldiget dadurch ,. daß er dem 
Großvizier die Hand küßt, fest fih darauf zu Pferd, 
und begibt ſich unter Begleitung von vielen Janitſcharen 
und einigen Prieftern und Mönchen nad) der Patriare 
chalkirche, wo er von den Erzbiſchoͤfen und andern Firdhs 
lichen Perfonen empfangen wird. Nachdem er daſelbſt 
den Kaftan abgelegt und die Patriarchalkleidung anges 
legt bat, fo ſetzt er ſich auf den Patriardhenftuhl, ber 
Erzbiſchof von Heraklea übergibt ihm den Patriarchens 
ftab, fett ihm eine Krone auf, inveflirt ihn dadurch 
mit feiner geiftlihen Macht und kuͤßt ihm darauf die 
Hand. Der Beftätigungsbrief, durch welchen der Suls 


tan 
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tan den Patriarchen fchriftlich und mit eigenhändiger 
Unterfchrift feines Namens in feine Würde einfeßt, wird 
ihm von dem Riaja oder geheimen Secretair bes Groß: 
viziers eingehändiget, und gebietet allen Bifchdfen und 
Kirchen, ihm zn gehorcdhen und dad Gemwöhnliche beizus 
tragen, Der Patriardy macht feine Erhöhung durdy ein 
Umlaufsfchreiben befannt, in welchem er zugleich bie 
Mothwendigkeit ins Licht fett, zu feinen Unkoften beizus 
tragen, erhält Gluͤckwuͤnſche und Geſchenke auch von 
den andern Patriarchen und Bifchdfen, und den! Gries, 
&ifchen Fürften in der MToldan und Wallachei. Die 
gewöhnliche Kleidung des Patriarchen ift ein ſchwarzer 
feidener Ehorrod und eine hohe ſchwarze Muͤtze, melde 
zu beiden Seiten nad den Schultern, und an welcher 
yon oben bis auf den Naden eine Art von Beutel aug 
dickem Flor herabhaͤngt. Wenn er in die Kirche kommt, 
fo trägt er über dem Rocke noch einen violetfarbenen 
Mantel, Einen Staab trägt er gewöhnlich in der Hand, 
Wenn er ein Hochamt verrichtet, fo läßt er fich in der 
Kirche auf feinem Stuhle von den Diafonen den Patrie 
archenornat anlegen. Diefer ift fehr glänzend und kunſt⸗ 
reich. Er trägt jet eine Krone auf dem Haupte *), 
| welche 


2) Einige leiten dieß davon ber, weil dem Hohenprieſter 
in der griechiſchen Ueberſetzung Exod, 30, 3. ssdzvy 
xpvon beigelegt wird, andere aber daher, weil der 
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welche mit Perlen und Ebdelfteinen befegt ift. Er trägt 
Kleider, welche mit Gold und Silber durchwirkt und 
mit Perlen und Edelfteinen geſchmuͤckt, und theils aſch⸗ 
grau, theils roth, theild himmelblau, theild weiß find, 
einen Unterroc, einen fürzern Oberrod‘, und eine Bins 
de, welche von beiden Schultern vorn herabhängt. Je 
der linken Hand hält er den -Patriarchenftaab, auf wels 
chem ſich oben zwei Schlangenköpfe von Elfenbein gegen 
- einander frümmen, mit ber rechten Hand feegnet er, 
Wenn er das Hochamt hält, nimmt er die Krone ab, 
und übergibt den Staab einem Diafonus. Das Waps 
pen des Patriarchen iſt ein gekroͤnter Adler mit zwei Koͤ⸗ 
pfen, um welde ein Nimbus bergebt, feine beiden 
Klauen faffen zwei geflügelte Draden, es iſt das Wap⸗ 
pen der alten griechiſchen Kaiſer. In ſeinem Privatle⸗ 
ben iſt der Patriarch ſehr einfach und beſcheiden. Ja 
der Stadt erſcheinet er auf dem Pferde, welches ihm 
bei feiner Beſtaͤtigung geſchenkt worben iſt, mit ber lin⸗ 
ten Hand gibt er den Seegen und zwar mit drei ems 

por⸗ 


Patriarch nach der Eroberung der Hauptſtadt ſich die 
Faiferlihe Krone angemaaßt babe, um die hoͤchſte Wuͤr⸗ 
de unter den Griehen nad Untergang des chriſtlichen 
Kalſerthums darzujtellen, welches auch die Türken ger: 
ne geduldet haben, um durch diefen Schein von Ehre 
und Macht die Griehen deſto leichter unter ihr Joch 
zu zieden und unter demfelben zu erhalten. ©. Elßner 
S. 49 f. 
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porgereckten Fingern, Türken und Griechen beugen ſich 
vor ihm, zwei $anitfcharen, die auch im Patriarchate 
Mache halten, die Verurtheilten dort in Gefängniffe eins 
ſchließen und vom Patriarchen unterhalten werben, ges 
hen vor ihm ber und zwei Diakonen folgen ihm. Wenn 
Krieg zwifchen den Türken und einer chriftlichen Macht 
‚entftehbt, fo wird ber Patriarch fammt den Fürften der 
Moldau und Wallachei gewoͤhnlich um feine Meinung 
gefragt, damit er einwilligen und durch fein Anfehen 
die Griechen in Ruhe und Gchorfam erhalten foll, zus 
weilen wirb er aber auch bei einer folcyen Gelegenheit 
eines Einverftändniffes mit ber chriftliden Macht bes 
ſchuldiget, abgefegt oder umgebracht. Syn dem furcdhts 
barften Anſehen erfcheint er, wenn er excommunicirt. 
An einem gewiffen Tage thut er alle Keßer in den Bann, 
worunter er auch den römifchen Pabſt verficht. Seine 
Bannformeln find fhauervoll und die gemeinen Gries 
hen glauben feft an wundervolle Wirkungen derfelben, 
welche nur durch die Abfolution wieder aufgchoben were 
den können. Die Einkünfte des Patriarchen find ſehr 
aufehnlich, er hebt fie aus feinen Kirchipielen, aus den 
Beiträgen und Gefchenken der Erzbifchäfe und Metros 
politen, aus außerordentiichen Beifteuern, bie er auds 
fchreibt. Er erbt aud) den verflörbenen Patriarchen 
und die ihm unmittelbar unterworfenen Pricfter, allein 
er muß auch einen jährlichen Tribut an bie Pforte bes 

Dp4 zahlen, 
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zahlen, welcher ſchon die Hälfte feines Einfommens 
wegnimmt und außerdem noch von Zeit zu Zeit anfehne 
liche Gefchenfe machen. Bor dem Chor in der Patriars 
chalkirche, welchen nur Geiftliche betreten dürfen, iſt 
ein Vorhang bergezogen, vor welchem Lampen anges 
zündet werden. Bei ber Kirche fteht der Pallaſt bed Das 
triarchen,, in welchem ein Archimandrite, ein Archidias 
fonus, mehrere Geiftliche und Schreiber bei ibm wohnen. 
Ohne befondere Erlaubniß des Großviziers darf er fich 

nicht weit aus der Stadt entferhen und biefe Erlaubnig 
| muB oft mit einem. beträchtlichen Geſchenke erkauft 
werben. 

Mit diefem Patriarchen koͤnnen ſich bie andern kaum 
vergleichen. Der von Antiochien in Syrien hat eine 
Meine Didcefe, er refidirt gewöhnlich zu Damafcus, 
bat ſehr geringe und ungemiffe Einkünfte und foll des⸗ 
wegen jegt zu Conftantinopel wohnen müffen und von 
der Gnade des dortigen Patriarchen leben, eben fo wie 
ber Patrlarh von Jeruſalem *). Diefer bat die Bis 
fhöfe von Nazaret und Betlebem und eine beträcdhtlis 
de Anzahl von Mönchen unter fich fiehen, die heiligen 
Derter unter feiner Aufſicht, lädt durch feine Priefter 
Almoſen für die Unterhaltung diefer Derter und für fich 
fammeln. Der Patriarch von Alerandrien in Egypten 

reſidirt 

*) Dallaway a. a. O. 
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reſidirt gewoͤhnlich zu Cairo, hat wenige Kirchen un⸗ 
ter ſich und gar keinen Biſchof. Dieſe Patriarchen wer⸗ 
den zwar an ihrem Orte von Geiſtlichen und Weltlichen 
daſelbſt gewaͤhlt, aber es geht eine Vorſtellung von dem 
Patriarchen zu Conſtantinopel voraus und dieſer wirkt 
auch die Beſtaͤtigungsbriefe von der Pforte aus. Nach 
Conſtantinopel kommen dieſe Patriarchen mit ſeiner 
Erlaubniß, wo auch der von Alexandrien und Terns 
-falem feine eigene Wohnung und Kirche hat, Zuweilen 
kommen alle 4-dafelbft zufammen und bezeugen ihre Ge⸗ 
-meinfchaft feierlich und öffentlich. 


Die Erzbifchöfe und Metropoliten werben von der 
Synode zu Conftantinopel gewählt und von der Pforte 
beftätiget. Metropoliten heiffen diejenigen Erzbifchöfe, 
welche in Städten wohnen, manche haben Feine Biſchoͤfe 
mehr unter fi. Sie werden zum Theil nur um alter 
berühmter Namen und Würden willen erhalten. Ich 
kann nicht genau angeben, wie viel jetzt folche Oberbis 
fchöfe und wo fie find, und in welcher Rangordnung fie 
auf einander folgen. Es gibt aber foldye zu Läfarea, 
Heraklea, Nicomedien, Epbefus, Nicea, Chalces 
don, Theſſalonich, Demotika, Cyzikus, Adria⸗ 
nopel, Philippopolis, Siliſtria, Pruſa, Lariſſa, 
Bukareſt in der Wallachei und Jaſſi in der Moldau, 
Derkos, Nyſſa, Athen, Hierapolis, Chio, Cy⸗ 

Pp5 pern, 
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pern, Rhodus, Mitylene und noch an vielen andern 
Orten *). Die Erzbiſchoͤfe tragen auch Kronen, wenn 
fie ſeegnen, jedoch von einer andern Geſtalt, als ber Pas 
triarch, und in der einen Hand einen Leuchter mit drei, 
in der andern einen mit zwei Lichtern, wovon jene die 
Dreieinigkeit, diefe die zwei Naturen in ber Perfon Jeſu 
vorftellen follen. Die Bifhöfe, gewöhnlich Defpoten 
genannt, werden von der Synode beftellt, Yon den Pas 
triarchen ordinirk, und von der Pforte beftätigt. Gie find 
zum Theil nur. wie dürftige Superintendenten. Es fol: 
- Ien ihrer noch etwa 120 feyn. Sie find in den meiften 
Städten von einiger Größe. Sle dürfen den Zurzen 
Oberrock nicht tragen, welchen bie höheren Geiftlis 
hen über dem längeren tragen. Sie tragen beim Seeg⸗ 
nen einen Leuchter mit 2 Lichtern. Ihr Kirchfprengel 
muß bie Koften ihres Beftätigungsbriefs bezahlen, bas 
ber kommen manche Biſchofsſitze in große Schulden und 
gehen auch wohl gar ein. Sie müffen unverheirathet 
feyn, jedoch koͤnnen auch Wittwer Bifchdfe werden. Sie 
betümmern fich mehr um weltliche, als um geiftliche Ans 
gelegenheiten, weil fie eine Art chriftlicher Obrigkeit 
ausmachen. Sie genießen von Chriften und? Muham— 

Ä medas 


) Sabri IT. 103. nimmt 20 bis 23 Metropoliten und 
18 —20 Erzbifhöfe an. Sonſt waren ihrer weit meb- 
tere. Der Arhimandrite bei Elßner ©, 98. zaͤhlt noch 
überhaupt 70. 
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mebanesn viel Achtung. Sie heiffen Heilige‘, indem 
ber Patriarch zu Conftantinopel der“ Allerbeiligfte ges 
nannt wird. Sie ordiniren bie Prieſter und untere 
Geiftliche, und lefen an hohen Fefttagen die Meffe. 


Alle bisher angeführte hohe Beiftliche werden aus 
bem Mönchsftande genommehk. Die Weltgeiftlichen 
koͤnnen nur bis zur Wuͤrde eines Erzprieſters fleigen. 
Die Stuffenfolge in ihren Würden ift: Vorlefer, Säns 
ger, Hypodiakonen, Diafonen, Priefter oder Pas 
pen, Erzprieſter oder Prötopapen. Die Priefter, 
oder eigentlichen Geiftlichen müffen von jedem neuen 
Bifchofe ihre Pfarre aufs neue erfaufen und fuchen die 
Unkoften wieder von ihren Gemeinen durch Vorzeigung 
oder Derfaufung von Bildern und Reliquien, durch 
Difyenfationen, Abfolutionen, Färbitten zc. herbeizus 
ſchaffen. Sie können fi) einmal verheirathen, jedoch 
nur mit einer Jungfrau und vor der Ordination. Sie 
predigen felten, haben aber deftomehr mit Meffelefen, 
Beihthören, Taufen, Copuliren, Leichenbegleitung zu 
thun. Wird einer durch ein Vergehen feines Amts uns 
würdig, fo' läßt ihm der Bifchof den Bart abfcheeren 
und macht ihn dadurch des Prieſterthums verluftig, 
Die Diafonen find von allen priefterlichen Verrichtungen 
ausgeſchloſſen. 


Die 
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Die Mönche und Nonnen folgen alle der Regel 

bes h. Bafılius. Sie leben fehr firenge, find aber meis 
ſtentheils ſehr unwiſſend. Diejenigen unter ihnen, welche 
nicht Prieſter und Studirende ſind, verrichten viele nuͤtzli⸗ 
che Handarbeiten. Sie ſtehen bei Chriſten und Tuͤrken in 
großer Achtung. Die Nonnen find jetzt ſehr ſelten. Sie 
find jet meiftentheils alte Frauen oder Wittwen, wels 
che gewiffer Vergehungen, Alters oder Armuth halber 
das Geluͤbde gethan haben. Die Klöfter haben ihre Aebte 
und Xebtiffinnen. Diejenigen, welche die Aufficht über 
“ mehrere Klöfter zugleich haben, heiffen Archimandri⸗ 
ten, bergleichen auch jeder Patriarch, Erzbifchof und 
Metropolit einen zu feiner Berathung im Hauſe haben 
Bann. Die berühmteften griehifchen Mönche find auf 
ben Berge Athos in Macedonien, wo viele Klöfter 
find, in. dem Katharinenklofter auf dem Berge Sinai, 
in dem Johanniskloſter auf der Inſel Pathmos, und 
auf den Prinzeninfeln nahe bei Conftantinopel im 
Meere Marmora. Noch gibt es auch Einſiedler, wies 
wohl in geringer Zahl, im eigentlichen Griechenlande. 
Die meiften Klöfter ſtehen unter dem Patriarchen zu 
Conſtantinopel, der ihnen Aebte feßt, einige, 3. €. die 
auf Athos, find unabhängig. Die meiften Klöfter mäfı 
fon einen jährlichen Tribut an die Türken bezahlen, 
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‚Die Kirchengebäude ſind faft durchaus in der Form 
eines auf allen Seiten gleichen Kreuzes aufgeführt. Sie 
liegen von Morgen gegen Abend, der Altar fteht inner 
gegen Morgen unter einem Gewölbe, welches höher iſt, 
ald.die übrige Kirche, und durdy eine Wand abgefons 
dert, welche mit vielen Bildern bemahlt ift und drei 
Xhüren hat, von welchen bie mittlere die heilige Pforte 
heißt, wenn fie geöffnet wird, fieht-man den Altar. 


Hinter dem Altare in einer Beinen Entfernung ift der . 


Thron des Patriarchen oder Biſchofs, in einer Höhlung 
der Mauer, worauf fie bei hoben Feſten mit.der Krone 
auf dem Haupte fiten und ben Seegen über den Altar 
Hin durch die mittlere Thür der Gemeine ertheilen. Zu 
beiden Seiten des Altar den Seitenthären gegenäber 
ſtehen zwei Tiſche, auf dem einen iſt Communtonbrodt 
und der Kelch, auf dem andern find heilige Bücher, Ges 
fäße und priefterliche Kleidungen. Auch in der Kirche 
felbft hat der Patriarch oder Bifchof nicht weit von ber 
Wand, die den Chor abfondert, links einen erhabenen 
Sig, wo er gewöhnlich figt, etwas niedriger find die 
Sitze der andern Firdlichen Perfonen. Die Kirchens 


ftüble der Weibsperfonen find gewöhnlich oben und mit 


Gittern verfehen , ob fie gleich ohnehin durch einen 
Schleier verhällt find. Die Kirchen werden mit einer 
Menge von Leuchtern und Rampen geziert, und da fie meift 
dunkel find, auch mehr des Nachts als bei Tag Gottes 

dienſt 
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bienft gehalten wird, erleuchtet. Es gibt Orte, wo bie 
Meffe nur bei Nacht za werden darf, z. E. auf Mo⸗ 
rea *). 


Bei dem Gottesdienſte wird bie altgriechifibe 
Sprache gebraucht, welche felbft unter den Gelehrten 
wenige verftehen. Nur in den Predigten wird hie und 
da zur Dentlichkeit etwas Neugriechiſches eingemifcht, 
Uebrigend befteht.der Gottesdienft meiftentheild im Hera 
kefen von Pfalmen, in Gebeten, im Ausfprecdhen vom 
Sprüchen, welche von den Prieflern angefangen , vom 
Molke aber fortgefeßt und geendiget werben, in Gefäns 
gen, im Vorlefen der Evangelien, Epifteln und anderer 
Städe der Schrift, auch ber Heiligenlegenden. Die 
Meffe wird Aufferft feierlich und mit großen Caͤrimonien 
begangen. Das Brodt wird gebrochen, in einen Löffel, 
worinn confecrirter Wein ift, gelegt und fo den Commus 
nicanten überreicht. 


Mehr als ein Drittheil des ganzen Jahrs wird mit 
der Feier gewiffer Tage zugebradht. Jedoch werden 
viele dieſer Feſte nur von den Moͤnchen und kirchlichen 
Perſonen gefelert. Am Gruͤndonnerſtage waͤſcht der 

| Dis 


2) Voyage en Grece de Xavier Scrofani fait en 1794 et 
1795. Paris et Strasbourg I. 75 {q. III. 47 Iq. 


in der Türkei. 607 


Biſchof in der Kirche auf einer eigends bazu errichteten 
Bühne 12 Prieftern die Füße, vor diefer Handlung reicht 
er fi) felbft und darauf den Prieftern das heilige Abends 
mahl. Das Dfterfeft wird ohngefähr fo wie in Ruß» 
land gefeiert. Das Faſten nimmt etwa ben halben 
Theil vom Zahre ein, und wird fehr firenge gehalten, 
Die Griechen haben, mie die Türken und Armenier, 
Roſenkraͤnze und fprechen beim Abzählen der Kuͤgelchen 
oft: Herr, erbarme dich unſer! ober: Gott ſei 
gelobet! 


Sobald eine Woͤchnerin entbunden ift, wird dee 
Prieſter gehohlt, um über fie gewiſſe Gebetsformeln 
anszufprechen. Am 8. Tage wird das Kind zur Kirche 
gebracht, mit dem Zeichen des Kreuzed geweiht und ein 
Gebet über. daffelbige gefprochen, dieß wird die Pers 
fieglung genannt und ift bie Morbereitung zur Taufe. 
Die Taufe felbft gefchieht in dem Privathäufern Das 
Kind wird zur Austreibung bes Teufels breimal vom 
Prieſter angeblafen und in einem großen Becken dreimal 
unter das Waffer getaucht. Die Wöchnerin darf nicht 
eher als nach der im Mofaifchen Geſetze beſtimmten Zeit 
wieder zur Kirche kommen. 


Die meiſten Trauungen geſchehen unter freiem Him⸗ 
mel. Es werden dabei einige gemahlte Bilder von Hei⸗ 
ligen, 
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Iigen, befonders der Jungfrau YTaria, und zwey anges 
zündete Wachskerzen auf einem Tifche aufgeftellt und 2 
Kronen und Ringe dabei gelegt. Nachdem geräuchert 
und gebetet ift, werden den Verlobten die Ringe mehrs 
mals angeſteckt und abgezogen, auch die Kronen oder 
Guirlanden, von weldyen die Ehe die. ebliche Arönung 
genannt wird, mehrmals aufgefegt und abgenommen. 
Die Liturgie wird abgelefen und zulegt trinken beide. 
Derlobte ein wenig Wein aus einem Glaſe. Die in dem 
Moſaiſchen Gefeten verbotenen Ehegrade werben firenge 
gehalten. Auch denjenigen Perſonen, welche bei einer 
Taufe zugleich Pathen gewefen find, ift für fi und ihre 
Nachkommen bis zu gewiffen Graden alle ehlide Vers 
bindung verboten. Die türkifchen Gerichte difpenfiren 
von dieſen Gefeen für Geld, allein alddann pflegt die 
griechiſche Kirche folche Leute zu excommuniciren. 


Die Verftorbenen werden ſobald als möglich begraben. 
Priefter begleiten den Leichnam unter Räuchern und Ges 
fang. Bel Begräbniffen ift ein erftaunendes Geheul der 
UAnperwandten und auch wohl fremder Perfonen. Stirbt 
ein Patriarch, Erzbifchof oder Bifchof, fo wird er meh⸗ 
rere Nächte hindurch in feinem Ornate in feinen Stuhl 
in der Kirche gefegt und die Griechen füffen ihm bie 
Hand, Es werden auch Meſſen für Verfiorbene gelefen. 
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Die Excommunication wird noch ſehr gefürchtet, 
Nur Patriarchen‘, -Erzbifchöfe and Bifchdfe können fie 
ausiprechen. Sie geht nad) der Meife vor. Es wers 
den dabei Lichter. angezündet und bei dem Ausſprechen 
der Bannformeln nach und nad ausgeloͤſcht. Sie ift 
mit: fürchterlichen Slüchen verknüpft und bat unmittels 
bar die Wirkung, daß der Ercommunicirte von jeders 
mann verlaffen wirb. 

— Die’ Canonifation. ift allein dem Patriarchen von 
Conftantinopel vorbehalten... Er ftellt aber fammt fel 
nen Bischöfen ‚vorher. auf einer Synode deswegen eine 
‚Waterfuhung an, auch mäffen viele Zeugen für den, 
welcher canonifirt werden foll, auftreten. Da dieß viel 
Umftände: und Unkoften erfordert, fo find bie Eanonifas 
tionen felten. 


Die griechifchen ‚Chriften in der Türkei find fehr 
eifrige Mallfahrer. Nach Jeruſalem und dem heiligen 
Grabe wird gewöhnlich in der Faftenzeit gewallfahrtet, 
um die Leidenswoche und das Ofterfeft daſelbſt zu feiern. 
Es gibt aber auch fonft noch gar viele Wallfahrtsörter, 
heilige Berge und Höhlen, munderthätige Bilder, 


Der Wunderglauben iſt unter diefen Chriften noch 
fehr lebhaft. Man hört faft täglich von Wundern und 
IT. Theil, | Qa Er 
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Erſcheinungen. Den gemahlten Bildern und dem Ro⸗ 
ſenkranze wird eine zauberiſche Kraft zugeſchrieben. 
Haͤuſer, Felder, Waſſer, Menſchen werden durch Ge⸗ 
betsformeln beſprochen, geſeegnet, beſchworen. 


—* 
Von den armeniſchen — im tuͤrkiſchen Reiche *). 

Der oberſte Patriarch der Armenier wohnt nicht 
im tuͤrkiſchen Reiche, ſondern in Perſiſcharmenien 
und zwar in dem Kloſter Etſchmiazin, (d. i. Herab⸗ 
ſteigen des Eingebornen). In der Türfei ſelbſt find 
armeniſche Patriarchen zu Sis, einer Stadt in der 
Provinz Raramanien und zwar in dem Pafchalit 
Adana, und in’einem Klofter auf der Infel Agthamar, 
welche zu Turfömanien oder Tärfifcharmenien ge 
rechnet wird. Außerdem find mehrere armenifche Erz⸗ 
bifchdfe und Bifchdfe im Reiche. Erzbifchöfe find zu 
Lonftantinopel, wo die Armenier drei Kirchen has 
ben, Smyrna, Siwas oder Sebafte, Erzerum in 
. . Tur⸗ 


*) Von ben Jakobiten und Neſtorianern iſt theils ſchon 
in der Allgemeinen Religionsgeographie geredet, theils 
wird unten, mo von der kirchlichen Geographie eins- 
zeluer Theile des osmanifhen Reichs gehandelt wird, 
noch etwas vorfommen. Dort wird auch noch von eini« 
gen andern chriftlihen Neligionsfecten gefprodhen wer, 
den, Von den Chriften in Egypten wird abfichtlid be⸗ 
fonders geſprochen. 
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Turfomanien... Die Patriarchen, Erzbifchäfe und 
Biſchoͤfe ſind unverbeirathet. Sie werden zu Etſchmia⸗ 
zin ordinirt und großentheils aus dieſem Kloſter genom⸗ 
men. Sie werden von dem dortigen Patriarchen alle 
drei Jahre aufs neue beftätiget oder umgemwechfelt. Sie 
und der Patriarch ‚müffen auch eine Beſtaͤtigung vom 
Kalſer haben ımd erkaufen. Sie find in ihrem Berufe 
fehr fleißig, predigen und zwar 'fi itzend, und * * 
ihre —— mit —— ae 

—X J 4—646 ı 4 
Nach ihnen folgen’die fogenannten Vartabets, eine 
Gattung bon Mönchen, welche Vikare der- Bischöfe finb; 
in ihrer Abwefenheit für fie predigen und die Theologie 
Hehren. Die eigentlichen Moͤnche ſtad unter den Armes 
niern nicht zahlreich, fie folgen der Regel des Baſilius, 
leſen die Meſſe, duͤrfen aber ſonſt keine Paſtoralgeſchaͤfte 
verrichten. Bei der Einkleidung werden ihnen die Haare 
in Form eines Kreuzes, und wenn fie wieder gewachfen 
find, in Form einer Krone abgefchoren. Die BWeltpriefter 
möffen ſich nothwendig einmal verheirathen, durch eine 
zweite Ehe aber würden fie fich der Priefterwärde verlus 
Rig machen. Sie geben auch in den untern. Schulen 
Unterricht. Die Patriarchen machen. daB h. Salböhl, 
welchem große Kräfte zugefchrieben werden, verkau⸗ 
fen es ben Bifchöfen,. diefe den Prieftern und dieſe 
den Volke ſehr theuer. Dieß iſt ein Haupttheil der 
a en Q02 Ein⸗ 


» 
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Einkünfte der Prieſter, welche ſich uͤbrigens die Tau⸗ 
fen, Trauungen und b Bepräbuifle gleichfalls begaße 
len laffen. « 


Die Bibel darf ‚jedermann lefen.. Die Gelehrten 
ſtudiren fie auf eine gelshrte Art und vergleichen aud) 
alte Handfchriften zur. Verbefjerung des Textes. Den 
heiligen Geift laffen fie bloß vom Vater ausgehen. Ueber 
bie Perfon Jeſu drücken fie fih fo aus: *Gott ber 8os 
908 ift in der Zeit in die Sottesgebärerin, die Jungfrau 
Maria, herabgefahren, bat ihr Blut an ſich ges 
nommen und mit feiner Gottheit vereiniget, er iſt 
neun Monate in ‚dem Leibe der unbefledten Maria 
geblieben , ‚Gott iſt ein vollfommener Menſch an 
Geifte, Gemäth und Liebe geworben, eine Perfon, 
ein Anblick, und zwar : in ‚Einer Natur vereini⸗ 
get; Gott iſt Menſch geworden ohne Verwandlung, 
ohne Veränderung” *). Die Armenier haben, wie die 
* Katho⸗ 


*) Ein Glaubensbekenntniß der armeniſchen Chriſten mit 
Anmerkungen findet fih in J. J. Schroederi Thelaurus 
linguae Armenicae, Amfielod. 1711. p. 251 ſqq. Lüs 
decke verfihert, daß es von den Armeniern wirklich 
angenommen werde. Ein weitläuftigeres enthält das 
Bub: Armeniorum de Trinitate et ſilio Dei Chrifto 
Jeſu confefho. — Abdia Praetorio interprete etc, Vi- 
teb, 1570. 
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Katholiken 7 Sacramente oder, wie ſie es nennen, Ge⸗ 
heimniſſe. Die letzte Oehlung wird uͤbrigens in der 
Regel nur geiſtlichen Perſonen mitgetheilt und zwar erſt 
nach dem Tode. Bei der Taufe wird zuerſt mit Wie⸗ 
derhohlung der Einſetzungsworte beſprengt, alsdann 
noch untergetaucht, beides dreimal. Darauf erfolgt ſo⸗ 
gleich die Firmelung mit Oehl. Stirne, Augen, Ohren, 
Unterleib, flache Hand und Fußſohle werden damit in 
Geſtalt eines Kreuzes geſalbt. Zuletzt werden auch die 
Lippen des Getauften mit RAR: Brodte und 
‚Weine berührt. 


Dor dem Abendmahle geht eine Privatbeichte vors 
ber. Es wird gefäuertes Brobt und Wein ohne Waffer 
genommen. Das Brodt wird in ben Wein getaudyt und 
fo gereicht, Die Armenier glauben an die Transfubs 
ftantiation, a 


Sie verehren aud) die Heiligen, fie fleben um ihre 
Fürbitten, fie verehren gemahlte Bilder, aber an das 
Gegfeuer glauben fie nit. Die Excommunication tft 
anter ihnen, wie unter den redhtglaubigen griechifchen 
Chriften. Das Zaften iſt bei ihnen ftrenger, als bei 
diefen. Die Geiftlichen faften mehr als die Laien, jene 
3, diefe £ vom Jahre. Es gibt drei Grade des Fa: 
ftend: 1) Enthaltung vom Fleiſche, 2) auch von Fiſchen, 

Qa 3 | Eyern, 
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Eyern „Milchſpeiſen, Oehl und Fett, 3) von aller 
Speife bis zum Abend. Die Geiftlichen find dieſem leßten 
Saften oft unterworfen und die Mönche effen nie Fleiſch 
und trinken nie Wein, und Eyer, Mil, Butter, Fi— 
ſche ſind ihnen nur Sonnabends und Sonntags außer der - 
daſtenzeit zu eſſen erlaubt, 


Die Armenier haben nicht fo viele ae; ala 
bie Griechen ‚ und an denjenigen, welche fie feiern, 
Thweifen fie nicht fo fehr aus, als diefe. Sie unters 
ſcheiden zwiſchen denjenigen Feſttagen, welche nur die 
Kirche feiert und zwiſchen denjenigen, welche das Volk 
mitfeiert. Der erſteren ſind viele, die Prieſter verſehen 
an denſelben den oͤffentlichen Gottesdienſt, von den Laien 
aber nimmt faſt niemand Antheil, der andern Feſte gibt 
es wenige. Weihnachten, Neujahr und Epiphaniaͤ wer⸗ 
den an Einem Tage gefeiert. Am gruͤnen Donnerſtage 
waſchen die Prieſter allen Mannsperſonen die Fuͤße, 
weiche ſie ihnen hinhalten, und ſtreichen ihnen mit But⸗ 
ter ein Kreuz auf dieſelbige. Der Gottesdienſt wird 
meiſt des Nachts gehalten und endigt ſich noch vor Auf⸗ 
gang der Sonne. Er waͤhrt lange, 3 bis 8 Stunden, 
aber die Armenier wohnen ihm doch ſehr eifrig bei. 
Alles wird in der alten Armeniſchen Sprache geleſen, 
wovon die meiſten nichts mehr verſtehn, geprediget 
aber wird in Neuarmeniſcher Sprache, in den Pros 

vin⸗ 
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vinzen, wo mehr türfifch und ſyriſch gefprochen wird, 
wird auch wohl eine Weberfegung in dieſen Sprachen 
beigefügt ,. wodurdy die Purtigten ſehr — 
werden. 


Die Armenier ſtellen häufige Wallfahrten an und 
zwar vornehmlich nach Etſchmiazin und Jerufalem. 
Die Geiftlichen und Laien ftehen im Rufe reinerer Sit⸗ 
ten, als die Griechen. Gegen die Proteftanten haben 
fie viel Zuneigung, gegen die Katholiken eher Haß, weil 
ihnen ihre Mifftonaire viele Mitglieder ihrer — ent⸗ 
ziehen. 


§. 4. 
| Don den Katholifen in der Türkei. 
Zu den Katholifen im tuͤrkiſchen Reicbe gehören die 
Europäer aus Fatholifchen Ländern und ihre Nachkom⸗ 
men, viele Familien in den ehmaligen kaiſerlichen und 
venetianiſchen Ländern, viele, die vom Griechifchen 
und Armenifchen Glauben zum katholiſchen befehrt 
worden find. Die Katholifen werden in der Regel for 
wohl von den Türken ald auch von den andern Chriſten⸗ 
ſecten gehaßt. Sie werden auch ſammt ihren Kirchen, 
Kloͤſtern und Geiſtlichen bloß als Fremdlinge unter dem 
Schutze ge Mächte, Frankreichs, Englands, 
Ra 4 „ol 
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Hollands, geduldet, und fiehen unter der Oberaufs 
fiht der Propaganda zu Rom. Sie haben viele Kire 
chen und Klöfter, einen Erzbifchof zu Conftantinopel, 
die Mönchsorden ihre Oberfuperioren eben dafelbft. Die 
meiften Moͤnche find zugleich Miffionäre, dürfen ſich 
aber als ſolche nicht leicht unter die Türken wagen, deſto 
mebr aber fucen fie Leute von andern Religionspars 
theien in den Schooß der allein.feeligmachenden Kirche 
zu bringen und find darinn nicht felten gluͤcklich. Webris 
gend gibt ed verfchiedene unirte griechiſche, armenis 
fhe, neftorianifche Kirchen und auch die Maroni⸗ 
ten find e8 *). 


Zu Conftantinopel find ohngefähr 12 katholiſche 
Kirchen -und Kapellen und 6 Alditer. Erzbifchöfe oder 
Biſchoͤfe find auch zu Trebigno, Skutari, Drivafto, 
' Antivari, Dolcigno, Durazzo, Sophia, Cbio, 
Roman ꝛc. 


$. 3. 

Bon den Proteftanten im türfifchen Reiche. 
Sie befichen aus Perjonen, welche fi des Hans 
deld wegen daſelbſt aufhalten, auch wohl Chriftinnen 
- im 
*) Bon der Zahl der Kirchſpiele, Kirhen, Mifffondre, 
Kloͤſter ıc. im rürfifchen Bosnien im 9. 1773. geben 
die Auszüge aus den Berichten Nomifher Mifiionariem 


Auskunft, welche Münter für Zenke's Religionsannal, 
I, 2. S, 134 ff. geliefert bat. 


I) 
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Im Lande geheirathet haben, und aus Kindern und Nachs 
kommen derfelben. Auch fie werden von der Pforte nicht 
ald Eingebohrne, fondern ald Fremde angefehen, welche 
den, Schuß der europäifchen Gefandten und Sonfuln 
‚ genießen. Ihre Gemeinen find Fein und es find berfels 
ben nur einige. Die Lutberaner haben Gemeinen zu 
Smyrna, Lonftantinopel, Buchareft und Bilips 
(di. Die zu Smyrna murde Anfangs von Privatpers 
fonen errichtet und von den Mitgliedern der Gemeine 
unterhalten, bis fich der König von Dänemark und 
die Stadt Danzig berfelben angenommen und fie unters 
fügt haben. Gte fleht unter der Oberaufficht des Däs 
nifhen Mifftonscollegiums. Die zu Conftantinopel 
ift bloß eine Sache der Schwedifchen Gefandtfcaft und 
hält ihren Gottesdienft in dem Haufe derfelben auf eis 
nem Zimmer. Die zu Buchareft in der Wallachei ift 
nicht in fo guten Umftänden, als die zu Bilipfehi in 
ber Moldau. Reformirte Kirchen find bloß zu Con⸗ 
ftantinopel, Smyrna und Aleppo. In jeder ber 
beiden erften Städte find zwei, eine englifche und hol⸗ 
ländifche; zu den Holländern halten ſich auch bie 
Genfer und Schweizer. Zu Aleppo ift eine englifche 
Kapelle. Hemonftranten und Mennoniten pflegen 
ſich zu den holländifchen Kirchen zu halten. 


Qq5 $. 6. 
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$. 6, 
Bon den Juden in der Türkei. 


Die Juden find Aufferft zahlreich und überall im 
Reiche zerfireut. Sie haben es daſelbſt beffer, als in 
manchen chriftlichen Ländern, bezahlen übrigens wie bie 
Chriften eine Kopffleuer. An der Spike ber Nation 
fteht ein Cachan Bafchi, welcher Patriarchengewalt 
bat, fammt Rabbinen. Sin Conftantinopel allein 
follen ihrer an goooo feygn. Site haben bafelbft ihre 
Buchdruckereien. Sie und bie Griechen find die ges 
wöhnlichiten Aerzte, Chirurgen, Apothefer. Don den 
Samaritern wird nachher etwas vorkommen, 


. % 
Bon Firchlichen Merkwuͤrdigkeiten . einzelnen Provinzen, Gegenden und 
Oertern des osmaniſchen Neichs. 

Hier verdient zuerft die Provinz Soria oder Sys 
rien. unfere Aufmerkfamkeit. Hier ift Jeſus, der Heis 
land der Welt, geboren und bier finden wir und an ber 
Stelle, von welcher diefe ganze Geographie des Chris: 
ſtenthums ausgeht. Hier find noch viele Derter durdy 
die erften Thatfachen des Chriftentbums für die Befens 
ner deffelben und zwar von den verſchiedenſten Secten 
geheiliget. 


Die 
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Die Provinz ift in die Paſchaliks Aleppo, Tiis 
poli, Are, Damasfus, und noch in einige Gebiete, 
welche zu denfelben nicht gerechnet werben, eingetheilt. 
Jeruſalem liegt im Pafchalit Damasfus. Dieſe 
Stadt heißt nody jetzt unter ben Drientalern die Hei⸗ 
lige (elkodſch) und die Edle (elſcherif). Sie liegt noch 
zum Theil in Ruinen da, und zwar in einer unebenen 
wafferlofen Gegend. Der Einwohner mögen 18000 feyn, 
unter welchen etwa 11000 Juden und 7000 Ehriften find. 
Der alte Ruf ihrer Heiligkeit zieht Juden, Muham⸗ | 
medaner und Ehriften von allen Pärtheien in diefelbige. 
Unter den chrifllichen Kirchen iſt die des heiligen 
Grabe, welches aber ohne Zweifel nicht das wahre ift, 
die berühmtefte und gefuchtefie. Die unirten und Biss 
unirten Griechen, die Armenier, die Ropten, die 
Abyfiinier, die Sranfen, maden ſich unaufhörlich 
ben Befi der heiligen Derter ftreitig und erfaufen ſich 
denfelben bei den tuͤrlichen Gouverneuren. Sie geben 
einander immer an und nie ruht der Geift der Intrigue 
und der Feindfihaft unter ihnen. Die Türken ziehen 
hier von den Chriften viel Geld, Jeder Pilgrim muß 
für den Eintritt, -fo wie für die Begleitung zum Jors 
Dan etwas erlegen. Jedes Klofter muß für das Recht 
der Proceffion, für jede Reparatur ꝛc. befonders bezahs 
“Ten. Auf den vielen Reliquien, Rofentränzen, Kreus 
zen, Scapuliren, Agnus Dei, welche hier in Klöftern 

und 
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und in befonderen Fabriken verfertiget unb in großer 
Menge ausgeführt werden, liegen ſchwere Zölle und 
Abgaben. Sie gehen nad) der Türkei, nach Ttalien, 
Portugal, vorzüglihd nah) Spanien. . Die Pilgrime 
lommen nod in großer Anzahl aus dem Oriente, auch 
aus Egypten und zwar von jedem Alter und Ge 
fhlechte, aus dem Deeidente und zwar aus Italien, 
Spanien und Deutfhland fommen nur noch zumeilen 
Mönche an. Immer find diefe Wallfahrten mit großen 
Koften verbunden, auch deswegen, weil die Pilgrime 
Geſchenke zuruͤcklaſſen muͤſſen. Gewöhnlich bringen fie 
bie Zeit vom December bis nach Dftern in diefen Gegen: 
den zu. Sie logiren in den Cellen der Mönche von ihrer 
Confeſſion und laffen dafür Geſchenke zurüc. Am 
Palmtage reinigen fie fib im Jordan, in weldyen fie 
ſich nackt werfen. Viele laffen fi auf die Hand oder 
den Arm das Zeichen eined Kreuzed ober einer Lanze 
oder den Namen Jeſu und der Maria mit Nadeln ſte— 
en, der Stih wird mit einem Pulver angefällt und 
gefärbt, und dadurch das Zeichen unausloͤſchlich. 


Das latholiſche St. Salvatorsflofter iſt der 
Hauptfig aller Miffionen in Palaͤſtina und im türkis 
fchen Reihe. Solcher Mifjionen zählt man überhaupt 
17. Srancifcaner von allen Nationen, befonders aber 
Sranzofen, Italiener und Spanier bedienen fie. Der 

Supe 
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Superior der gänzen Anftalt des Miffionswefend muß 
immer ein geborener Unterthan des Pabfts feyn, der 
Drocurator Unterthan des Königs von Spanien, ber 
vicarius ein Franzoſe. Feder. diefer Adminiftratoren 
hat einen Schlüffel zur allgemeinen Caſſe, jeder hat noch 
einen Affiftenten. Diefe 6 Perfonen fammt noch einem 
portugiefifchen Affiftenten machen das Directorium 
oder Capitel aus, welches das Klofter und den ganzen 
Trantifcanerorden in der Türfei regiert. In neuern 
Zeiten hat der König von Spanien, welder noch das 
Meifte zu diefer Anftalt gibt, ihr einen Procurator ges 
ſetzt, der fie faſt unumfchränkt regiert. 


Betlehem wird nicht zum Paſchalik Damaſcus 
gerechnet, fondern zum Agbalif Jaffe oder Joppe. 
Dieß Dorf liegt einige Stunden von Jeruſalem, auf 
einer Anhoͤhe, in einer Gegend, wo Huͤgel und Thaͤler 
abwechſeln und welche ſehr fruchtbar iſt, der aber die 
Cultur mangelt. Man zaͤhlt in dem Dorfe etwa 600 
Menſchen, welche Waffen tragen koͤnnen. Die Gele⸗ 
genheit dazu bietet ſich oft dar, bald um dem Paſcha 
Widerſtand zu leiſten, bald um benachbarte Doͤrfer zu 
bekriegen, bald bei inneren Zwiſtigkeiten. Unter dieſen 
600 Maͤnnern ſind etwa 100 katholiſche Chriſten, welche 
einen Pfarrer haben, der von dem großen Kloſter zu 

oe Jeru⸗ 
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Jerufalem abhängt, Auch hier if eine Fabrik Heiliger 
Waaren, wie zu Jerufalem *). 


Napluſa, das ehemalige. Sicher ,- zeichnet fich 
vornehmlich dadurch aus, daß ohne Zweifel dafelbft noch. 
Juden von der Samariterfecte wohnen. Daß übers 
haupt noch Samariter in Paläfting wohnen, ift Faum 
zu bezweifeln **). Wir haben zwar ‚neuerdings Feine 
beftimmte Nachrichten. von ihren Meinungen und. 8a 
bräuchen erhalten. Nach. älteren: Nachrichten ©%®) nebs 
men fie außer dem Pentateuch Feine heiligen‘ Bücher an, 
ihre Religion reducirt fi) auf 4 Puncte, auf den Glau⸗ 
ben an Gott, an Mofes, an das Vefeh und an den 
Berg Garizim, J e befolgen das Moſaiſche Geſetz 

ſtren⸗ 


*) Von dieſen und andern heiligen Oertern in Palaͤſtina 
findet man die Sagen und wahre Nachrichten, gefam: 
melt oder auch verarbeitet in den Reifen von Maundrell, 
Rorte, DBelon, Arvieür, Ia Roque, „affelquift, 
Niebuhr, Volney, in Paulus Sammlung der merk: 
würdigften Reifen nah dem Orient, in den Werten 
über die biblifhe Geographie von Bodart, Michaelis, 

Sanſon, Gammelsveld, Belletmann ꝛc. 


*) Niebuhr Deutfh. Muf. 1734. Zul. ©, 11. Ebendeſ. 
Reifebefhr. II. 425. Schulz Leitung des Hoͤchſten V. 
233. bezeugen es ausdruͤckich. 


**x) Sie find zufammengeftelft und geprüft von Bruns 
in meinen Beiträgen I, 78 ff, 
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ſtrenger als die Juden und verwerfen alle Traditionen, 
ſie wallfahrten nach jenem Berge, beten und opfern viel⸗ 
leicht auch daſelbſt, ohne noch einen Tempel auf demſel⸗ 
ben zu haben, ſie nennen den Berg ſelbſt ein Haus Got⸗ 
tes und gruͤnden ſeine Heiligkeit darauf, weil Jakob 
hier ſchlief, die Engel herniederſtiegen und die goͤttliche 
Majeſtaͤt bier glaͤnzte, fie nehmen nur Eine Frau, ſie 
haben ihre Synagogen außer den Staͤdten in Gaͤrten, 
fie haben einen Hohenprtieſter, fie. erwarten noch den 
Meſſias und-glauben , daß er die Völker unterjochen, 
das mofaifche Geſetz allgemein geltend machen, bie 
Stiftshätte auf Garizim errichten werde, fie glauben 
an. ein Fünftiges ‚Leben und an eine Uuferfichung der 
Todten. 


Die Stadt DamasFus bat obngefähr 15000 gries 
chiſch⸗ chriſtliche und etwa 88000 muhammedanifche 
Einwohner. Die leiten find durch ihre Intoleranz und 
Härte gegen die erften berüchtiget. Die Katholiken has 
ben ein paar Miffionaire dafelbft. Zu 


Syrien ift auch der Hauptfiß der Maroniten, 
von welchen ſchon anderswo im Allgemeinen geredet 
iſt *). Ihr Namen bezeichnet fowohl ein Volk als eine 


chriſt⸗ 


) J. Th. S. 61— 63. Die vornehmſten Schriftfieller 
von 
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chriſtliche Religionsparthei. Ste zogen fi) einft, fo 
wie andere Mißvergnügte, vor den Verfolgungen und 
der Intoleranz der griechifchen Kaifer und ihrer Agens 
ten, ber YMelchiten, nad dem Libanon, wo ihre 
Partei ſtets mehr zunahın. Man weiß, daß damals 
theologifche Streitigkeiten in jenen Gegenden immer zus 
gleich politiſch wurden und daß man Widerfeglichkeit 
gegen die Hoftheologie als Rebellion zu betradyten und 
zu behandeln pflegte. Die Naroniten wurden um fo 
mehr als ſolche behandelt, da fie unter den Streitigkei⸗ 
ten zwifchen Rom und Lonftantinopel in manchen 
Stücen ſich nach Rome Seite hinneigten.. Jobann 
der Maronite, welcher diefer Secte nicht den Namen 
gab, fondern ſich von einem älteren Aſceten Maron 
dieſen Beinamen beilegte, war ein Moͤnch, welcher ge⸗ 
gen das Ende des 7. Jahrhunderts lebte, und beſtimm⸗ 
ter die Parthie des Pabſts ergriff. Nachdem er ſich 
(amnıt feinen Anhängern nad) dem Kibanon gezogen 
hatte, fo nannten fie fi) alle Yaroniten. Er führte 
unter diefen Bergbewohnern eine bürgerliche, Firchliche 


unb 


von ihnen find: Voyage du mont Liban traduit de 
PItalien du AR. P.Jerome Dandini, Nonce en ce pays 
M — avec des remarques — par R. S, P. (Richard 
Simon, Pere). à Paris 1685. Aujffel natural hifiory 
of Aleppo IT. 82 ſq. ber Deutfh. Ueberf. Giebnbrs 
Meifebeihr. IT. 425f. 455ff. Honey Voyage en Sy- 
rie es en Egypte I. 407 lgq. 
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und milltaͤriſche Ordnung ein. Er gab ihnen Waffen 
und. Anführer, bald bemächtigten fie fich der Gebirge 
bis nadySerufalem bin. Sie hatten zweierlei furdytbare 
Beinde zu befämpfen, Muſelmaͤnner und Griechen. 
‚Sie bewiefen eine heldenmäthige Tapferkeit, allein fie 
mußten zulet der Webermacht weichen und wurden 
auf die Grenzen eingefchränkt, in welchen fie ſich noch 
jegt befinden, und. gemöthiget, einen jährlichen Tris 
but zu bezahlen, welchen fie noch jegt entrichten. Die 
Paſchas haben jedocy niemals ihre Garnifonen und ihre 
Aghas in diefe Gebirge einführen können. Die Unter 
wuͤrfigkeit der Maroniten befchränkt fich auf die Bezah⸗ 
lung:eines Tributs an den Paſcha von Tripoli, zu defs 
fen Gebiet ihr Rand gerechnet wird. Der Tribut wird 
. von dem Pafcha jedes Jahr beftimmt, und ift größer 
oder Bleiner, je nachdem das Fahr befonders im Ertrag 
der Maulbeerbäume und der Weinſtoͤcke ergiebig ift und 
je nachdem man dem Pafcha mehr oder weniger Widers 
ftand entgegenfegen fann. Die Verfaffung der Maro⸗ 
niten. beruht auf alten Gebräuchen und Gewohnheiten. 
Sie ift fehr frei, wie e8 unter Bergvoͤlkern oft ber Fall 
iſt. Es herrſcht unter ihnen viel Gemeingeiſt und Pa⸗ 
triotismus neben Einfalt der Sitten und Frugalitaͤt. 
Die ganze Nation iſt ackerbauend. Man kennt daſelbſt 
bie Raͤubereien und Pluͤnderungen hicht, welche fo ges 
woͤhnlich unter den Türken find und man reift unter ihr 
IL, Teil, Rt | nen 
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nen Tag und Nacht mit einer Sicherheit, welche fonft 
im tärfifchen Neiche unbefannt iſt. Sie find gafifrei, 
wie die Araber, nur in geringerem Grade. Den Grunds 
ſaͤtzen ihrer Religion zuwider haben fie den arabifchen 
Gebrauch der Blutrache unter fih. Alle haben beftäne 
big Waffen bei fih. Im Kriegszgeiten muß jeder mars 
ſchiren, ausgenommen die Priefter und Moͤnche. Ob 
fie gleich das Primat des Pabſts anerkennen, fo wählen 
ihre Geiftliche doch immer noch ein Oberhaupt, welches 
fie Patriarch von Antiochien nennen ®), Shre Pries 
fier dürfen nur Zungfrauen und nur einmal heirathen. 
Ste Iefen die Meffe in Syrifcher Sprache, von welcher 
die wenigften noch etwas verſtehen. Nur das Evanges 
lium wird in Arabifcher Sprache vorgelefen, bamit 
das Volk es verfiche. Das Abendmahl wird unter zwei 
Geftalten ausgetheilt. Die Hoftie ift ein kleines rundes 
ungefäuertes Brodt, von welchem der Meßpriefter einen 
Theil genießt, und das Übrige in Heinen Stüden fanmt 
dem Meine in den Kelch thut und in einem Löffel dem 
Sommunicanten reicht. Die Priefter leben von den Gas 
ben ihrer Gemeine, von ihrer Handarbeit, von Gewers 
ben, vom Ackerbau. Man kuͤßt ihnen bei jeder Gelegens 

heit 


*) Als Sitz des Patriarhen wird gewöhnlid Kannobin 
im Pafhalit Tripoli, von De Pages das Dorf Agus 
fa, von W. ©, Brown Zariſſe im Paſchalil Akre 
angegeben. 


im osmanifchen Weiche, 627 


heit die Hand und fie verfehlen nicht, fie zu dieſem 
Zwecke von felbft darzubieten. Die katholiſche Religionss 
bung ift im Kestuan, fo heißt der Theil des Kibas 
non, weldyen die Maroniten bewohnen, vollkommen 
frei und Öffentlich. Jedes Dorf hat feine Kapelle, feine 
Priefter, und jede Kapelle ihre Glocke, welches ſonſt 
in der Türfei unerbört ift. Um fich die Fortdauer dien 
fer Freiheiten zu fichern, laffen die Maroniten feinen 
Türken unter fih wohnen. Sie tragen auch den. gruͤ⸗ 
nen Turban, weldes einem Chriften anderswo das 
Reben koſten würde. Es gibt im Resruan viele Bis 
ſchoͤfe. Diefe leben ganz einfach, meiftentheils in den 
Klöftern, wie Moͤnche, aus weldyen fie auch. genommen 
werben. Der Patriarch und die Bifchdfe find fehe 
bersfch s und flreitfüchtig, fie kaͤmpfen wider einander 
dur) Bannflüche und haben ihre Partheien. Sie dictis 
ren oft Kirchenfirafen, fufpendiren Priefter und Moͤu⸗ 
che in ihren geiftlichen Verrichtungen. Mehr als 200 
Manns » und Nonnentldfter find auf dem Kleinen Raus 
me, welchen die Maroniten bewohnen. Ste folgen 
der Regel bed h. Antonius mit großer Strenge, Sie 
effen niemals Fleiſch, faften und beten aufs fleiffigfte, 
bauen die Erde, fprengen Felſen, um Mauern für ihre 
Gärten und Weinberge zu bauen Haft immer findet 
man ein Frauenkloſter neben einem Mannsklofter und 
doch hört man wenig von Skandalen reden. - Die None 
| Ars nen 
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nen führen ein ſehr arbeitfanıed Leben.. Noch herrſcht 
in diefen Gegenden der Glauben, baß gewiſſe Menſchen 
. vom Teufel befeffen feyen, befonders Epileptifhe und 
Wahnfinnige, und es gibt Mönche, welche erorcifiren. 
Der Roͤmiſche Hof hat ſich viele Mühe gegeben, die Mas 
roniten noch enger mit fich zu verbinden und römifche 
Ideen unter ihnen berrfchend zu machen. Aber die Geifts 
lien, welde aus dem Maronitiſchen Collegium zu 
Aom kommen, kehren bald wieder zu den Nationals 
ideen zuruͤck und bie Kapuzinermiffionatre zu Gaszir, 
Tripoli, und Barut, fo wie einft die TJefuiten, ha⸗ 
ben noch keine bedeutende Veränderungen in der Denk⸗ 
art diefer Leute bewirken fönnen. Uebrigens haben biefe 
Bemühungen doch die Wirkung gehabt, daß bie Schreibs 
kunſt unter den Maroniten gewöhnlicher geworden iſt, 
und daß fie baburch viele Stellen, wozu bdiefe Kunfl ers 
fordert wird, bei ben Türken und bei den Drufen , ih⸗ 
ren Nachbarn und Alliirten,, erhalten, 


Die Drufen, welche gleichfalld auf bem Libanon 
wohnen, find weder Muhammedaner noch Ehriften, und. 
immer liegt noch nach allen Unterfuchungen, welde 
man angeftellt bat, viel Dunkelheit auf ihrer Gefchichte 
und Religion. Sie werden hier bloß deswegen anges 
führt, weil ein Theil derfelben die Bücher Mofis vers 
ehrt und fleißig lieſt, weil fie die chriſtlichen Kirchen bes 

ſuchen 
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ſuchen und ihre Gebräuche mitmachen, aber eben fo In 
die Mofcheen gehen, auch oft die Leichenbegängniffe der 
Chriſten begleiten , weil fie felbft den Chriften Land eins 
geräumt Haben, um dafelbft Klöfter zu bauen. Die 
unirten Griehen haben unter ihnen 12 Mannskloͤſter 
und 5 Frauenkloͤſter. Das Hauptllofter iſt Marhan⸗ 
na, wo eine arabifche Buchdruckerei iſt *). 


In Aleppo, der Hauptftadt im Paſchalik dieſes 
Namens, find griechiſche Chriſten, Armenier, Jako— 
biten, Maroniten, im Ganzen etwa 30000 Chriſten, 
indem die Bevoͤlkerung der Stadt auf 100000 Einwoh⸗ 
ner und nach andern noch weit höher ſteigt. Von den 
Griechen ift ein Theil unirt, ein anderer disunirt. 
Die letzten find jetzt im Beſitze der dortigen blſchoͤflichen 
Kirche. Sie haben daſelbſt ihren Biſchof, in deſſen 
Hauſe eine Schule iſt, wo das Griechiſche gelehrt wird. 
Dieſe Sprache iſt uͤbrigens dort faſt außer Gebrauche, 
die Prieſter leſen oft ihre griechiſche Liturgie, ohne ſie 
zu verſtehen. Die Armenier haben gleichfalls ihren 
Biſchof, einige find unirt. Ihr Gottesdienſt wird in 

armes 


*) Yolney II. 81 lq. De hages Reiſe um die Welt. Vergl. 
Acten, Urkunden und Nachrichten zur neueſten Kirchen⸗ 
geſch. I. 19ff. 


Rr3 
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armenifher Spradye verrichtet. Auch die Jakobiten 
und Maroniten haben daſelbſt ihre Bifchdfe. Jene feiern 
ihren Gottesdienft theils in fyrifcher theils in arabifcher, 
dieſe in. arabiſcher Sprache. Das Syriſche verftichen we⸗ 
nige von beiden Religionspartheien mehr *). Die Chris 
Ben zu Aleppo haben keine Klöfter, fie tragen aber zur 
Erhaltung mehrerer auf dem Libanon und in der Nachs 
barichaft bei. Es gibt übrigens Brüderfchaften dafelbft. 
Jede Chriftenparthei hat ihren Sachwalter (Walil), 
den fie feierlich wählt und der vom Paſcha in feinem 
Amte beftätiget wird. Er vertheilt die Abgaben unter 
feiner Parthei, und nimmt ſich derfelben bei den tärs 
kiſchen Großen an. Das ehmals auch durch fein Dis 
thum berühmte Antiochien (Antakie) ift jetzt ein vers 
fallener Flecken, der aus Kothhäufern und Strohhütten 
beſteht. Maroniten, Monopbyfiten, rechtglaubige 
Griechen haben insgeſammt Patriarchen, welche ſich 
dieſen ehmals beruͤhmten Titel beilegen. Der monophy⸗ 
ſitiſche oder jakobitifche Patriarch von Antiochien wohnt 
bald zu Aleppo, bald zu Diarbefir, bald in einem 
Klofter, bald anderswo. Er ift das Dberhaupt aller 
Jakobiten in der Türfei, nur die auf dem Berge Tor 
in Meſopotamien ausgenommen, über dieſe hat ein an» 
derer Patriarch die Aufficht, welcher im Kloſter Mi⸗ 

diad 


*) Ruſſel nad) der GSmelinſchen Ueberf. UI, 32 ff. 
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diad nicht weit: von Mardin refidirt und vom Antios 
cheniſchen unabhängig ift. 

In Cadikia, dem ehmaligen Laodicea, iſt neben 
8 Moſcheen, der Sit eines griechiſchen Biſchofs und 
ein katholiſches Kloſter. Markab, welches gleichfalls 
im Paſchalik Tripoli liegt, wird fuͤr den Hauptſitz der 
chriſtlichen Sabier oder Johannischriſten ausgege⸗ 
ben. Es ſind jedoch in neueren Zeiten bedeutende Zweis | 
fel wider die Eriftenz Sprifcher Sabier erhoben wora 
den, wenigftens fcheinen fie eine eigene von den Sas 
biern in Perfien und Arabien verfchiebene Secte zu 
feyn, fo wie auch bie biöher unter und befannt gewor⸗ 
denen ſabiſchen Schriften nicht aus Syrien herzukom⸗ 
men und nicht die Religionsvorftellungen und Gebräude 
der dortigen Sabier zu enthalten fcheinen *). | 


In der Stadt Afre oder Ptolemais ı griechifche, 

ı armenifche Kirche, ein griedhifcher Erzbifchof, ein ka⸗ 
tholifches Kloſter. Nasra, das ehmalige Yrazareth, 
if ein mittelmäßiges Dorf; # feiner Bewohner befteht 
in Mufelmännern, 3 in unirten Griechen; es ift dafelbft 
ein 


*) Th. Ch. Tychſen Abhandlungen über die Religions: 
fhriften der Sabier in meinen Beiträgen II, 289 ff, 
III. ıf. V. 237 ff. 

Ara 
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ein. Batholifches Klofter,,. welches von dem: großen Klofter 
zu Jerufalem abhängt, Ein paar. Stunden bavon ift 
ber Berg Tabor, von welchem man eine der berrlidhs 

ſten Ausfichten in Syrien bat. Ju Barut wohnen 
Muhammedaner, Griechen, welche einen Erzbifchof 
Dafeldft Haben, Maroniten, Katholiken, weldye ein 
Klöfter daſelbſt haben. 


So viel von der Provinz Syrien. Auch von den 
übrigen Provinzen follen wenigftens einige kirchliche 
Merkwuͤrdigkeiten angeführt werden. Don Conſtan⸗ 
tinopel in Romanien iſt ſchon das Hiehergehoͤrige gea 
legenheitltch geſagt. 


Sophia oder Sardifa in Bulgarien bat unter 
46000 Einwohnern 6ooa Ehriften, einen griechifchen 
Metropoliten und einen Fatholifden Bifchof, von wels 
chem eine Srancifcanerprobinz abhängt. Zu Riprowaz 
refidirt ein griechiſcher Erzbiſchof, welcher ſich den Ti⸗ 
tel: Patriarch von Bulgarien, Servien, Albas 
nien, Macedonien, Moldau und Ungarn beilegt, 
aber in diefer Qualität nicht anerfannt — 


Im Königreich Servien find neben den Muhamme⸗ 
danern fehr viele Chriften. Bei dem Aufruhr, welcher 
dafelbft eben jet ausgebrochen ift und fich in einen 
Krieg aufgelöft Hat, wird ein griechiſch⸗ chriſtlicher 

Fuͤrſt 
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Fuͤrſt und eine Einrichtung , wie in der Moldau und 
Wallachei, verlangt. Zu Skopia ift ein griechifcher 
Erzbifchof, zu Niſſa, Priftina ꝛc. find Bifchöfe. Grie 
chiſche Klöfter find zu Bielopole, Ghiurgievi⸗ſtupi; 
Grazianizza iſt der Name eines Kloſters bei Priſtina. 
Zu Nowibaſar hat ſich eine raguſaniſche katholiſche 
Colonie niedergelaſſen und hat ihren Biſchof. 


In Bosnien find die Griechen ſehr maͤchtig. Im 
J. 1773. hatten fie dafelbft 374 .Kirchfpiele, 50 Dorfa 
kirchen und aufferdem noch 12 Kirchen und Klöfter *), 
Auch die Katholiten find fehr zahlreih, In dem anges 
führten Jahre zählte. man ihrer ber 77000; 32 Kirche 
fpiele, 67 Miffionäre, 3 Franciſcanerkloͤſter. Die größte 
Anzahl der Chriſten findet ſich auf dem Lande, nicht in 
den Städten **), 


Im Arnautenlande und zwar in Macedonien iſt 
der berühmte heilige Berg Athos, auf weldyem 22 gries 
chiſche Kibſter, 500 Kapellen, Einſiedeleien und Zellen 
und 4000 Moͤnche wohnen ſollen. In der Stadt Salo⸗ 
niki oder Theſſalonich find neben den Türken viele Ju⸗ 
ben, bie dafelbit eine hohe Schule haben, viele Grie⸗ 

| hen, 

*) ©. Zente Religionsannal. I. 145. 
*) A. a. O. 
Rr5 
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&en, bie dafelbft mehrere Kirchen, ein Klofter und eis 
nen Erzbifchof haben, auch Katholiken, die dafelbft eine 
Kirche Haben. Mit Albanien ift feit 1800 einı Theil 
bes ehmaligen Venetianifchen Gebiets vereinigt, defs 
: fen chriftlihe Einwohner wie die in der NToldau und 
Wallachei behandelt werden, und wo die Muhamme⸗ 
daner kein Eigenthum aulaufen können. Hier find gries 
chiſche Biſchoͤfe zu Vonizza, Artu, Butrinto. In dem 
alten tuͤrkiſchen Albanien ſind mehrere katholiſche Erz⸗ 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe, zu Skutari, Drivaſto, Dols 
cigno, Eſtenderraſi, Durazzo. 


Sn der Provinz Janjah ober Theſſalien find gries 
chiſche Erzbifchhöfe zu Jeniſcheher oder Lariffa, zu 
Tſchatabtcha oder Sarfela, zu-Tricca, Golos. In 
der Stabt Turnovo find 18 griechifche Kirchen und ein 
griechifcher Bifchof. 


Sn Livadien oder Hellas find griedhifche Erzdis 
fdyöfe zu Ennebek ober Epactos und Athiniah oder 
Athen, ein Metropolit zu Livadia, ein Biſchof zu 
Galona. Zu Caftri oder Delphi ift eines der älteften 
griechiſchen Kloͤſter, St. Lucas, mit vielen Einftedlern 
und einer Bibliothel von alten griechifchen Handfchrifs 
ten. Zu Athen ift auch eine Fatholifcye Kirche fammt 
einem Klofter, | 


Eon 


im osmaniſchen Reiche. 635 


In Morxea find griechiſche Ergbifchdfe zu Rorinth, 
Naplia, Monenbaſia, Patraſſo, Biſchoͤfe zu. Miſi⸗ 
tra, Methone. 


In der Wallachei find zu Bukareſt etwa 60 er 
chiſche Kirchen und Kapellen, 20 griechiſche Klöfter, 
Metropolit, 1 Iutherifcye Sirhe, I — 
eine Sonagoge. 


2 


In der Moldau ſind zu Jaſſi Griechen, bie bier 
einen Erzbiſchof haben, Armenier, Katholiken, Juden 
wohnhaft. aueh Biſchoͤfe, zu Roman und Bas 
fow. 


In der Provinz Natolien ift zu Burfa oder Pruſa 
der Sitz eines griechiſchen und eines armenifchen Erzs 
biſchofs. Eben fo ift ed mit Smyrne. Zu Tofat ift 
ein armeniſcher Erzbifchof. 


In Nrefopotamien oder AL; Dſcheſira find viele 
Neſtorianer und Jarobiten. Zu .Diarbefir oder 
Raremid wohnt ein neftorianifcher Patriarch. Nadys 
richten der römifchen Miffionäre vom Jahr 1781.- zus 
folge *) hat jener gewöhnlich den Namen Joſeph ans 
genommen und ſich dem Pabfte unterworfen, zu 
Diarbefir find etwa 30 Familien und noch eben fo viele 

in 


2) ©, Zenke's Religionsannal. I. 147 f. 


I) 


636 Mon Firhlihen Merfwürdigfeiten 


in 2 Dörfern von der Nation des Patriarchen, er bat 
Suffraganbifchöfe zu Merdia, Seeſt und Salas 
maft *). Der Hauptpatriarch der Freftorianer wohnt 
im Dorfe Elkoſch nahe bei Moful. Sein Sprengel ift 
fehr weit ausgedehnt und mehrere Bifchöfe ftehen unter 
ihm **). 


Zu Urfa ober Edeſſa iſt ein jakobitiſcher Biſchof. 
Zu Diarbekir oder in der Nachbarſchaft dieſer Stadt 


ſcheint ein jakobitiſcher Patriarch zu ſeyn “), Die 
| | Wois 


*) «Bei den Neſtorianern geht die patriarchaliſche und bi: 
fhöflihe Würde nur in berfelbigen Familie fort“ a. a, 
D. 148. 


*2) Sn den mehrmals angeführten Berichten römifcher 
Mifftondre ©. 146 f. werden folgende Bisthbümer und 
Stüde zu feiner Provinz gerehnet: 1) Moful: Tel 
chapb ı Kirde, 300 Familien, von welchen 60 Eatbo: 
Kfh find; Teleicopb‘,; 60 Familien, alle neſtorianiſch, 
2) Sezira, mit 10 ganz neftorianifhen Dörfern, nur 
in Gezira find go Fathol. Familien, 8) Amedia, 100 
neftorianifhe Dörfer, 14 Eatbolifhe Familien in der 
Stadt Zacco, 40 in Duof, 10 in Akri, 30 im Dorfe 
Aos. 4) Caraciolan, 4 Dörfer, ı .neftor., ı gemifcht, 
2 fathol. 5) Ormi und Senne, mit 3 Bilhöfen, 3a 
ganz neftorianifche Dörfer. 


“rs) Die Berichte S. 148 fagen, der zweite Patriarch der 


Yalobiten, der nur den Namen Barfuma führt, wohnt 
- im 
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Woiwodſchaft Mardin, in welcher, ber: oberfte jakobi⸗ 
tifebe Patriarch gewöhnlih im Klofter Saphran reſi⸗ 
Dirt, ift von dem Paſchalik Bagdad abhängig, welches 
zu der Provinz Turfomanien oder Türkfifch; Armes 
nien gerechnet wird. 


Was endlich bie Inſeln betrifft, die zur europaͤi⸗ 
ſchen und aſiatiſchen Tuͤrkei gerechnet werden, ſo ſind 
auf Kandia oder Kreta, die griechiſchen Chriſten ſehr 
zahlreich, ſie haben Biſchoͤfe zu Ranea, Chiſamo, 
MmMilopotamo, Rettimo, Kambis und einen Erzbi⸗ 
ſchof in der Hauptſtadt Randia, welcher Primas von 
Bandien genannt wird *). Griechiſche Biſchoͤfe find 
auf SFiros, Engia oder Aegina, Arna, Mykone, 
Thernia, Naxia, Cie, Milo; Metropoliten und Erzs 
bifchdfe auf Kemnos, Wiitylene, Tine, Chio; Ka⸗ 
tholifche Bifchöfe auf. Ana, Tine, Syra, wo bie 
Einwohner ſaͤmmtlich Patholifch find, Milo, Naxia, 
Chio. Die griechifchen Klöfter find. auf diefen In⸗ 

feln 


im Gebirge Gebel Tor, zwifhen Diarbefir und Gezira. 
Fabri II. 115. führt einen jakobitiſchen Patriarchen 
zu Diarbekir felbit an. Ebendaf. wird ein neftorianis 
fcher Patriarch zu Moful und einer zu Elkoſch ange: 
führt; jener iſt wohl nur Biſchof. 


*) Creta [acra-auct, Flaminio Cornelio, Venet. 2 Voll, 


1754 
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feln fehr zahlreich, auch ‚gibt ed bie und da Tas 
tholiſche. 


$: 8. 
Egypten. 

An dieſer tuͤrkiſchen Provinz iſt dle muhammebanis 
ſche Religion nicht bloß die Religion der Herren des Lan⸗ 
des, ſondern fie iſt auch am meiſten im Lande ſelbſt auss 
gebreitet. Uebrigens gibt es auch viele Chriſten, unter 
welchen die Kopten die zahlreichſten und bedeutend⸗ 


ſten ſind. 


Dieſer Name bezeichnet ſowohl ein Volk als eine 
NReligionsſecte. Kopten iſt nach der wahrſcheinlichſten 
Ableitung ſo viel als Egyptier. Darauf leitet nicht nur 
bie Sprache, ſondern auch die Geſichtsfarbe und Ges 
ſichtsbildung dieſes Volks. Die Kopten tragen Die 
deutlihften Spuren an fich, daß ſie von Negern abſtam⸗ 
‚men ,, dergleichen die alten Egyptier wirklich was 
ven *), nur fieht man eben fo deutlih, daß es 
nicht mehr das alte reine Urvolk, fondern eine durd) 
Vermiſchung von alten egyptifchen Negern, Perfern, 
Grishen, Römern entſtandene Menfhenrace ift. 

Seit⸗ 


*) Volney 1.70 ſqq. und Blumenbach's Unterſuchungen 
über die Mumien. 
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Seitdem aber das Land durdy die Araber erobert 
worden ift, haben fich die Ropten faft ohne Vermi⸗ 
ſchung fortgepflanzt und ſich wieder mehr auf ſich ſelbſt 
zuruͤckgezogen. Als eifrige Chriſten hielten fie ſich von 
der Religion der Araber entfernt, als Monophyſiten 
konnten ſie die Verfolgungen nie vergeſſen, welche ſie 
von den uͤbrigen griechiſchen Chriſten hatten erdulden 
möffen, und blieben ihrem alten Glauben getreu. 
“ Die Araber bedienten fich des Haffes biefer beiden Par⸗ 
theien gegen einander, um fie durch einander zu fchwäs 
hen, zulegt aber trugen die Ropten einen vollendeten 
Sieg über ihre Gegner davon und wurden felbft wichtige 
Glieder in der Maſchine der türfifchen Regierung. 
Don den weiſen Egyptiern-und ben geiftoollen Gries 
chen alfo, welche einft die Lehrer der Welt in Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künften waren, flammt eine Nation ab, 
die jet für barbarifcy und unmwiffend'gilt, die übrigens 
body durch Kenntniß des Landes und durch eine gewiſſe 
Geſchicklichkeit im Schreiberei s und Rechnungsweſen 
fi) auch der tärfifchen Regierung unentbehrlich gemacht 
und fich einen großen Einfluß verfchaft hat. Die Rop⸗ 
tifche Sprache, welche jest aufgehört hat, eine lebende 
Sprache zu feyn, ift gleichfalls ein Beweis von der ans 
gegebenen Abflammung ber Ropten. Die Zorm der 
Buchſtaben und ber größte Theil der Worte find gries 
chiſch, fünf Buchftaben aber im Foptifchen Alphabete 


640 Egyptem 


und viele Worte find Refte des alten Egyptiſchen. 
Seit drei Zahrhunderten wirb diefe Sprache nicht mehr 
geredet. Die Araber legten den Ropten bie Ders 
bindlichkeit auf, ihre Sprache zu-lernen und zuleßt vers 
bot ein Sultan ben Gebrauch der griechifchen Sprache 
im Reihe. So gewann dad Arabifche allgemein das 
Uebergewicht, die andern Sprachen wurden in die Büs 
cher verwiefen, befanden nur noch für Gelehrte und 
wurden zuleht auch von diefen vernachläffiget. Das 
Boptifche exiftirt nur noch. in den Kirchenbüchern und 
in der Ueberfegung eines Theils der Bibel, es ift aber 
eine arabifche Ueberfegung beigefügt, welche in ben Kirs 
chen mit vorgelefen wird. Won ber Eprade felbft 
verftehen auch die ur und Mönche wenig oder 
nichts. 


Die Ropten machen immer nody den größten Theil 
der Bewohner Egyptens aus, ob fid) gleich nad und 
nad) ihre Zahl fehr vermindert hat. Sie wohnen zers 
ſtreut im Lande umher, die groͤßte Zahl aber findet ſich 
in Said oder Oberegypten, wo zum Theil ganze Doͤr⸗ 
fer von ihnen bewohnt find. Sie werben von den Türs 
Pen obngefähr eben fo behandelt, wie die Griechen in 
der Türkei. Sie mülfen fehwere Abgaben und auffers 


ordentliche Gontributionen entrichten, auch liegen bes _ 


fondere Auflagen auf ihren Kirchen und Alöftern. Um 
gerins 
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geringer Urfachen willen oder aus nichtigen Vorwaͤnden 
nimmt man ihnen Kirchen und Klöfter weg. Sie wagen 
ed daher nicht einmal, ihre Kirchen rein zu halten und 
aus zuſchmuͤcken, und ausbeflern dürfen fie fie nicht, 
Auch von den Mamelucken, die in ueuern Zeiten in 
$Egypten ein fo großes Uebergewicht erhalten baben, und 
von den arabifchen Scheichs, weldye in gewiſſen Ges 
genden von Öberegypten unabhängig berrfchen, ges 
nießen fie Beine befjere Behandlung, Die Beduinens 
Araber pländern zuweilen ihre Kloͤſter. So ift freilich 
biefe Nation auch in Anſehung ihrer Geiſteskraͤfte ſehr 
niedergedruͤckt worden. Uebrigens find Ropten unter 
dem Namen Schreiber zu Cairo die JIntendanten und 
Gecretaire ber Regierung und der Beks, bilden infofern 
eine Art von Körper mit einem Oberhaupt an ihrer 
Spitze, welches die Stellen in demſelben befegt und vers 
kauft. Bon den Türken, ‚welchen dieſe Schreiber Dies 
nen, find fie verachtet, und von den Bauern, welche fie 
drücken, find ſie gehaßt. 


Die Ropten find Monophyſiten und flimmen 
bierinn mit verfchiedenen andern orientaliſchen Chriſten⸗ 
fecten überein. Das Unterfcheidendfte in ihren- Relis 
giondgebräuchen und in ihrem Glauben befteht. wohl in 
folgenden Puncten: | | | 


II. Theil, es 1) Jede 
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1) Jede Taufe, welche nicht in der Kirche geſchieht, 
halten fie für unguͤltig und unkraͤftig. Wenn daher ein 
Kind in Gefahr ift, zu fierben, und nicht in die Kirche 
gebracht werden fann, fo wird ed. nicht zu Haufe ges 
tauft , fondern mit dem geweihten Deble beſtrichen. 
Erhohlt es ſich wieder, fo wird es noch in ber Kirche ges 
tauft. Gewöhnlich werden die Mädchen fpäter, als die 
Knaben, diefe am 40. jene am 80, Tage nad) ihrer Ges 
burt getauft, übrigens läßt man es mit der Taufe zus 
weilen bis ins 7. Jahr anftehen. Bei der Taufe ſelbſt 
haben die Kopten wieder eigene Gebräuche. Daß Kind 
wird zuerft unter dent Gefange der Priefter. zweimal mit 
dem geweihten Dehle in Form des Kreuzes beftrichen, 
dann folgt der Exorcismus und das Freudengefchrei ber 
Weiber. Nun faßt der Priefter das Kind an beiden Haͤn⸗ 
den und Füßen kreuzweis und taucht es zweimal bis an 
ben Hals und das drittemal ganz bid auf den Boden ins 
Waſſer. Darauf werden dem finde unter Lefen und 
Singen neue Kleider angezogen, ber Priefter bläft ihm 
dreimal ind Gefiht und theilt ihm den heiligen Geift 
mit, taucht feinen Finger in den confecrirten Wein und 
ftreicht ihm bdenfelben in den Mund; das Brodt em⸗ 
pfängt das Kind noch nicht, man meint aber, baß «8 
auch den Leib Jeſu mit dem Weine empfange. Zuletzt 
wird das Kind dreimal von den Meßknaben in Proceſ⸗ 


fion 
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ſion unter Freudengeſchrei in der Kirche umhergetragen 
und eine Taufmahlzeit in der Kirche gehalten. 


2) Auch beim Abendmable haben die Kopten mans 
yes Eigene. Sie theilen ed nur in den großen Faſten 
aus. Sie gebrauchen dabei geſaͤuertes Brodt. An dem 
Rage, wo Meſſe geleſen werden ſoll, wird in einem 
Backofen, der hinter der Sakriſtei iſt, das Brodt dazu 
gebacken, und noch warm zur Communion genommen. 
Dieß Abendmahlsbrodt wird Rorban (Oblation, 
Opfer) genannt. Bei der Austheilung wird es in Stuͤk⸗ 
Ben gebrochen. Genießt es der Priefter felbft, fo taucht 
er drei Stuͤcke davon in den geweihten Wein, ißt, und 
trinft daranf noch drei Köffel vol Wein. Auch den ans 
dern Communicanten wird der Wein in Löffeln gereicht, 
Un Orten, wo fein Wein ift, wird ausgedrückter Roſi⸗ 
nenſaft genommen. 


3) Der Gottesdienft der Kopten überhaupt unters 
ſcheidet ſich zuerſt Dadurch, daß er gemöhnlidy bei Nacht 
gehalten wird. Am Sonnabend nad Sonnenuntergang 
geht ber Priefter mit feinen Meßbedienten in die Kirche, 
lieft bei angezänbdeten Lampen einige Gebete und Pials 
men, räuchert und läßt fingen, dabei find gewoͤhnlich 
nur fehr wenige Leute gegenwärtig. Nachher legen fie 
ſich in der Kirche fchlafen oder rauchen und trinten 
| 68 23 Kaffe. 
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Kaffe. Eine Stunde nach Mitternacht wird die Meſſe 
geleſen, wobei ſich ſchon mehrere Leute einfinden. Der 
Gottesdienſt dauert bis einige Zeit nach Tagesanbruch, 
der Sonntag ſelbſt wird mit Zerſtreuungen und Vergnuͤ⸗ 
gungen zugebracht. Predigen koͤnnen die Prieſter nicht, 
ſelbſt der Patriarch predigt jaͤhrlich nur einmal vor dem 
Volke. Der Gottesdienſt wird wie etwas Mechauiſches 
und wie ein Spiel getrieben. Man ſetzt die Hauptfache 
darinn, daß die Priefter gewiſſe Handlungen verrichten 
und daß die Laien in der Kirche find. Das Gemäth 
nimmt wenig Antheil daran, man lärınt, man plaus 
dert, man trinkt, man geht aud und ein. Webrigens 
wird es für unanftändig gehalten, in der Kirche zu 
figen *), jeber ſteht oder lehnt ſich auf eine Kruͤcke, das 
ber die koptiſchen Kirchen voll von Krüden liegen. 
Bildfäulen werden in denfelben nicht geduldet, wohl 
aber gemahlte Bilder, die aber fchledht und geſchmack⸗ 
los find und oft bloß in Kreuzen beftehben. In jeder 
Kirche find außer dem Baptifterium noch zwei ausge⸗ 
mauerte Höhlungen, welche mit Waſſer angefüllt find, 
in ber einen pflegt ber vornehmfte Priefter die Füße der 
andern zu wafchen, in ber andern wäfcht der gemeine 
Haufen feine Füße, fpringt auch wohl.halb oder ganz 

nadt 


*) Eine alte Gewohnheit in der afrilaniſchen Kirche Au 
guftin, de Catech. zudib, cap. 23. 


Egypten. 645 


nackt hinein. Wer die Gegend, wo der Altar ſteht, 
( Haikal) betritt, zieht die Schuhe aus, kuͤßt den Bos 
den, die Reliquien, den Priefler. Der $efttage find 
viele, welche zu Ehren Jeſu, der Maria, ber Apoftel, 
der Heiligen und ber Märtyrer gefeiert werden. Sie 
werden nach der Ordnung und Vorſchrift eines Buchs 
gefeiert, welches dad Synararion genannt zu werden 


pflegt. 


4) Die Möndye beiratben und wohnen mit Weis 
bern und Kindern in den Klöftern. Die meiften Klöfter 
find aber nur mit einem oder zwei verheiratheten Möns 
ben befeßt. Man fteht viele Nuinen alter zerftörter 
Kloͤſter. Bewohnte Klöfter findet man vornehmlich noch 
in Ober⸗-Egypten und in der Wüfte des Makarius, 
wo diefem Heiligen felbft nod) ein Klofter geweiht if. 


5) Die Befchneidung ift nicht mehr bei allen 
Ropten gewöhnlich, fondern faft nur unter denjenigen, 
welche in Ober: Eaypten wohnen, Wir wiffen nicht, 
ob fie von ihnen als ein alter religidfer oder als ein nas 
tionaler Gebrauch, oder als ein Zeichen des muhammes 
daniſchen Jochs ‚beobachtet werde. Man fagt, ber Pas 
triarch habe fie verboten. Sie wird In einem Alter von 
3 bis 10 Jahren und zwar fowohl bei Mädchen als Knas 


ben vorgenommen, 
‚833 Im 
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Im Saften weichen fie nicht bedeutend von andern 
orientalifchen Chriften ab. Wenn man ihr woͤchentliches 
Saften am Freitage, ihr großes Faften vor Weihnachten, 
vor DOftern, nach dem Pfingftfefte und das fogenannte 
Marienfaften zufammennimmt, fo kommt mehr als bie 
Hälfte vom Jahre heraus. 


Ihren oberften Geiftlichen nennen die Ropten Das 
triarch von Alerandrien. Cr wohnt gewöhnlich im 
Cairo, zuweilen aud) im Klofter St. Georg oder in 
Dſchize. Sie fagen von ihm, daß er auf Marcus 
Stuhte fige, welches fi auf die immer noch unter ihnen 
vorhandene Sage bezieht, daß einſt der Evangelift dies 
ſes Namend in Egypten gewefen und ihre Vorfahren 
zum Chriftentyum bekehrt habe; Einige behaupten, daß 
er auch Erzbiſchof des Bergs Sinai und Bifchof, 
über St. Marcus genannt werde. Er wird von den 
Biſchoͤfen, welche unter ihm fliehen, gewählt, darauf 
von den vornebmften Kopten, und zulet noch von dem 
Eultan durch einen befondern Brief beftätiget, zu deſſen 
Bezahlung jene Ropten das: Geld hergeben muͤſſen. 
Die Wahl fo wie die Einführung des Patriarchen geht 
in der Rirche des b. Makarius zu Cairo vor. Er 
darf nie verbeirather gewefen fcyn und muß immer im: 
Klofter gelebt haben. Er lieft an den Fefttagen Meffe, 
ordinirt Biſchoͤfe und Priefter, weiht Mönche, predigt, 

aber 
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aber aͤußerſt felten, tauft zuweilen, vifltirt die Kirchen, 
und muß vermäge feines Amts gewiffe gelehrte Kennts 
‚mtffe befigen. , Die Biſchoͤfe, welche unter ibm fichen, 
werden werſchieden angegeben, Gewöhnlich gibt man 
Han? Bebnefe, Sijum, Atſih, Moherrak, ont 
:fallot,: Sijut, Ybutif, Girge, Negala. Andere 
beftimmen fie. fox Yreguade, Girge, Aboutige, Mans 
feloutb, Archemounain, Bheneffe, Sajoum, Me⸗ 
nouf, Jerufalem: Der Biſchof der Foptifiben Ras 
Welle zu Terufalem- und der von Abyffinien fichen 
wirklich auch unter ibm. Der’ Foptifche Bifchof von 
DVeruſalem wohnt auch gewöhnlich zu Cairo und reift 
nur zuweilen nach. Jeruſalem. Zu Bifchöfen werden 
ſolche Prieſter gemacht, welche einmal verheirathet gt» 
wefen ſind. Noch gibt e8 in der Poptifchen Kirdye ſo⸗ 
genannte Ramofars, Pröbfte oder Erzpriefter, unter 
welchen immer eine Zahl von Prieftern fiebt, Raſſis, 
"gewöhnliche" Prieffer, Schemmas, Meßknaben, welche 
"bet der Meffe aufwarten, und auch "geweiht werden 
muͤſſen, weil Beine ungeweihte Perfon die Gegend um 
den Altar betreten darf, Anagnoften, Vorleſer. 
Polygamie und willkuͤheliche Eheſcheldungen flud 
‚bei den Kopten verboten. Bei Heirathen finden allerlei 
religiöfe Gebräuche Statt, Die Verlobten fonımen um 
Mitternacht in die mit Kerzen und Lampen erleuchtete 
52 Ss 4 Sirche 
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Kirche fammt ihren Verwandten. Es wirb lange das 
‚felbft gebetet und gefungen. Der Bräutigam wird in 
ein Chorhembd geßleidet, fein Kopf mit einem weiffen 
Tuche verhällt, fo wird er der Braut zugeführt und zus 
legt werden beide mit demfelbigen Tuche bedeckt. Nach⸗ 
dem fie wieder entbällt find, wird beiden die. Stime 
und innere Fläche der Hand mit Dehl gefalbt. 


Die Griehifchen Ebriften find nicht mehr zahls 
reich in Egypten. Zu Alerandrien iſt ein unbedeutens 
der griechiſcher Patriarch. Zu Cairo: find ein paar 
griechiſche Kirchen. Nur in den angefehenfien Städten 
finden fi noch einige griechifhe Familien. Der Ars 
menifchen Ehriften find noch weniger. ‚Die Muhams 
‚medaner aber find ihnen bier, wie audy anderswo, am 
meiflen gewogen. . | 


Es gibt. audp einige wenige zdmifcy s Katholifche 
Klöfter, Moͤnche und Miffionäre, welche unter dem 
großen Klofter zu Jeruſalem zu ſtehen fcheinen. Zu 
Cairo find 2 Franciſcanerkloͤſter. Einige franzoͤſiſche 
und italienifche Handlungshäufer in Cairo, Rafchid 
oder Rofette und Alerandrien find Batholifch. 


Auch Juden werden in Egypten geduldet. Zu 
Cairo follen 36 Synagogen feyn. 


In 
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In der Stadt Achmina in Ober gypten tft bie 
ſchoͤnſte koptiſche Kirche des Landes und ein Toptifhes 
Klofer ). 


*) Man kennt die vielen Reiſebeſchteibungen nad) Cgupten, 
welche aber nicht fo viel vom Zujtande des Chriften: 
thums dafelbit enthalten, als man wünfhen möhte, 
Ihre Nachrichten find mit viel Sorgfalt und Kritik ver: 
arbeitet in Bruns -Spitematifher Erbbefhreibung von 
Afrita J. 221 ff. und in Zartmanns Erdbefhreibung 
und Geſchichte von Afrika I. 575 f. Nachher kamen noch 
‚andere Reifebefhreibungen binzu, bet welchen man aber 
diefelbige Klage, wie bei den alten führen muß. Sonſt 
gehört no bieher: C. 5. Trommlers Abbildung der . 
jacobitifhen oder Foptifhen Kirche, Jena 1749. 
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Habeſh oder Abyſſinien. 
N. bie Religion ber Abyſſinier fer viel — 
Beit mit der koptiſchen bat und: da fie ſelbſt ihr geiſtli⸗ 
bes Oberhaupt bon dert loptiſchen Patriarchen erhalten, 
h laffe io Beet Land fogleich u) Kaypten — 


Die Chriſten machen den — Theil der, Bemohe 
ner diefes Landes aus und ihre Religion ift die herr⸗ 
ſchende Landesreligion. Der König ſelbſt, der foges 
nannte größe Negus (Nagaſch, König) ift ein Chrift 
und Chriſten allein nehmen an der Regierung Autheil 
und bekleiden Öffentliche Aemter. 

Die Abyffinier, Ablömmlinge von Arabern, find 
Monophufiten und wollen das Anfehen haben, im Glaus 
ben und in Gebräuchen ganz mit den Ropten übereins 
zuſtimmen, unterfcheiden ſich jedoch von ihnen in mans 
chen Ruͤckſichten. Ihr Name bezeichnet daher nicht 
nur eine Nation, fondern auch eine befondere Chriftenz. 


parthei. 


Die 


[r 
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Die Hauptpuncte, durd welche fie ſich theild vom 
Bopten theild von andern Chriften unterfcheiden, find 
folgende : Ä 


1) Ste haben mehr ald irgend eine andere Chriſten⸗ 
fecte vom Judenthum beibehalten. Man wird daher 
ſchwerlich irren, wenn man entweder annimmt, daß fie 
urfpränglid Juden gemwefen find oder von jüdifchgefinns 
ten Secten der erſten Jahrhunderte abfiammen. . ; Sie 
feiern noch den Sabbat und enthalten ſich an demfelben 
nicht nur faft aller Arbeiten, fondern theilen auch das 
Ubendmahl und Almofen aus. Sie effen kein Schweis 
wefleifch und Feine im Mofaifchen Gefeize verboteng 
Epeife, Sie enthalten ſich bes Bluts und des Erftiche 
ten und berufen ſich auf Gefch. 15, 29. Sie überlaffen 
die Ehefcheidungen der Willkuͤhr der Männer. Die Wels 
ber find, wenn fie ihre monatliche Unreinigkeit haben, 
von der Kirche ausgefchloffen und, eben fo die Männer 
nad) vollzogenem Beifihlafe. Sm Monat Februar wird 
drei Tage zum Angedenken der Buße der Niniviten ges 
faftet. Die Leviratsehen find erlaubt: Die Beſchnei⸗ 
dung wird an Rnaben und Mädchen verrichtet. Es ifl 
jedoch zweifelhaft, ob fie dieß als Mofaifche Verord⸗ 
- wuhg und überhaupt als etwas mit der Religion in Vers 
bindung flehendes beobachten, Uebrigeng erzählen meh⸗ 
rere Meifebefchreiber, daß fi die Abyffinier auf das 
J Beis 
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Beiſpiel des Apoſtels Paulus berufen, welcher den Ti⸗ 
motheus beſchnitten habe, daß ſie mit Unbeſchnittenen 
keine Gemeinſchaft haben, nicht eſſen und trinken wol⸗ 
len. Zum Angedenken der Bundeslade ſind ihre Altaͤre 
von Holz in Geftalt einer Lade, auch bewahren fie von 
der Bunbdeslade eine Abbildung in der Metropolitantirs 
che zu Arum auf und nennen fie Sion. Die Leichen 
werben ald etwas Unreines fo bald als möglich zu 


Grabe getragen. 


2) Was bad Abendmahl betrifft, fo genießen fie 
es nicht vor dem 25. Jahre, glauben, daß man vor dem⸗ 
ſelben keine eigentliche Sünde begehen inne, halten alfo 
Diejenigen für feelig, welche vor dieſem Alter fierben, 
fäuren das Brodt und nehmen nur am Grändonnerftage 
zum Andenken der von Chrifius gehaltenen Mahlzeit uns 
gefäuerted Brodt, fie baden das Ubendmahlsbrodt in 
einem Dfen hinter der Saeriftei und drüden bie Geftalt 
eines geboppelten Kreuzes auf baffelbe, reichen den Vor⸗ 
nehmeren größere Städe von dem Brodte, als den ans 
deren, tbeilen bei ber Feier des Abendmahls Almos 


fen aus. 


3) Die Mönche find, den Abt audgenommen, größs 
tentheils verheirathet und leben nicht in eigentlichen 


Kidftern, fondern in Häufern, welche um ihre Kirche 
\ | he 
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ber ſtehen. Jeder Mönch baut feinen Acker und ernährt 
fi und feine Familie vom Ertrage deſſelben, gebt aus 
und koͤmmt nach Haus nad) Belieben, kann Eigenthum 
erwerben und darüber in Teſtamenten verfügen. Die 
Mönchspflichten beftehen bloß im Herfagen gewiffer Ges 
bete und Pfalmen. E83 gibt übrigens auch abyffinifche 
Mönche, welche ein firenges afcetifches Leben führen. 
Es gibt zwei Mönchsorden, den der h. Thekla, deſſen 
Oberhaupt, Itchegue genannt, unmittelbar im Range 
und Anſehen auf ben Abuna, den oberften Geiftlichen 

des Landes, folgt und der zu Bergamder refibirt, und 
den des h. Euſtathius, deffen Oberhaupt der Superior 
des Klofterö zu Mahelar Selaſſe ift. 


4) Die Abyffinier fcheinen in mandyen Stuͤcken 
ſich der Batholifchen Kirche noch mehr zu nähern, als 
andere orientalifche Chriftenfecten. Sie feiern bie vors 
nehmften Fefte der Fatholifhen Kirche. Sie nennen die 
Sungfrau Maria die Mutter Gottes, bie Rönigin 
des Himmels, die Vorfteherin aller Heiligen, fie 
widmen ihr jährlich etliche und go Feſte, fie rufen fie, die 
| Heiligen und Märtyrer an und fleheu um ihre Zärbitten. 
Sie beten für Verftorbene und glauben nach der Behaups 
tung mehrerer Reifebefchreiber an bie Transſubſtan⸗ 
tiation. 


Ein 
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Ein eigenes Feſt haben die Abyſſinier zum Ange⸗ 
denken der Taufe Jeſu. Der Koͤnig und ſeine Miniſter, 
die ganze Geiſtlichkeit, Vornehme und Volk, Junge 
und Alte fleigen vor Sonnenuntergang ind Waſſer, bas 
den ſich und laffen den Seegen von Prieftern über fich 
ausſprechen. 


Die Taufe folgt auf die Beſchneidung, bei Knaben 
40, bei Maͤdchen 80 Tage nachher. Man erklaͤrt dieſen 
Aufſchub daraus, dag die Woͤchnerin vorher noch gerei⸗ 
niget werden muͤſſe. Wenn Erwachſene zur abyſſiniſchen 
Kirche uͤbertreten, ſo werden ſie mit großer Feierlichkeit 
getauft, ihr Koͤrper wird an verſchiedenen Theilen mit 
Oehl beſtrichen, der Prieſter legt ihnen die Hand auf, 
ſie ſchwoͤren mit aufgehobener rechter Hand dem Teufel 
ab, ſie wiederhohlen ein vom Prieſter vorgeſagtes Glau⸗ 
bensbekenntniß, das h. Oehl wird in Geſtalt eines Kreu⸗ 
zes ins Taufwaſſer gegoſſen, der Taͤufling wird dreimal 
ganz ind Waſſer vor der Kirchthuͤre getaucht, darauf 
noch einmal geſalbt, gekleidet und in die Kirche gefuͤhrt. 
Kinder werden nur und zwar gleichfalls vor der Kirch⸗ 
thuͤre mit Waſſer beſprengt und gewaſchen, und empfan⸗ 
gen unmittelbar nachher das Abendmahl. 


Abuna iſt der Name des Oberhaupts der Abyffir 
nifchen Kirche und Geiftlichkeit. Gewöhnlich gelangt 
ein 
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ein Kopte zu dieſer Wuͤrde, welchen der koptiſche Pas 
triarch auf Verlangen des Negus aus feiner Geiftliche 
Beit wählt und welcher auch unter ihm fteht. Der Abuna 
ordinirt durch Aublaſen und Kreuzmachen alle Geiftliche, 
und auch wohl andere Perſonen, felbft Kinder, damit . 
fie, was fonft bie Laien nicht dürfen, den Chor in der 
Kirche betreten und das Abendmahl in. bemfelben ems 
pfangen können, „ Er fteht unter dem Negus, welder 
auch in Kirchenfachen eine unumfchränkte Gewalt hat und 
Geiftliche, wie die Laien, Strafen unterwerfen fann. Die 
Einkünfte des Abuna kommen von den DOrdinationen; 
und von gewiflen Ländereien, bie ihm in den Provins 
zen Tigre, Dambea und Gojam angewiefen find, 
Unter ihm ftehen noch Geiftlicye von verfchiedenem Ran⸗ 
ge, Dberpriefter, Schriftgelehrte ꝛc. Alle Geiftliche 
tragen, wenn fie ausgehen, ein Kreuz in der Hand, 
welches fie zum Küffen darreihen, in ihrer Kleidung 
aber ift nichts Auszeichnendes. Bei den Kirchen gibt 
es auch weltliche Vorftcher, welche ihre weltliche Unges 
legenheiten beforgen, und auch, fo weit ihre 1677) 
richtöbarkeit reicht, Streitigkeiten der Geiftlichen ent⸗ 
ſcheiden. 


Die Abyffinier verehren die Buͤcher des U. und 

N. Teſt., auch ſolche, die wir apokryphiſch nen» 
nen und außer ihnen noch andere, 3. B. das Buch 
Enoch, 
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Enoch ?), auch bie fogenannten Canones und Eonftis 
tutionen der Apoftel, als heilige Bücher. Sie befigen 
fie in der Ghees ⸗Sprache, weldes bie Urfundens 
und Bücherfprache ift. Sie nehmen die alten oͤlumeni⸗ 
ſchen Synodalbeſchluͤſſe an, die Chalcedoniſchen aus⸗ 
genommen. Sie haben auch Ueberſetzungen griechiſcher 
Kirchenvaͤter, liturgiſche Buͤcher, Lebensbeſchreibungen 
von Heiligen. | 


Bei dem Gottesdienfte wird nicht geprebiget und 
gefungen, fondern bloß aus dem N. X. vorgelefen und 
Abendmahl ausgetheilt. Jederman ſteht in der Kirche, 
viele lehnen ſich auf Kruͤcken. Stähle find gar nicht da. 
Die Schuhe werden vor den Kirchthären gelaffen, Feiner 
fpuct in der Kirche aus. Wer bei ihr vorbeireitet, fleigt 
ab und geht eine Strede lang zu Fuße. Die Kirchen 
gebäude find Hein und dunkel, aber fehr zahlreich. Sie 
fiehen gewöhnlich auf Hügeln, die mit Cedern bewach⸗ 
fen find, und in der Nähe fliegenden Waſſers, find 
rund, haben Strohdaͤcher und conifche Giebel. Innen 
hängen fie voll von Gemaͤhlden. Ä 


Die 


#) Notice du livre d’Enoch par A. J. F. de Sacy im 
Magazin encyclopedique Nr. 3. Meflidor an 8. aud) 
nachher befonders abgedrudt und von Rinck mit Ans 
merfungen ins Deutfche überfeßt, | 
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Die Polygamte iſt durch bürgerliche und kirchli⸗ 
che Geſetze verboten. Diejenigen, welche in berfelben 
eben, find auch vom, Abendmahle ausgefchloffen. Die 
Könige aber koͤnnen fo viele Weiber haben, als fie wols 
ten. Die Kirche wacht auch darüber, daß Blutsfreunde 
und nahe Verwandte fich nicht heirathen. 


Auch Juden *), Muhammedaner und Heiden 
leben hie und.da im Lande. Chriftlidye Europäer has 
ben ſich daſelbſt noch nicht niederlaffen dürfen *). 


Abyfjinien leitet und zu ben Abrigen Theilen von 
Afrika, welche in dad Gebiet der kirchlichen Geogra⸗ 
phie 


*) Eie bilden ein eigenes Rei, bad Reich der Falaſcha 
oder Erulanten, wie fie fih nennen, auf den faft unzu: 
gänglihen Felfen der Bergkette von Samen, leben 
dafelbft jept ruhig, bezahlen ihre Abgaben und werden 
bei ihrer eigenen Regierungsforn gefallen. Bruce fand 
einen König und eine Königin Namens Bideon und 
Judish und eine Zahl von etwa 100000 ftreitbaren Maͤn⸗ 
nern unter ihnen, Vergl. Eichhorn Geſch. d. 3 — 
Jahrh. VI. 246. | 


“°) Außer den bekannten Schriften von Giob Ludolf und 
beu Reifebefhreibuigen von Lobo und Bruce f. noch 
Bruns a, a. D. Gregorii Theologia Asthiopica in 
Fabricii Salutaris Lux evangelii p. 16 lg. 4. G. 
Oertelii Theologia Asthiopum, = Viteb, 1746, 


11, Theil, xt 
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phie gehoͤren, und welche um fo faͤglicher bier ſoglelch 
angeſchloſſen werden koͤnnen, da nicht viel zu bemerken 
ſeyn wird. Wenn ſich in Egypten und Abyffinien 
das Chriftentbum feit alten Zeiten fortgepflanzt bat und 
Dafelbft einheimifch-geworden ift, fo ift ed in andere Ges 
genden von Afrika theils gar nicht gedrungen, theils 
aber bloß durch feefahrende und erobernde Nationen fpäs 
terhin im diefelbige verpflanzt und durch Miffionen et⸗ 
was weiter verbreitet worden, Am meiften Aufmerkjans 
Beit verdient infofern 


Südafrika, 


wozu bald mehr bald weniger gerechnet wird. Im fübs 
lichften Theile deffelben ift dad Land der Hottentot⸗ 
ten und das Vorgebirge der guten „Hoffnung. Seit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts haben fi die Hollaͤn⸗ 
der hier niebergelaffen, ſich den Befi eines anfehnlis 
chen Strichs Landes gefichert und eine Colonie gegrüns 
det, mit welcher fi) nach und nad) auch viele Deutfche 
und Sranzofen verbanden. Sie foll jet ohngefähr aus 
60000 Menfchen beftchen. 


Seit langer Zeit ift bier der Cultus der reformirten 
Kirche eingeführt und zwar find die Holländer bier in 
Unfehung anderer Religionspartheien nicht fo tolerant 
geweſen, als in ihrem Vaterlande. In der Capſtadt 

im 
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im Eapdiftrate find zwei reformirfe Kirchen. Die Cu⸗ 
theraner hatten große Mühe, fich freie Religtonsäbung 
su verfchaffen Noch im 3. 1772. hatten fie bloß einen 
Hausboden, ber einigermaßen zu einer Kirche eingerichs 
tet war, aber keinen ordentlichen Prediger. Wenn ets 
wa die Prediger auf den Dänifchen and Schwedifchen 
Schiffen, die nah Oſtindien fuhren, hier landeten, fo 
pflegten fie den Lutheranern Gottesdienft zu halten 
and das Abendmahl auszutheilen. "Gm J. 1778 und 
1779. aber erhielten fie nach langem Bitten die Erlaubs 
nis, eine Kirche: zu bauen und einen Prediger anzuftels 
len. Der Hauptanfland wegen der Koſten war fogleich 
gehoben. - In ganz Furzer Zeit war ein fehr großer Fond 
zufammengebradyt und wurden fehr anſehnliche Schene 
kungen gemacht, In diefer Kirche. wutde belländifch 
geprediget, aber -deutfch gefungen, vermuthlich wird 
jest auch deutſch dafelbft geprediget, beſonders da deuts 
ſche Truppen in hollaͤndiſchem Solde mehrmals dahin 
gekommen find und ihre ‚Iutherifchen Prediger mitges 
bracht haben, Die Lutheraner haben jet auch zwei 
dentſche Schulen in der Capſtadt. 


In dem Bezirke Stellenboſch iſt gleichfalls eine re⸗ 
formirte Kirche und eben fo auch in Drafenftein. Da 
der Kirchen ſo wenige find, fo muͤſſen die Leute oft aus 
gar. großen Entfernungen fommen, um den Gottesdienft 

—F— Tt 4 zu 
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zu beſuchen und die Kinder bleiben oft lange ungetauft. 
In den Bezirken Zwellendam und Waveren ſind 
gleichfalls beſondere Kirchen und Prediger. 


In der Capſtadt iſt ein Rirchencollegium, wel⸗ 
ches aus einigen Predigern, Aelteſten und Diakonen 
befteht, und wicht nur die Oberaufficht über die Kirchen 
führt, fondern auch für die Austheilung und Derwens 
dung der Almofen forgt. Außerdem gibt eö noch bes 
fondere Rirchenräthe, welche von Zeit zu Zeit im jes 
der Parochie zufammenfommen unb aus eben ſolchen 
Mitgliedern beftchen, Die reformierten Prediger werben 
vom Staate und zwar fehr anfehnlicdy befoldet und ber 
geiftliche Stand ſteht dafelbft in großer Achtung. Ein 
deſonderes Ehegericht, welches aus den Mitgliedern 
deö Bleineren Juſtizcollegiums befieht, ertheilt nach vors 
bergegangener Unterfuchung Erxlaubnißfcheine zu ben 
Ehen an den Prediger der Parodie. Auch eine befons 
dere Waifenfammer ift da. 


Die Holländer wohnen bier unter und neben Hot» 
tentotten, welche größtentheild ihre Oberherrfchafft ans 
erfennen, Kaffern, Namaquas zc. Sonſt ‚haben fie 
fi wenig um die Belehrung derfelben zum Chriſten⸗ 
thum befümmert, und ſich fogar den Bemühungen ans 
derer zu dieſem Zwecke, namentlich ber Herrnhuther. 

- wibere 
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widerſetzt. Jetzt aber find vorzuͤglich auf Betrieb und 
mit Huͤlfe der Engliſchen Miſſionoſocietaͤt mehrere 
Miſſionsanſtalten im Gange, die auch ſchon ſehr gluͤck⸗ 
liche Erfolge gehabt haben, in der Capſtadt, zu Stellen⸗ 
buſch, im Wagenmacherthale, zu Graaf-Reynet ꝛc. 
In der Capſtadt iſt ſelbſt ein Seminarium für die Bil⸗ 
dung junger Negern zu Miſſionairen errichtet ®). 


Auf der oͤſtlichen Käfte von Südafrika haben bie 
Dortugiefen einige Beligungen, in welden ſich, wie 
in der Stabt Moſambik, Fatholifche Kiren und Klös' 
fer befinden. Ä 


») E, mein Magazin TIT, 1,6. — In den vielen Meifes. 
befchreibungen nah dem Cap findet man gewoͤhnlich 
nicht viel von dem kirchlichen Zuftande. In der Schrift: 
Das Mertwürdigite aus den beiten Befhreibungen vom 
Worgebirge der guten Hoffnung und dem Innern von, 
Afrika — von €. $. Bernbard. Frkf. u. Leipz. 1788. 
ift das meifte dahin gehörige zufammengeftellt. — J. 
Barrow it An Account of travels into the interior of 
fouthern Aftica T. II. London 1804. führt an, daß 
am Strome Zoeder End eine Herrnhuther : Eolonie fei, 
welche unter Beihägung der Engländer eine Gemeine 
von 500 Hottentorten mit ſich vereiniget habe, und daß 
einige Herrnhuthifhe Miffionäre bis zu den Kaffern 
und Buſchmaͤnnern burhgedrungen find. 


— — 
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Marokko und Fez, Algier, Tunis 
und Tripolis. 
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J. dem marokkaniſchen Reiche, wovon Fez einen 
Theil ausmacht, iſt die Landesreligion muhammeda⸗ 
niſch, man findet aber daſelbſt nicht nur die Conſuln 
und Qgenten der Europäifchen Hanbeldmächte, Dänes 
marf, England, Svanfreih, Schweden, Spaa 
nien, Holland, fondern auch chriftliche Kaufleute, 
Künftler, Mönche und Sclaven, auch Juden. Künftler 
und Handwerker, namentlich Baumeifter, Steinhauer, 
Zimmerleute, Mahler, Ingenieurs, kommen zuweilen 
auf Verlangen des Sultans aus Europa dahin. 


In ben Staͤdten Marokko und Meknes find ein 
paar Franciſcanerkloͤſter. Die Mönche dürfen keine Pros 
felyten unter den Mauren machen, ſondern muͤſſen ſich 
darauf einſchraͤnken, ben roͤmiſch⸗ katholiſchen Sclaven 
mit leiblicher und geiſtlicher Hülfe beizuſtehen. Sie has 
ben daher zuweilen einen ordentlichen Arzt und in Mek⸗ 
nes iſt eine Art von Hoſpital mit einigen Betten für die 
kranken Sclaven. Die Mönche find Spanier, wers 


den 
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ben jedes dritte oder vierte Fahr. abgelöft und befommen 
bei ihr Zurächkunft ind Vaterland fette Aemter. Die 
Feſtung Ceuta oder Sebta ift ſpaniſch und der Gig 
eines Fatholifchen Bifchofs. Die Proteftanten haben 
in: diefem Reiche gar keinen Gottesdienft und feine Geifls 
lien, ausgenommen, wenn etwa ein Kriegsſchiff an 
die Küfte käme, das einen Prediger am Bord hätte, 


Die chriftlichen Sclaven, welche von ben Kapers 
ſchiffen weggenommen worden find und in dieſem Reiche 
Ieben, werden nichtmehr fo-hart behandelt, wie fonft. 
m Marokkaniſchen gehören fie bloß dem Sultan, ber 
fie beſchuͤtzt, flatt daß fie in Algier an jedermann ver⸗ 
Fauft werden. Uebrigens ift ihr Schickſal immer noch 
hart genug. Sobald fie genommen find, werben: fie 
ausgepländert und behalten nur nody Kleider auf dem 
Leibe, um ſich zu bedecken, werden ſchlecht unterhalten 
und haben ein ſchlechtes Lager. Wenn ſie ans Land 
Jommen , werden fie mit barbariſcher Freude des Poͤbels 
empfangen und begleitet, dem Könige vorgeftellt, ins 
Judenquartier logirt, bekommen taͤglich eine Gelbs 
fumme, wovon fie gut leben koͤnnen, und mäffen arbels 
ten.” Manche werden auch: von der Arbeit difpenfirt, 
befommen aber alsdann kein Geld, Diele leben hier als 
Schaven beffer, als fie in ihrem Lande als Freie leben 
wuͤrden. ‚Wenn fie ſich vergehen, fo-find jetzt meiftens 
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theild die Strafen fehr gelinde, Gewöhnlich bat ber 
König einen Favoritſelaven, ben er zu wichtigen 
Dingen, zur Unterbandlung mit Kaufleuten, Gere 
fandten x. gebraucht. Die Sclaven können: losgen 
kauft werden, die Preife find verfchieden, aber im⸗ 
mer fehr hoch, 


| Juden find nad dem Marokkaniſchen einft aus 
‚Alien gelommen. Diefe aber haben fi) vor andern Nas 
tionen nach den Bergen flüchten möffen, wo ihre Mache 
kommen unter den Brebern leben und ſich Piliftin 
nennen, Diejenigen, welche noch jetzt unter den Mau⸗ 
ren leben, find nach und nad) aus Spanien, Portu⸗ 
gal, Sranfreih, Italien und den Niederlanden 
vertrieben worden. Sie bezahlen fehr beträchtliche 
Schutzgelder, werden aber mit äußerfier Verachtung bes 
bandelt, In Neu⸗Fez, Meknes und Marokko leben 
ſie in einem mit Mauern eingeſchloſſenen Platze. Sie 
naͤhren ſich vom Handel, Handwerken und Handarbeit. 
Sie haben zwar Habbinen, aber fie ſtehen wicht unter 
ihrer Gerichtöbarkeit, fondern vielmehr unter einem ju⸗ 
diſchen Senate, ber auch die Befehle des Königs em⸗ 
fängt und ausführt, und von deffen Ausfprächen an Die 
mauriſche Gerichte appellirt werden kann. Die Juden 
find alle Rabbaniten. In jeder Stadt haben fie einige 
Spnagogen. Männer und Weiber müffen ſich durch 
| | — gewiſſe 
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gewiſſe Kennzeichen in ihren Kleidern von Mauren und 
maremven unterſcheiden. 


— heiſſen Juden und Chriſten, welche 
zum Muhammedaniſchen Glauben übergegangen find. 
Dazu ift es hinlänglid, wenn man das befannte: La 
IAllah ela Allah Mohamed Raſul Allah herfagt, und 
fih, wenn man Chrift ift, beſchneiden läßt. Alsdann gibt 
man fich einen neuen Namen und wählt fidy einen Vater 
ober Beſchuͤtzer. Sie find verachtet, man traut ihnen 

‚nie recht, man bat beftändig ein wachfames Auge auf fie, 
fie dürfen nie aus dem Lande reifen *). 


Algier, Tunis und Tripolis fichen gewiffermaßen 
unter der Oberhoheit des tärkifchen Kaifers und haben 
ihre Deys, zu welchen gewöhnlich türkifche Officiere ge» 
wählt werben oder auch maurifche Prinzen. Zuweilen 
baben fie einen Paſcha an der Seite. Zuweilen ſind ſie 
ſelbſt Paſchas. Am freieſten regiert noch der Dey von 
"Algier, welcher jedesmal zugleich Pafcha if. 

Die 


‚ *) &. Zöft Nachrichten von Marofos und Fes im Lande 
feldft gefantmilet, iu den Jahren 1760. bis 1768. U. d. 
Daͤniſchen überfeßt. Kopenhagen 1781. ©. 143 ff. Ap 
percu fur l’etat actuel de l’empire du Maroc in 
Decade philofophique, literaire et politique IV. an 
5. 2796. p. 328- 
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Die Chriften machen im. Algierifchen nach ben 
Negern bie größte Zahl aus. Man kann fie aber. ges 
nau genommen nicht zu ben Einwohnern rechnen, weil 
ſich nur felten weldyeimit dem Vorſatze, zeitlebens bier 
zu bleiben, niederlaffen. Sie find mehr als Sremds 
linge zu betrachten, welche fich übrigens gewöhnlich 
auf mehrere Jahre hier fegen. Man trifft fie faft allein 

in den Städten, fehr felten auf dem Lande, 


Auf ber weſtlichen Küfte befaßen bie Spanier bie 
Seftung Oran und befigen noch das benachbarte Caſtell 
Mafalquivir. In der Stadt Oran war eine katholi⸗ 
ſche Kirche fammt drei Mannskldſtern, feit 1790. f. iſt 
ein großer Theil ber Stadt durch ein Erdbeben zerſtoͤrt 
unb der übrige an Algier abgetreten. Die übrigen 
Chriften in den Städten der weſtlichen Provinzen find 
faft ohne Ausnahme Sclaven. Die Ehriftenfelaven find 
entweder foldye, welche durch Ungluͤck, durch die Cor 
faren ober auf eine andere unvermuthete Weiſe in die 
Sclaverei gekommen find, oder ſolche, welche ſich frei⸗ 
willig in dieſelbige begeben haben. Jene werden fobald 
fie anfommen nach dem Pallafte des Deys geführt, bas 
mit diefer zuerft diejenigen auswählen koͤnne, welche 
ihm und dem Staate gehören follen. : Von. ba.werben 
bie übrigen auf einen Öffentlichen Plaß.geführt und an 
die Meiftbietenden verkauft. Der größte Theil ber 

Chris 


und Tripolis. 667 


Chriſtenſclaven beſtand ſonſt aus Deferteurd aus Oran 
und Maſalquivir, welches ſich jetzt wenigſtens zum 
Theil abgeaͤndert hat. Sie werden ohngefaͤhr ſo behan⸗ 
delt, wie die weggekaperten. Diejenigen, welche im 
Pallaſte des Deys zur Aufwartung und zur Beſorgung 
haͤuslicher Geſchaͤfte angeſtellt werden, haben es ſehr 
gut, leben faſt im Ueberfluſſe und bereichern ſich haͤufig. 
Die dem Staate gehoͤren, muͤſſen beim Seeweſen arbei⸗ 
ten, auch ſonſt andere Handarbeiten zum. öffentlichen 
Beſten verrichten. Sie ftehen unter Auffehern , die: fie 
zur Arbeit führen. Sie werben vom Staate“ genährt 
und ‚gekleidet und haben auch Zeit und Erlaubniß, für 
ſich ſelbſt etwas. zu verdienen. - Nach. vollendeter Tages 
arbeit werden fie in die fogenannten Bagnes eingefchlofs 
fen, erhalten aber oder erfaufen ſich häufig die Erlaubniß, 
wieder herauszugeben. Sie find aͤuſſerſt ſchmutzige und 
ungefunde Aufenthaltsdrter, wo auch die fcheußlichften 
Lafter im Schwange gehen. Die Beftrafungen der Chris 
ftenfclaven bei Vergehungen beftehen in Stodfchlägen, 
in der Baftonnade, im Zufammentetten, im Auflegen 
härterer Arbeiten. Xobdtfchlag wird ſogleich und ohne 
allen Auffchub mit dem Tode beftraft. Die Sclaven der 
Privatperfonen haben es in der Regel beffer, als die 
des Staats, mo fie nicht befonders brutale Herren has 
ben. Chriſtliche Sclaven können von Türken, Mau⸗ 
ven, Juden befeflen werben, die Chriften ſelbſt aber 
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dürfen Feine Sclaven, auch nicht von ihrer eigenen Res 
ligion haben. Mehrere Privatiente, auch wohl der Dey 
und ber Staat, überlaffen ihre Sclaven an freie Chriften 
für ein gewiffes Monatgeld und gegen eine Buͤrgſchaft 
für ihr Entfliehen, wo fie alddann ihre freien Diener 
find, oder gar nicht dienen, fondern Tavernen pachten 
und ähnliche Unternehmungen maden. Gegenwärtig 
möchte fich die Anzahl der Chriftenfclanen, nachdem fo 
viele theils losgekauft, theild an der Peft geftorben find, 
nicht über 800 belaufen. 


Zu den freien Chriften im algierifchen Staat 
gehören die Conſuln mit ihren Familien, verfchiebene 
katholiſche Geiftliche, "einige Griechen, auch Kaufleute 
und Künftler. In der Hauptfladt mögen etwa 100 freie 
Chriſten leben. In derfelben ift ein Chriftenbofpitaf, 
welches vorzüglich für Chriftenfelaven beſtimmt if. Die 
europäifchen im Hafen einlaufenden Schiffe bezahlen im» 
mer etwas an baffelbe, auch befoldet der fpanifche Hof 
Arzt und Chirurgen bei demfelben. Dafür haben bie 
Schiffsleute und andere freie Europäer ohne Unterfchteb 
der Religion und ber Nation, das Recht, unentgeltlich 
aufgenommen zu werben, und eben fo bie bortigen Chris 
ftenfclaven. An der Spige der Anftalt fteht ein Spanis 
ſcher Moͤnch, welcher Pater Adminiftrator heißt, 
Hm find zwei andere Mönche untergeordnet, Die Stelle 
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des erften wird von ben Spaniern für fehr wichtig und 
verdienſtlich gehalten. Die franzoͤſiſche Nation hat hier 
ein befonderes Hoſpitium, welches für die Chriſten⸗ 
felaven beftimmt. iſt. Es leben. daſelbſt gewöhnlich drei 
katholiſche Geiſtliche nach Kiofterweife, nebſt einigen 
dienenden Brüdern. Der erfte Geiftliche heißt apoſto⸗ 
lifcher Vicarius in den Reichen Algier, Tunis und 
Tripolis und fieht mit dee Propaganda in Verbin, 
dung, er orbinirt in dieſen Reichen und verrichtet übers 
haupt dafelbft bifchöfliche Geſchaͤfte. Diefe Geiftlichen 
haben in ihrem Wohnhaufe eine Kapelle, wo katholiſcher 
Gottesdienſt gehalten wird, ‚unterfläßen die ſpaniſchen 
Geiftlichen im Hofpital, haben mit ihnen die Seelſorge 
in den Bagnes und forgen für das leiblidye und geiftlis 
che Wohl der Ehriftenfclaven. Die meiften Patbolifchen 
Eonfuln haben in ihren Häufern eine Kapelle und zuwei⸗ 
len befondere Geiftliche. Proteftantifche Kapellen und 
Geiſtliche findet man gar nicht, obgleich bie proteftantis 
ſchen Mächte nach ihren Friedensfchläffen mit Algier 
fi das Recht vorbehalten haben, auch in ben Häufern 
ihrer Eonfuln Kapellen und Gelftliche halten zu dürfen, 
und der englifche Hof fogar einen Prediger barauf bes 
folder , welcher aber Algier nie gefehen hat. Die Pros 
teftanten bedienen ſich im Notbfalle, "wie bei Taufen, 
Ehen, Beflattungen, eines griechifchen Popen zu Als 
gier, welcher diefe Handlungen nach beit Gebräuchen 
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feiner Kirche auch bei ihnen verrichtet. Die griechifhe 
Kirche dafelbft tft fehr Plein und befteht nur aus ein paar 
Samilien, welche aber das fonft den Ehriften nicht zu⸗ 
ſtehende Recht erhalten haben, unbewegliche Güter ers 
werben und befigen zu dürfen. Sie ftammen aus Ranı 
dia und Fleiden ſich unter allen freien Ehriften allein wie 
die Eingebohrnen des Landes; die Abrigen Heiden ſich 
europaͤiſch. ⸗ 


In der Provinz Conſtantine iſt die Zahl der Chri⸗ 
ſten unbetraͤchtlich. a Calle wird einzig find allein 
von Chriften bewohnt, welche im Dienfte der franı 
zoͤſiſch⸗ afrikaniſchen Handelscompagnte und größten 
theils ein Ausfchuß des Marſeiller Poͤbels ſind. Dieſe 
Compagnie hat auch ein Comptoir zu Collo. - 


Die Zahl der Juden im Lande iſt ziemlich betraͤcht⸗ 
lich. ‚Sie koͤnnen als: Eingebohrne des Landes betrach⸗ 
tet werben, weil fich viele fchon in ſehr alten Zeiten-im 
Rande niebergelaffen haben und geblieben find. Uebri⸗ 
gend bürfen auch fie Beine liegende Gründe beſitzen. 
Sie bezahlen nad) ihrer Anzahl eine jährliche. Abgabe, 
pflegen aber die wahre Anzahl zu verhehlen. . Diele 
. flammen von foldyen Juden ab, bie einft aus Portus 
gal und Spanien: u, a. Ländern vertrieben worden find. 
Noch kommen von Zeit zu Zeit neue Fudenfamilien an, 
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indem andere wieder abgehen. Sie find fehr verachtet . 
und unterdruͤckt, muͤſſen ſich durch ihre Kleidung von 
allen andern Einwohnern auszeichnen und dürfen nur 
dunkle Farben dazu nehmen. Die Juͤdinnen dürfen kei⸗ 
nen Schleier tragen. Kein Zube darf in der Stadt oder 
durch die Stadtthore reiten, welches felbft Sclaven ers 
laubt iſt, Sie find auch häufig öffentlichen Beſchim⸗ 
Pfungen und Mishandlungen ausgefegt: Sie find 
übrigens faft die einzigen Banquiers und Wechs⸗ 
der im Lande, ſo wie faſt bie einzigen Gold⸗ und 
Silberſchmiede. In ibren eigenen Sachen haben fie 
ihre eigene Gerichtsbarkeit. und einen Aelteſten, wels 
cher der Judenkoͤnig genannt wird, aber: eine un⸗ 
bedeutende Macht hat. Kine befondere Gewohn⸗ 
beit unter ihnen ift, daß oft Eltern ihre Kinder ſchon 
in der Wiege an einander verfprechen , daß fie die Ehen 
Aufferft befchleunigen, daß oft ſchon Kinder wie Ehe 
leute zuſammenleben und daß man ben Gefchlechtätrieb 
frühzeitig zu wecken und zu verftärfen ſucht, wovon fich 
die traurigen Folgen häufig-genug zeigen. 


Wenn ein Jude zur muhammedanifchen Religion 
übergehen will, fo hält-es der eifrige Yrubammedaner 
für beffer, wenn er noch vorber bie chriftliche Reli⸗ 
gion annimmt, damit er feinen Sprung made. Jedoch 
dieß wird in ber Praxis felten befolgt. Es gehen mehr 
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Jadinnen als Juden zum Chriftenthum über, wozu bie 
Galanterieen jener viel. beitragen. Durch Herfagung 
des kurzen mubammebanifhen Symbolums ift der Ue- 
bertritt geſchehen. Ebriftliche Renegaten find feltener 
als jüdifche. Bei den Chriftenfclaven geflattet man 
nicht einmal den Uebertritt leicht,. weil dadurch ein Eis 
genthum und Vortheil verloren geht. Gegen en 
ten überhaupt tft man mistrauiſch 6). 


In Tunis und Tripolis befinden ſich die Chriften 
— in demſelbigen Zuſtande, wie zu Marokko 
und Algier. In der Stadt Tunis ſollen 30000 Zus 
‚den wohnen. 


*) Die beiden Hauptbücher find hier: Voyage en Barbs- 
rio ou lettres ecrites de ancienne Numidie pendant 
les anndes 1785. er 86. par l’ Abbe Poiret. 2 Voll. Paris 
1789. befonders aber: Nachrichten und Bemerkungen über 
den algierifhen Staat. Altona I. 1798. II, 1799. IT. 
1800. Der zweite Band enthält felbit S. 312 — 495, 
sine Geſchichte nicht ſo wohl der namidiigen, als der 
afrikaniſchen Kirche überhaupt. 


Gui⸗ 
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| Guinea und die Afrifanifhen Infeln. 


— — 


N Chriſtenthum hat in diefen Gegenden noch nicht 
eigentlich einheimifcy werden können. Es ift aber durch 
die Befigungen der Portugiefen, Spanier, Englän. 
der, Holländer doch dahin verfegt, und es find bie 
und da Miffionsanftalten, welche nicht ganz ohne Ers 
folg geblieben find. In Niederguinea oder auf ber. 
Küfte von Congo haben ſich fchon feit Jahrhunderten 
Belenner des Eatholifhen Glaubens feftgefest. Die 
Rapuziner haben Miffionsörter in Angola, Nraffans 
gano, Bengo, Karnda, Batumbo, Mnynagg, 
St. Salvador, Bamba, Nokundo, Sogno und 
anderswo. Im Reiche Congo *) ift die Stadt dieſes 

Nas 


*) Eigene Nachrichten vom Reihe Congo finden ſich in 
den berihten Roͤmiſcher Mifjiondre, welde Muͤnter 
in Senke's Neligionsannal. T. 155 f. mitgetheilt. hat, 
und welche vom 9. 1775. find. Der König muß ein 
sechtmäßig erzeugter Chrift, alternativ aus zwei be: 
fiimmten Familien ſeyn. Cr wird vom fogenannten 
vornehmften Edelmann mit feinen Collegen gewählt. 
Diefer Edelmann nennt fih Gerr dee Landes und 
Broßvarer des Bönige, und bat 2 Kronen, von 

I. Theil, Yu wel⸗ 


674 Guinea und die Afrifanifchen Inſeln. 


Namens, welche aud) St. Salvador heißt, portugies 
ſiſch und hat einige Batholifche Kirchen, unter melden 
eine Kathedralkirche iſt. Im Reihe Angols tft bie 
Stadt St. Paul de Koanda portugiefifch und der 
Eitz eines Fatholifhen Biſchofs, hat auch mehrere fa 
thofifche Kirchen und Klöfter und eine prächtige Doms 

| lirche 


welchen er- nach vollzogener Wahl die eine vom Haupte 
nimmt und dem Könige auffegt. Iſt die Wahl befamt 
gemacht, fo fiellt er den neuen König dem Eup: 
rior der Miffion vor, damit diefer. die Wahl genehmige 

und ihn zur Beichte und Communion vorbereite. Der 
Neuerwählte kommt alsdann mit feiner Frau zur Kir: 
he, beichtet und commmtnieirt und dann nimmt ihm det 
Euperior den Eid ab, ſetzt ihn in die Eöniglihe Würde 
ein, und übergibt ihm die Reichsinſignien. Er mu 
ſchwoͤren, daß er feinen Unterthanen Feinen Gögendienft 
geftatten, ber Fatholifhen Kirche getreu bleiben, mit 
dem König von Portugal Frieden halten und den Nik 
fionären freie Hand laſſen will. Der Hof des Königs 

. befteht aus 335000 Menfhen , die alle Chriſten find. 
Ihm find mehrere Länder unterworfen: Mocundo, wo 
eine chriftlihe Königin mit chriftliden Unterthanen 
regiert, Lemba und Oando, Halb chriſtlich, halb 
heidniſch, Bamba Cubotta, Pemba, Dambols, Lao⸗ 
nica, Bolca, Sompi und Matari, Ouira, Cuchelto⸗ 
Oembo , Kocunga , alle chrifilih. Meiſt chriftlid 
find! 3embo, Sogno, Mugerto, Bamba ‚Longe 
zombo, Chibango. Meiſt heidnifh find: China, 
Ambuella, Manga. Chriſtlich geweſen ſind Enſundi 
und Embatta. Ob und wie weit dieſe Nachrichten ge: 
gründer find, laͤßt ſich nicht beftimmen, 
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kirche ), Im Reiche Coango findet man ſchwarze 
Juden. 


Was bie Inſeln betrifft, fo verdienen bier vor zuͤge 
lich die auf der weſtlichen Rüfte von Afrika Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Madera, eine Beſitzung der Portugieſen, 
hat 43 katholiſche Kirchſpiele, 8 Kloͤſter und in der 
Hauptſtadt Funchal einen Biſchof. Die Inquiſition, 
Die Prieſter und die Mönche haben in neuern Zeiten Fels 
nen fo uneingeſchraͤnkten Einflag mehr dafelbft, als 
fonft **), Die kanariſchen Inſeln, welche dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien gehdren , haben einen Biſchof, wel⸗ 
her gewöhnlich auf der Inſel Ranaria in der Stadt 
Palmas refidirt, unter dem Erzbifchofe von Sevilla 
ſteht und große Einkünfte hat ***), In der Hegel were 
I | den 


*) Unter den Eingebohrnen ber Küfte felbit hat dag Chri⸗ 
ſtenthum fo viel als Feine Fortſchritte gemacht. ©, 
Voyage d’ Afrique fait dans les années 1786. et 1787. 
par Louis de Grandpre ı801. T. I. chapı 2, 


*) Vergl. Reife det Englifhen Geſandtſchaft an den Kuifer 
von China 1792 u. 93. aus den Papieren bes Grafen von 
Macarıney, des Nitters Erasmus Bower u.a, zu: 
fammengetragen von ©, Staunton, oder meine Bei: 
träge IV, 328 fi 


”) A. a. O. S. 332, 10000 Pf, Sterling, Bruns t 
360000 Rthlr. 
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den nur Katholiken auf diefen Inſeln geduldet, und den 
Proteftanten wird der Aufenthalt nur alsdann geflattet, 
wenn fie angefehene Kaufleute find. Nur zu Tenerife 
ift.die Duldung größer. Die Macht der Inquiſition iſt 
auf diefen Inſeln fehr groß *).. Die Inſel St. To 
mas ift portugiefifch; die Hauptſtadt gleiches Namens 
iſt der Sig eines katholiſchen Biſchofs und hat 3 Kin 
chen und 2 Klöfter. Auf der Inſel überhaupt find etwa 
9 Kirchen. Auf den Inſeln des grünen Vorgebirgs, 
welche gleichfalld portugiefifch find, ift ein Batholifder 
Biſchof zu St. Nikolas, weldyer vorher zu St. Jago 
zefidirte. Die Azoriſchen Inſeln gehören gleichfalls 
dem Könige von Portugel. Zu Angra, auf der Im 
fel Terceira, find ı Bifhof, 6 Kirchen, 8 Klöfter, 
zu Punta Delgada auf der Infel St. Miguel find 3 
| Pfarrkirchen und 7 Klöfter. Die Inſeln Kampedufs 
und Kinofa gehören dem Malteſerorden. 


*) Vergl. noch Eflais fur les isles fortundes et l’antique 
Atlantide ou Precis de l’hiftoire generale de l'Archi- 
pel des Canaries par J. B. G. M. Bory de St. Fin 


cent, A Paris an ıı. 
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Ein betaillirte und genau beftimmte kirchliche Geogräs 
phie von dieſem in jeder Ruͤckſicht ſehr merkwuͤrdigen 
Lande kann bis jetzt noch nicht geliefert werden. Die 
Nachrichten, welche wir haben, ſind theils veraltet und 
unbrauchbar geworben, theils von Miſſionaͤren erdich⸗ 
tet und entſtellt, theils ſehr einſeitig und beſchraͤnkt, 
theils mehr hiſtoriſch, als geographiſch und ſtatiſtiſch, 
nur wenige find brauchbar und befriedigend *), Bei 
| \ ſolchen 


7 Hiſtoire du chrifiianisme des Indes par M. V. la 
Croze,. a la Haye. 1724. deutſch: Abbildung des In: 
dianifhen Ehriften : Staats. Halle 1727. Remarques 
fur l’Hift. du *chrif, des Ind. de Mr. de la Croze. 
a Halle 1737. India orientalis chriftiana continens 
fundationes ecclefiarum, feriem cpiscoporum, miflo- 
nes, fchismata, perfecntiones — auctore Paulino a 
St. Bartholomaeo. Romae 1794. Diefes Werk ift nicht 
nur verworren, unordentlih und unkritiſch geſchrieben, 
fondern es ſchraͤnkt fih auch fait nur auf die Fatholifche 
Kirche in Oftindien ein und befhäftigt ſich großentheils 
bloß mit Gefhichte. Vergl. meine Beiträge IV. 376 ff. 
V. 120 ff. Reife des Sra Paolino da San Bartolos 
meo. Aus dem Stalienifhen. Mit Anmerkungen von 

I. R. Forſter. Im Magazin von merfwürbigen neuen 
Uuz ' ife 


678 Oſtindien. 


ſolchen Umſtaͤnden iſt es wohl am beften und man iſt 
am wenigſten in Gefahr zu irren, wenn man ſich mit 


einem bloßen Umriſſe des chriſtlichen Oſtindiens 
begnuͤgt. 


Oſtindien theilt ſich zwiſchen vielen aſiatiſchen 
und zwiſchen europaͤiſchen Beſitzern und Herrſchern. 
Die letzten ſind: Englaͤnder, Hollaͤnder, Portugie⸗ 
fen, Sranzofen, Dänen. Die europäifchen Herren 
haben faft überall, wo fie ſich feftfegten,, ihren Glauben 
und ihre gottesdienftlichen Anflalten verpflangt und das 
Chriftenthbum unter den Eingebohrnen häufig mit glüds 
lichem Erfolge ausgebreitet. Uber auch felbft in denjes 
nigen Gegenden, wo noch Afiaten herrſchen, gibt es 
manche Belenner des Chriſtenthums. Man findet in 
Oftindien Ratbolifen, Cutheraner, Reformirte, 
Herrnhuther, Armenier, Neſtorianer oder Tho⸗ 
maschriſten, Jakobiten. Das Chriſtenthum hat ſehr 
fruͤhzeitig, wie in andern Laͤndern, fo auch in Oſtin⸗ 
- dien, Belenner gefunden, und dieß erflärt fich aus den 
allgemeinen Urfahen, aus welchen es fi überhaupt 

Uns 


Reifchefhreibungen. Berlin 1798. 13. Bd. Vergl. meine 
Veiträge V. 124 ff. De Catholicis ſ. Patriarchis Chal- 
daeorum er Neltorianorum Commentarius hifiorico- 
chronologicus auctore Jof. Alayf. Affemano. Romae 
1775. kann vornehmlich in Anfehung der Thomaschrie 
Ren benugt werden, 
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Anfangs fo glücklich auäbreitete. Daß es aber auch 
fpäterhin, nachdem es in mancherlei Formen ausgebils 
det: war, von Europa aus und zwar weit mehr , als 
in manchen antern Ländern, namentlicy.von Afien und 
Afrika, fo glüdlid ausgebreitet wurde, erflärt ſich 
theild aus dem befonderen Eifer und ber Geſchicklichkeit, 
womit die Miſſionaͤre, vorzuͤglich die Jeſuiten, hier 
verfuhren, theils aus der Hoffnung ganz beſondern Ges 
winns und Vortheils, welchen die europaͤiſchen Natio⸗ 
nen hier ſuchten, theils aber in der That auch daraus, 
weil das Chriſtenthum, ſelbſt in ſeinen Entſtellungen, 
den Indiern ſehr zuſprach und ſie darinn eine ſo große 
Aehnlichkeit mit ihrer alten Religion entdeckten, daß fie 
ed zum Theil in der Hauptfache fuͤr einerlei mit derſel⸗ 
ben hielten. Diefe Uebereinftimmung in gewiffen Grunds 
ideen iſt wirklich vorhanden und die Zefulten konn⸗ 
ten daher ihr Worgeben um fo eher geltend machen, 
daß die chriftliche ‚Religion die urfprüngliche des 
Landes fei und baß es felbft noch Indier vom alten 
chriftlichen Glauben gebe. Die Indier find auch fehe 
tolerant gegen verfchiedene religidfe Lehren und Meinuns 
| gen. Nie haben fie die Chriften verfolgt. Ihre Könige 
-and Braminen befümmern ſich wenig um fremde Res 
ligionen und laffen jeden feine Religion ungefldrk 
ausüben ; wenn man nur ihren Glauben und ihre 
gottesdienftlichen Anftalten nicht antaſtet. Chriften 

Nu4 ſind 
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find zum Theil an Indischen Höfen angeſtellt, auch 
wohl Erzieher Indiſcher Prinzen geworden und in bie 
Lehranſtalten bei den Iuthertfchen Miffionen _ auch 
Draminenkinder. 


Ratholiken gibt es nicht nur in den Beſitzungen 
der Portugieſen, Franzoſen und Spanier, ſondern 
auch der Britten und Holländer. Die Thomaschris 
fen find gleichfalls zum Theil mit der katholiſchen Kirs 
che vereiniget. 


Die Stadt Goa, auf der Weſtkuͤſte von Dekan, 
der Hauptort der Portugieſen in Oſtindien, hat eine 
Kathedralkirche, ein Kapitel und einen Erzbiſchof, weis 
der Primas von Indien if, 12 Klöfter, und ohnge⸗ 
fähr 2000 Priefier und Kleriter. Der erzbifchöfliche 
Sprengel, weldyen der Pabft dem Primas einräumte, 
war fonft ungeheuer groß, immer aber großentheils imas 
ginär und iſt jegt durch den großen Verluft, welchen bie 
Portugiefen in ihren oftindifchen Beſitzungen ſchon lans 
ge erlitten haben, fehr vermindert. Ihm waren unters 
geordnet die Bifhöfe von Cochin, von Mailapur auf 
Rorömandel, von Mlalaca, das Dicariat der Stade 
Ormus, ber Städte NTosambique und Safalla auf 
der füdlichen Küfte von Afrifa, der Erzbifhof von 
Eranganor und der Bifchof von Macao; durch beſon⸗ 
bere päbftliche Bullen wurde diefer Sprengel noch auf 
ER 4 die 
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bie ganze mittägliche Küfte von Afrifa, auf einen Theil 
von Perfien, die Inſeln Ceylon und Macao, die Mo⸗ 
lukkiſchen Inſeln, die Reihe Ava, Arracan, Pegu 
und Siam ausgedehnt. Diefe Rechte find niemals volls 
fländig ausgeübt worden. Jetzt bat ber Erzbifchof von 
Goa kaum nod) ein paar Bifchdfe unter fich ſiehen, 
aber immer noch eine große Anzahl von Kirchen auf der 
Malabariſchen Kuͤſte. 


J 


Auf der Inſel Bombay, welche jest brittifch if, 
hat oder hatte wenigftens fonft der apoftolifche Vicas 
rius des Pabſts feinen Sit und eine gewiffe Anzahl von 
Kirchen unter fi. Er hatte häufige Streitigkeiten mit 
den katholiſchen Biſchdfen in Dftindien. 


Die Stadt Angamali war einft voll von Tho⸗ 
maschriften und hatte drei Batholifche Kirchen,” auch 
einen befondern Bifhof. Das Bisthum wurde als 
Erzbisthum ſchon von Paul V. nach Cranganor ver⸗ 
legt, und die Stadt Angamali ſelbſt in den J. 1790. 
und 91. von den Truppen Tippo Sultans zerſtoͤrt. 
Die Gigend ift jetzt brittifche Befigung. 


Recaſchin, gleichfalls an ber malabarifchen Küfte, 
hollaͤndiſch, hat feit den legten brittifchen Kriegen ſehr 
an Bevölkerung und Wohlftand gelitten. Es hat oder 
_ eine Kathedrallische und einen. Bifchof, . deffen 

Uus5 Sprens 


. 
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Sprengel fchr beträchtlich war. Es iſt noch jetzt faſt 
von lauter Katholiken bewohnt, 


Mailapuri, brittifh, ſteht im dieſen Gegenben 
im Rufe, daß der Apoftel Thomas hier das Evangelis 
um geprebigt habe und den Märtyrertod gefiorben fei, 
baher fie au Stadt des b. Thomas genannt wird. 
Hier wohnen viele Indifche Chriſten, aud) foldye, wels 
che von portugiefifchen und Indifchen Eltern abftams 
nen, auch find 2 Batholifche Kirchen , ı Pathol. Bifchof 
und ı Klofter daſelbſt. Zu dem angeblichen Grabe des 
b. Thomas bafelbft wallfahrten viele Katholiken. Sn 
neueren Zeiten find jedoch die NTubammedaner daſelbſt 
zahlreicher als die Chriſten. 


Derapoli, im Travanforifchen Staate unter 
Brittifcher Lanbeshoheit, wo ehmals ein katholiſcher 
Vicarius, ein katholiſches Seminar, Klofter und Kate⸗ 
chumenenhaus war, iſt 1791. von Tippo Sultans 
Truppen zerſtoͤrt. 


Zu Pondichery, der Hauptſtadt des franzoͤſiſchen 
Oſtindiens, auf ber Kuͤſte Aarnatif gelegen, find meh⸗ 
sere latholiſche Kirchen und zu Ariankopan iſt ein fan 
tholifches Seminar für Jünglinge aus Sins, Cochins 


dina, Tunfin, Siam, bie zur chriſtlichen Religion 
übers 
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übergetreten find *) und gewöhnlich ein Bifchof, weis 
cher zu Pondichery, in ben Provinzen Tanjaur, Ma—⸗ 
dura, Larcada bie Stelle eines apoftolifchen Vi⸗ 
cars bekleidet. 


Dieb find die vornehmften Wohnfige der Katholis 
ten in Oftindien. Sie haben aber auch Kirchen zw 
Ralkutta, Surat, WMangatte, KRomorin, Rapo⸗ 
Jim im Brittifchen , zu Sadras im bolländifchen, 
zu Rarifal und Mahe im franzöfifchen Oftindien. 
Die Miffionen werben größtentheild von. Mönchen bes 
forgt und wechfeln in ihren Wohnfttzen und Ausdehnun⸗ 
‚gen ab. Der Srater Paulinus gibt in feiner ‚Reife 
don ber Zahl der Katholiken und der Chriften überhaupt 
auf der Kuͤſte Malabar folgende Nachricht. Im J. 
1771. zählte der hiefige Bifchof 94600 Fatholifche Tho⸗ 
maschriften. Sie ſelbſt fchätzten ihre Anzahl im Jahr 
1787., als fie dem Könige von Travancor eine Kopf⸗ 
ſteuer entrichten follten, auf 100000 Merfonen. Wenn 
auch in dem legten Kriege und ber darauf folgenden Epis 
demie 10000 umtamen, fo bieiben doch noch 90000 ka— 
tholifche Chriften vom Syriſchchaldaͤiſchen Ritus, bie 
64 Kirchen beſitzen. Die JaPobiten haben 32 Kirchen, 
i zu 


2) Es war vorher zu Dirapatuem, Vergl. Proline 
Reife S. 2ı, 
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ju weldden 50000 Schismatiker gehbren. Dieß wären 
alfo 140000 EChriften, die ſich zum forifdychaldäifchen 
Ritus halten. Ferner zählt man 75 Kirchen der Muc⸗ 
cas und Paravas auf der Küfte von Travancor, ine 
gleichen 20 ebenfalls zum lateinifhen Ritus gehörige 
Kirchen, die auf dem Landfirihe zwifchen Porracada 
und dem Kap Ui liegen. Alle diefe Kirchen zufams 
mengenommen baben mehr ald 100000 neubefebrte 
Ehriften vom lateiniſchen Ritus aufzuzeigen. Dazu 
kommen nody 15000 Buropder, Creolen, Wieftis 
zen und Topazis, die theils katholiſch, theils cals 
viniſch, theild lutheriſch find. Freilich muß man bei 
diefer Berechnung bemerken, daß die Miffionäre bie 
Zahl ber Katholifen zu übertreiben und manche Chriſten | 
unter fie zu rechnen pflegen, welche dahin nicht gehörem. 
Auf der öftlichen Halbinſel ift NTalacca der Sig eines 
katholiſchen Biſchofs. Tibet wurde von Rapuzinern 
beſucht, weldye wenigftens bort predigen durften *). 
Nach Berichten der Mifftonäre von 1801. und 1803. has 
ben fi in den Reihen Tonfin und Codindyina viele 
taufend taufen laflen, und ein neues Ceſetz des Königs 
erlaubt den Chriſten daſelbſt freie Religionshbung. Ya 
Ava find nad) den Berichten anderer Miffionäre ohnge⸗ 
fähr 


*) Alphabetum Tibetanum ſtudio F. A. 4. Georgii. 


Romae 1762, 
- 


DO ffindien. 685 


führ 12000, in der Hauptſtadt dieſes MNamens 300 Chris 
fien. In 4 Städten von Pegu halten. ſich Chriften, meiſt 
fremde auf *). Was die Inſeln betrifft,’ fo findet man 
auf den Philippinen. nicht nur Spanier, ſondern es 
haben auch viele von den urfprünglichen Einwohnern: bie 
Satholifche Religion angenommen. Manila, die Haupt 
Radt auf. der Gnfel diefed Namens, bat einen Erzbis 
fchof, wine Inguifition und eine: Communität für Inı 
dianer. Die Spanier befigen auch einen Hroßen Theil; 
der JInſel Magindanao, wo viele Colonieen von Chris: 
Ren aus den philippiniſchen Infelnfikd. 


Die Thomaschriften in Indien find: wahrſchein⸗ 
lidy großentheils aus Perfien und Chaldaa gekommen, 
zum Theil find ed aber auch urſpruͤngliche Indiſche Chris; 
fien *). Sie waren fchon in den früheften Zeiten Yes: 
ſtorianer. Sie duldeten Feine Bilder in ihren Kirchen, 
ausgenommen das Kreuz, welchem fie tiefe Ehrerbietijng 
begeugten. Sie kannten nur drei Sacramente: Taufe; 
Abendmahl und Ordination. Manche unter ihnen was, 
sen gar nicht getauft, weil fie entweder fern von den. ' 
Kirchen in den Wäldern lebten oder den Prieflern das 
Geld für die Taufe nicht bezahlen konnten, und wurden. 

doch 

©) Senke Religionsannal. I. 155. 


**) Daulinus in feiner Reife hat dieß fehr wahrſcheinlich 
gemadt, f. meine Beitrdge V. ızıf. — 
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doch zur Communion zugelaffen. Die Taufe wurde 
oft Fahre lang aufgefchoben. Wach der Taufe rieben fie 
ben Leib der Kinder mit Cocosol, fonft aber fannten fie 
Beine ‚heilige Salbungen, Um Gründonnerftage commus 
nieirten fie ale ohme Unterſchied, bereiteten fich aber nur 
durch Faften auf die Communion vor. Sie hatten Vor⸗ 
ſtellungen vom Abendmahl, weldye die Katholiken dem 
Dorftellungen der Proteftauten fo ahnlich: fanden, daß 
fie eine Quelle der proteſtantiſchen Ketzerei bei biefen als 
ten Greftorianern ſuchten. Bei der Meſſe waren vers 
ſchiedene Neſtorianiſche Gewohnheiten, In das Abends 
mahlsdrodbt wurde Salz und Dehl geknetet, wie bie Ne⸗ 
ſtorianer und auch die Jakobiten in Syrien zu thun 
pflegten *). : Auch wurde es gewöhnlich aus einem Los 
che oberhalb des Altars herabgelaffen, wenn es confes 
erirt werden ſollte. Statt des gewöhnlichen Weins bes 
dienten fie fi) eines aus trockenen Trauben ausgepreßten 
Safts, welcher mit Waffer vermifcht wurde und in Ers 
manglung derfelben des Palmweins. Erft fpäter wurbe 
der Gebrauch) der Hoftien und des portugiefifchen Weins 
eingeführt. Das Weihwaſſer, beffen Zubereitung dem 
Safriftan überlaffen war, beftand aus gemeinem Fluß⸗ 
waſſer, in welchem etwas Erde vom Grabe des h. Tho⸗ 
mas zu Mailapuri aufgeloͤſt war. Die Feſttage pfleg⸗ 
ten 


6 
Henaudot Hiſt. Patriarch, Alexandr, p. 425 14. _ 


i 
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ten des Abends anzufangen und am folgenden Tage bis 
gegen Abend zu dauern. Die Prieſter heiratheten ſelbſt 
Wittwen und ſelbſt nach dem Tode ihrer erſten Frauen 
zum zweitenmal. Die Prieſter hatten eine Tonſur, wel⸗ 
che der der Mönche ähnlich wars Die Thomaschri⸗ 
ſten überhaupt hatten eine große Verehrung vor dem 
Neſtorianiſchen Patriarchen zu Babylon *) und eis 
nen großen Widerwillen gegen den Pabſt und bie roͤm⸗ 
ſche Kirche. Sie felbft hatten nur Einen Biſchof, den 
Ihnen der Patriarch fette. Sie fafteten fehr firenge und, 
anders als die römifchs Fatholifchen. Die Weiber, wels 
che geboren:hatten, kamen, wenn es ein Knabe war, 
40, und wenn ed eine Tochter war, 8o Tage nachher in 
die Kirche und brachten ihr Kind Gott und der Gemeine 
bar. Die Thomaschriften überhaupt waren fehr unwiſ⸗ 
fend. Die gotteöbdienftliche Sprache, die fyrifche, vers 
fanden wenige, Die. Ercommmnication fürdhteten fie 
fehr, bei fchweren Werbrechen wurde fie niemals auch im. 
Augenblicke des Todes wieder aufgehoben. Ihre Kir 
den waren unrein, wenig geſchmuͤckt und glichen ber 
Geftalt heibnifcher Rempek #7), So waren bie Thor 

mas» 


=) Der Sitz biefes Patriarhen war nad einander Babys 
lon, Seleucia — Crefipbon, Bagdad, Moful. ©. 
Alfemani de Catholicis Chaldaeorum., Praefat. $. IV. 


**) La Croze Hiftoire.du chriftianisme des Indes pag. 
‚374 lfqq. Paolino Reife ꝛc. 
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maschriften, als die Portugiefen zu ihnen famen und 
darauf ihre Bemühungen anfierrgen, fie mit der roͤmiſch⸗ 
tatholiſchen Kirche zu vereinigen. Diefe Vereinigung 
wurde nach vielen Anftrengungen und allerlei liftigen ges 
waltſamen Mitteln menigfiens bis zu einem gewiſſen 
Grade zu Stande gebracht, durch Alerio de Yienor 
zes, welcher Erzbiſchof von Goa war und zulegt zum 
Vicekoͤnig ernannt wurde, Im J. 1599. wurde Die 
berühmte Synode zu: Udiamper *) gehalten, weldyes- 
jet ein umbebeutender Flecken unter. brittifher Ober⸗ 
herrſchaft iſt, aber ſchon vor der Synode, im 15. Jahr⸗ 
hundert, einmal die Reſidenz eines Koͤnigs der Thos 
masehriſten gewefen war, den fie aus ihrer Mitte 
wählten. Die Synode beftand aus römiffgen und Mes 
ſtorianiſchen Geiftlichen und der Erzbiſchof war Präfis 
dent und Director derfelben. Man kann nicht fagen, 
Daß eine volllommene. Bereinigung zu Stande gelommen 
fei, es geſchah nicht viel mehr, als daß einige roͤmiſch⸗ 
latholiſche Gebräuche unter den Thomaschriften eins 
‚geführt wurden. : Allein der Vicekoͤnig von Goa ließ 
den Neftorianifchen Biſchof auf Autrieb ber Tefuiten 
gefangen feßen, ihn nach Europa ſchicken und ihn nds 
thigen, bem neftorianifhen Patriarchen zu entfagen, 
| ‘dena 


- *) Bon biefer Spnobe f. La Croie p. —— Allemani 
l.c. p. 226 (gg. 
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dem Pabft Gehorſam zu ſchwoͤren, und ſich von ihm zum 
Prieſter und Bifchof weihen zu laffen So wurde er 
nach der malabarifchen Küjte zurückgefhickt und mußte 
dort unter den Augen der Jeſuiten feine Priefter nach rös 
mifch s Batholifcher Weiſe ordinirn. Nah feinem Tode 
"brachte der Erzbifchof von Goa ben Archidiakonus, wels 
ber nach dem Verlangen der Thomaschriften fo lange 
der Kirche vorftehen follte, bis der Patriardy von Y170+ 
ſul einen Nachfolger ernannt hätte, mit dem Beiftande 
der Jeſuiten, auf feine Seite, nöthigte die Geiftlichen, 
den Namen des Neſtorius aus den Kirchenbuͤchern aus» 
zuffreihen, den Namen des Pabſts in die Gebete zu 
fegen, bie forifchen Bücher zu verbrennen, fi zu 7 
Saframenten zu befennen , im ledigen Stande zu leben, 
ſich wie die Roͤmiſchen Prieſter zu leiden ꝛc. Auch 
ſetzte er ihnen einen Jeſuiten zum Biſchof, ber ſich 
durch Gewalt und Grauſamkeit erhielt, bis endlich die 
Holländer kamen und die Portugiefen fammt den Tee 
fuiten vertrieben. Die Ihomaschriften riffen ſich von 
der katholiſchen Kirche wieder los. Seitdem folfen 
Larmeliter >» Barfüßer wieder eine Vereinigung zu 
Stande gebracht haben *). Die Gemeinen der Thomas⸗ 

chri⸗ 


) So ſagt paolino ſ. meine Beiträge V. 134. und ſetzt 
noch hinzu, es ſeien auf der Kuͤſte von Malabar 84 
latholiſche Gemeinen. Ohne Zweifel zaͤhlt er alle Ge: 

II. Theil, tt _ Meinen | 
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ehriften halteu zufammen und bilden unter brittifcher 
Kandeshoheit eine Art von cbriftlicher Republif *) 
Jede nimmt fich der andern in Nothfällen an. Die 
Pfarrer und Aelteften legen alle Rechtshändel und Streis 
tigfeiten unter den Mitgliedern ihrer Gemeine bei, und 
thun die Widerſpenſtigen, doch mit Genehmigung des 
Biſchofs oder Miffiondrs in den Dann, welder unter 
andern die Wirfung hat, daß die Ercommunicirten feine 
Stimme in ihrer Gemeinde haben und ſich nicht in den 
Kreis feen dürfen, welchen die Mitglieder derfelben 
bei ihren feierlichen Zufammentänften bilden. Wer wies 
der aufgenommen ſeyn will, muB vor dem Richterſtuhle 
der Gemeinde hinlaͤngliche Genugthuung leiſten und an 
einem Eonn » oder Fefttage beim öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte vor der Kirchthäre auf den Knieen abbitten, 
Dann treten die Priefter, Vorſteher und Uelteften zufams 

men 


meinch der Thomaschriften mit. In den Berihten der 
töm. Miffionäre in Genke’s Religionsannal. I. 158. 
heißt es: Mit den Katholiten wollen die Thomaschti- 
ig wenig zu thun — 


*2) 3n * ſo eben — Berichten ©. 153. heißt 

“ode Pfarrei macht eine Art von Feiner Repus 

I aus. Eie regieren fi felbft durh 4 Deputirte, die 

fie jährlich dazu ernennen. Die Entiheidung der Streit: 

fahen gefbieht an der Kirchthuͤre. Die Biihöfe Eönz 

nen obne Mitwillen der Gemeinen keine Ordines, Feine 
Abfolution vom Bann oder der Sufpenfion ertheilen.” 
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men, und unterſuchen das Vergeben und die Vermoͤgens⸗ 
umftände ‚des Verbannten. Hat er Vermögen, fo wird 
er verurteilt, ein fogenanntes Bußopfer oder ein Ger, 
ſchenk an die Kirche zu geben, wo aber nicht, fo legt 
man ihm, wenn er vor der Kirchtbiüre Eniet, ein ſchwe⸗ 
red bölzernes Kreuz auf, gibt ibm auch wohl einen 
Zodtenfchädel in die Hand, läßt ihn auf den Knieen um 
Die Kirche herumkriechen oder ſchickt ihn nach Malea⸗ 
tur, einem Wallfahrisorte der Thomaschriſten, wo 
er am Fuße des h. Kreuzes, welches der Apoſtel Thomas 
mit eigener Hand daſelbſt gepflanzt haben ſoll, Buße 
thun muß; Weibsperſonen muͤſſen eine Wachskerze oder 
einen Todtenkopf tragen. Nach allem dieſen ertheilt der 
Biſchof, Miſſionaͤr oder Pfarrer dem Verbannten im 
Beiſeyn der ganzen Gemeine die Abfolution vermittelt 
iner Geiffel oder Ruthe, um das Aergerniß wieder abs 
zutbun, welches er der Gemeine gegeben hat. Die 
Thomaschriften halten noch Agapen, bei welchen fie 
zufammenlegen, ſich vor der Kirche verfammeln, dort 
den Seegen des Priefters empfangen, fic) hernach la⸗ 
gern, worauf die Kirchenvorſteher unter ihnen umherge⸗ 
hen und Kuchen und Feigen austheilen. Was uͤbrig 
bleibt, bekommen die Heiden, damit auch fie an dieſem 
Liebesmahle einigen Antheil nehmen und angereizt wers 
den, gleichfalls Chriften zu werden, Mehrere taufend 
Menfchen nehmen oft auf einmal an diefen Mablen Ans 
i a theil. 


652 Dftindien 


theil. Chriftliche Mädchen, die Fein Vermögen haben, 
befommen eine Ausfteuer, die ihnen entweder von der 
Gemeine oder der Kirchencaffe oder den Geldftrafen, 
welche die Reichen erlegen müffen, gegeben wird. Die 
Pfarrer haben gewöhnlich ein Verzeichniß der Waifens 
mädchen, die zu ihrem Kirchfpiele gehören, und forgen 
fammt den Kirchenvorfichern für ihre Verheirathung ®). 
Die Thomaschriften gehören zur Elaffe ber Yrairi, wels 
che den zweiten Grad des Adels in Nialabar audmas 
hen. Sie beftehen ſtreng auf ihrem Range und ihren 
Vorrechten ‚ halten ſich entfernt von den niedrigeren 
Menſchenclaſſen, fie dürfen auf Elephanten reiten und 
reifen, treiben feine Handwerke, fondern leben vom Hans 
del und ihren Einkünften. Ihre guten Sitten werben 
von äAlteren und neueren Schriftftellern fehr ges 
rühmt *°), | 


Bon den Fakobiten in Oftindien haben wir Feine 
genaue Nachrichten. Sie fcheinen zum Xheil den Pris 
mat des Pabſts amzuerfennen Zu Ylerenam im 
Reiche Travancor rvefidirt ein JaFobitifcher Bis 
(hof, Mar Thoma, unter deffen Auffiht 32 Gemei⸗ 

nen 


*) Meine Beiträge V. 134 ff. 


**) La Croze p.88lgg. Genke's Religionsannat, IT, 153. 
- meine Beiträge V, 137. 
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nen ſtehen *). Als Oberhaupt verchren diefe Jakobiten 
den fogenannten Patriarchen von Antiochien. 


Armenier find. faft überall und zwar vornehmlid) 
wegen. bed Handels in Oſtindien zerfireut. In den 
Marattens Staaten, wo überhaupt Chriften geduldet 
werben, findet man Armenier, namentli zu Gufus 
rate und zu Narwhar, welchen ein alter Mogoliſcher 
Fuͤrſt erlaubt hat, bier eine Kapelle zu erbauen. In 
Dakka iw brittifchen Oſtindien iſt eine mn 
PERS 


Der Hauptfiß der, Lutheraner iſt Trankebar in 
Tanſchaur. "Hier errichtete der König von Dänemark, 
Zriedrich IV. im J. 1706. eine Iutherifche Miſſionsan⸗ 


ſtalt, welche noch jetzt fortdauert, und auch von der 


— ———— zur ——— des Evan⸗ 
J geli⸗ 


0:29 5 nr De 


“ *) Daofino a. a. 2.122. In den Nachrichten bei gente 
en .0 ©, 153. heißt es! “Die Schismatifer, alle jetzt Mo⸗ 
nophyſiten, gehorchen theils dem infulirten Laien, 
Marthoma, theils zweien Jakobitiſchen Biſchöfen 

©) aus Moſul ober Yrimive,” Ebendaf. wird angeführt, 
daß fie warmes Waffer-zur Taufe nöthig halten, dag 


richtstage, das ungefäuerte Brodt beim Abendmahle, 
verwerfen, 


Xxr3 


Fegefeuer, die Seeligkeit der Gerechten vor dem Ge: . 
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geliums in fremden Weltgegenden unterſtützt wird. 
Sie hat in der Stadt und auf dem Lande einige Kircher 
und Schulen, auch eine Buchdruckerei. Ihre Gemeis 
hen beſtehen aus Daͤnen, ſogenannten Portugieſen 
und Indiern *). Sie ſteht in Verbindung mit eine? 
andern lutheriſchen Miffionsanftalt zu NTadras im 
engliſchen Oftindien. Engliſche Miffionen find zu 
Madras, dus elur, Ralkutta, Tirutſchinapalt. 


* 
— wehrem Gegenden und Städten von Oftindien 

fiebt man Uebungen verfchiedener zum Theil fehr contra 
flirender Religionen. und Gottesdienfte neben einander: 
orientaliſche und occidentalifhe Chriften von allen 
Hauptbekenntniſſen, Bramaverehrer, Parfen, Yim 
hammedaner, Juden. Zu Kalkutta, der Haupt⸗ 
fladt von Bengalen, ſieht man mehrere kleine Seren, 
deren ſich die Hindus bei: ihren Luſtrationen bebies 
nen, eine Akademie für die Muhammedaner, 
eine engliſche Univerfität, ı katholiſche Kirdye und 
3 Auguftinerflofter , englifh = biſchoͤſliche Kirchen, 
Moſcheen, Pagoden, brittifde, -indifche, portus 
giſiſche, armeniſche, griechiſche Handelshaͤuſer. Eine 
ähnliche Vermiſchung tft zu Madras, Hier find auch 
proteftantifche Schulen und ein proteſtantiſches Wai⸗ 
| fens 


*) Berge. Walde Nenefte Religionsgeſch. IN. 75 ff. V. 
119 ff. 
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ſenhaus. Zu Surate wohnen Armenier und Ratho⸗ 
liken, welche Kirchen haben, Muhammedaner mit 
Moſcheen, Indier mit Pagoden und Thierhoſpitaͤ⸗ 
lern, Parſer oder Gebern, welche ein heiliges Feuer 
unterhalten und alle Gewerbe, wobei Feuer gebraucht 
oder ausgeldſcht wird, für verboten halten, Zu Rol 
kam im bolländifcehen Oftindien find mehrere katholi⸗ 
ſche Gemeinen, auch Thomaschriſten und Juden. Was 
die letzten betrifft, ſo findet man weiße und ſchwarze 
mit Synagogen auf der malabariſchen Kuͤſte, ſchwarze 
namentlich zu Madras und Muttam ). 


Auf der Inſel Ceylon, brittiſchen Antheils, iſt 
auch chriſtlicher Gottesdienſt und zu Colombo ein fas 
tholiſches Predigerſeminarium. Auf Nagkawri, eis 
ner der nikobariſchen Inſeln, welche daͤniſch iſt, fins 
det fich eine Niederlaffung und Miffion der Yerrnbus 
tber, welche in Verbindung mit einer andern Anftalt 


der Bruͤderunitaͤt nahe bei Trankebar fteht *). Auf 
der 


*) Sabri Handb. IT. 219. führt an, daf die weißen Jua 
den in ihrer Synagoge nahe bei Rorfchin ein Nationale 
privilegium verwahren, weldes ein malabarifcher 
Fürft, Erawis Wanmara im J. 348. vor Chriſtus im 
36. Jahre feiner Regierung an den Ebraͤer Iſſup Rab⸗ 
baan zu Branganor ertheilt babe. 


”) walch Nenefte Religionsgefh. III. 31. 
Xx 4 
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ber Inſel Java wohnen Chriſten mit Muharmedanern 
und verichiedenen heidniſchen Secten vermifcht, und zu 
Batavia haben die Holländer ihren vaterlänbifchen 
Gottesdienſt. Auf der Infel Sumatra befennen Lok 
länder und Britten, unter Heiden und Muhammebas 
nern den chriftlihen Glauben, . eben fo wie auf Ams 
boina und Ternate, die zuden Molukkiſchen Zufeln 
gerechnet werben. 


Das 
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Das Sinefifde Reich. 
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Deſes Reich beſteht theils aus voͤllig unterworfenen 
Provinzen, bie verſchieden eingetheilt werden und zu 
welchen auch die Infel Macao gehört, theile aber auß 
zinsbaren Ländern, nämlich einem Theile der mongo⸗ 
ley, Tungufen = oder Amurland, Fleine Buchatey, 
Tibet, Nepal, Tunfin, Cochinchina ꝛc. 


Das Chriſtenthum Hat ſammt feinen Bekennern in 
China ſehr abwechſelnde Schickſale gehabt und hat ſie 
noch, bald hohe Beguͤnſtigung, Anſehen, oͤffentliche 
uchtung, Einfluß bei Hof, bald Haß, grauſame Vers 
— Ausrottung ꝰ). Noch der Kaiſer Rienlong 
eh a ee 1709.) 


BB 


*). Die älteren Miffionsberichte vom Zuftande des Chris 
ſtenthums in China find nie fehr braudbar geweien 
und jet fait ganz unbraudhbar geworden. - Glaubwürs 
diger find die Nouvelles des Mifhons orientales, re- 
cues du feminaire des miflionis etrangeres en 1782.91. 
92. pouvant [ervir de fuite aux Leitres edifiantes des 
Miflionnaires de la compagnie de Jeſus. à Liege. 
1794. Vergl. Zenke's Arhiv IT, ı, r. HI, 2,4. IV, 

- Sr — Nachrichten von den Chriſten in China, 

Ac5 ale 
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(1 1799.) begünftigte und ehrte zwar bie Shriften mes 


gen ihrer Wiſſenſchaften und Künfte, und fah felbft wels 


che feiner Anverwandten fich zum Chriftentkum bekennen, 


allein es gab aud) Zeiten, wo er es in feinen Staaten 


verbot und die Chriften verfolgen lief. Won feinem 
Nachfolger, dem jet regierenden Kaifer, wird gefagt, 
daß er duldender und gätiger gegen die Chriften ſei, als 
fein Vorgänger. ‚Uebrigens ift bis jetzt nur Uebung des 
katholiſchen und rechtglaubigen griechiſchen Chriſten⸗ 
thums daſelbſt. 


Sn der Macartnepifchen Reife, welche noch um 
ser dem Kaifer Rienlong unternommen ift, wird fol 
‚gended. von der Zahl der Chriften im Chinefifchen Reis 
che angegeben: Auf der Inſel Macao find wenig mehr 
als 4000 Portugieſiſche Chriften, 13 Kirchen, über 
50 Geiſtliche, noch außer einem franzoͤſiſchen und itas 
dienifdhen. In den Königreihen Tunkin und Cochin⸗ 
china ſollen 100 chriſtliche Miſſionaͤre und ohngefähr 


als man wuͤnſchen moͤchte, enthält die merkwuͤrdigſte 
Deife, welde in neuern Zeiten dahin unternommen 
worden iſt: Auchentic account of an embally from 
the King of Great - Britain to the emperor of China - - 
taken chiefly from the papers-of the Earl of Macart- 
ney — by C. Staunton. — London 1797. Vergl. 
meine Beiträge V. 305 f. 311 f. 


| 


| 
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%06000 Ehriften ſeyn. Im ganzen chinefifhen Reiche 
werden nicht mehr als 160000 Ehriften feyn. | 


Anm melften für die Ausbreitung des Chriftenthums 
in China haben die Jefuiten und SIranfreich durch 
fein zu Paris errichtetes Miffionsfeminarium gethan. 
Beide Anftalten find jest aufgehoben, die letzte erſt in 


der Revolution durch die Nationalverſammlung, fie fol 


\ 


aber jest unter dem ee aufs neue —— 
ſtellt werden. Zn | 

Die Fatholifchen Miffionen in China begreifen drei 
große Provinzen: Sus Thoan, Aucitcheou und 
Yunnam auch iſt noch eine kleinere Miffionsdanftalt in 
der Provinz Sofien. In Tonfin und Cochinchina 
find viele franzöfifhe Bifhöfe und Priefter, und Spas 
nifche Dominikaner *). Zu Pefin find 4 Batholifche 
Kirchen und Klöfter, 2 ruffiich sgriechifche Kirchen. Ka⸗ 
tholifhe Bifcyöfe find zu Pefin, Nankin, zu Macao 
auf der Inſel gleiches Namens. Die Halbinfel Rorea, 
welche ein beträchtliches Königreich ausmacht, hat ſich 
vor einigen Fahren auch dem Chriſtenthum eröffnet und 
zählt mehrere taufend Ehriften, welche aber ſchon ſchreck⸗ 


liche 


*) Die franzöfiihen Miffionsberichte a, a. O. geben 300008 
Chriſten in Tonfin an. 
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liche Verfolgungen erduldet haben, ſich jedoch jetzt wies 
der in einem freieren Zuſtande befinden. Zu Caſſa im 
Tibet und zu Tafpo: Cini find Kapuziner: Hofpitien. 
Nicht ‚felten find Chriften ‚bis zur Manbarinenwürbe in 
China erhoben worden. . Die Miffionäre find ſehr thäs 
thig. Da fo viele Kinder ausgeſetzt werden, fo retten 
fie viele derfelben und taufen fie. Auch durch ihre Sreis 
gebigkeit. machten fie wenigſtens fonft viele Profelyten. 
Sie follen Ländereien, befitgen. Gewöhnlich find fie zus 
gleich Agenten ber Mächte, von welchen fie beſoldet 
werben, 

i: F 1J 


Ara⸗ 


Arabien— moi 





Yrabiem 


— 2 — 


Sn Hhadſchar uber dem peträifchen Arabien ift ber 
durch religidfe Begebenheiten, welche auch mit- dem 
Chriſtenthum tn Verbindung ftehen , gebeiligte Berg 
Sinai. Un demfelben liegt ein: Klofter, nach welchem 
die griechifchen Chriften fleißig wallfahrten, daſelbſt Die 
Kirche befuchen,, die Reliquien und. Bilder küffen, auf 
den Knieen an biefem heiligen Berge hinauffriechen und 
dem Klofter ein Gefchen? zurücklafien. Es liegt in-einer 
_ wilden und einfamen Gegend, und ift rings mit ſpitzen 
und nackten Zelfen umgeben ,„ welche aufeinander ges 
thärmt find. Das Klofter felbft.gleicht einem enge ver⸗ 
ſchloſſenen Gefaͤngniſſe. Die hohen Mauern deſſelben 
haben nur ein Fenſter, welches, ob es gleich hoch oben 
ſteht, doch zugleich zur Thuͤre dient. Um in das Klo⸗ 
ſter zu kommen, ſetzt man ſich in einen Korb, welchen 
die Mönche am Fenfter herablaſſen und nachher wieder 
heraufziehen. Diefe Einrichtung ſoll auch wegen der 
Araber gemacht feyn, um fie von Einbrächen im das 
Klofter abzuhalten. Es werden ihnen übrigens aus dies 
fem Zenfter faft täglich Nahrungsmittel beruntergelaffen, 
und einige arabifche Stammhäupter find Schirmyoͤgte 

: biefes 
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dieſes Kloſters 2). Die Moͤnche find beides ſehr ans 
daͤchtig und fleiſſig. Es koͤnnen ihrer 50 daſelbſt woh⸗ 
nen. Das Kloſter ſoll von aller Gerichtsbarkeit frei 
ſeyn und unter einem daſelbſt wohnenden Erzbiſchof ſte⸗ 
hen, welcher von den dortigen Moͤnchen und denen zu 
Kairo gewählt und vom Patriarchen zu Jeruſalem 
ordinirt wird: Dem Klofter gehören einige hundert Mu⸗ 
hammedaner, welche für daffelbe in feinen Gärten arbeis 
ten und ihm Lebensmittel zuführen, übrigens dafür 
bezahlt werden muͤſſen **). Das Klofter liegt eigentlich 
am Zuße des Horeb, welcher mit dem. höher liegenden 
Sinai und dem noch höheren Ratbarinenberg ein. zus 
fammenhängendes . Gebirge ausmacht. Es iſt ſchon 
vom Kaiſer Juſtinian erbaut und beißt das Klo⸗ 
ſter des Bergs Sinai, auch das Katharinenkloſter. 
Nach einer alten Sage ſoll Moſes hier den brennenden 
Buſch geſehen haben. Auf den Horeb iſt die ſogenannte 
Eliaͤkapelle und etwas hoͤher eine kleine Kirche, welche 
in zwei Kapellen getheilt iſt, deren einer ſich die Grie⸗ 
chen, der andern aber die Kateiner.bedienen, Zwiſchen 
dem 


*) Es ift zwar ein Thor an. bem Klofter, aber gewöhnlich 
zugemauert oder feſt verfhloffen und wird nur alsdann 
geöffnet, wenn ein neuer Erzbiſchof eingefeßt werden 
fol f. Buͤſchinge Erdbefhr. 5. Th. ©. 535. 


**) In dem Klofter iſt auch eine innhanritdacinde Mor 
. fee, Buͤſching ©. 536. 


Arabien. 702 


dem Horeb und Sinai im fogenannten Gotteothale 
liegt das Kloſter der 40 Märtyrer oder Brüder, 
welches dem Katharinenklofter zugehört. Auf der obers 
fien Spite des Gebirgs überhaupt fieht eine kleine Ka⸗ 
pelle, in deren Boden die Figur des Leichnams der Märs 
tyrerin Aatharina nad) der alten Sage eingedrückt ift, 


Gegen Welten vom Sinai , in ber fogenannten 
Wüfte diefes Berge liegt Tor, von ben Gricdyen 
Raitho genannt, am arabifchen Meerbufen, welches 
eber ein Dorf, als ein Städtchen genannt zu werben 
verdient. Man findet daſelbſt auch griechifche Ehriften, 
und die Mönche vom Berge Sinai haben hier ein klei⸗ 
nes Kloſter. 


Armenier und Abyſſinier ſind in der Landſchaft 
Aden im gluͤcklichen Arabien, und haben daſelbſt oͤf⸗ 
fentlichen freien Gottesdienſt. Auf der Inſel Sokotho⸗ 
ra, welche zum glücklichen Arabien, zuweilen auch 
zu AfriPa gerechnet wird, wohnen feit alten Zeiten nes 
ſtoxianiſche und Jakobitiſche Chriften °), Die erfien 
haben bier einen Bifchof. 


Die 
*) Alfemanni Bibl, orient. T. IT. p.456. III. P.2. p.602 ſ. 


7. Büfhing a. a. O. S. 612 f. — Niebuhr fagt 
vom 


4: Arabien. 


Die Juden find ziemlich häufig, befonders zu 
Mobkka, wo fie ein eigenes Quartier haben, zu Aden, 
und in und bei ber Stadt Tuforeb, wo fie Hein von 
Gtatur, ſchwarz von Farbe find, faft ganz macht geben, 
eine weibifhhe Stimme haben, und unter ihren unabhäns 
gigen Schechs leben. In der Stadt machen fie bie 
größte Zahl der Einwohner aus, fie wohnen abtr auch 
um diefelbige her und mögen ohngefaͤhr 5 bis b6ooo ba 
tragen. Der Diftrict, in welchem fie wohnen iſt ohne 
Zweifel der, welcher unter dem Namen Cheibar vor 
fommt *). 


* 


vom gluͤckl. Arabien! “Obgleich in aͤltern Zeiten fo viele 
Ehriften dafelbit waren, daß fie verfhicdene Visthimn 
hatten, fo habe. ih doch jetzt in dieſem Lande von ki 
nen einzigen eingebobrnen Chriften etwas gebitt, 
Doch ift es ſehr wahriheinlih, daß einige Zabeifnt: 
fche Chriften in den Seejtädten von Jemen find und 
daß diefe ihren Gottesdienft öffentlih halten konnen. 
Sonſt habe ich hier außer wenigen Reiſenden keinen 
einzigen von einer andern chriftlihen Secte angetroffen.” 
Wohl zu merken, daß dieß bloß vom glüdlihen Arat. 
und von dem, was Niebubr fah und hörte, zu verite 
ben ift. ©. deſſen Beſchreib. v. Arab. S. 184. 185. 


*) Niebuhr ©. 134. führt an, die Juden behaupten, und 
es feie gar nicht unglaublih, dab man von ihrem Volle 
bloß im Gebiete des Imams (d. b. des Kalifen von 
Jemen) noch bei 3000 Famitien zählen könne ; fie feien 
alle Talmudiſten und haſſen die Baraisen; in Kaulan, 

dem 
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In der Landſchaft Hedſchar wohnen Johannis: 
chriſten oder Sabier *). Nach allen Über fie angeftells 
ten Unterfuchungen ſcheint ihre Religion aus einer Ders 
mifhung von Judenthum, Chriftentfum, Parfismus 
Sölamismus und nocd anderen Glaubensarten zu beftes 
ben und fo befchaffen zu feyn, daß man fie durchaus 
weder zu den Juden noch zu den Chriften rechnen kann, 
und zwar um fo weniger, ba fie ihren Haß genen ges 
wiffe Theile des Judenthums und des Chriſtenthums 
gan, offenbar zu erkennen geben *6). 


dem ehmaligen vornehmſten Sitze der Juden, find noch 
einige juͤdiſche Familien, wo ſie auch noch Spnagogen 
haben. | 


*) Niebuhr ©. 339. 


*) ©. außer den bereite oben bei Syrien angeführten AB: 
handlungen von Tb. €. Techſen, Kaempfer Amoenita- 
tes exot. Lemgov. 1712. Norberg de relig. et lingaa 
Sabaeor. in Commentatt, Societ. reg. ſcient. Goett. 
17806. PMalch ibid. 1781. Yıebube- im Deutfhen 
Muſeum 1781. Michaelis oriental. und ereget, Bibl. 
20. Th. Bruns im Repertor. für bibl, und morgenl. 
Literatur XII, 278 ff. O. G. Tychſen im deutſchen 
Muſeum 1784. Bruns in Paulus Memorabilien I IT, 
51 ff. Schmidt Biblioth. f. Krit. m. Eregefe des N. 
T. I, 266. Korobach in meinen Beiträgen V. 3 ff, 


m Theil, » 
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Perſien fieht jetzt unter zwei ſogenannten Schabs, 
von welchen der eine Weſt, + der andere Oſtperſien res 
giert. Außerdem gibt es mehrere fogenannte Chans, 
- welche mit ihren Gebieten entweder von dem einen oder 
dem andern jener Regenten abhängen und zum Theil 
ihre Vaſallen ſind. 


Die herrſchende Religion dieſes Reichs iſt die mu⸗ 
hammedaniſche. Den Grundſaͤtzen dieſer Religion zu⸗ 
folge herrſcht viel Duldung. Man findet außer den 
Gebern und Banianen, Armenier, Griechen, Zar 
tholiken, Proteſtanten, Juden, Sabier. 


Armenier ſind in vielen Theilen dieſes Reichs zer⸗ 
ſtreut und haben daſelbſt ihren oberſten Patriarchen im 
aloſter Etſchmigzin, welches reihe Kirchenſchaͤtze hat, 
nebſt zwei anderen ihm untergeordneten *). Sie find 
übrigens nicht mehr fo zahlreich wie fonft =0) ‚ und ein 

großer 

7) S. 1. Th. e. 60, 


=) Chardin Voyage en Perle.— Amfterd, ızı1. T. II, 
aid "pP. 310% 


* 
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großer Theil derſelben iſt jetzt mit der katholiſchen Kie— 
che vereiniget und ſteht unter einem Erzbiſchofe, welcher 
zu Nachtſchewan **) zu reſidiren und ein Dominika⸗ 
ner zu feyn pflegt. Wie viele Armeniſche Kirchen ,‚ Die 
ſchoͤfe, Klöfter noch unter dem Ober s Patriarchen ftes 
ben, laͤßt ſich nicht beftimmen "er, Zu Eriwan in 
Perſiſch » Armenien iſt ein Armeniſcher vBiſchof. 
Eben fo gibt es Armeniſche Chriſten zu Nachtſche⸗ 
wan, Narinkale, Schiras, Iſpahan. In der letz⸗ 
ten Stadt wohnen die Chriſten in der Vorſtadt Jul⸗ 
pha, da vorher ihr Wohnen unter ben Muhammedanern 


felbft 


P- 310. fagt? om tient qu’il ya 80000 familles d’ Ar- 
menie dans tout le royaume. Ily enavoit davamı 
tage au fiecle précédent, mais le nombre en dimi« 
nue toujours, Als dieß gefchrieben wurde, war das 
Perfiihe Reich andy weiter ausgedehnt, 


**) Vergl. Chardin T.I. p. 180, 


*) In der Hiftoire critique des dogmes, des con« 
troverles ,„ des coutumes et des ceremonies des 
chretiens orientaux par Rich. Simon. ä Trevoux 
‚3712. findet man pag. 217 — 228, eine Notice des 
eglifes, qui dependent du patriarche d’Armenie refi- 
“dent a Egmiathin, laquelle a et& dietee par Uscan, 
evöque de Uscavanelı et procureur general du patri- 
arche, So authentifh diefe Nachricht einft war, fo ift 

fie doch jegt unbrauchbar geworden, 
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ſelbſt beftändige Unordnungen veranlaßte. Bald traf 
man fie bei Muhammedanifchen Erauensperfonen an, 
welches nach dem Gefege ben Tod oder eine Religions 
veränderung nach ſich zieht, bald tranfen die Muham⸗ 
medaner bei ihnen Wein und beraufchten fi. Die 
Chriſten wurden alfo außerhalb der Stadt logirt, aus⸗ 
genommen die Miffionäre und-diejenigen, welche zu ben 
europaͤiſchen Compagnieen gehören, die unter dem uns 
mittelbaren Schuße des Königs ſtehen *). 


Griechen werden geduldet, find aber gar nicht 
zahlteich. Nach Ebardin gibt ed auch einige wenige 
Neſtorianiſche und Jarobitifche **), welche fidy aber 
mit der katholiſchen Kirche vereiniget haben. Zu Iſpa⸗ 
ban tft eine. Latholifche Miffionsanftalt portugieſiſcher 
Auguftiner, auch ein Haus der Carmeliter und Lapus 
ziner, welde gleichfalls mit der Million befchäftiget 
find; in der Vorſtadt Sulfe ein armenifch : Batholifches 
Moͤnchskloſter ***). 


Die Juden in Perſien werden fuͤr Nachkommen 
derjenigen gehalten, welche einſt theils von den Aſſy⸗ 
riern, 


49 Chardin II, 34. 
#*) Vers Babylone fagt er II. zuo. 
*:) Chardin III, 36. 39. 76: 
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rien, theils von den Babyloniern ans ihrem Vaters 
kand weggeführt worden und nicht wieder in daſſelbige 
zurückgekehrt ſind. Sie find in dieſem Lande arm, ob 
fie gleich Künfte treiben dürfen. Ehe Indier in das 
Land kamen, machten ſie anſehnliche Geldgeſchaͤfte. Zu 
Iſpahan haben ſie eine große und mehrere kleinere Sys 
nagogen und eben fo. in den audern Städten nad) Ver⸗ 
hältnig ibrer Anzahl. Zu Schiran haben fie ihre eige⸗ 
nen Raravanferais und wohnen in einem befondern 
Quartiere: Sie haben auch, fo wie andere Religionds 
verwandte, ihre.eigenen Begräbnißpläge. Ueberall muͤſ⸗ 
fen fie gewiſſe äußere Zeichen zur Unterſcheidung tragen 
z. €. Muͤtzen von einer befonderen Farbe, einen viers 
eckigten Lappen auf des Weite von einer andern Farbe ıc. 
Schon Chardin *) fagt von den Sabiern ober 
Johannischriſten in Perſien; daß fie fich fo ſehr vers 
mindert haben, daß man faft von'nieniand mehr ihren 
Glauben und: ihre Meinungen recht erfahren kann. Er 
führt an, daß fie nur aus armen Arbeitern beſtehen, 
welche In Arabien und Perfien, und größtentheild am 
Perfifchen Meerbufen wohnen, daß fie am zahlreichften 
im Lande Haviz, einem Theile von Chuſiſtan, find, 
Be are daß 
WT. II 2o7 Iqꝗ⸗ 
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daß man in biefen Gegenden ohngefähr 8o Familien vom 
Diefer Secte finde, daß fie ſich alle Fahre wieder taufen 
laffen, daß Johannes der Täufer Ihe großer Heilis 
ger ift, daß fie vorgeben, fein Grab fei nahe bei der 
Stadt Schufter in Chufiftan und eben bafelbft finde 
fih die Quelle des Jordans, daß fie keine Chriſten 
feten, aber vor bem Kreuze eine große Verehrung haben, 
daß fie Priefter und Bifchdfe unter. ſich haben, daß ber 
Bifchof feinen Sohn dem Volke vorſchlaͤgt, welches ihn 
wählt und ihn feinem Water zur Ordination vorftellt, 
daß eben fo der Priefter feinen Sohn dem Volke vors 
ſchlaͤgt, welches ihn zum Bifchofe führt, damit er ihm 
bie Hand auflege,. daß die Ordination in Gebeten bes 
ſteht, welche 7. Tage hindurch über dem zu Orbinirens 
den verrichtet werben und daß biefet eben fo lange fas 
ften muß, daß Priefler..und Bifchdfe verheirathet feyn 
müffen, daß die Sabier den Sonntag feiern, bad fie 
bloß. im Namen Gottes taufen, daß die Price 
fier Hennen opfern und überhaupt nur fie Diefelbigen 
töbten duͤrfen, daß fie auch. einmal des Jahrs einen 
Widder ald Opfer, fchladpten, daß beiden Heirathen die 
Mädchen vorher von einer. Prieſtersfrau unterfucht: were 
ben, ob fie keuſch feien, daB die Merlobten vom Pries 
fier, getauft werden, baß der Mann nach dem erften 
Beifchlafe vor dem Bifchof eidlich bezeugen muß, ob er 
feine Frau Feufch gefunden hat, und, wenn bieß. wirklich 

if, 
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iſt, der Biſchof fie erſt eigentlich traut und noch einmal 


tauft, wenn ed. aber nicht ift, die Trauung des Dis 
ſchofs nicht hinzukommt, daß die Sabier mehrere 
Weiber zugleich, "Aber nur von ihrer Race und ihrem 
Stamme haben können, daß ihre Wittwen nicht wieder 
heirathen, aber die Männer auch keine Scheidungen 
vornehmen duͤrfen. eu 


Dy4 Ame⸗ 


hr 


„2: Dom Zuftande des. Chriftenehums 





mert ta : 


— —— 


4. 1 


Vom Zuflande des Chriſtenthums in Amerika überhaupt. 


Au gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
dieſer neue Welttheil von den Europaͤern entdeckt wurs 
be, fanden fie dafelbit feine Spur von Chriftenthum. 
Bald aber fetten ſich nicht nur europäifche Katholiken 
dafelbft feit und ließen fi die entdeckten und eroberten 
Länder vom Pabfte ald Eigenthum und zugleich als Ers 
oberungen für die allein feeligmachende Kirche zuertens 
nen, fondern fie breiteten auch den katholiſchen Glauben 
durch Gewalt und Grauſamkeit, durch Lift und Ueberle— 
genheit der Verftandesträfte, der Kenntniffe, der Kuͤnſte 
und ber Gultur, durch Priefter und Moͤnche unter den 
Eingebobrnen- aus, Dem Beiipiele der Spanier und 
Portugiefen folgten nad) und nach andere Nationen in 
Eroberungen,, Anpflanzungen und Bemühungen, ihr 
Chriſtenthum anszubreiten, nur nicht in den gewaltſa⸗ 
men und graufamen Maasregeln zu diefem legten 
Zwecke: Britten, Sranzofen, Holländer, Dänen, 
Schweden, und ſo Zeſchah ed, daß ſich in Amerika 

alle 
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alle Secten bes occidentalifchen Chriſtenthums zufams 
men fanden, und zwar in defto größerer Mannichfaltigs 
feit und. Sreiheit, da in den Brittifchen, Golonieen im: 
mer die Grundfäte einer mweifen Duldung geherrſcht 
hatten und in der Folge der groͤßte Theil derſelben ſich 
vom Mutterlande losriß und ſich in einen Freiſtaat bil ⸗ 
dete, welchet dieſen Namen auch in kirchlicher Rüdficht 
vollkommen verdiente. Das Chriſtenthum iſt wirklich 
die berrſchende Religlon dieſes Welttheils geworden, 
indem Heiden und Juden den geringern Theil ſeiner 
Bewohner ausmachen. Auch Chriſten von Nationen, 
welche keine Beſitzungen in Amerika haben, haben ſich 
daſelbſt niedergelaffen und zum Theil ihre beſonderen got⸗ 
teödienftlichen Anftalten errichtet, 3. €, Deutſche. Nur 
Ehriften, die der Herkunft und dem Glauben nad) orien» 
talifch wären, findet man dafelbft nicht, ohne Zweifel 
aber wird der Fortſchritt der ruſſiſchen Entdeckungen, 
weit man jegt eben befchäftiget if, dazu Veranlaffung 
geben *). 


9 2. 


*) Wir haben noch Feine vollſtaͤndige und das Ganze um: 
faſſende Geographie von Amerika, noch weniger eine 
kirchlice. Die Hauptwerke find: Jed. Morfe Ameri- 
can Geography etc. — Elizaberhtown aud London 
1789. 2 Ausg. London 17960. Diefe Schrift ift in Al: 
lem, was nicht die Wreinigten Staaten betrifft, fehr 

tutz. Weit vorzüglicher , aber noch lange nicht vollen: 
995 det 
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u 7 * 
Nordamerikaniſcher Feriſtaat. 

Dieſer Staat beſteht jetzt aus folgenden vereinig⸗ 
ten Provinzen: Newhampf hire / Maſſachuſets, Rho⸗ 
de: Joland, Connecticut, Vermont, Newyork 
Frews Jerfey, Pennfylvanien, Delaware, Marys 
land, Pirginien, Rentucket, Nordcarolina, Sud⸗ 
caroling,' Geötgien, das fogerannte weſtliche Ge⸗ 
biet und Couiſi ana. Der Staat miſcht fi, mit mes 
nigen Ausnahmen, gar nicht in Religiong s und Kits 
chenſachen, weder der Generalcongreb, noch auch die 
Gerichtshoͤfe in den einzelnen Provinzen thun es, dagegen 
befümmert fich auch gewöhnlich der Staat nicht um den 
Unterhalt der Kirchen und Prediger, oft Töfen fi Ges 
meinen auf, oft entftehen neue, oft bleiben Predigerfiels 
len Jahre lang unbeſetzt. Chriſten von allen Secten kon⸗ 
nen Aemter erhalten, alle Anbeter Eines Goktes, alſo 
auch Juden, haben buͤrgerliche Rechte; heidniſche J In⸗ 
dier und Neger aber nicht. Viele Europaͤiſche Chriſten 
find hieher gekommen, um ihr Gluͤck zu machen oder 
eine 


det, iſt belinge — von —— Ham: 
burg 1793 1803. bis jeßt 7 Bände, im weldyen noch 
nicht einmal der ganze nordamerilaniſche Freiſtaat ent⸗ 
halten iſt. The American Gazetteer — by Vedid,. Morfe. 
+ Bolion 1797. it ein ie Rericon über Ame⸗ 
rita. 
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eine Freiſtaͤtte zu finden. Man findet in diefem Frei⸗ 
fiaate Congregationaliften und. Presbyterianer;, 
welche im Ganzen die größte Zahl ausmachen, Refor⸗ 
mirte von verfchiedenen Nationen, Epifcopalen, Baps 
tiften, Mennoniten, Univerfaliften, Unitarier, 
Merhodiften, Quaͤcker, Kutberaner, Ratholifen; 
Herrnhuther, Swedenborgianer, Schwenffeldias 
her, Dunker, Schäfer. In— der Kirchenverfaffung 
und der Neligionsfreiheit einzelner Provinzen find doch 
bedeutende Verfchiedenheiten. Won dem. firdhlichen Zus 
ſtande dieſer Provinzen fol jetzt theils — 
eg ee en werben. 
1. I). In ——— Maſſachuſets, wo ſonſt Pu⸗ 
ritaner ausſchlleßend herrſchten uud beſonders Ratho⸗ 
liken und Quaͤcker heftig verfolgt wurden, iſt nach 
der neuen Conſtitution keine Religion herrſchend, ſelbſt 
Heiden werden gebuldet, nur find alle Nichtchriſten Son 
der Regierung ausgeichloffen. Die verſchledenen Relis 
Htonspartheien leben friedlich nebeneinander und beken⸗ 
nen ihre Religion ungehindert. Sie wählen ihre Prebis 
ger felbft und ſchließen mit ihnen über ihre Gehalte Con⸗ 
tracte. Die meiften Gemeinen find Congregationalis 
ſtiſch. Cine große Anzahl von geiftlichen Stellen bleibt 
zumeilen offen, weil ber zur ſich nicht um ihre 
Beſetzung befümmert. Sm 5. 1790. waren über 400 
Gemei⸗ 
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Gemeinen von Congregationaliſten, aber 103 Pfarrſiel⸗ 
len offen. Weit kleiner iſt die Zahl der biſchoͤflichen 
Gemeinen. Man hält ihre Grundſaͤtze dem Republilka⸗ 
niſsmus nicht guͤnſtig und im Kriege mit England wur⸗ 
den einige ihrer Prediger als koͤniglich geſinnt verdaͤchtig 
und aus dem Lande verjagt. Seit dieſer Zeit haben die 
Epiſcopalen nicht nur im dieſer Probinz, ſondern über 
haupt im Nordamerikaniſchen Freiſtaate in“ ihrem 
Lehrbegriffe und Ritus Veränderungen vorgenommen, 
ihre fombolifchen Artiket auf 19 rebueirt, ihre Gebräus 
che abgeändert und ſich republikaniſcher eingerichtet, 
Einer ihrer Prediger hat ſich ſeibſt zu den Priefkleyie 
fchen Unitariern Öffentlich bekannt, ohne daß feine Ges 
meine etwas damider einzuwenden hatte, Gie haben 
ohrigefähr 14 Gemeinen und faft immer mehrere under 
ſetzte Predigerftellen. Die Presbyterianer haben nut 
etwa 6 Gemeinen, der Baptiftengerheinen waren 1791: 
in Allem 96, unter welchen 4 keine Prediger hatten, dieſe 
Ehriftenparthei hat fich in neueren Zeiten fehr vermehrt, 
Die Univerfaliften baben außer einer Kirche in Boſton 
noch 3 andere. Die Quaͤcker haben 9 Gemeinen, Die 
Inſel Nantucket iſt fat ganz von ihnen bewohnt °). 

| Zn Die 


e 


) Bon denQudgern;in Amerika überhaupt f. Briſſot nou⸗ 
veau voyage dans les &etats unis de l’Amerique [epten- 
trionale. Paris 1791. oder die daraus genommene Ka: 
‘ rafte: 


Mordamerifanifcher Freiftaat. 717 


Die fogenannten Schäfer oder Schuͤtter⸗Quaͤcker 
{Shaking- Quakers) deren es in diefer und in andern 
Provinzen gibt, find von den alten Quädern fehr vers 
ſchieden. Die Stifterin diefer Secte war 1774. eine fas 
natifche Irlaͤnderin, welcdye lange Zeit das Oberhaupt 
war und welcher eine andere Vorſteherin folgte, die, 
wie fie, für infpirirt gehalten wurde. Wei ihrem Gots 
tesdienſte ermuͤden fie fi durch) ‚Singen und Tanzen; 
Rochefoucauld Liancourt *) hat einer ihrer Verſamm⸗ 
tungen beigewohnt, - Anfangs war tiefes Stillfchweigen. 
Alle hatten den Kopf zur Erde geſenkt und-fchlugen bie 
Arme ‚übereinander. - Darauf ftellten fich auf ein Zel⸗ 
‘den des Chief» Eiders, des Vorſtehers und Regenten 
der Geſellſchaft, Maͤnner und Weiber in gewiſſe regel⸗ 
mäßige und wohlabgemeſſene Reihen und darauf beka⸗ 
nien mehrere in den Händen und im Geficht ſtarke 
Zuckungen und zitterten mit Schenteln und Beinen. 
: Nach einem neuen Zeichen fielen alle auf die Kniee und 
fanden einige Minuten nachher wieder auf. Darauf 
J ſtimm⸗ 


ralteriſtik der Audger. A. d. Stanz. überfeht. Boſton 
1792. 


*) ©. deſſen Reifen in’ den Jahren 1795. 96. 97. durch 

©. alleamder See belegenen Staaten der Nordamerikanis 

ſchen Republik, ingleihen durh Ober: Canada und dag 

Land der Irofefen. — U. d. Franzoͤſ. überfegt. 2 Bde, 
Hamb. 1799. Vergl, meine Beiträge V. 379 ff. : 
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ſtimmte der Vorftcher einen Gefang.an, der aber feine 
Morte enthielt und welchen alle auf einmal wiederhohls 
ten. Setzt fegten ſich alle in Bewegung, machten Sprüns 
ge und Verbeugungen nad) allen Seiten, tanzten nad 
dem Takte und gewilfen vorgefihriebenen Regeln gemäß. 
Mehrmals wechfelte Stillichweigen und Gefang, Still⸗ 
fiehn und Bewegung ab, die Cärimonie dauerte 3 Stum 
ben, bis ihr endlich der Vorfteher durch ein Zeichen ein 
Ende mahte. Männer und Weiber. hatten eine befons 
bere Uniform. . Diefe Secte bildet eine Art von Staat, 
Alle Mitglieder arbeiten. für die Geſellſchaft, unter der 
Aufficht des Chiefs: Elders, melden fie wählen. Um 
ter feinen Befehlen ftehen die Auffcher aller Claſſen. 
Die Ehe ift in dieſer Geſellſchaft verboten, fie ergänzt 
ſich bloß durch Profelgten. Verheirathete Perfonen wers 
ben zwar aufgenommen, aber nur unter der Bedingung, 
daß fie einander eutfagen; wird eine Uebertretung dies 
feö Verbots bekannt, fo wird fie firenge beftraft. Die 
Schuͤtterquaͤcker find fleißig, treu, ehrlich, trefliche Urs 
beiter, und verlaufen wohlfeil. Die Gefellichaft ſcheint 
reich zu feyn %) Sie geben fih für das auserwäblte 
Volk Gottes aus und predigen das nahe Ende der Welt, 
Die Herrnhuthber und Methodiſten ſind in der Pro⸗ 
vinz Maſſachuſeto nicht ſehr zahlreich. Die Katboliken 
haben ſeit 1789. eine Kirche zu Boſton, welche ein 
>. | “ / frane 
8) Biancoust 4, a. O. ©. 400 ff. in meinen Beiträgen, 
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franzöfifcher Abbe und päbftlicher Miffionar gegrändek 
bat. Zur Belehrung der heidniſchen Indier find bie und 
da Prediger angeſtellt. Zu Bofton ift feit 1787; eine 
GSeſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums un 
ter den nichtschriftlichen amerikaniſchen Völkern geſtif⸗ 
tet, welche von milden Beiträgen, Schenkungen und 
Dermächtniffen unterhalten wird, Miffionäre ausfendet, 
Bibeln und Erbauungsbücher austheilt, auch wohl deus 
jenigen Gemeinen des Landes, welde Feine Prediger 
haben, ſolche zum Unterricht zufendet. In Bofton 
End 17 Kirchen. 


2) Sn Yrews Zampfbire follen vermöge der Con⸗ 
ſtitution dieſer Provinz alle chriſtliche Religionspartheien 
vollkommen gleiche Rechte haben, jedoch muͤſſen die Mit—⸗ 
glieder der Geſetzgebung und bie vornehmſten Staatäbes 
amten fi ch zur proteſtantiſchen Religion bekennen. Am 
zahlreichſten fi ſind die Congregationaliſten, welche 116 
Pfarren haben, nach ihnen folgen die Baptiſten, wel⸗ 
che deren etwa 17 haben, die Epiſcopalen haben nur 2. 
Quackerverſammlungen fi ſind 4. Zu Portsmouth 
iſt eine Geſellſchaft von Sandemaniern und eine von 
Univerſaliſten. Die Sabbatacte von 1789. verbietet 
aufs ſtrengſte am Sonntage alle weltlichen Geſchaͤfte, 
Reiſen, Vergnuͤgungen und Erhohlungen. Manche 
Ortſchaften haben Feine Prediger, wie denn auch Feine 

vers 
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verbunden ift, einen zu haben, ſolche Ortſchaften wer» 
den Übrigens gewoͤhnlich von benachbarten Predigern 
der Reihe nach beſucht. Die Gemeinen wählen ihre 
Prediger und fchließen wegen ihrer Befoldung Contracte 
mit ihnen. Zur Haltung derfelben werden fie durch die 
weltliche Gewalt angehalten. Tritt ein: Mitglied zu eis 
ner andern Kirche über, fo wird es für feinen Theil von 
der Haltung des Contracts befreit, 


3 Rhodeisland. Hier herrſcht vollfommene Frei⸗ 
heit und Gleichheit der verſchiedenen Religionsbekenner, 
welche uͤbrigens alle Ein hoͤchſtes Weſen verehren. Sonſt 
waren die Katholiken bloß geduldet und von allen Staats⸗ 
ämtern ausgeſchloſſen, ſeit 1783. find fie aller offentli⸗ 
chen Aemter faͤhig erklaͤrt. Jede Gemeine von jedem 
Bekenntniſſe waͤhlt, beſoldet und entlaͤßt ihre Geiſtlichen. 
Die Contracte der Gemeinen mit ihren Predigern wer⸗ 
den gewoͤhnlich nur auf ein Jahr geſchloſſen, und find 
auch nicht einmal vor den Berichten gültig, fo daß bie 
Prediger fich vor denfelben wegen bes Nichthaltens ders 
felben nicht beflagen Fünnen, fondern darinn bloß von 
der Redlichkeit ihrer Gemeinen abhängen. Nichtsdeftos 
weniger werden die Prediger meift gut unterhalten und 
| es 8 beriſcht im Ganzen viel Religiofität, | 


uw r 
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Am zahlreichſten find die Baptiſten und Quaͤcker. 
Gene mögen ohngefähr 30 Gongregationen haben. Es 
gibt verfchiedene Gattungen derfelben: calviniftifche, 
arminianifhe, Sabbatharier. inige meinen, bie 
Zahl ber Quaͤcker feie noch größer; es gibt auch einige 
Schütterquäder. Der Tongregationaliften find 
ziemlich viele, der Bpifcopalen weniger, ber Univer⸗ 
faliften und Ratbolifen noch weniger. Die Prediger, 
oder wie fie bier genannt werden, Miffionäre der Epifeos 
palen werben von der englifiben Gefellfchaft zur Auss 
breitung des Evangeliums befoldet. Zu Newport iſt 
feit 1758. eine Brüdergemeine, in Theil der Eins 
wohner diefer Provinz hält fich zu gar feinem dffentlichen 
ee 


4) Connecticut. Auch In diefer Provinz haben 
zwar alle Religionspartheien gleiche Rechte, aber die 
Eöngregationaliften find doch die herefchende Parthei, 
weil bei weitem der. größte Theil der Einwohner zu den⸗ 
felbigen gehört und die Witglieder der Regierung faſt 
allein auß ihrer Mitte genommen werben. Auch trägt 
Die Regierung allein für die Kirchen und Schulen dies 
fer Parthei einige Sorge, Sie hat jeht etwa 167 Ge⸗ 
meinen, don welchen jede ihren Gottesdienſt anordnet, 
ihre Prediger wählt, ihre Kirchenregterung und Gerichts⸗ 
barkeit ausäbt und von jeder andern unabhängig iſt. 

Tcbeil. 33 Sie 
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Sie haben ſich übrigens zum gemeinen Beften mit einans 
der vereiniget und fo ift eine Abhängigkeit der einzelnen 
von dem Ganzen aller Gemeinen entflanden. Die Pres 
diger und Diafonen jeder Grafſchaft, in weldye dieſe 
Provinz abgetheilt ift, machen eine Affociation aus, 
welche ſich jaͤhrlich zweimal verſammelt, die Candidaten 
des Predigtamts pruͤft, über das gemeinfchaftliche 
Wohl der Gemeinen in ber Graffchaft beratbfchlagt und 
ihnen gewiffe Maasregeln empfiehlt, nicht vorfchreibt. 
Diefer Affociationen find 8; alle verfammeln fich jähr 
lich ‚einmal und bilden bie allgemeine Derfammlung 
oder Conſociation, welche zu gleicher Zeit- mit bem 
Gefeggebungs » Ratbe zufammentommt, und vow bes 
ren Ausfprücen an die Gefeßgebung appellirt werden 
kann. Wenn Streitigkeiten über Kehren unter bem 
Congregationaliften entſtehen, fo wählen bie ftreitenden 
Partheien felbft eine Commiffion, um fie in Güte beis 
zulegen, aber ihre Ausfprüche haben keine entſcheidende 
und gebietende Kraft. Die Congregationaliften haben 
eine. firenge Sabbatöfeier zum allgemeinen Gefeige der 
Provinz gemadt. Die Ppifcopalen find nicht mehr fo 
zahlxeicy wie fonfl. Da fie bei dem Ausbruche der Res 
volution und des Kriegs auf der Seite des Königs und 
des Minifteriums waren, wurden fie von ben Congregas 
tionaliften verfolgt: and mußten: fi, zum Theil aus dem 

Lande entfernen. Sie haben etliche und 20 Gemeinen 
„und 
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and feit 1785. einen in England geweihten Biſchof, 
welcher zu Crew» Kondon wohnt. Der Baptiſten 
ſind ziemlich viele, Morſe gibt 55 Kirchen, 65 Predis 
ger und 3214 Mitglieder der Gemeinen an. Der. Press 
byterianer, Quaͤcker, Kutberaner und von andern 
Secten find bier fehr wenige. | 

5) Vermont. Die meiften Einwohner find Con⸗ 
Bregstionaliften, die uͤbrigen Baptiften, Presbys 
terianer, Epifcopalen. An vielen Orten gibt ed noch 
gar feine Kirchen, daher befüchen viele auch Kirchen 
von einer andern Secte ald der ihrigen. Jedoch werben 
nach und nach immer mehrere Kirchen gebaut. Nach der 
Eonftirution können nur Proteſtanten Mitglieder der Ges 


ſetzgebung ſeyn. 


6 New⸗Nork. Die Gemeinen jedes Bekenntniſ⸗ 
ſes wählen und unterhalten ihre Prediger ſelbſt und has 
ben zum Theil beträchtliche liegende Gründe. Die meis 
ften Eintwohner find reformirt. Ein Theil ift holläns 
diſch⸗ reformiert, bekennt: fich zu den Lehren ber Dords 
nechter Synode und. fieht unter der vereinten Synode 
von Newyork und LIewjerfey, welche mit der Ams 
flerdamer Claſſe genaue Verbindung hält. Im Jahr 
1793- waren diefer' Genreinen 79. Undere find Preoby⸗ 
terianer. Sie ſind nicht fo zahlreich, haben ihre Press 

c.22: 333 | bytes 
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byterien und Synoden, wie in Schottland und theis 
len ſich in die Presbaterien von FTewyorf und von Ab 
bany ab. Ein Theil hält fih zur Zdinburger Sy 
node, Daher fie Secedero genannt werben. Die Epiſco⸗ 
palen find nicht fo zahlreich. In der Hauptſtadt haben 
fie 4 Prediger, von welchen der erfte Bifchof iſt. Die 
verfchiedenen Gattungen der Baptiften machen etwa 21 
Gemeinen aus. Die Lutberaner, welcher nicht viele 
find, find alle deutſcher Herkunft. Es gibt auch, wie 
wohl wenige, deutfche Reformirte. Der Mietbodiften 
ſind über 2000. Die Herrnhuther haben nur in der 
Hauptftadt eine Gemeine, und die Katholiken ebendar 
ſelbſt eine fchöne Kirche. Quaͤcker gibt es ziemlidy viele, 
auch Schütterquäder und Anhänger der Gemaima 
Wilfinfon. Diefe Frauensperfon, eine Quäderin, aus 
Ahodeisland gebüärtig, war in der Gefellfchaft fo ſehr 
geachtet, daß man fie, und zwar in einem Alter von 20 
Jahren, zu ben wöchentlichen, monatlichen und viertels 
jährigen Verſammlungen berfelben zuließ. Einmal wurs 
de fie in einer gefährlichen und langwierigen Krankheit 
von einer folhen Schlaffucht und Erftarrung überfallen; 
daß man fie für todt hielt und ſchon Vorbereitungen zu 
ihrer Beerdigung machte, als fie ſich plöglich aufrich⸗ 
tete. und vorgab, fie fei auferftanden und habe nun ihr 
ganzes materielles Wefen abgelegt und hur das geiftige 
übrig behalten. Ju der naͤchſten Quaͤckerverſammlung 
| | ſprach 
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ſprach ſie wie ſie eine Begeiſterte und verſchaffte ſich 
einige Anhänger. Bald aͤußerte fie ihr Mißfallen über 
einige Gebräuche der Quaͤcker und erhielt deswegen eine 
Weiſung in der Verfammlung, zuletzt wurde fie wegen 
ihrem fortgefeßten Predigen und Tadeln von den Ders 
fammlungen audgefchloffen. Sie befam aber jetzt noch 
mehr Anhänger und ſprach immer.lauter wider gewiſſe 
Lehren.und Einrichtungen der Quäcer, wurde aber in 
bdemfelbigen Grade audy mehr verfolgt und verfpottet. 
Zulett that fie. ihren Anhängern den Vorfchlag, mit ihr 
aus den Gegenden ber Unduldiamkeit an einen Ort zu 
entfliehen, wo man Gott ungefiört dienen kͤnnte. Die 
Gegend am die Seen Seneca und Crooked wurden zu 
dieſer Niederlaffung auserfehen, welche Gemaima Je⸗ 
zufalem nannte. Etwa 50 Familien ließen ſich bier mit 
aihr nieder und theilten fib in 3 DOrtfchaften. In den 
Derfammlungen predigte fie in der Manier der Quäder. 
Sie lehrte Armuth und Verzichtthun auf irrdiſche Guͤter, 
lebte uͤbrigens ſelbſt ſehr bequem und angenehm, und ver⸗ 
ſchaffte ſich durch Schenkungen ein großes Vermoͤgen. 
Die Zahl ihrer Anhänger nahm nach und nach ſehr ab, 
aber die, welche ihr übrig blieben, waren ihr eifrigft 
ergeben und verehrten fie als ein überirrdifches Wefen. 
Sie wurde von ihnen die Sreundinn und die Alls 
Sreundinn genannt. Bon ihrem Privatleben werden 

viele 


3, 3 
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viele ſtandaldſe Anekdoten erzaͤhlt ©, Ob ſie noch am 
Leben iſt und wie es jetzt mit ihrer Secte ſteht, tft mir 
nicht befaunt. 


-7) Krew sTerfey. Obgleich durch bie Conflitution 
ſonſt allen Religionsverwändten gleiche Rechte verlichen 
find, fo können doch nur Proteftanten Staatsämttr 
erbalten. Die Presbyterianer haben etwa so Congre⸗ 
gationen, welche unter 3 Presbyterien 1) Newyork, 
3) Neubraunſchweig, 3) Philadelpbia fliehen. Die 
Quaͤcker machen über 46 Verfamimlungen aus. Die 
Baptiften zählen 30, die bolländifch : reformirten 
28, bie Bpijcopalen 25 Gemeinen. Die bolländifchen 
Geiftlichen theilen fi in folcye ab, welche nur den Claſ⸗ 
fen in Holland das Recht zu ordiniren zugefteben, unb 
in folcye, welche es anch den amerifanifchen Synos 
den zugeftehben. Es gibt auch noch ein paar Gemeinen 
Schwediſcher Lutheraner, welche ihre Prediger noch 
immer aus Schweden erhalten, und eben fo ein paar 
deutſche Iutherifche Gemeinen. Brüdergemeinen find 
zu Zope und Oldmannöscreek. | 


8) Penfyplvanien **). Die Bewohner dieſer Pros 
vinz beftehen größtentheild aus Engländern, Schott» 


läns 

) Rochefaucauld Riancourt in meinen Beiträgen V. 
384 ff. 

+) Mergl, The hiltory of Penſylvania — — Written 


prin- 


_ 
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ländern, Jrländern und Deutfchen, welche ihr Das 
terland verlaffen und ihren Glauben und ihre Gottes 
dienſte bieher gebracht haben. Die Englaͤnder find 
meiftentheild Quaͤcker und Epifcöpalen, machen ohn⸗ 
.  gefähr ein Drittheil der Einwohner aus, und wohnen vors 
züglich in der Graffchaft und Hauptfiadt Philadelphia 
und in den Graffchaften Chefter, Bucks und Mont⸗ 
gomery. Die Jrländer und Schotten find meift Preos 
Böterianer und fehr zablreih. Noch zahlreicher find 
Bie Deutfchen, fie wohnen in der Stadt und Grafs 
(daft Pbiladelphia, in den Grafſchaften Montgos 
mery, Bude, Daupbin, Kancafter, York, Nort⸗ 
bampton und beftehen größtentheild aus Lütheranern/ 
aber auch aus Calviniſten, Zerrnhuthern, Wiens 
—— Dunfern, — —— Auch Schwe⸗ 

| ** Eid 


# 


principally between the years — * 1780. By 
Rob. Proud, Philadelphia. Vol. I. 1797. IF. 1798. Im 
2. Bde. p. 337 — 369. findet fi Religions ftate of 
Penfylvania between the years 1760 — 1770. Morfe 
Amer. Geogr. p. 5Zı2[q. 319 — 325. J. D. Schöpf 
Reiſe durch einige der mittleren und füdlichen vereinig« 
ten Amerilanifhen Staaten ıc. inden Jahren 1733 und 
1734. Erlangen J. 1788. 11. 1788. vergl. Acten, Ur: 
kunden und Nachrichten zur neneften Kirchengeſchichte 
— .IM,ıff. 333 ff. Acta hif. eccleſ. nofir. temp. I. 
427 fg. ente'e Archiv V, 2, 3. | 
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diſche Lutheraner gibt ed. Die Baptiſten ſtammen 
geößtentbeild aus Wales ab und find nicht zahlreich, 
Diefe und andere chriftliche Religionspartheien und Nas 
tionen leben in großer Verträglichkeit miteinander, 


‚Die Quaͤcker find ſchon 1606: nach Amerika ges 
tommen , konnten aber damals keine freie Religiongs 
übung erhalten. Sie haben fi) darauf unter dem gror 
Ben und ehrwürdigen William Denn, von welchem dieſe 
Provinz ihren Namen trägt, 1682. hier feſtgeſetzt und 
feit .diefer Zeit. ihre-Religion ‚mit volllommener Freiheit 
ausgeuͤbt. Sie machen jegt die größte. Zahl der Einwohs 
ner aus und leben in. großem Wohlfiande.. Penſylva⸗ 
nien ift ihr vornehmſter Mae in Amerifa. 


Die Bpifcopalen —— — Kirchen in der 
Hauptſtadt und auf dem Lande, Sie weichen von den 
Epifcopalen in England in verſchiedenen Puncten ab. 
Im J. 1785. war eine Verſammlung von Epiſcopalen 
aus verſchiedenen Nordamerikaniſchen Provinzen, fie 
revidirten das Commonprayerbook und machten es 
mit den Grundſaͤtzen der Revolution und der neuen Con⸗ 
ſtitution uͤbereinſtimmender. Dieß revidirte Buch wird 
von den Epiſcopalen in Penſylvanien und den ſuͤdli⸗ 
chen Provinzen gebraucht, wurde aber in eine 
und Newierſey nicht angenomnien. 2 

Der 


Mordamerilanifcher  Freiftaat. 729 

Der Presbyterianer find ſehr viele. Es mag bei 
diefer Gelegenheit bemerkt werden, dad die Presbyterias 
ner im Nordamerikaniſchen Freiftaate überhaupt im eis 
ver gewiſſen Merbindung ſtehen. Sie halten nicht nur 
in den einzelnen Provinzen kleinere und größere Vers 
fammlungen , fonbern auch zuweilen eine allgemeine 
Verſammlung, welche aus Deputirten der Provinzen 
befteht,, Appelationen annimmt und die Entfcheidangen 
der kleineren Synoden unterfucht.. ; 


Die Ratbolifen haben einige Kirchen zu Phila⸗ 
delphia und eine zu EUR: viele — * 
ren zu ihnen. 


Die Mennoniten kamen auf die Einladung W. 
Penns hieher und fanden in Amerika die Freiheit und 
Ruhe, weldye ihnen in Europa verfagt wurbe. ‚ht 
Hauptſitz ift Germantown, auch zu Kancafter. find 
ihrer viele. Die Baptiften haben ein Verſammlungs⸗ 
haus in ber Hauptſtadt, auch weldye in der Provinz 
Sie haben fi ben Presbyteriaänern genähert, ausge⸗ 
nommen im Puncte der Taufe, Der Sabbatbarier 
find wenige. Penfylvanien ift auch der vornehnifte 
MWohnfig der Bunker oder Dumpler, welche einige 
als einen Zweig der Baptiſten betrachten. Man weiß 
den Urfprung dieſer Secte nicht genau. Ein Deutſcher 

; 335 Nas 
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Namens Peyſel fol fie geftiftet und ſie ſoll vorher ſchon 
in Weſtphalen, Preuſſen, der Pfalz, Schleſien 
exiſtirt haben, aber daſelbſt verfolgt worden ſeyn. Man 
hat fie häufig bloß nach ben Gewohnheiten beurtheilt, 
weldye ‚fie in Ephrata beobachten, allein: man hatte 
darinn Unrecht... Im Allgemeinen ſcheinen fie ſich durch 
folgende Lehren und Gewohnheiten am meiſten zu unter⸗ 
ſcheiden. Sie verfammeln ſich theils des Nachts theils 
des Tags zur Erbauung. Das Abendmahl halten ſie 
bei Nacht und verbinden damit ein Liebesmahl, wobei 
ſie, was ſie ſonſt nicht thun, Fleiſch eſſen, auch waſchen 
fie ſich Dabei die Füge, geben ſich den Bruderkuß und 
Handſchlag. Sie taufen nur Erwachſene und zwar fo, 
daß der Täufling zuerft im Waſſer niet, ihm alsdann 
noch dad Haupt dreimal unter das Waſſer getaucht, ihm 
die Hand aufgelegt amd über ihm gebetet wird. Sie 
halten es für unerlaubt, Prozeſſe zu führen, Waffen zu 
tragen, zu fechten, zu ſchwoͤren und Zinfen zu nehmen. 
Sie glauben, daß die zulünftige Seeligkeit nur durch 
Bäßungen, Selbftpeintgung und Entfagung erworben 
werden koͤnne. Sie feiern den Sabbath. In ihren 
Derfammlungen kaun jeder laut beten und fpredyen, 
Die beften Sprecher werben ihre Geiftlichen. Sie has 
ben Diakonen, ‚Diakoniffinnen und Ermahner. Das 
ODoͤrfchen Ephrata gehört den Dunfers, welche größr 
tentheild von deutſcher Herkunft find, und wird aud) 

| iR Tuns 


Morbamerifanifcher Freiſtaat. 73. 


Tunferstown genannt. Hier leben fie wie Die Mönche 
and Nonnen. Sie tragen weiße Kleider, im Sommer 
von Leinewand, im Winter von Wollenzeug. Ihre Klei⸗ 
ber beftehn in, einem weiten und langen Leibrod, ber 
am die. Lenden gegürtet und mit einer Kapuze zur Bedebs 
Jung des Haupts verfeben ift. Die Weibsperfonen ver⸗ 
huͤllen ihr, Gefiht wenn fie ausgehen: Die Männer lafs 
fen den Bart. lang wachien ‚: ſchneiden aber die Haupts 
haare ganz kurz ab... Alle haben einen felerlichen fteten 
Bang, beften ihre Yugen gerade vor fi) auf die Erbe 

| und. geben nicht ‚leicht eine Antwort. Sie find übrigens 
gaftfrei, wohlthätig, dienſtfertig, fleiffig .und erfinds 
fam. Sie verfertigen allerlei nuͤtzliche und künftliche 
Arbeiten. Sie eſſen kein Fleiſch, mähren ſich vorzüglich 
son Pflanzen und Wurzeln, fie trinken Beinen Wein, 
nehmen feinen Tabak, fchlafen nicht in Betten, die 
Kranken ausgenommen, fondern auf Baͤnken. Mähner - 
and MWeiböperfonen-wohnen in abgefondberten Häufern. 
In jebem Haufe ift.ein Speifefaal und eine gewiffe Ans 
zahl von Zellen, und dabei noch ein Bethaus. Das 
Bethaus bei dem Haufe der Brüder heißt Bethanien, 
das bei dem Scwefterhbaufe aber Saron. Ein drittes 
Haus, Zion genannt, dient zu dem gemeinſchaftlichen 
gottesdienſtlichen Verſammlungen der Bruͤder und 
Schweſtern, welche einmal in der Woche vorfallen. Ihr 
Gefang iſt aͤußerſt ſchͤn und harmoniſch. Zwiſchen 
| ZZ Bruͤn 
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Brüdern und. Schweſtern findet weiter kein Umgang 
Statt, als den die Beforgung. ihrer Wirthſchaftsange 
legenbeiten erfordert. Ihr Begraͤbnißplatz zu Ephrata 
heiot Achorsthal. Sie thun das Gelübde der Ehelo— 
ſigkeit. Wenn aber doch ein Paar heirathen will, ſo 
werden ſie nicht mehr als vollfommene Mitglieder der 
Geſellſchaft betrachtet, fie mäffen Ephrata verlaffen 
und fih nah Mount Sion eine Meile davon oder fonft 
wohin in der Nähe begeben. Sie find aber deswegen 
nicht gaͤnzlich von der Dunkersgeſellſchaft ausgeſchloſſen. 
Sie heiffen jegt Verwandte: der Gemeine und erhal⸗ 
ten die Erforderniſſe zu ihrer Elnrichtung und Haushal⸗ 
tung aus ber Öffentlichen Caſſe: denn die Gefellichaft 
bat einen anfehnlidhen gemeinfchaftlichen Bond. Sie 
tragen die vorige Rleidung fort und überläffen ihre Kiuder 
der Gemeine zur Erziehung. Man muß alfo wohl Grade 
in diefer Secte annehmen, und firengere und gelindere 
Dunferd von einander unterfcyeiden. Es gibt in Pens 
fylvanien noch mehrere ſolche Congrationen, wie bie 
su Ephrata, audy einige in Maryland *). 

7 Schwenk⸗ 


J. var f 
*) Liancourt ſ. m. Beiträge V. 382f. führt eine Vorftel: 
lung der Dunfers an, die id anderswo nicht gefun- 
‚ben. babe. “Sie beweinen den Fall unfers eriten Va: 
ters, der lieber ein Heifhlihes Geſchoͤpf, die Eva, zur 
Gran hatte, als wollte, daß die bimmlifhe Sophia, 
| ein 
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Schwenkfelder findet man vornehmlich in der 
Graffhaft Berk's; fie find als fleiffige, frugale und 
zechtfchaffene Leute bekannt, Ä 


Der vornehmfte Gemelnort der Herrnbutber in 
Nordamerika überhaupt ift Bethlehem in Penſylva⸗ 
nien mit einem:Bifchof. Der Graf Zinzendorf felbft 
hat diefen Ort zu einer Niederlaffung gewählt und von 
den dortigen Indianern rechtmäßig an ſich gebracht. 
Die Einrichtung ift eben fo, wie in andern Gemeinors 


ten der Bräderunität. Die meiften Mitglieder find von _ 


fächfifcher. Herkunft, man fpricht daher bier, wie auch 
an andern Pflanzdrtern der. Brüder, das reinfte und 
befte Deutfch in Amerika. Der dortige Gaſthof, wel⸗ 
cher auf Rechnung der Gemeine beforgt wird, ift felten 


von Fremden leer, weldye die Anftalten, die daſelbſt 
berrfchende Ordnung , Arbeitſamkeit, Neinlichfeit und- 


Geſchicklichkeit bewundern. Won Bethlehem aus wers 
—— — den 


ein ganz goͤttliches Weſen, ein Kind gebaͤhren ſollte; 
ddieſe würde ſich dann im die geiſtige Natur Adams ge: 


fentt haben. und. fo würde ein Gefchlecht erzeugt ſeyn, 


das ganz rein und ohne einen Förperlihen Beſtandtheil 
gewefen wire. — Sie glauben aber, daß ein folder 
Zuftand der Vollklommenheit noch eintreten werde, fie 
fehen die Zeit voraus, mo nad ber allgemeinen Aufer⸗ 
ftehung ſich die göttliche Sophia in die Menfhen ſenken 
wird,” 
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ben bie Angelegenheiten und Bleineren Mieberlaffungen 
ber Brüder beforgt. In der Nachbarſchaft find Naza⸗ 
reth, mo ein Pädagogium if, ‚Chriftiansbrunn, 
Schönef, Gnadenthal, Gnadenbütten, Sriedens: 
thal. Eben fo ‚find Herrnhuthiſche Pflanzörter zu 
Loncafter und Kitiz und ein Verfammlungsort -zu 
Philadelphia. Nicht nur Englaͤnder und Deutſche 
gehoͤren zur Bruͤbergemeine, ſondern auch viele einge⸗ 
bohrne Indier, welche zum Theil zuerſt durch die Be⸗ 
mühungen ber Herrnhuther cultivirt worden find. 


In ber Hauptfiabt Philadelphia find etwa 20 Kir⸗ 
hen und gottesdienftliche Verſammlungshaͤuſer, daruns 
ter find 3 Kirchen der Epifcopalen mit einem Biſchof, 
4. Berfammlungshäufer für Quaͤcker und ein neues für 
fogenannte fechtende Quaͤcker (fighüng Quakers) 
welche am Kriege zwifchen den Provinzen und dem 
fEngländern Antheil genommen „haben und daher von 
den Derfammlungen der Äbrigen Quaͤcker ausgefchlofe 
fen worden find, 6 Kirchen der Presbyterianer von 
verfchiedenen Glaubensarten und Verfaſſungen, 2 
deutfch Intherifche, ı fehwedifch: Iutberifche, 5 ka⸗ 
tbolifhe, 1 VBerfammlungshaus der Univerfaliften, 
1 der Metbodiften, 1 Judenfpnagoge,. 2 Negerkir⸗ 
dien: Zu Germantown ift ı lutherifcye und ı refors 
mirte Kirche und ein Quäderverfammlungspaus. . Der 

kleine 
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Heine Ort Quaͤckertown charafterifirt- ih (dom durch 
feinen Namen, Kibanon hat fait lauter Deutjche zu 
Einwohnern und ı lurh. und ı reform. Kirche. 


9) Delaware. Am zahlreichften find die Press 
byterianer, fie haben etwa 24 Kirchen im Lande und 
ihre Gemeinen find in die Presbyterien zu Newcaſtle 
und Lewes eingetheilt. Die Epifcopalen haben etwa 
12, bie Baptiften 7 Kirchen. Der Metbodiften find, 
ziemlicy viele. Die Quäcer halten ihre Gefellfchaftsners 
fammlungen in Wilmington, wo aud) eine ſchwediſch⸗ 
lutheriſche Kirche if, und Duck⸗Creek. 


10) Maryland. Die bifhäfliche Kirche, welche 
ehmahls die herrfchende war, tft jet ben übrigen Relis- 
gionsgefellfchaften ganz gleich geſetzt, Sie hat übrigens 
ihre anfehnlicyen Güter erhalten, nur find die Vermaͤcht⸗ 
niffe an fie eingefchränft worden. Sie fteht unter meh» 
zeren Vorſtehern (Veltries) und Zirchenräthen 
(Church-wardens) und einem Bifchofe, welcher ihre. 
Geiſtlichen ordinirt. _ Die Geifllicteit verfammelt ſich 
jährlich abwechfelnd zu Baltimore, Caſton ꝛ c. 


Ratholiken finden ſich in: diefer Provinz. mehr als 
in irgend einer.: Morſe behauptet, die Hälfte aller 
Katholifen int Freiſtaate, naͤmlich 25000, befinden. 

Ze fi 
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füh in Maryland. Sie haben ihren Bifchof zu Balz 
timore, 

Die Presbyterianer find zahlreich und fteben theils 
unter ‚einem Predbpterium zu Baltimore theild unter 
den Presbyterien zu Newcaſtle und Lewis in Delas 
ware ‚ alle aber unter der Synode von Philadelpbia. 


Die Methodiften haben fich in diefer Provinz in 
neueren Zeiten fehr vermehrt, auch bie Zahl ber Baptir 
ſten Hat zugenommen. Abingdon ift eine Univerfität 
der Methodiſten. | 


Die deutfchen Kutberaner und Neformirten 
wohnen vornehmlidy im nordweftlichen Theile dieſer 
Provinz und haben auch zu Baltimore ihre Kirchen, 
Die Kutberaner find am zablreichften in der Graffchaft 
Sredericd. Auch in der Haupt⸗ und. Bundesftadt 
Wafbington haben fie eine Kirche. 


Der Quacker gibt es hier nicht viele. Die Herrn⸗ 
butber haben eine Gemeine in der Grafſchaft Frederick. 
Auch gibt es einige Swedenborgianer, Schwenkfels 
der, Dunfer und Mennoniten. | | 


II) Yirginien. Die Epifcopalen herrſchten einft 
in diefer Provinz mit großer religidfer Intoleranz. Jetzt 
r TEEN der. Religionspartheien. eingeführt und die 

Dies: 
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Dreobyterianer find zahlreicher, als die Epifcopalen, 
Die letzten haben verhältnifmäßig wenig Geiftliche, 
welche aud nur felten und für dünne Verſammlungen 
predigen, die Presbyterianer haben verhältnigmäßig 
mehr, welche auch Öfterer und für größere Derfamms 
lungen predigen. Die Baptiften und Methodiſten, 
deren nicht wenige zerftreut im Lande leben, werden ges 
woͤhnlich von reifenden Predigern bedient, welche vor 
großen und vermifchten Verfammlungen fehr fleiffig pres 
digen. Sn Richmond ‚, der Hauptfladt, ift nur eine 
Peine Kirche, fo wie überhaupt in dieſer Provinz eine 
geringere Anzahl von gottesdienftlichen Gebäuden ift, 
ala in irgend einer andern, und auch viele geiftliche 
Stellen unbefett find, 


.12) Bentucky. Am zablreichften find die Bapti: 
ften. Sm 5. 1787. hatten fie 16 ordentliche Kirchen und 
noch verſchiedene Congregationen, ſammt 30 Predigern. 
Nach ihnen machen die Dreobyterianer die größte 
Zahl aus. 


13) Nordcarolina. Die weſtlichen Theile diefer 
Provinz find vorzüglid) von Presbpterianern bewohnt. 
Unter ihnen find einige deutſche Intherifche und calı 
ae Gemeinen zerfireut *). Die Herrnhuther 
haben 


| *) Bon den Bemühungen einiger Seimſtaͤdtiſcher Profeſ⸗ 
II. Theil, | — Aaa foren, 
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haben blühende Niederlaffungen zu Bethania, Betbas 
bara und Salem. Die Quaͤcker haben Colonieen in 
Yiew: Barden, Perquimins und Pasquetanf .Die 
Metbodiften un Baptiften nehmen immer mebr zu. 
Die Epifcopalen haben feit der Revolution faft gar 
Reine Geiftlichen mehr, der Eultus hat unter ihnen faft 
ganz aufgehört, die Baptiften und Methodiſten fen« 
den aber Prediger oder Miffionäre unter fie, welche oft 
vor großen Verſammlungen predigen, und weldye wahrs 
ſcheinlich ihre Glaubensart und Weife unter ihnen befes 
fligen werben oder zum Theil ſchon befeftiget haben. 


14) Südcarolina. Die verfchlebenen Religionds 
befenner folgen in Anſehung ber Zahl fo aufeinander: 
Dresbyterianer fammt Congregationaliften, Epi⸗ 
feopalen, Baptiften, Nretbodiften 2. Zu Charless 
town, der Hauptftadt, find 2 Epiſcopalkirchen, 2 
congregat., ı presbyt., ı baptift., 2 method., I 
für deutfche Lutheraner, ı für franzoͤſ. Proteft. ı ka⸗ 
thol. Kapelle, 1 Quäd. Beth. ı Synagoge. 


15) Georgien. In dieſer noch wenig cultivirten 
Provinz gibt ed in manchen Gegenden noch gar Feine 
Geiſt⸗ 


foren, dieſe Gemeinen mit Lehrbuͤchern und Lehrern zu 
verſehen f. Acta H. E. noftri temp. XII, 213 [qq. 
Arten, Urkunden I. 673 ff. Zentke's Archiv IT. 748 ff. 
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Geiſtliche. Die Metbodiften und Baptiften fenden 
übrigens fleiffig Prediger umber. In der Stadt Sas 
vanna iſt eine bifchöfliche, eine presbpterianifche und 
eine deutfch=lutherifche Kirche, welche leute von einem 
Geiftllihen aus Ebenezer verfehen wird, wo eine große 
Kirche und eine Niederlaffung deutfcher Kutheraner 
iſt. Zu Auguſta ift eine bifthöfliche Kirche, zu Mids 
waz eine congregationaliftifche. 


16) Weftlibe Länder, größtentheild 2 unbe 
wohnt und unangebaut. 


17) Couiſiana, kuͤrzlich von Spanien an Frank⸗ 
reich abgetreten und von dieſer Macht an den Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaat verlauft. Bisher war ber 
größte Theil der weißen Einwohner roͤmiſch⸗katholiſch. 
In der Hauptfladt Neu-Orleans find 5 Fatholifche 
Kirchen und mehrere Klöfter. Es gibt fpanifche, Frans 
zoͤſiſche und deutfche Coloniften. Unter der neuen 
Oberherrſchaft werden auch Weränderungen im Kirchens 


wefen vorgehen. 


‚Uaaz2 $. 3. 
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| Birgit 
Europdifche Befigungen in Amerifa ). 

ı Brittifche: Yrewfoundland nebft den Zuds 
fonebayländern, Brittiſch Canada, Neu-Schott⸗ 
land, Neu-Braunſchweig, die Bermudiſchen In⸗ 
feln, die Inſeln Jamaika, St. Chriſtoph, Antigoa— 
St. Vincent, Barbados, Trinidad, die Baha⸗ 
mainfeln zc. 


Im Ganzen find die Epifcopalen am zahlreichften, 
man findet aber auch viele Katholiten, und verfchiedene 
andere Religionsverwandte. Vorzüglich) durch die Bes 
| mübungen der Gerrnbutber find viele Eingebohrne zum 
Chriſtenthum geführt worden. Sie haben in der Auds 
fonsbay Niederlaffungen zu Nain, Okkak, Hoffens 
thal ®). Newfoundland iſt eine faſt noch ganz wuͤſte 
Inſel. 


In 


*) Hier muß verglichen werden, was ſchon vorher in die: 
ſem Werke von den kirchlichen Einrichtungen der Mäd: 

te vorgefommen ift, die in Amerika Vefikungen, und 
ihren Glauben fammt ihrer gottesdienftlihen Verfaſ⸗ 
fung in diefe nene Welt verpflanzt haben. 


#*) A brief account ofthe mifkon eXablished among the 
Esquimaux Indians on the coalt of Labrador by the 
church of brethren. Lond. 1774. ©. 5. Loefiel Geſch. 
d. Miff. der ev. Br. unter den Indianern in Nordames 
rita. Barby 1789, Cranz Niftorie von Grönland 2. 

Theil. a 
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In Ober» Canada iſt die bifchöfliche Religiom 
herrſchend, es gibt jedoch ziemlich viele Katholifen und 
einige Quaͤcker, Mennoniten und Dunfers. Der 
Staat bezahlt allein bie bifchöflichen Geifllihen und zwar 
ſehr anfehnlih. In Untercanada herrſcht die Pathos 
lifche Religion, auf dem Lande gibt es auch Fatholifche 
Kirchen. Zu Cuebek, der Hauptftadt, ift ein kathos 
liſcher und ein englifcher Bifchof, nebft einigen Klöftern. 
Die Proteftanten halten ihren Gottesdienft in Fathos 
lifchen Kirchen oder Kapellen zu Quebek, Montreal, 
Saurel und Les trois Rivieres. 


Auf der Inſel Jamaika find viele Neger zum eng⸗ 
liſch⸗biſchoͤflichen Chriſtenthum bekehrt und es gibt eine 
‚große Anzahl von Negerpredigern, welche das Chri⸗ 
ſtenthumw weiter ausbreiten. Die Herrnhuther haben 
Miſſionsanſtalten in Carmel, Bogne, Meſopotamien, 
Elim, Eden, Joland. In der Hauptſtadt Kingſton 
ſind ein paar engliſche Kirchen, 1 Verſammlungshaus 
der Quaͤcker, 2 Synagogen. Die ganze Inſel iſt in 19 
Kirchſpiele eingetheilt *. Auch auf der Inſel Antigoa 
haben die Herrnhuther viele Neger bekehrt, in der 
Hauptftadt St. John gibt es auch Brüder: und Me⸗ 
thodiftengemeinen. Auf der Infel Barbados haben 
bie 


*) Vergl. Leifte Brittifh Amerika ©. 398. 
Aaa 3 
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die Brüder ihre Negerkirche etliche Meilen von ber 
Stadt Bridgetown. St. Chriſtoph ift in 7 Kirche 
fpiele abgetheilt, 


2) Spanifche: Slorida, Merico, YIeu: Gras 
nada nebft Spanifh: Guiana, Peru, : Rio de Ia 
Plata, die Snfeln Cuba, Porto: Rico, Chiloe ıc. : 


Die katholiſche Religion ift herrſchend, die Kirchens 
verfaffung ohngefähr wie In Spanien felbft, die Geiſt— 
lichkeit Außerft zahlreich, fo daß Priefter, Mönche und 
Nonnen den fünften Theil aller weißen Einwohner des 
Spanifcben Amerifa ausmachen follen. Auch einzelne 
eingebohrne Indier bekennen ſich zum katholiſchen Glaus 
ben. Die Kirchen funfeln von Gold, Silber und Edels 
feinen. In der Stadt Mexico, der Hauptfladt aller 
fpanifchen Befigungen in Nordamerika find ein Erzs 
biſchof und ein Snquifitionsgericht, 29 Kirchen ,. über 
go Kloͤſter. Erzbiſchoͤfe find noch zu Chiapa, Guatis 
mala in Altmexico, ‚zu St. Se de Bogota in Neu— 
granada, zu Lima in Peru *?), zu Charcas in Rio 
ve Plata. Biſchoͤfe find zu Sta. Se in Neumexico, 
Ousdalarara, Merida in Altmerico, in Havana 
auf Euba, in Porto: Rico auf der Inſel diefes Nas 
mens, zu Panama, Cartagena , St. Martha, Pos 
yayan, Quito in Neugranada und Spaniſch⸗ 

| Öuys 
*) wo auch eine Inquiſition. 
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‚Suyana, zu Trurilo, Arequipa, Cuſco, la Pas, 
St. Jago de Chili, la Concepcion in Peru, zu St. 
Cruz de la Sierra, Cordoba, la Aſſumption, Bue⸗ 
nos Ayres in Rio de la Plata *). 


... 3 Portugieſiſche: das ſuͤdliche Guiana, daß 
Amazonenland, Braſilien, Stuͤcke von Peru und 
‚Paraguay, die Jnſeln Dreieinigfeit ꝛc. 


- Die Fatholifche ‚Religion: ift herrſchend, bie Kin 
benverfaffung ohngefähr wie in Portugal, ‚von bem 
Eingebohrenen kennen und glauben, viele das Chriftens 
thum nicht. Zu St. Salvador ift ein Erzbiſchof und 
follen 3000 Mönche ſeyn. Die dortige Kirche, welche 
Salvatori gewidmet iſt, hat der Stadt den Namen ges 
geben. Biſchoͤfe find zu Sernambuco, Rio de Ja⸗ 
| neiro, Para. Zu Rio de Janeiro ‚zählte la Caille 
1751. ſechs Kirchen und darunter eine Kathedralkirche 
und bemerkte zugleich, daß ihre innere Verzierungen, 

an 


*) Ausfuͤhrliche Nachrichten von den Moͤnchsorden, ben 
Miffionen ıc. im fpanifhen Amerika findet man in 
dem Werke: Gobierno de los Regulares de la Ame- 
rica etc. [u Autor BJ P. Fr. Pedr. Jof. Parras, Lec- 
tor Jubilado, Ex-Difinidor, Padre de la Provincia 
del Paraguay , Calificador del Santo Ofcio de la In- 
quificion etc. T. I. II. Madrid 1783: 


Aaa 4 
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an welchen das Gold recht verſchwendet ſei, zu gehaͤuft 
und um ſo weniger fuͤr das Auge des Kenners gemacht 
ſeien, weil ſie das Somnenlicht nur durch ein Fenſter 
erhalten. Der Gottesdienſt berurfacht in biefer Stadt 
viele Unkoften. Alle Tage ficht man koſtbare Proceffios 
nen, bei welchen von ben Geiftlichen gebettelt wird. 
Des Nachts erleuchten viele Heilige, welche ala Schußs 
götter falt vor jebem Haufe in kleinen Tabernakeln fles 
ben und eine Lampe vor ſich brennen haben , bie Stadt. 
Es find dafelbft einige Mönche » und Nonnenklöfter. 
Ein Inquiſitionsgericht ift in Brafilien nicht mehr vor» 
handen. Der Eifer der Miffiondre bat fehr abgenoms 
men, übrigens find viele eingebohrne Brafilianer Chris 
fien. Die Zahl der Geiftlichen iſt fehr groß, eben fo ihr 
Einfluß; die Reifebefchreiber ſchildern aber ihre Unwifs 
heit und Lafter fehr ſtark *). Es foll im Portugiefir 
ſchen Amerika, wie in Portugal, noch mandye ge 
beime Juden geben. 


4) Fran⸗ 


*) Befchreibung des Portugiefifhen Amerika von Cudena. 
Ein Spanifhes Manufeript in der wolfenbütteliden 
Bibliothek herausgegeben von Leffing. Mit Anmer: 
fungen und Zufägen begleitet von €. Leifte. Braun: 
fhweig 1780. ©. 115f. 159. Bergl. Staunton Reife 
der engl; Gefandtfhaft nah China in meinen Beiträs 
gen IV. 332 ff. 


in Amerika. ? 245 


4) Franzoͤſiſche: Ein Strich von Guiana, bie 
Juſeln Guadeloupe, Martinique, St. Lucie, Ca⸗ 
venne, Tabago. Gt. Domingo iſt an die farbigeh 
Bewohner verlohren. Faſt alle weißen Einwohner find 
von ihnen ermordet. Vorher war ein katholiſcher Erzs 
bifchof in der Stadt Domingo, und eben dafelbft was 
«gen zwei katholiſche Univerfitäten. Man hat feit der 
Revolution nicht erfahren, wie es Mit den kirchlichen 
Einrichtungen im franzöfifchen Amerifa flieht, ob und 
"wie weit das Alte fortdauert. Unter den Königen wur⸗ 
de eine- Reihe von Verordnungen für die kirchliche Vers 
faffung und Regierung der Eolonieen befannt gemacht *). 
Anfangs wurde Alles nur barauf angelegt, ben roͤmiſch⸗ 
atholiſchen· Cultus feft zu gründen, den Fatholifchen 
Glauben unter-dben Eingebohrnen auszubreiten und jeden’ 
andern auszufchließen: Es wurden Mönche, naments 
lich Earmeliter, Dominitanef, Capuziner und Je⸗ 
ſuiten dahin geſchickt, und erhielten von den Königen 
"und Paͤbſten große Vollmachten, die fie zudem noch oft 
uͤberſchritten. Sie wurden Prediger, Seelforger und 
—VW * sg" a 1 3 A Miſ⸗ 


ı .-+) R 
# 


+). Man findet fie’ bis Zu dem Jahre, in welchem das 
Buch herausgekommen iſt, ins Droit public ou gou- 
vernement des Colonies francoiles,, d’apres les loıx 
faites potır ces pays. Par M: Petit. % Paris. T.ü. 
1771. ABB l49- . u oo Ä 


# 
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Miffiondre,: und folgten faſt bloß ihrer Willkuͤhr. Sie 
‚erwarben ihrem Orden und den Miſſionen fo viele, Guͤter 
and Einkuͤnfte, daß die Koͤnige Grenzen ſetzen mußten. 
Weltgeiſtliche gab es lange Zeit daſelbſt gar nicht, und 
noch weniger eine georhbnete und regelmäßige kirchliche 
Diſciplin und Policei. Sogenannte apoſtoliſche Praͤ⸗ 
fecten vertraten lange Zeit die Stelle der Biſchoͤfe, 
‚ohne ihr Anſehen und ihre Macht zu hahen. Man wollte 
an den Golonieen. keine Biſchoͤfe, weil Geiſtliche uud 
„weltliche. Adminiftratogen ‚Fürchteten „ ‚durch fie einge⸗ 
ſchraͤnkt und beobachtet zu werden. Zuletzt wurden doch 
Bifahln und on FRA <: 


Pr — auf * * — von — 
amerika: Die Colonien Eſſequebo, Demerary, Ber⸗ 
bice, Surinam, bie ‚Znfeln St; Euſtach, St. Mars 
tin gemeinfhaftlid mit, Srankreich , Curaſſao. Die 


wornehmfe Colonie iſt Syrinam.; ‚Die Hollaͤnder mac 


ten fogleich die reformiste Religion zur. hexrſchenden in 


dieſer Colonie. Kein; Katholik oder Sutberaner konnte 
zu einer oͤffentlichen Bedienung gelangen. Lutheraner, 
Katholiken und Juden mußten fuͤr die Freiheit, Got— 
tesdien zu halten, jaͤhrliche Summenbezahlen. Ver⸗ 
mutblich ift dieß mach den im Mutterlande vorgegange⸗ 
nen. Revolutionen abgeaͤndert. uUebrigens if die refors 
mirte Kirche bier wie in Batavien organifirt: In der 

Stadt 


in Amerlka. 747 


Stadt Paramaribo find 3 reformirte Prediger, vom 
welchen 2 in Holländifcher und ı in franzöfifcher Spras 
che prediget, eln lutheriſcher, der abwechſelnd hollaͤm 
diſch und deutſch prediget, ı fatholifcher, und noch ein 
fütherifcher für die Miliz auf der Veflung Freu: Ams 
flerdam. Sonſt gibt es noch 2 reformirte Kirchen, eine 
am Rottifa und die andere am Rommewinefluffe. 
Die Juden haben zwei tempelaͤhnliche Synagogen zu Pas 
ramaribo, die eine ift für die portugiefifcben, die 
Andere für die deutfchen Juden, eine dritte ift im Dorfe 
Savane. Die Befoldung der Geiftlichen iſt beträchts 
ih 9. In jeder der beiden Eolonieen Demerary, 
Eſſequebo und Berbice iſt jetzt nur ein reformirter 
Prediger. In der letzten haben auch bie BREITER 
eine a. und Prediger er) | 


6) Dänifher Brönland, die Inſeln St. Tho⸗ 
mas, St. Jean und St. Croix. In dieſen Beſitzun⸗ 


gen haben bie vereinigten Brüder feit langer Zeit fehr 
viel 


2 J. F. Ludwigs Neueſte Nachrichten von Surinam — 
Herausgegeben und mit Anmerkungen erläutert von 
pP. $. Binder. Jena 1799: ©. 30f. Satiſtiſche Ber 

ſchreibung der Beſitzungen dert Holländer in Amerika 
1.Ch. von Lüder. Braunſchw. 1792: ©. 168 ff. 214 ff. 


#**) Sartfink's Befchreibung von Guiana. 9, d. Hollaͤnd. 
I, Theil. Berlin 1734. ©. 280 f. 471. 


748 Europaͤiſche Befigungen 


viel zur Ausbreitung des Chriſtenthums und zur Culti⸗ 
virung der Bewohner beigetragen *). Ju Grönland 
find Bruͤdergemeinen zu Neuherrnhut⸗ Lichtenfels und 
Lichtenau. Auf der Juſel St. Thomas iſt die aͤlteſte 
Miſſion der Bruͤder zu Neuherrnhuth; die Anzahl der 
von ihnen bekehrten Neger wuchs ſo an und zuletzt waren 
ihre Wohnungen zum Theil fo weit von ber dortigen Ne⸗ 
gerlirche entfernt, daß die Brüder in Lrisfy, ehmals 
Crumbay genannt, eine neue Negerkirche nebſt Woh⸗ 
nungen für die Miffionäre erbauten. Auf St. Jean 
heißt der Miffionsplag der Brüder Bethanis, wo aud) 
eine Negerkirche iſt. Auf St. Croix find zwei folde 
Anftalten: Friedenothal und Sriedensberg *). Auf 
der letzten Inſel find zwei Iutberifche Kirchen, eine zu 
Chriftianeftadt, die andere zu Sriedriheftadt, wo 
der Gottesdienft ded Vormittags vom lutheriſchen 
Prediger daͤniſch, des Nachmittags vom Miffionär cres 

_ 


*) Cranz Hiftorie von Grönland — insbefondere der dor: 
tigen Miffion der evangeliihen Brüder. Barby 1765. 
Fortfeßung 1770. Oldendorp Geſchichte der Miffien 
der evangelifhen Brüder auf den caraibifhen Iufeln 
St. Thomas, St. Eroir und St. Jean, herausgegeb. 
durh I. I. Boſſart. 2 Thle. Barby 1777. Berichten 
van de Zeudinge d. Evang. Broedergemeende onder 
d. Heidenen N. I—IV. 1795 — 99. 


**) Vergl. Spangenberg in Waldy’s N, Religionsgefd. 
III, 29f, 


u 
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olif gehalten wird. In ‚Chriftianftadt ift noch ı 
hollaͤnd. reform., engl. bifchöfl., 1 kathol. Kirche für 
die Fathol. Jrländer und Englaͤnder, ein Haus zur 
Derfammlung der Preobyterianer. Der kathol. Pries 
fler, und der bänifche Prediger und Miffionar verrichs 
ten den Gottesdienft abwechfelnd in den beiden Staͤd⸗ 
ten ®). 


7) Schwedifhe: Inſel St. Bartbelemi. Die 
Hälfte der Einwohner befteht aus Strländifchen Kathos 
liken, deren Vorfahren fich 1666. hier feſtgeſetzt haben, 
die übrigen find meift Franzofen, welchen biefe Inſel 
vorher gehörte, ehe fie 1785. an Schweden abgetreten 
mwurbe. | 


*) Sans Wert Beiträge zur Befchreibung von St. Eroir 
a. d. Din. Kopenhagen 1794. Senke's Archiv II. 
340 f. 
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